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Borrede 


i Anfange des achtzehnten Jahrhunderts hatte 
Frankreich, allem Widerftande zum Trog, die pyres 
näiſche Halbinfel feinem Einfluß wenn nicht unters 
worfen, doch auf eine ferne Zukunft hinaus eröff- 
net: Öftreih hatte hauptſächlich durch den Erfolg 
feiner ungarfiben Feldzüge den feften Beftand einer 
großen Macht gewonnen; Rußland in den Gefahe 
ren der ſchwediſchen Anfälle das Ubergewidht im 
Norden an fit gebracht. England mit Holland 
verbündet, jeder fremden Einwirkung erledigt, hielt 
die Wage des europäifchen Gleichgewichtes in flare 
fer Hand. Die vier großen Mächte fanden eine 
ander wie eben fo viele Weltkörper gegenüber, die 
nad eingepflanzten Gefegen ihre eigenen Bahnen 
beichreiben. Gon den übrigen Staaten waren bie 
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einen im Rriege überwunden, die andern von einer 
von außen auferlegten Verfügung betroffen; nur in 
Norddeutſchland hatte man an ben Siegen Theil 
gehabt, und war nicht gemeint, fih in die Bahn⸗ 
bewegungen der gewaltigen Nachbarn mit fortzie- 
ben zu laffen. Hier war nod ein Pla für eine 
große europälfche Selbftändigfeit: Preußen nahm 
thn ein. 

In dem vorliegenden Buche follen die Ereig- — 
niffe dargeftellt werden, durch weldye dies gefchehen 
ift. Gon geringen Anfängen, wie alles Lebendige, 
war der preußifche Staat ſchon zu einer anfehnlis 
hen Größe gerieben, als er, nicht fo febr in bes 
wußtem Ehrgeiz, wie durch die Pflicht der Selbſt⸗ 
erbaltung gedrängt, eine nad allen Seiten unabs 
bängige Stellung zu ergreifen verfubte. Rad ete 
ner kurzen Sufammenfaffung ded Früheren werben 
wir uns mit der Epoche diefer Erhebung und den 
gefährlichen Kämpfen unter denen fie vollzogen ward 
befchäftigen: hauptfächlich mit den fpäteren Jahren 
König Frievrih Wilhelms I, und ben erften fes 
nes Frieprich, welchen die Nachwelt ven Großen 
genannt hat, 

Diefer Fürft bat über die Crelgniffe, in denen 
er ble entfcheidende Rolle fptelte, auch felbft das 
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Wort genommen: vie Schlachten die er gefchlagen 
bat er auch befchrieben. Seine Schriften, grofer: 
theils auf die Berichte gegrimbet, die mitten in den 
Begebenheiten entfianden, in ihrer urfprünglichen Ge 
ftalt unter der Eingebung der frifcheften Erinnerun- 
gen aufgefept, zunächſt zum Andenken an die tapfern 
Thaten der Armee beftimmt, find unſchätzbare Dent: 
male von Wahrhaftigkeit und Cinfibt: fie veretnis 
gen ſcharfe Beobachtung mit umfaffend Töniglichen 
GefichtSpuncten: literariſch enthalten fie mancen 
glüdlichen Wurf gelungener Darftellung. Was von 
Cafars Commentarien gefagt worden ift, gilt vielleicht 
noch in eigentlicherem Sinne von ben Denkſchriften 
Friedrichs; Niemand könnte verfucht fein, fie als 
biftorifde Materiali zu behandeln; faum ente 
ſchließt man fi etwas baraus zu wiederholen: fo 
eigen tragen fie bas Gepräge ihrer Zeit, und vor 
allem des Genius aus dem fie hervorgegangen find. 

Unmöglich aber fonnte ſich bas thatige und 
reiche Leben, von welchem diefe Schriften wieder 
Momente biloen, fchon felbît hiftorifch werden. Wer 
hat nicht den Wunſch gefühlt ober ausfprechen ges 
hört, über die preufifhe Geſchichte und befonbers 
Friedrich II noch einmal ausführlichere, eingebenbere 
Mittheilungen zu erhalten, als er felber gegeben 
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bat? Es if eine allgemeine Überzeugung, daß 
man die Dinge in ihrem allmähligen Verlaufe nod 
genauer beobachten, ihnen noch von andern Seiten 
nabe treten und zu vollerer hiſtoriſcher Cinfidt 
gelangen könne, befonders wenn man Gelegenheit 
babe, die Archive zu durchforſchen, wo in bem die 
Begebenheiten Tag für Tag begleitenden Schrift⸗ 
wechjel Die urfpriinglibfte Runde niedergelegt tt. 

Diefer Vortheil ward mir — und ih fam 
nicht dankbar genug dafür fein — zunächſt in Bers 
lin felbft in erwünfchter Fülle gewährt. 

Der gefaßten Abficht gemäß hatte ich mich vor 
allem in die weitfchichtigen Acten zu vertiefen, vie 
Über die Staatshandlungen Friedrid Wilhelms I 
übrig find. Sn Bezug auf die innere Verwaltung 
babe ich Fünftigen Forſchern noch eine reiche Ernte 
übrig gelaffen, von der ich nur wiinfde, daß fie 
einmal in die Scheuern gelange. Weld) ein Werk 
könnte eine Geſchichte ver preußifchen Verwaltung 
werben, wenn man ihre Schritte nach bem jedess 
maligen Bebürfnifÿ und Erfolg, ohne. theoretifche 
Befangenbeit zu würdigen, die lebendigen Momente 
m ihrem Zufammenhange mit dem gefammten 
Staatsleben zu ergreifen verftünde, fo von den al 
ten auf die neneren Seiten fortſchritte. — Auch 
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die Verbanblungen mit dem ARusland fonnte id 
nicht in aller Ausführlichkelt mittheilen, wie etwa 
Pufendorf für eine anbere Epoche gethan Pat: 
denn nicht die Regierungsgeſchichte Friedrich Wil⸗ 
helms war mein eigentlider Gegenftand: ich hatte 
nur die vornebmfte Richtung feiner Politik zu vers 
folgen. Son Diebei aber ward ih auf Fried: 
rid) IE geführt; die Srrungen, in welche verfelbe 
mit feinem Vater gerieth, fonnte ih zum erften 
Mal ans ven ächten Denfmalen darlegen. Nicht 
alles, was man bisber dariiber angenommen bat, 
will ich, indem ich davon fchweige, für unwabr ers 
Hiren, aber der Widerfprud, den ich zmwifchen den 
unzweifelhaften Urkunden und ber ging und gäbe 
gewordenen Überlieferung wahrnahm, flößte mir 
ein foldhes Mifitrauen gegen diefe ein, daß ich mid 
and dann, wenn fie ſich allenfalls mit jenen hats 
ten vereinigen laſſen, nicht entichließen Fonnte, fie 
zu wiederholen. Und Riemand table, daß ich das 
Perfönlich : Denkwärbige in die Geſchichte des Stans 
tes gezogen babe: es ift der Gelft der Epoche, daß 
eins mit dent andern auf das genauefte zuſammen⸗ 
greift. Erft nad dem Regierungsantritt Friedrichs II 
hebt ſich die Befchränfung die allerdings darin Liegt. 
Dann erjt tritt die durch bie erfolgreiche Anfirens 
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gung woblverwandter Friedensjahre geseitigte Kraft 
bes Landes in die ihr beftimmte Laufbahn ein; unter 
der Führung eines Fürften, welcher immer die Gade 
ind Auge faßt, ſcharf und richtig denkt, große Ent- 
ſchlüſſe ergreift und in einem Rampfe auf Leben 
und Tod die Stellung erobert auf die es ankam. 
Wenn man im Angefidht der eigenen Schriften 
Friedrichs den Muth zu einer hiſtoriſchen Arbeit 
über diefe Zeiten verlieren könnte, fo gewinnt man 
ihn wieder, fobalo man bei archivalifchen Forſchun⸗ 
gen Die bet ibm faum berührte Yülle von Thä⸗ 
tigfeit wahrnimmt, mit der er felbft im Laufe der 
Dinge jeden Tag mit Leben und Geift erfüllte, die 
Unterftigung im Rath und Feld, die ihm Männer 
von den feltenften Cigenfdaften, deren Andenken 
oft erft zu erneuern ift, gewährten, die Gpannfraft 
und Energie, mit der fein Volk in allen Gefahren 
ihm folgte. 

Wollte ich mich aber nicht einer einfeitigen Aufs 
faffung gleihfam mit Willen ausfepen, fo durfte 
ih mich nicht auf Einen Gtandpunct befchränten 
wie bedeutend er auch fein mochte; ich mußte nod 
Freund und Feind hören, 

Einiges gewährten mir in biefer Beziehung 
fon die benachbarten Höfe von Deffau und von 


Dresden, dort bie Reliquien des Fiirften Leopold, 
der fic) mehr als man glaubte anfdlof, dort vor 
nebmfid die Gorrefpondeng eines Gegners, des 
Grafen Brühl, fo weit ed mir geftattet warb diefe 
oder andere Seugniffe ber damaligen Beſtrebun⸗ 
gen des ſächſiſchen Hofes. einzufehen. Ohne. Vere 
gleich wichtiger aber mußten die beiven großen Mit 
tefpuncte der allgemeinen Politit jener Zeit, Pas 
ris und London für mich werben, In ben auch über 
biefe Epoche reichen Sammlungen des ArMivs ber 
andwärtigen Angelegenheiten in Paris tritt uns 
vor allem der König von Prenfen felber entgegen: 
wenigfiens an aufmerffamer Beobachtung ließen es 
die Framofen nicht fehlen um ihn zu verfieben: 
feine flüchtigften Worte und feine ausführlichften 
Gefpride find anfbehalten; zugleich laffen ſich die 
entferuten Gefibtépmncte der Politi! wahrnehmen, 
zu ber Friedrich eine Zeit lang in fo genauem Vere 
hältniß ftand. In London entbiilite fi) mir als: 
dann bag diefem entgegengefegte Gyftem: in den 
Rreifen die hier befchrieben werden, erfcheint vor 
‘ allen Andern die große Wiberfaderin König Fried: 
rigs, Maria Therefia, in voller Thätigkeit. Id 
würde mich glüdlich ſchätzen, wenn ich das im all 
gemeinen woblbefannte Bild ihres meibliben Hes 
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roiémus in beftimmteren und verftindliden Zügen 
aufftellen Tonnte. 

Während ber Arbeit, wobet man eigentlich nur 
ein Verhältniß zu feinem Gegenftande hat, mit uns 
zähligen Actenftiiden befchäftigt, welche die ſchwie⸗ 
rigften Fragen des äußeren oder inneren Staats, 
lebens berühren, fühlte ich oft die Unzulänglichfeit 
meiner Kräfte. Aber nod ganz andere Ausftelluns 
gen, als die biemit zuſammenhangenden, fteben mir 
bevor. Joh will fie nicht aufzählen noch Ihnen vor: 
zubeugen fuchen: ich nehme nur für die Aufnahme 
meines Buchs den freieren Sinn der heutigen Welt 
bildung in Anfpruch, der mir bei der Sammlung 
des Stoffes qu Statten gefommen ift. 

Die Alten fchrieben gleichzeitige Gefchichte mit 
rückſichtsloſer Wahrheitsliebe; uns fet ver Verfud 
geftattet, Creigniffe die nun ſchon ein Jahrhundert 
hinter uns fliegen, unbefümmert um die Neigungen 
oder Abneigungen des Tages, zu fo viel möglich 
objectiver Anſchauung zu vergegenmwärtigen. 
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Erited Buch. 


Bom Emporfommen der brandenburgifch- 
preußifchen Macht. 


Ne even ben großen Fürften, welche bie höchſte Gewalt 
gegründet und fortgepflanzt haben, erjcheinen in ber beuts 
fchen Gefchichte noch andere Helden, die vielmehr dadurd 
unfterblid) wurben baf fie jenen Widerftand leifteten: und 
ed dürfte nicht leicht auszumachen fein, welche von beis 
ben bas Meifte zur Entwidelung ber Nation beigetragen 
haben. | 
Die einen haben ihr das Bewußtſeyn ihrer Einheit, 
burd bie Erwerbung des Kaiſerthums nicht allein einen 
hoben Rang in ver Welt, fondern auch eine nicht mehr 
zurüdzubrängende Richtung auf die Cultur gegeben, ber 
hriftlichen Kirche Bahn gemacht, fefte Grundlagen der öf- 
fentlichen Orbnung gefchaffen; dagegen haben die andern 
bie Freiheit bes nationalen Genius, der in den allgemeis 
nen anderwarts ausgebildeten zumeilen ohne bas rechte 
Verſtãndniß überlieferten Sheen nicht aufging, vertheidigt, 
und bas befonbere Leben von ben Formen, welche diefe 
im Gange der Weltgefchichte angenommen hatten, nicht 
erbriiden laffen. 

Hat man jenen bie Mufmerffamfeit gewibmet, deren 
fie durch ihre Perfönlichkeit und ihre Erfolge fo unenblid 
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würdig find, fo barf man body aud) diefe nicht überſe⸗ 
hen: fie bilden eine Reihe, die von Cpode zu Epoche merk⸗ 
würbiger geworben ift. 

Die erften von ihnen, in fofern fie nicht etwa burd 
Herkunft ober Kriegsglück fähig wurden, felber nad der 
Krone zu greifen, fonnten nicht anders als zu Grunde 
geben: fie befämpften eine Gewalt, die durd ihren Beruf 
nach innen, wie nad außen, unter fo vielen mächtig ans 
bringenden barbarifchen Geinden, flarf fein mußte; bod 
bat bie Nation ihrer nicht vergeffen. Befonders ift ihr 
Einer im Gevächtniß geblicben, Herzog Ernft von Schwa⸗ 
ben, ber es der Gnade des Kaiſers vorzog, dem Freunde 
bie Treue zu halten, und ba er darüber von Fürften und 
Bilchöfen aus ber Gemeinfchaft der Kirche und bem Frie- 
den des Reiches geftoßen wurde, in Waldeswiloniß gue 
rüdwich, und bier, als er fic) fibermannt fab, mit Abficht 
ben Tod fudte. 

Es famen jedoch Zeiten, wo Männer feiner Art, in 
ber fich erbebenden Candeshobeit, welche tiefe Wurzeln 
in ber Nation hatte, eine neue Bedeutung und vor allem 
einen untiberwindliden Rüdhalt gewannen. 

Am meiften bezeichnet Heinrich ber Lowe diefe Wen⸗ 
dung ber beutfchen Geſchichte. Daß er fid mit dem Rais 
fer in einen Wettftreit ver Gewalt und des Anfehnd eins 
ließ, fam dod hauptfädhlich nur bem Papfte und ven Loms 
barben zu Gute; inbem er aber fpäter fich entfchloß, zu 
fein was er von Geburt war, ein deutſcher Landesfürſt 


und fein nieverfähfiches Erbe gegen Faiferlide Heere zu 
vertheidigen wußte, gab er ein Beifpiel, das nachzuahmen 
viele andre große Gefchlechter und Landſchaften mit over 
ohne ihre Schuld in ten Fall gefommen find. Wie harte 
Kämpfe bat Friedrich ber Streitbare für die territoriale 
Selbſtändigkeit von Oftreich befteben miiffen, auf tie dann 
das Haus Habsburg feine Madt vornehmlich gegründet 
bat. Sm mittleren Deutfchland machte fib cin anbrer 
Friedrich, genannt mit ber gebiffenen Wange, aus bem 
Haufe Wettin, am berühmteften. Er hat einft feine Burg 
mebr befeffen, wo er fich hätte aufhalten, fein Streitrof, 
das er hätte befteigen können: eine Chronik fdyildert, wie 
er flüchtig durch das Land gewanbert, fo dab ihn ein Hirt 
bei feiner Heerve hätte gefangen nehmen können; bald aber 
febu wir ihn Schlachten gewinnen, an welchen fid bas 
Selbſtgefühl feiner Landsleute Sahrhunderte genährt bat. 
Er befland die Heere zweier Raifer von ber nachhaltigften 
Groberungsbegier; er felber ging an Körper und Gelft 
su Grunde, aber er hinterließ das Land feiner Biter feis 
nem Haufe. Sd unterfuche nicht, ob es, wie Einige 
dafür halten, nicht beffer gewefen wäre, wenn biefer und 
andre Gegner der Raifer vor ihm hätten weichen milffen. 
Man hatte fid nun aber einmal gewöhnt, bas Kaiſer⸗ 
thum als ben Befis ber Gefammtheit der Fürſten und 
Stände zu betrachten, burd die es verliehen wurde. Wollte 
ber damit Befleibete die Befugniffe die ed gab zur Bers 
mehrung feiner Hausmadt benugen, fo glaubte ein Seber 


in feinem guten Rechte gu fein, wenn er ibm widerftand. 
Bon allen Gegnern dachte wohl niemals einer daran, das 
Reid zu fprengen, auf dem fie fich vielmehr beruhen fühls 
ten; fie wollten nur einer einfeitigen Ausübung der Gee 
walt gegenüber ihr politisches Dafein aufrecht erhalten. 
Und wenigftend bie Lanbfhaften waren biemit sollfommen 
einverftanden. Bon allen Kaifern, fo glänzende Eigen- 
fhaften aud) viele von ihnen befaßen, bat bod Keiner 
feit Otto dem Großen dem Volle einen ebrenten Beinas 
men abgewinnen fünnen; glücklich genug, wenn fie nicht 
ganz vergeffen wurden. Unter ben Territorialfürften aber 
finden wir überall die Freubigen und Kühnen, die Eifer- 
nen, Crnfthaften, Erlauchten, Weifen und Guten. Sie 
ftanden ter Theilnahme ber Menfden näher: man fab 
deutlicher, wie viel eine bedeutende Perfönlichfeit vermöge 
und werth fei; landsmänniſches Selbftgefühl fpiegelte fich 
in ihrem Lobe, während fid bas Raiferthum in uners 
greifbarer Berne bewegte und feine volle Theilnahme des 
Mitgefühls, die niemals bloße Bewunderung tft, erweden 
fonnte. 

Allmählig trat eine gänlide Umwandlung ded allges 
meinen Berhältniffes ein. 

Früher war ber Kaifer in feiner Macht als ber lez 
bendige und fefte Mittelpunct ver Gefammtheit angefeben 
worden: von ibm wurden den Provinzen ihre Vorfteber 
gefebt oder auch genommen: fpäter erfchien die Macht der 
Stände vornehmlich der Fürften als bas Fefte, Bleibendes 
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bas Raijerthum ward als eine Amisgewalt betrachtet, welche 
man übertragen, und wohl auch zurücknehmen fonne. 

Unter biefen Umſtänden erhob fi bas veutfche welt. 
lide Firftentbum zu dem größten Vorhaben, das es in 
feiner Gemeinfchaft überhaupt gefaßt bat. 

Niemand wird die religiôfe over theologifche Idee, die 
zur Reformation der Kirche führte, von den Abfichten ber 
beutfchen Filrften herleiten: fie hatte einen ohne Vergleich 
tieferen Grund; aber die Zürften und Stände gaben die 
fem Unternehmen Riidhalt und alle die Unterflüßung be 
ten eS beburfte, um nicht in feinem Beginn unterbrüdt 
au werben. 

Ihr urfprünglicher Gedanke war gemeinbeutfcher Nas 
tur. Man wollte bas Raiferibum, das in feiner damalis 
gen Schwäde nur einfeitig und unzureichend verwaltet 
wurde, burd eine Fräftigere Theilnahme ber Stände ume 
bilden und zu einer nachhaltigeren Wirkſamkeit zurüdfüh- 
ten; da man hiebei mit den Mißbräuchen der geiftlichen 
Gewalt zufammenftieh, fo fehritt man zu bem Gedanten 
fort, diefe eben fo gut umaubilben wie bie weltliche, und 
nad ben Anfichten der von bem bisherigen Begriff abs 
weichenden Lehrer, ber Nation näher zu bringen. 

Die meiften weltlichen Fürſten waren biezu einver⸗ 
fanden, die fiddtifden Gemeinen fobloffen fid ihnen mit 
wenigen Ausnahmen ſämmilich an, die Nation ftimmte bei 
weiten zum größten Theil freudig bei. Aber, wie ed denn 
nicht anders fein fonnte, man fand aud Widerſtand, vors 
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nehmlich an den fo ungemein flarfen geiftliden Deftands 
theifen ber beutfchen Hierarchie, und blieb noch weit daz 
von entfernt, bas Ziel, auf dad man ausgegangen, au 
erreichen. Nach langwierigem Hader an ben Reidstas 
gen und einem Waffengange voll gefabrvollen Glüds- 
wechfeld mit dem bamaligen Matfer mußte man von dies 
fem Gebanfen, ber auch früher meiftens binter dem ber 
Selbftvertpeibigung zurüdgetreten, fürs erfte abftchen. 
So viel aber wurde bewirkt, daß was in bem Reide 
nicht Batte gefchehen können, in den einzelnen Landſchaf⸗ 
ten und Gebieten, fürftlichen fowohl als ftäntifchen, burcbs 
geführt warb und zu unbeftrittenem Beftehen gelangte. 
Die ReidhSgewalt, wie fie nunmehr war, urd das Rais 
ferthum wurden burd Gefebe verpflichtet, diefe Ummwands 
{ung anguerfennen, und ben allgemeinen Schuß und en 
den darüber auszubchnen. | 
Und ſchon died war ein Ergebnif, aller Anerfennung 
werth. Die deutſche Nation gewann eine großartige Stels 
lung in ben Gebieten des geiftigen Lebens; ihr guerft 
gelang e8, den Kreis der Hierarchie gu burchbrechen, det 
das Abendland umfafite, (fo wie ähnliche Glanbensfors 
men das Morgenland,) und dem urfprünglichen Sinne 
der pofitiven Religion ohne willführliche Sapung wieder 
Raum zu machen in ber Welt. Cine Tendenz, die fid 
überall in Europa Eingang verfehaffte, am meiften aber 
Der eingeborenen Art und Natur des deutfden Geifted 
entfprad, aus beffen unergründeter Tiefe fie unwidere 


ſtehlich Hervordrang. Man Tonnte denen beiftimmen, welchè 
in biefer Epoche, der zweiten Hälfte bes 16ten Sabre 
hunderts, eine golbne und claffifhe Zeit beutiher Bils 
ding bie wenigfiens nicmald verbreiteter war erbliden, 
Mitten nicht die tbeologifchen Streitigfeiten allaufehr int 
Borvergrund geftanden. Das Fiirftenibum, das dabei fo 
viel gethan, befam baburd eine feftere Grunblage. Übers 
all vereinigte tie Ausfdliegung oder Umbilbung der geifts 
lichen Gewalten bie Stände Der verfdiedenen Landfdafe 
ten um ihre Fürſten ber: ed war bie Epoche, wo die lands 
flänbifchen Einrichtungen befonders im Norden und Often 
von Deutfchland ant meiften geblüht haben. Nur in eis 
nem Stüde, der geiftlihen Verfaffung, wid) man und zwar 
fo wenig ald möglich ab: alle andre gefchichtlich fibers 
fommene Momente behielt man bei over verfifirite fie. 

Diefe eine Abweichung aber reichte hin, um nod eins 
mal cine tas ganze Wefen bebrobente Gefahr herworzus 
rufen: fie ſchürzte ben Knoten für die ferneren Gefchide 
deg denifchen Volles und deutſchen Geiftes. 

Der von bemfelben angefochtene und in weiten Ges 
bieten befeitigte Fatholiciémus hatte inbeffen — von mans 
cherlei Mifverfilinbnif und Mißbrauch befreit, aber zus 
gleich aufs neue mit dem Geift ber Verbammung und 
Berfolgung erfüllt — fic) wieder in den ausfchließenven 
Beſitz des fünlichen Europa gefegt, wo ibm die größte 
Monarchie die e8 gab, die fpanifche, ver die Schätze von 
Indien zu Gebote ftanben, eine unbedingte Hingebung 
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bewies, dann fi aud) in Deutfdland abermals auss 
gebreitet und aller Vorkehrungen fpottend die geiftlichen 
Gebiete überwältigt. Unter den weltlichen Fürſtenhäu⸗ 
fern waren zwei, wiewohl aud) fie mandmal zweifel⸗ 
haft gewefen, ben fibrigen dod) gulept nicht beigetreten, 
fonbern bie lebbañteften Verfechter der reftaurirten Doctri⸗ 
nen geworben, dad bairijhe und bad öſtreichiſche. Bon 
bem erften leuchtet cin, daß es dabei feine Kräfte in cis 
ner mißverftandenen Rolle verſchwendet bat. Oftreid das 
gegen, obgleich in feinem innern Beftand nur Territoriale 
filritentbum, eben wie die fibrigen, batte bod, ba es feit 
fo langer Zeit die Taiferliche Würde befleivete, ein unvers 
fennbares, mächtiges Sntereffe, bie Idee der alten Reiches 
gewalt zu erneuern; die religiöfen Srrungen, weit ente 
fernt, bas Raiferthum zu ſchwächen, gaben ihm vielmehr, 
ba bie geiftlihen Reichsſtände bie ihm früher ebenfalls 
wiberftrebt jest ihren vornebmften Nüdhalt an ihm fans 
ben, die Möglichkeit und die Ausficht, eine bas Ganze ums 
faffente Macht in diefem Bunde wiederzuerlangen. 

Und fo brad ein Krieg aus, der Deutichland breißig 
Sabre lang verwüftete. Wohl tft eine große Nation nie 
von einem verberblicheren heimgefucht worden: es war gus 
gleich ein innerer und ein auswärtiger: die Würfel murs 
ben fiber das politiſche und geiftige Leben der Nation 
zugleich geworfen. Wir werden nod ein Wort davon zu 
fagen haben. Hier berühren wir nur den Erfolg wels 
chen Alle fennen, baf wenn es einen Augenblid geſchie⸗ 


Il 


nen, als folle ber Proteflantismus und bas mit ibm vers 
bundene territoriale Fürſtenthum vernichtet oder doch auf 
ein überaus geringes Map von Selbftindigleit zurüdges 
bracht werben, fich biefes quiet wielmehr nicht allein uns 
angetaftet behauptete, fondern nod zu größerem Anfebn 
emporftieg; aud bad Raiferthum wurde gwar in feiner 
BVerbindung mit ben geiftlichen Reichsſtänden allo feis 
neswegs machtlos, aufrecht erhalten, aber dod mit fo 
viel Schranken oder vielmehr Gegenwirlungen umgeben, 
baf ein Unternehmen wie das legte niemals wieder gu ers 
warten war. 

Hiedurd nun trat bas Landedsfiirftenthum auf eine 
neue Stufe ver Madt. Bei den erften Regungen nod 
nicht recht gebildet war es erbrüdt worden, dann hatte 
es fic) in feiner Befonberbeit aufgefiellt, hierauf fid den 
großen allgemeinen Beftrebungen der Nation bingegeben, 
und baburd fid ftindifd) befeftigt, jedoch immer une 
ter dem Schuge einer gemäßigten Reichögewalt: jebt aber 
war +8 wenigfiens im Norden und Often von berfelben 
beinahe unabhängig, und was bie Hauptſache, ed durfte 
in bie allgemeinen europäifchen Angelegenheiten mit ein: 
greifen. Für die Einheit und Außere Macht der Nation 
war es ohne Zweifel fchon zu ftarf geworben. Wenig⸗ 
ftens erwudfen ihm aud ſchwere und große Pflichten: 
bie eine, bie uns noch ald die wichtigere erjcheint, dem 
Einfluß entgegenzutreten welchen fremde Staaten in jes 
nem Rampfe erworben, und welcher die beutfche Nation 
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nad auben bin alles Anfebns zu Berauben, nad innen 

au gerfegen brobte; die andre, in ihrem Gebiete die bf- 
fentlichen Dinge fo gu ordnen, daß fie zu diefem Swede 
dienen fonnten und zugleich die allgemeine Wohlfahrt bes 
fördert wurte. 

Auf diefer Grundlage nun, und wenn wir nicht ire 
ven in eigenthümlichem Bewußtfein biefer Pflichten, bat 
fic) neben ben übrigen aud) das brandenburgifd = preus 
Hiſche Territorialfürftentbum entwidelt, und {ft zu der groß⸗ 
ten Madt von allen aufgeftiegen. 

Was burd den grofen Gang der Dinge, die in Nies 
mandes Willkühr geftanden, nothwendig geworben war, 
cine europäiſch-deutſche Stellung zu ergreifen, unb eine 
innere auf fich felber berubende Oronung zu gründen, ift 
wenn aud anderwärtd verfudt, dod bier hauptſächlich 
burdgefegt worben. 

Unfer erftes Bud foll varftellen, wie dies vornehm⸗ 
lich im fiebzehnten und dem Anfange ded achtzehnten Sabre 
hunbderts geſchah; dazu miiffen wir uns aber wohl die Zeit 
nehmen, von ben erften Anfängen auszugeben, um wenigs 
fens im Allgemeinen zu überbliden, worauf alles berußt, 
wie eins aus bem andern gefolgt tft. 


Anficht der älteren Geſchichte. 


Die Mark Brandenburg gehört zu ben Landſchaften 
bie bei bem allgemeinen Borriiden der deuifden Nation 
nach Often, im zwölften und dreigebuten Sabrbundert ges 
bilbet wurden: fie ift urfprünglich, wie Schlefien, Mellen⸗ 
burg und Pommern, wie Preußen und Liefland, eine deut⸗ 
Ihe Colonie auf einem nod wenig cultivirten Boden; uns 
ter diefen Bilbungen Bonnie fie wohl von Anfang als die 
in fid) Träftigfte angefehen werben. 

In den benachbarten Provingen waren ed die ſlawi⸗ 
fen Fürſten felbft, welche die Einwanderung ber Deuts 
{den in ihre Gebiete begünftigten; unläugbar ift, Daf fie 
dadurch mit ihrer Herkunft und Vergangenheit in einen 
gewilfen Widerſpruch geriethen; an ben entfernteren Kür 
fien, wo ein Ritterorten in Befip gelangte, erhob fid) dod 
bald swifden den Anfiedlern, bie er berbeiführte und bie 
immer blieben, und dem wedfeladen Zuzug ded Ordens, 
der zus Herrſchaft berechtigt war, ein innerer Gegenſatz; 
in ben branbenburgifen Marken dagegen gewährte bas 
bentfche Fürftenhaus, unter bem Die Colonifatton vollzo⸗ 
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gen ward, berfelben einen gleidartigen Mittelpunct, um 
ben fich alles natürlich anſchloß. Auf ben Grund der 
Rechte biefes Fürftenhaufes, des ascanifchen, — mochten 
folde nun auf Crbeinfepung ober Kauf oder Abtretung 
beruben, — gefdah tie Befipnahme: fehr allmählig, fo 
daß die Einrichtungen ber alten deutſchen Candfdaften wie 
der Nordmark, fi in ben neu erworbenen fefifepen konn⸗ 
ten, und dabei, ba man immer dad Schwert ziehen mußte, 
mit einer Triegerifchen Anftrengung Die alles lebentig ere 
bielt; fiber dem zahlreichen Adel, der fi zum Anbau und 
zur Vertheidigung anfiebelte, ben Bisthümern und Stifs 
tern, welche neben den geiftlichen auch triegerifde Pflich⸗ 
ten übernahmen, den woblgeorbneten Stddten und Bauers 
ſchaften, fo mannidfaltige Vorrechte aud) den Meiften er: 
theilt werden mochten, erhob fic) die flarfe markgräͤfliche 
Gewalt, welche alles gufammenbielt und vorwärts brachte. 
Die Adcanier waren ein ftreitfertiges und bilofames, une 
aufhörlich erwerbendes' und zugleich freigebiges Gefchlecht, 
auf deffen Spuren Leben fprofite. Unter ben beutfhen Für⸗ 
fienhäufern nahmen fie früh eine bebeutende politifche Stel- 
Jung ein. Ihre Erwerbungen erfivedien fic) über Thürins 
gen, Meißen, die Laufig und Schlefien; die churfürſtliche 
Würde, die fie behaupteten, gab ihnen und bem Lande eis 
nen hohen Rang im Neiche; in der Neumark und in Pos 
merellen widen die Polen vor ihnen zurüd; an der ponte 


1. Pulfawa bet Dobuer Monum. INT, 212. Joannes et Otto 
fratres adolescentes sancti,*— im concordiae unione — insimul op- 
primentes hostes exaltantes amicos et terras et reditus ampliantes. — 
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merfchen Küfte befdiipten fie die beutfhen Städte vor der 
dänifchen Tibermadt. 

Es fieht babin, ob es ihnen gelungen fein würde, 
biefe Macht weiter zu entwideln, bod) war ihnen nicht 
beichieden, das aud) nur zu verfuchen. 

Man fagt, noch im Anfange des viergehnten Sabre 
Bunberté feien einft ihrer neunzehn diefed Geſchlechtes auf 
bem PMarfgrafenberge bei Rathenau beifammen gewefen; 
im Sabre 1320 war son allen fein Erbe mehr übrig. 

Wenn nod einmal ein angeblicher Ascanier, Waldes 
mar, Glauben fand, fo zeigt bas nur, wie tief gewurgelt 
in ven Gemüthern die Verehrung bicfes Gefchlechted war. 
Go ift nad dem Untergang der Hobenftaufen ein neuer 
Friedrich IT erjchienen, fo haben jener falfhe Sebaftian 
und Demetrius nach bem Abfterben der alten Dynaftien 
in Portugal und in Rußland Anhänger gewonnen: es 
ift wie eine genealogife Lebensform; denn nur ungern 
und fdwer gewöhnten fich vor Alters die Bolter, die an- 
geftammten Fürftengefchlechter nicht mehr an ihrer Spige 
zu fehen. 

Und in Brandenburg ließ es ſich wirklich an, als 
follte ber Untergang des Haufes auch bas Verberben des 
Landes nad fid) ziehn. Es gerieth in Verbindung mit 
der Reidhsgewalt, um welche aber Witteldbad und Lurents 
burg firitten, fo daß bie Entzweiungen diefer Gefchlechter 
aud) bier ausgefochten wurden, und ihre auf frembartis 
gen Gefidispuncten berubende innere und äußere Politif, 


ihre Macht und ihre Ohnmacht bieber zurückwirkte. Gleich 
im Anfang verlor die Mark ihre Nebenlande; bald barauf 
durften cin Erabifchof von Magdeburg, ein Herzog von 
Meflenburg ungeftraft Gewaltfamfeiten gegen fie ausüben: 
damit bing zufamment, daß endlid) eine Familie mächtiger 
Œbelleute, im Befig von mehr als zwanzig feften Schlöf- 
fern, an ber Spibe eines friegerifhen Gefolges, bas von 
Schußgeldern und LHfegelbern genährt ward, eine das 
© fürftliche Anfebn zugleich ufurptrende und dod) unmöglich 
madende Gewalt ausilbte; — heute fab man einen 
HOuigow von einer Stadt, die fid) feinem Sdube ans 
„oetraut batte, mit Saitenfpiel und Feftlidteit empfangen, 
und nad Haufe geleitet; morgen aber glaubte fid dere 
felbe, weil ihm bas Schuggeld nicht bezahlt worden fet, 
berechtigt das Bieh von ben Gemeindeweiden wegautreis 
ben; die ihm nadfependen Bürger fprengte er auseinane 
der, und warf bie angefehenften son ihnen in feine Thürme. 
Raub und Krieg war die Regel: Friede und Bertrag bie 
Ausnahme Se näher man ber Marl fan, fagt ein 
gleichzeitiger Chronift, ! befto unficherer reifte und wana 
berte man; cin Seder bat fid der Gewalt fiberboben bie 
er gehabt, und nur gethan, was Ihn gelüfiet. * Big 

1. WCufterwik, beffen lm biefer Zeiten im Original [eis 
an u wieder aufgefunden îft, bei Angelus Annales Mar- 

2. Die Mark, ble leider langzyter von frieg und andre finde 
wegen fiwerlich vervallen und als verberblich geweft ift. Urk. vom 


8 Juli 1411 bei Riedel Cod. dipl. 11, 11, 178. Das Latein bet 
Buchholz Geſchichte der Gbnrmard, V, 174 ift nod deutlicher: Mar- 
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endlich ber lebte Quremburger, Raifer Sigmund, ſich einge⸗ 
Rand, bag er mit den Srrungen ded Reiches und ber 


Kirche vollauf beichäftigt die Herrfchaft in der Mark nicht 
behaupten forme, und mit ber Ausübung derfelben einen 


Freund und Verwandten betraute, der ibn bagegen mit — 


Gelb unterfifigte, und bem er auch fonft die größten Vers 
Pflichiungen batte, ben Burggrafen Friedrich voñ Nürnberg. 

Friedrich gehörte einem Haufe an, beffen Urfprung fid 
vor bem Auge des Forſchers in die sweifelhafte Ferne der 
Jahrhunderte zurüdzieht, wo die übriggebliebenen Auf 
zeichnungen die Namen auch febr angefebener Gefchlechter 
noch nicht genau unterfcheiven. Mit biftorifcher Gewiß⸗ 
heit finden wir feine Mbnberren zuerft im Befige der 
Reichöfefte Nürnberg, von wo aus fie fib durch Erbe, 
oder Kauf ober Leben, glüdlich und geſchickt, in den frane 
füichen Streifen oberhalb und unterhalb des Gebirges aus: 
breiten. An den allgemeinen Angelegenheiten bes Reis 
des und ber Ehriftenheit nahmen fie auf bas lebendigfte 
Theil. Einer von ihnen bat die Wahl Rubolfs von Habs⸗ 
burg zum Raifer vermittelt, und denfelben von den els 
nen Sriliden Febden, in denen er begriffen war, zu ben 
Geſchäften des Reiches abberufen, welche fein Haus groß 
machen follien. Cin anberer bat in der Schlacht von Ni- 
kopolis mitgefochten, und dent bamaligen Heerführer ber 
Chriften, feinem Schwager Sigmund bas Leben gerettet. 
chiam — prob dolor bello aliisque calamitatibus afflictam ct 
ruinee totali proximani, 


I, 2 
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Died ift ber Bruder Friedrichs, der bemfelben Sigmund 
burd ein entichloffenes Eingreifen bei ber Wahl baupte 
fächlich die Krone verfchafft bat, ! und jest zuerft als fein 
Berwefer in ber Mark erfchien. 

GS war fhon etwas, daß einmal wieder nad fo lan⸗ 
ger Zeit cin Träftiger und fluger Mann es wagte bie 
Mark regieren zu wollen. - Im offenen Felde fonnte er 
nichts gegen tie Gewalthaber ausrichten: er fiegte das 
durch, Daß er bie vierzehn Schuh biden Diauern ihrer fes 
ften Schlöffer, hinter denen fie bisher unangreifbar gewes 
fen, mit dent ungefiigen aber mirffamen Geſchütz, dad er 
fic verfchafft hatte, nieberlegte. Sn wenigen Jahren brachte 
er es dahin, bag er einen Lanbfrieben verfünbigen fonnte, * 
nad welchem ein Seber, der fein ober ber Seinen Feind 
fey, als ber Feind Aller betrachtet und verfolgt werben 
follte. Dod würde alles nur voriibergehend gewefen fein, 
hätte nicht ber Raifer, der felbft ohne Sohn war, nad fo 
trefflichen Proben von Tbatfraft, und burd neue Dienfts 
leiftungen gewonnen, bem Burggrafen bas Churfürftens 
thunt erblich überlaffen. _Anbdere feiner Anfprüche und 
Rechte brachte Sigmunds Tochter an Oftreih. Für die 
Mark und die Zollern if der wichtigite Tag ihrer Altern 
Gefcdhidte der 18 April 1417, wo Kaifer Sigmund auf 
bem Markt von Conftanz ben Burggrafen feierlich bes 


1. Böhmer Regesta imperii 1246— 1313 ©. 56. Kopp, Rd: 
nig Rudolf I, 813. 
2. Urfunde bef Raumer Codex diplomaticus Brandenb. I, 82. 


lebute, ihm vie Fabne mit bem Wappen der Mark in bie 
Hand gab, und feine Huldigung als Churfürft empfing. * 

Dem Lande entfprang daher bie Ausficht, ſich wies 
der aufzunehmen und in Zufunft wieber einmal etwas zu 
bebeuten. Dem Haufe der Bollern ward ein Schauplatz 
ber Thätigfeit und des Ruhmes eröffnet, der ihrer Kräfte 
würbig war und biefe felbft hervorrufen mufite. 

Churfürft Friedrich I und feine beiden Söhne, Fried⸗ 
tid) II und Albrecht, genannt Achilles, vie ihm nad ein- 
ander folgten, gemabnen an die fagenhaften Heroen des 
Altertbums, welche aus der Gerne kommend autochthoni⸗ 
Ihen Stämmen Orbnung und Zudt bringen, und bas 
durch ihre Macht begründen. 

Wie oft bat Friedrich I nod bas Schwert ziehen müſ⸗ 
fen, um ben Frieden zu behaupten den er gefliftet; er 
bielt für erlaubt, qu biefem Swede, die Glocen ver Kirchen 
in Kanonen umgießen zu laffen. Die Mannbaftigleit fei 
nes Wejens fchloß eine liberale Befchäftigung mit der Lite 
teratur nicht aus. Man weiß, baf er Petrarca fannte 
und liebte; feine deutſchen Lefebücher bat er werth genug 
gehalten, um ihrer in feinem Teftamente au gebenfen. Die 
perfünlihen Berathungen ber Reichöfürften damaliger Zeit 
Batten bas Gute, daß fie im wiederholten Meimmgs⸗ 
austaufd mit Gleichſtehenden angeborne Geiftesgaben 
weten und zur Reife brachten. Sn den Firchlichen und 

1. Cime ächte Schilverung der Geremonte in bem Schreiben ber 
Frankfurter Gefandten bei Afchbach Raifer Sigmand II, 444. 
2 * 


rechtlichen Angelegenheiten bewies Niemand mehr Einficht 
und Mäßigung, als Friedrid I; in feinem Haufe zu Bas 
fel ift ben Huffiten ber erfte Friedensgruß geboten worden. 

Friedrich IL, weniger glücklich im Felde als burd die 
Unterbanblung, bat doch bie Altmark von den Anfprücen 
auf Lehnsherrlichfeit ober unmittelbare Herrfchaft, welche 
bie Erzbifhofe von Magdeburg bisher fefigebalten batten, 
befreit; uhb die Neumark von bem deutfden Orden, dem 
fie fo lange verpfünbet gewefen, zurüderworben. ' Man 
follte fein Andenten bei bem Schloffe erneuern, bas er 
nad unzähligen Widerwärtigkeiten endlich aufgerichtet bat, 
gu Cöln an der Spree, in ber Mitte ber wiedervereinigten 
Marken; ober vielmehr viefes Schloß ift fein Denkmal. 
In bem Eifer einer erwerbenden und berbeibringenben 
Thätigfeit, wie fie aud ihm eigen war, trug er bod 
Sorge, wie er in feinem lebten Willen fagt, feinen Nach⸗ 
fommen nicht etwa unrechtes Gut zu binterlaffen. Man 
fann biefe Urfunde, die zugleich ein Glaubensbelenntniß 
ift, und vornehmlich die Statuten der Ritterbrüderſchaft, 
bie Friedrid) II auf bem Berge bet Altbrandenburg ere 
richtete, nicht lefen, ohne von dem ftillen Wehen eines 
Geiftes moralifch=religiöfer Reinheit berührt zu werben, 
welchen er in fich nibrie. > Der unmittelbare Zwed des 


1. Ghmel Regeften Friedrichs III, ©. 178 gebenft bes ne 
giums Friedrichs 111, nach welchem alles was von ber Mark 
mf unbillig abgefommen nach Gebühr wiederherbeigebracht na 
ben follte. 

2. Hie Bebt fit an die Furrede in nnfer lieben Frauen Brüder⸗ 
ſchaft ac. mit noch andern Urkunden, bei Joh. Dav. Köler Sacra a 


Ordens war wohl, vie noch oft babernben Ritterfchaften 
ber märlifchen und fränfifchen Lande in diefer höhern Ge- 
finnung gu vereinigen. . | 

Und nimmt man dann ein Denkmal des Albrecht Adils 
led zur Hand, bie Anorbnungen, die er fir feine Striege 
gegen Pommern aufleben ließ, fo bemerft man, daß diefer 
Hart mit bem perfönlichen Heldenmuth, ber ihm feinen 
Beinamen verfchafft bat, ben Geift, wir wollen nicht far 
gen eines Felbberm, aber eines funbigen Heerführers von 
militirijder Einficht und taftifchem Berdienfte verband. ! 
Obgleich feine Thatigleit fic größtentheils in andern Ge- 
genden bewegte, fo ift er bod aud für die Mark uns 
vergeplid. Er hat bas Recht der Lehnsherrlichkeit über 
Pommern erneuert, bas fo unenbli wichtige Folgen 
nad ſich gezogen. Wie er hier die fireitigen Grenzen ber 
Ulermarf beftimmte, fo behauptete er Eroffen und Züllichau 
gegen eine an fich bei weiten fiberlegene Macht, die bed 
Matibias Huniades; er hat den Umfang der Marfen fefte 
geiebt, wie derfelbe, einige unbedeutende Erwerbungen abs 
gerechnet, {pater geblichen ift. 

Rad ihm (dieden fid die beiden Linien des Gefchlech- 
tes auf länger als ein Sabrhunbert. 

Die jüngere, welcher die fräntifhen Fürſtenihümer ges 


illustris sodalitas b. Mariae virginis in monte ad vetus Brandcbur- 
gum; in ben Scriptt. Rer. Brandenburgicarum I, 571. 

1. Marfgraf rechte Anfchlag über die Randow zu ziehen und 
verwandte Stade: mitgetheilt von Raumer in Lebeburs Archiv IJ, 
©. 271. Gs fceint alé ob er neue Verbinbungen der verfchiebenen 
Waffen verfucht habe. 





hörten, reich mehr an unterneburenden Männern als an 
Schätzen oder Gebiet, bewegte fi hauptſächlich in den 
allgemeinen Gefdaften des Reiches und der Welt, und es 
gelangen ihr nod mannidfaltige Erwerbungen. 

Die Ältere, welder die Churwiirde und ber Beſitz 
ber Marten zugefallen, die nun erft wieder cin Land für 
fi wurden, wibmete fi vornehmlich ben innern ngelee 
genbeiten berfelben. 

Man fann diefe Churfürſt⸗Markgrafen weber in gros 
Ben Erfolgen, noch aud an perfönlicher Fähigkeit mit den 
Stiftern der Macht yergleiden, aber es waren ehrenwerthe 
Männer, von Eifer und Beftreben, die fi den bringen- 
ben Aufgaben die fie fanden mit BUENO Arbeit une 
terzogen. 

Wir wollen hier nicht die Cingelubeiten ihres Lebens 
erörtern; bauptfächlic haben fie, getrieben und unterfitigt 
von bem Geifte ihres Jahrhunderts, die großen Steen, 
bie bem menfchlichen Leben in ver Gefellfchaft zu Grunde 
liegen, Recht, Religion und bürgerliche Verfaffung, an 
ihrer Stelle zu verwirklichen gefudht. 

Man darf wohl fagen, daß die beutfhen Rechtsbl- 
der, in ben Zeiten einer unkräftigen höchſten Gewalt vers 
zeichnet, fi an das Befontere anfdliefenb, ben Sinn 
der Abfonderung und Autonomie nähren. In bem römi⸗ 
ſchen Rechte dagegen, bas bie Clemente eined georbneten 
Zuftandes, wie ed in einem folchen entftanben ift, in fid 
trägt, find bie allgemeinen Ideen wiffenfdaftlid ausgear- 


Beitet; eS febt eine fiarfe Stantsgewalt voraus welche Als 
len gerecht wird. 

Bon dem größten Einfluß war ed nun, daß in Ans 
fange bes ſechszehnten Jahrhunderts, nad bem Vorbilbe 
von Rarfer und Reich, aud der Churfürit von Branden⸗ 
burg SoadimI fid) alle Mühe gab, bem römifchen ober 
wie man fid ausdriidte, bem gefchriebenen faiferlihen 
Rechte, dad er allein als Recht anerfannte, bas Tiberges 
wicht über die Landesgewohnheiten zu verfchaffen. Sn 
einem feiner Edicte erhebt er fid zum Begriff ded Prin- 
stpates: er verfügt, wie bie Kaifer pflegen, aus Vollfonts 
menbeit feiner Macht und rechtem Wiffen.' Es geſchah 
nicht beshalb allein, baf die Univerfität Frankfurt geftiftet 
wurde; fie follte ganz im Allgemeinen den Cingebornen 
Gelegenheit geben, wie die Urfunbe fagt, fid bas Kleinod 
der Wiſſenſchaft gu erwerben, ? bod hatte ihre Errichtung 
einen unmittelbaren Bezug auf bas Recht. Der erfte Range 
ler war Doctor der Rechte von Bologna; der erjte Ora 
binarius ber Suriftenfacultàt hatte, fowohl in Rom ale 
am Reichöfammergericht, ben theoretifchen Studien die 
Praris hinzugefügt; bald finden wir einen nambaften Pros 
feffor ber Rechte, den feine von Bewunderung ergriffenen 
Zuhbrer die Gaffe erfillend aus dem Hörfaal nad Haufe 
begleiten. Ein neuer allgemeiner Geribtébof ward ges 
gründet, in weldem nad römifchem Rechte gefprochen 


4. Urkunde, mitgetheilt von Raumer in Lebeburs Archiv V, 329. 
2. pro acquirenda scientiae margarita; ein Ausdruck ber ohne 
Zweifel aus dem brandenburgifden Antrage ftammt. 
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werben follte; nicht als ob damit alle perfünlichen und 
corporation Geredtfame waren aufgehoben, worden; es 
war fon genug, daß man in ben allgemeinen Grund: 
fagen der Rechtöpflege bazu Aberging.' Diefem Gerichts⸗ 
bof unterwarfen fidi die mächtigen Cbelleute, die bem Cante 
und Hofgerichte bisher Wiberftanb geleiftet. Der Fürſt, 
auf deffen Gerichtszwang alles berubte, behielt fi) vor, 
aud) die Hinterfaffen. ber bei der Bufammenfegung deſ⸗ 
felben zugezogenen Stänbe zu hören, denn Feinem Mens 
{chen Fönne er Recht verweigern. Wenn Febde und Ges 
waltfamfeit aufbirten, fo rührte bas hauptſächlich von der 
Beränberung der Rechtöbegriffe ber, welche diefelben nicht 
mehr begfinftigten noch zuließen. - 

Dann aber trat tie große Umwandlung der firdli- 
den Zuftände ein, welde man als die Reformation ber 
Kirche bezeichnet. 

Die Mart war, wie bie fpäter eingerichteten Land: 
Ichaften überhaupt, mit geiftlichen Stiftungen febr reichlich 
verfeben. Wenn die Berechnung, daß 10000 Geiftliche in 
berfelben gelebt, nicht aller Wahrheit entbehrt, fo {ft es 
Mar, weld einen Werth es hatte, eine fo große Anzahl 
von Eingebornen und Snfaffen, dic fid bauptfidlid als 
Glieder einer allgemeinen Körperfchaft fühlten, bem Lande 


1. So möchte ich biefe Sache faffen, die eine der befprochenften 
Gontroverfen brandenburgifcher Nechtsgelehrten und Hiftorifer bildet 
Vol. Riedel: Gefchichtlihe Nachrichten vom märfifchen Provinzials 
rechte in deffen Magazin I, 32. Laspeyres: die Reception bes Rös 
mifden Rechtes in der Mark Brandenburg in Renfchers und Wildas 
Beitfchrift VI, 1. 


und bem bürgerlichen Leben zurückzugeben. Überdies aber 
wollte man nicht mehr an frembe Bistbfimer feuern; der 
Ablaß follte nicht mehr verfauft werden Tönmen weber zum 
Ban ber Peterslirde in Nom, noch, wie wohl gefdab, 
zum Bebuf eines Krieges gegen die Ruffen, als Feinde 
ber Inteinifchen Chriftendeit. Die Geifler waren der 
Benupung religiofer Gefühle zu welttichen Sweden und 
ber unzähligen Mipbriude bier fo gut müde, wie ans 
derwäris. | 

Der Fürfl, der bie Renerung wagte, ging dabei von 
bem Gedanien aus, daß, ba Fring von den beiden oberften 
Häuptern die Hand anlege, er durch die Pflicht, womit 
er Gott verwandt, ſowohl gehalten als. berechtigt fey, Dazu 
zu fehreiten. Ex bob ben Begriff Des Mirftenthums fo flart 
Bervor wie fein Bater, doch wfitbe er fo wenig wie dies 
fer etwas erreicht haben, wären nicht die Stände auf feiner 
Seite gewejen. 

Überhaupt, wie ſtark fic auch immer die Hohenzollern 
auf die Berechtigung ber höchſten Gewalt fifigen, fo ff 
fhuen doch bas Wichtigfte, was fie vornabuten, nur durch 
bie Beiſtimmung ihrer Stände gelungen. 

Mit fländifcher Bewilligung ift jener erfte Lanbfriede 
son 1414 ausgerufen worden; die verfammelten Stände 
haben die Stadt Berlin gendibigt, fich dem Fürſten zu 
unterwerfen; als fpäter ein anderer Wiverfland in der 
Altmark aaftauchte, bat fich die Mehrheit derfelben ald Ges 
richtshof ronftituirt, und bie Widerfirebenden zum Gehor⸗ 


fam serurtheilt; + die Stände haben bas Gelb zur Crs 
werbung ber Neumark aufgebradt und die Behauptung 
des Anrechts auf Pommern aus allen Kräften unterftüßt; 
mit Berwilligung von Herren, Rittern und Stinden {ft 
bas Kammergericht gegründet worden; auf den Entſchluß 
Joachims II haben bie Angefebenften unter ben verſchie⸗ 
denen Ständen eingewirkt, und als er ausgefproden war, 
find fie thm alle beigetreten. Auf ihren Rath wurbet 
bie Sdcularifationen begonnen, welche zwar and ihnen 
gu gute famen, aber vor allem der flirfilichen Gewalt eine 
breitere Grunblage verfchafften. 

Bei diefer lebendigen Theilnahme an den Öffentlichen 
Angelegenheiten fonnte es gar nicht anders fein, ald dag 
die Stände aud zu großem Einfluß auf diefelben, zum 
Mitbefig ber Macht gelangten. Da fie die erforberlichen 
Steuern bewilligten, „aus Treue und gutem Willen * 
wie fie fagten, „nicht aus Pflicht”, fo warb ihnen aud 
bie Berwaltung, fowohl Cinziebung als Verwendung 
berfelben größtentheils tiberlaffen. Dei ber Berathidlas 
gung der allgemeinen Gefchäfte wurden Landräthe von 
Adel ben fürſtlichen Hofräthen zur Seite gegeben.’ Es 
führte fich jenes fürftlich=ftändifche Regiment ein, wie es 
ber Proteftantismus überhaupt bervorbradte. Unter Sos 


Raumer Codex diplomaticus II, 201. 
N Landtagsreceß mit denen Stivten 2 October 1849 bet My: 
liué Corpus Cont. March. VI, p. 76. 78. Articul denen Landftins 
den verfihrieben ibid. ©. 88. 1550. 14 October. 
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bann Georg, ben man den Ofonomen nennt, weil er bie 
verfallene Haushaltung wwiederberftellte, waren Zürft und 
Stände, Abel und Städte, bie geiftliche und die weltliche 
Seite in einem guien Gleichgewicht. Das Land war befs 
fer angebaut, ald jemals, und reich burd einen blähen- 
ben Handel. Bon allgemeiner politifher Bedeutung Tonnte 
noch nicht die Rede feyn, doch übte ber Fürſt, namentlich 
in Berbindung mit feinem Nachbar in Sadfen, einen 
nicht geringen Einfluß auf bas Reich aus.' Die asfanis 
fhe Marfgrafichaft war nicht allein wieberhergeftellt, fons 
bern ungemein gehoben und burchgebilnet. Den hobenzols 
lerſchen Fürſten war es gelungen, die titaniichen Mächte 
zurfidzubrängen, welche ben öffentlichen Frieden flörten, 
ein großes, von allen Seiten geichmälertes Gebiet wies 
ber zu vereinen und zu behaupten, burd bas Crareifen 
neuer und fruchtbarer Gedanken bas Land zur Gemeins 
fhaft an dem allgemeinen geiftigen Leben ber Welt hers 
beizuzieben, alles in Berbindung mit ben Stänben, die 
eben barum zu einem großen frieblichen Gemeinwefen mit 
ihnen zuſammenwuchſen. 

Wenn aber nun die Mark den im Ganzen zufrieden, 
fiellenden Buftand des Gedeibens und ber Blüthe theilte, 
in welchem fid) bad proteflantiiche Deutſchland befand, fo 
warb fie auch von denfelben Gefahren bebrobt, die aus 

1. Malaspina avertimenti al Pp. Sisto V 1586. ll duca di 
Sassonia e Marchese di Brandenburg saliti in tanta riputatione 


che erano assoluti arbitri della ‚Germania nè facea S. M. cosa al- 
cuna se da questi non fosse prima approbata. 


jenem Vorbringen der reftaurirten Tatholifchen Doctrin, die 
alles wieber rüdgängig zu maden brobte, entftanden. 

Den Borfechtern derfelben war in bem Anfange des 
fiebzehnten Jahrhunderts fein andres Haus fo wiberwär- 
tig, und in ber That fo fehr im Wege, als gerade das 
branbenburgifde. 

Nicht als ob baffelbe an fid) mehr gu bebeuten ges 
habt hätte als andere, oder beſonders feinbfeliger Geftnz 
nung gewefen wäre: dies war vielmebr nicht der Fal; 
bie Hohenzollern hatten bis dahin allezeit ein gutes Bers 
nehmen mit bem von Alters ber befreundeten Haufe der 
Habsburger gepflogen; gemäßigte Flirften wie Marimi- 
lian II und Soadim II fteben troß des verſchiedenen 
Befenniniffes nicht fehr weit auseinander; aber fo eben 
wuchfen den Branbenburgern Rechte zu, welche ihr Anſehn 
gewaltig vermehren, und bent Proteftantismus in ihnen 
eine ber sornehmften Stüben verfchaffen mußten. 

Die Markgrafen ver fräntifhen Linien hatten, wie bes 
rührt, während die Churfürften in ihrem Lande befchäftigt 
waren, einige anfebnlide Erwerbungen gemacht und andre 
worbereitet. In Schlefien hatten fie Sagerndorf und eis 
nige benachbarte Befibungen burd Kauf an fich gebracht, 
werthvoll befonders burd ben Einfluß auf diefe nod 
faft als unabhängig betrachtete und fid) Durch fich felber 
regierende Proving, ben fie verfchafften. Nod bei wets 
tem wichtiger war es, baf ein Glied biefes Oaufes, 
Markgraf Albrecht der Miere, Gelegenheit und bringens 


ben Anlaß gefunden, jenen Ordensftaat in Preußen, freis 
Hd erft nachdem er die große Hälfte feiner Beſitzthümer 
verloren Batte, in ein Herzogibum gu verwanbeln, unter 
dem Schuge des nahe befreundeten Sagellonifhen Königs 
von Polen, der fic fonft ohne Zweifel auch der andern — 
Hälfte bemächtigt hätte, und mit Beiftimmung ver Stände. 
Beides in ihrem Urfprung, ihrer Cultur und Religion den 
Marken nahe verwandte Lander. Überdies aber hatte der 
Sohn Albrechts, durch feine Bermählung mit Marie Cleve 
nore von Cleve, der ein auf befonberen Faiferlichen Vers 
fiberungen berubended Erbrecht zuftand, feinen Nachkom⸗ 
tien und feinem Haufe einen febr gegründeten Anfprud 
an jenes Herzogthum verfdafft. 

Run geſchah im Anfang des fiebzehnten Sabrhunberis, 
bap die verfchiebenen Linien ber fränfifchen Markgrafen 
bald nad einander audftarben, und alle ihre Befigehtmer 
unb Anfpriiche der hurfürftlichen anbrimfielen. 

Cine Combination, burd welche eine ganze Anzahl bruts 
fiber Länder unter Cin Seepter kommen fonnien, — 
Franken, Preußen, die Marken, Cleve und Sülich, und ein 
ſchleſiſches Fürſtenihum, — cine Linbermaffe, wie fie in 
Deuiſchland feit Heinrich dem Lowen, deffen Stellung jes 
bod) einen ganz andern Charafter trug, nicht vereinigt ger 
wejen war. 

Sei ed, daß Joachim Friedrih den Nein fürchtete, 
ben eine Berbindung aller biefer Ränder erweden mußte, 
oder daß es ibm an bem politiichen Muthe fehlte, 


um eine Sade von fo großer Augficht zu unternehmen; 
er fafite den Gebanfen nicht, fie indgefammt in Eine Hanb 
zu bringen und beifammen zu bebaupten. ! Cr gog e8 
vor, die Anſprüche, welche feine Halbbriider machten, mit 
ben fränfifchen Fürſtenthümern zu befriebigen; mit ben 
ſchleſiſchen Befigungen verforgte er feinen zweiten Sohn. 
Sein Ehrgeiz ging nur dahin, daß fein Altefter Sohn 
bas Sftliche und bas weftliche Land, Cleve und Preußen 
mit ben Marfen vereinigen follte. 

Es war aber vergeblich, zu hoffen, Daf die Mißgunſt 
dadurch vermindert werben wilde. Oſtreich Tonnte fi 
fn die Bildung einer beutfchen Macht nicht finden, bie 
auch fo der eigenen um ein guted Theil näher fam, als 
irgend eine andre. Daß biefe aber cine proteftantifche 
war, und bem bisher ſchwankenden Wefen ber Cvanges 
liſchen im Reid einen neuen Rddhalt barbot, erregte bie 
ganze Aufmerffamfeit und Beforgniß ber vordringenden 
fatholifden Reftauration. 

Der damalige Reichsvicekanzler bat den Raifer auf: 
gefordert fic) befonderd der Erwerbung von Jülich und 
Cleve gu widerſetzen — nicht etwa, weil ſich rechtlich ets 
was dagegen einwenben ließe, was er weit entfernt iff, 
zu behaupten, fondern weil die Macht ber vom römifchen 
Glauben Abtrünnigen dadurch unendlich wachen mfiffe: 

1. Eben „um biefer Hoch angelegenen, beſchwerlichen Sachen 
willen, ber preußifchen jülichfchen jägerndorffchen“ ward der Geheime 


Rath — Ordnung deſſelben nach bem corrigirten Eremplar 
vom 43 Dez. 1604 in Klaproth und Goëmars Staatérath p. 300. 
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fhon richte fi ihre ganze Hoffnung auf bas branbenburs 
gifhe Haus. ! Sn jenen weftlichen Ländern Feine unabs 
bängige oder widerwirtige Regierung auffommen gu laſ⸗ 
fen, war immer einer der vornehmften Geſichtspuncte der 
fpanif = Sftreichifchen Politik gemefen: dieſen hielt fie feft; 
18 fam barfiber am Nieberrbein gu nicht viel weniger als 
offener Febbe. . 

Da nun aber bergeflalt der faiferlihe Hof, im Wie 
berfpruch wit der biöherigen gemäßigten Behandlung ber 
Reichögefchäfte, fic) durch die Rückſichten der Religions 
partei bewegen ließ, einem Erbanſpruch entgegengutreten, 
an beffen Rechisbeflänbigfeit man fonft nicht zweifelte, fo 
war ase Feine weitere Freundſchaft zu denfen; Brandene 
burg mußie feine provincielle und ber lutheriſchen Weiſe 
gemäß friebfertige Haltung aufgeben; es ſchloß fid bem 
Bunde beutfher Fürſten an, welde fid ber Fatbolifirene 
ben Richtung bie in ven Reichsgeſchäften die Oberhand 
bekam entgegengufepen entfdlofjen war; Johann Sigis⸗ 
mund, ber ditefte Sohn Joachim Friedrids, der ohnehin 
in ber luiheriſchen Lehre und Ceremonie nod zu viel Ans 
näberung an ben Katholicismus erblidte, trug fein Des 
benfen, fich bem entidyedeneren Syfleme Des Calvinis⸗ 
mus beizugefellen, .beffen Belenner es hauptfadlid mas 
ren, welche jest ben Krieg führten: nur noch mit Mine 


1. Gin Auffag Lewine von Emben (in Lünigs Staatsconfilien ) 
it wohl die Grundlage des befannten firahlendorfifchen Gutachtens 
über bieje Sache. 


nern biefer Gefinnung umgab er ſich; fein geheimer Rath 
beftand im Sahr 1615 faft ausfchließlih aus eifrigen 
Reformirten. 

Sn dem brad nun aber jener allgemeine Krieg aus, 
beffen wir fon gebadten. Gr entzündete fi an ben 
Srrungen in ben öftreichifchen Crblanden, wo cin refors 
mirter Fürft ebenfallé ein anerfanntes Erbrecht, und bas 
bisherige Herfommen zwifchen beutfchen Flirften verlept 
Batte; dann aber ergoß er fic) über Deutſchland: zuerſt 
über bie, welche an ben böhmifchen Unruhen Antheil ges 
nommen, barauf über deren Verbündete und Freunde, bann 
über die, welche fid) erhoben, um dieſe nicht gang zu 
Grunde richten zu laffen, wenn fie auch an ben böhmis 
ſchen Srrungen nicht ben minbeften Antheil genommen; 
von Oberdeutfdland wogte er nach Niederdeutſchland fort; 
ber Katholicismus, einig in fic felbft und fiegreich, faßte 
bie Abficht, Die alten Gormen ber Kirche und die Hierars 
chie bed Reiches wie fie geweſen wiederhersuftellen, und 
zur ausfchließenden Herrfchaft zu erheben. 

Wenn man ben Urfachen dieſes plößlichen Verder⸗ 
bens ber Proteftanten nachforft, fo liegt die vornebmfte 
in ihrer befräniten Auffaffung der Dinge, dent Nichters 
Fennen ihrer gemeinichaftlichen Gefahr. 

Das Stindewefen, bas überall eingerichtet worden, 
berubte auf ber Vorausſetzung ber Alle ſchützenden, Als 
len gerechten faiferliden Gewalt. Man fonnte fid) nicht 
zu ber Anficht fo gu fagen entfchließen, dap bas Kaifer« 


Hum einen anbern Gharatter annebme und cine andere 
Ridtung verfolge. Die würtembergifchen Stine haben 
aufgehört, bie Beiträge, welche bie Vertbeibigung ber 
Grenzen möglich gemacht hätten, zufammenzubringen, eben 
in der Zeit, als die Gegner fiegreich an denfelben ers 
fdienen. Hie und ba befchaftigte fich eine nie zum Ziel 
gelangende Berathung nod mit der Anordnung eines 
Defenfionswerfes, als der Feind [con in bas Land eins 
drang. Oder man batte bie Bertheibigung fo eingerich« 
kt, bag dem Fürſten nur ein beſchränktes Directorium 
davon in ben Hänten blieb. Wie ganz anvers die Aus 
tonomie bes Taiholiichen Farftenthums, wo man von ben 
Pipften und ben italienifhen Fürſten regieren gelernt, 
wo nur Ein Wille in jedem Lande gebot,' und lange 
Beit alle in einem großen Vewufifeym ihres gemeinfchafts 
lien Swedes zu einander hielten. 

In diefen Ruin ward nun aud Brandenburg, und 
guar aus bemfelben Grunde vermidelt. 

Die Berbindung der verſchiedenen Landfdaften war 
weit entfernt, eine Machtvermehrung bervorzubringen; eine 
jede war vollauf mit fic) felbft befchäftigt, in ber wich 
tigſten aber, auf welche bas meifte anfam, ber Churmart, 
Batte bie Beränterung ber Religion und des politifchen 
Spftems eine Verftimmung zur Folge, die alle Kräfte 
libmte. Die Niederlage des böhmifchen Königs, welche 

1. Marimilian von Baiern regierte 39 Sabre ohne bie Stände 
pu berufen. Rudhart Geſchichte der Landftinde von Balern II, 270. 
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bas allgemeine Berberben begann, bat man in ber Mark 
fogar gern gefebn und fich ihrer gefreut. - Als aber der 
Krieg fid den Landesgrenzen näherte, hielten es die Stänbe 
für hinreichend, wenn fie bie Feftungen befegten, wohin 
bie befte Habe geflüchtet war; auch bieftir bewilligten fie 
gleich von Anfang nur 3000, dann mit abnehmendem 
Eifer nicht mehr als 900 Mann; übrigens, meinten fie, fei 
eS genug, nur in faiferlider Devotion zu verbarren. Bon 
ber Cage ber Welt und bem Kampfe ber großen gei⸗ 
ftigen und politifden Mächte fam feine Ahnung in ihren 
provinciellen Sinn. * Die Folge war, daß die wal⸗ 
Ienfteinfchen Regimenter, ohne weitere Rückſicht auf eine 
vermeinte Neutralität, fich über bie märkiichen Städte und 
Kreife ergoffen, und die Gelbfräfte, welde man nicht ges 
gen fie anwenden wollen, fi nun alé gute Beute ans 
maften. 

Nun erft entwidelten fic die umfaffenden Entwürfe 
ber fiegreichen Gewalt, aud für bas blödefte Auge. 

Ein Faiferlicher General ward mit einem ber anges 
febenften Reichsfürſtenthümer belehnt. Wie febr ward bas 
burd bie Selbftinbigleit des erblichen Furſtenthums, an 
bas fic bisher bas Meifte angefchlofien, was nod in 
Deutfblanb gefdeben war, fiberbaupt gefährbe. Was 
Einem gefhab, davon waren Alle bebrobt. 

Wenn man fich erinnert, wie viel bie Einziehung der 


1. Briefwechfel des Ghurfirfter Georg Wilhelm mit David von 
Liiberig bei König, Hiſtoriſche Schilderung von Berlin I, 326. 


geiſtlichen Güter zur Begrindung ber Zerritorialmacht beis 
getragen, fo fiebt man wohl, was es zu fagen batte, baf 
jet bie Rückgabe diefer Stifter burch die taiferlide Ge⸗ 
walt geboten ward. 

Aus den wiedergewonnenen Einkünften jollte eine große 
Univerfität in Norddeutſchland errichtet werden, unter ber 
Leitung der Sefuiten, um auch die Doctrinen auszurotten, 
auf welchen die damals gebildeten Suftinde berubten. ! 

Eben in unmittelbarer Nähe ber Marten traten Repräs 
fentanten der veränverten Reichögewalt, wie der Yaiferliche 
General in Meflenburg, fo in dem bisher mit der Mart 
in Berbindung gehaltenen Hochftift Magdeburg ein Sfirets 
difder Pring alé Inhaber bed Erzbisihums auf. Aber 
fon forderte man aud die brandenburgifhen Stifter gus 
tid, nicht allein fie felbft, fondern zugleich die davon feit 
einem halben Sabrbunbert gezogenen Ginfünfte. Unter 
diefem Gefidtspuncte fab man auch bas Herzogthum Preus 
Ben an: man fagte laut, es fei ein Kirchengut und miiffe 
zurückgegeben werben. 

Golden Abfidten mit Erfolg und Nadbrud entges 
gengutreten, war die bamalige brandenburgifche Regierung 
nicht fähig. Sn Zeiten wo der für die Menfchen wirk 


1. Verzeichniß der Abtelen, Stifter und Klöfter, welche im ober: 
mud niederſaͤchſiſchen Kreife durch die Commiffarten renovirt worden 
(bei Mailaty Gefchichte von Ojtreich II, 168), meift deren mehr 
ale 120 nad, ohne der Bisthümer und Erzbisthümer zu gebenfen. 
Diefe Gommiffarien ſchlugen die Grimbung ber Univerfität vor, etwa 
in Goslar, Haneln over Norbbanfen — ungefäbr in den Bezirken 
von Gottingen und Galle. Ibid. 474. 
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famfte Anirieb in der Confeffion lag, war bier ber gris 
Bere Theil des Geheimen Rathes calviniftifd, bie Ges 
fammibeit ber Stände lutheriſch, ber erfte Minifter katho⸗ 
lifh. Bebe Richtung, die in ben allgemeinen Weltver- 
hältniſſen bie Oberhand gewann, fand bei einem ober. bem 
andern Anklang, und rip ben Fürften, ber nicht ohne Vers 
flanb, aber unfriegerifch,. unb feiner Ohnmacht mit Vers 
bruß fid) bewußt war, ! mit fi fort, fo lange fie ihm 
Hoffnungen erregte, bis denn die Zeit fam, wo biefe ſich 
in Beforgniffe verwanbelten. Auch bas aefammte übrige 
proteftantifhe Deutfhlanb vermochte nicht einem Gange 
der Dinge wie biefer Einhalt zu thun. 

Und wollte bod Niemand meinen, daß auf ſolche Weife 
bas Reich zu feiner alten Orbnung und Freiheit bâtie 
wieberbergeftellt werden Fönnen! Denn nur auf einer ges 
genfeitigen Anerfennung der verfchiedenen Clemente Tonnte 
Deutfihland beruhen. Hier wäre nur das miibfam ents 
widelte ächtefte Leben ber Nation zerfiört worden. Die Ges 
walt wäre an einen Fürften gefommen, ben man fiberrebet 
batte, er gehe für fein Gewiffen am ficherfien, wenn er 
in allen Dingen feinem Beichivater folge. Den Geifte 
liden und den Soldaten wäre gulept alles zur Beute ges 
worden. 

1. Relatione di Germania 1628 bezeichnet ibn als di bell 


aspetto, di buon ingegno ina non troppo vivace ni belligero. — 
— — Gr fagt einmal: Hiobs Geduld werde gepriefen, weil er von 
Gott Heimgefucht worden, die fich aber von Dienfchen veriren, bras 
viren und mit Stillfigen bas ihrige nehmen laffen, bie wird fein 
Hiftorienfchreiber loben können. Nach einem Brief von Schwarzen: 
berg bei Gosmar: Schwarzenberg ©. 52. 
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Schon trat ein Zuſtand ein, in welchem bie fathotls 
fen Reidhsftinde, benn bas Prinzip der Territorialmacht 
fonnien auch fie nicht fallen Laffen, in Aufregung geriethen: 
ber Papft fürchtete für feinen Sig in Rom, und rief die 
alte Eiferſucht des frangbfifden Hofed gegen bas Haus 
Ofireidy zu Hilfe. Indeß mußten die norbifchen Protes 
flanten alle Tage beforgen, von bem fortfchreitenden Bes 
kehrungskriege erreicht gu werben. 

Eine große politifche Wahrnehmung erhob fio im alls 
gemeinen Bufammentreffen der die curopdifche Welt bile 
tenden Kräfte. 

So wie die Fortdauer bed Territorialfürftentbums und 
tré Protefiantismus zweifelhaft wurde, fo erwachte and 
ein Gefühl bavon, bag diefelbe boc für bas europäifche 
Gleichgewicht, oder die unabhängige. Cntwidelung der fibris 
gen Nationen und Mächte unentbehrlich fei. Die Bers 
flechtung der allgemeinen Angelegenheiten forberte ein felbs 
ſtaͤndiges proteftantifches Frirftentbum vornehmlich im brut 
iden Norden. 

Mir miiffen aber befennen, dap wir bamals nicht im 
Stande waren uns felber zu helfen und bie alte Bedeu- 
tung wieberzugewinnen. 

ES mußte ein frember Kürft fein, der im Sntereffe aus 
gleich feined Landes und der Religion bie Waffen ergreis 
fend bie Kriegsgewalt brach, welche bie enangelifchen Für⸗ 
flenthfimer zu erdriiden im Begriff ftand. 

Weld gefährliche Nothwendigkeit war e8 aber, biefer 


Hilfe zu bebürfen. Die Befreiung verfchaffte ber Macht, 
bie fie vollzog, cin Übergewicht, bad die Gefchide von 
Deutfchland nun erft vollfommen verwidelte. 

So lange ging ed nod, als der geiftreiche und wohls 
wollende König am Leben war, ber diefe Sade guerfi 
in Sebanfen gefaßt, und fo burchgeführt; nad deſſen Tobe 
aber blieb nur der nadte fchwebifche Eigennutz übrig, vers 
treten von gewaltfamen Heerführern, die nur nod für fid 
felber fodten, und von einem gewanbten Diplomaten, der 
ganz Europa berbeizog um feinen Zwed zu erreichen. 

Kaum von dem Berderben befreit, bas ihnen ihr ges 
febmäßiger Oberberr ber Raifer bereitet hatte, faben fich 
die evangelifchen Stände burd die Übermacht ber Bere 
bfinbeten die ihnen gu Hilfe gefommen zu einer andern 
Art von Unfelbftindigteit verbammt. 

Indem dann einige von ihnen fid wieder bem fais 
fer gugefellten, ber durch bas Unglück belehrt, au der ges 
mäßigten Stellung zurückzukehren fuchte, welche er frile 
her eingenommen, zogen fie ben Ingrimm der Frieggelib« 
ten Religionsgenoffen auf fic, bie fie auch mit jener 
Hilfe nicht zu beftehen vermochten. 

Gerade in biefen Zeiten der Ohnmacht trat ein Fall 
ein, für ben bie brandenburgifden Fürften feit Jahrhun⸗ 
berten Rechte erworben, bie Erlenigung ded Hergogthums 
Pommern. Seht aber nahmen bie Schweben, die fi 
ſchon in Beſitz gefebt hatten, dies ihnen wohlgelegene Land 
für immer in Anfprud. Nur vergebens verbiindete ſich 


ber Churfürft mit bem Raifer, um ed ihnen zu entreißen 
und die Reichörechte, die zugleich feine eignen waren, 
daran geltend gu machen. Statt eine neue Proving zu 
erobern bewirkte er, bafi die vornebmfte ber Altern zum 
Tummelplag hes wildeften Krieges biente, welder von 
allen denifden Landſchaften keine barter heimgeſucht bat, 
als bie Mark Brandenburg, die faft in eine Cinboe vers 
wanbelt wurde. 

Mitten in bem Berberben ber allgemeinen und ber 
eigenen Angelegenheiten, ohne Troft nod Ausficht, flarb 
Georg Wilhelm, und fein einziger Sohn, ein junger Mann 
von 20 Sabren, trat an feine Stelle. 


Churfürſt Friedrich Wilhelm. 


Den Vortheil bat bas Unglück zuweilen, daß ed Maͤn⸗ 
ner erzieht. Daß der junge Fürſt in ſeinem Knabenal⸗ 
ter vor den herumſchwärmenden Kriegsſchaaren ſeine Zu⸗ 
flucht bald nach den Forſten von Letzlingen, bald hinter die 
Mauern von Ciiftrin nehmen miiffen, fam feiner perſon⸗ 
lichen Ausbildung vielleicht beſſer zu Statten, als wenn 
er in ruhigem Genuß, der nachgiebigen und überfüllen⸗ 
den Erziehungsweiſe eines Hofes aufgewachſen wäre. 
Dann hatte man ihn nach den Niederlanden gebracht, an 
die freien Werkſtätten univerſaler Gelehrſamkeit, zu den be⸗ 
freundeten Oranien. Schon war er Mannes genug, die 
einmal gefaßten guten Grundſätze nicht in einer Stunde 
ver Berführung zu vergeffen. Bon allem aber, was er er- 
lebte, ift bas wichtigfte zugleich das rinfadifte, Daß er ein 
Land fennen Iernte, weldyes, obgleich in den allgemeinen 
Krieg verwickelt, fid) dennoch eines unvergleichlichen innern 
Gedeihens erfreute: bie Republik fand damals in ihrer 
höchften Blüthe. 

Sein angeflammtes Erbe bagegen fand er, ald er gue 
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vadfam, obue Sufammenbang ber verſchiedenen Beftand- 
theile, bis zur Bernidtung aller Kräfte verwüflet, den 
Gewalifamfeiten ber Friegfiibrenden Mächte jeden Augen 
Bid preisgegeben; ohne baltbare Politif. 

„Auf der einen Seite,” fagt er in einem Aufjay, ber 
aus feinen erfien Regierungsjahren übrig ift, „habe ich die 
Krone Schweden, auf der andern den Raifer; ich fite 
poifhen ihnen und erwarte was fie mit mir anfangen, 
ob fie mir bas meinige Taffen ober nehmen wollen.“ ' 
Wenn er die biblifdhen Gefchichten list, — die einzigen, 
welche fic) Damals ben Gemüthern recht einprägten, — fo 
will ibn faft bedünken, ald fei niemals ein Fürſt in ris 
ner ähnlichen Bedrängniß gewefen wie er, weber David 
noch Salomo habe e8 jemals fo ſchwer gehabt zu finden, 
was zu thun. 

Er hatte ein Gefühl dafür, daß er fich vom Kaiſer 
nicht leichtbin trennen dürfe; aber zu glauben, daß ihm 
vou bemfelben eine nachhaltige Hülfe fommen fanne, wäre 
eine willführliche Selbfttäufhung gewefen; er erfannte feis 
nen Zufland mit vollfommener Deutlidfeit, und was wäre, 
ruft er aus, bem Raifer mit Fürſten gedient, die fih von 
Land und Leuten verjagen lafien? 

Bor allem mußte er in der Mart erft wieder Herr zu 
werben fuden, wo jener Minifter feines Vaters, Graf 
fell: arg rind na SLM AL ie 


Berlin; bas ältefte archivalifche Actenſtück bas ich für dieſe Arbeit 
beunpt babe, und eins der merfwürbigiien von allen. 
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Schwarzenberg, eine beinahe unabhängige Stellung ein 
nahm, und mit ben Anführern ded Heeres, welches zus 
gleich unter Faiferlider Autorität geworben war, vers 
bunden bie alte Politif fortzufegen gebadte. Man Tann 
nicht ohne Erftaunen und Antheil lefen, wie Friedrich Wil- 
belm feine Feſſeln brad, jene Anführer, welche zugleich in 
ben Feftungen befebligten, in feine Gewalt brachte, und 
fi) ihrer entledigte; man wird dabei an bie Fühnen und 
glüdlihen Stratageme italienifcher Parteigänger erinnert; 
nur daß bier dad Talent bem guten Rechte biente; ber 
son feinen Vätern erbauten Feften unb des alten Erbe 
landes mußte fich der Fürſt burd eine Verbindung von 
Lift und Gewalt bemächtigen. Gegen ben Minifter bes 
durfte e8 weber eines Berfahrens nod vollends einer 
Gewalttbat, wie man fo lange geglaubt bat. Sein Ende 
{ft vielleicht auch anthropologifd merkwurdig. Schwar⸗ 
zenberg war in einem gereigten, gwifden bem Gefühl 
pon Krankheit und Sefunbbrit ſchwankenden Buftande, als 
eined Tages bie Hauptleute eined dem Kaifer verpflid- 
testen Regiments mit Ungeftüm ridftindigen Gold von 
ihm forberten, fo daß er ihnen eine Zahlung aus feiner 
eignen Caffe leiften mußte, und gleich barauf ihm auf 
weitem Umwege, aber um fo ficherer bie Runde zuging, 
daß fein neuer Fürſt ibm ungnäbig fei.' Wir bürften 

1. Das {ft wohl der Sinn der Nachricht, die er von Regens⸗ 
burg bekam, wweldergeftalt ein Oberfter berichtet, er Hätte qu Koͤnigs⸗ 


berg einen Sr. Ghurfl. Durblandt vornehmen Diener verftander, 
bap es übel um Sie (ben Grafen Schwarzenberg) flünde — bars 
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nicht fagen, daß er fchulbbewußt war: aber er mußte 
wiffen, weld ſchwere Verfhulbung ihm diefer beimaß. 
Sn biefem Augenblide fab man ibn von einem Fieber⸗ 
ſchauer ergriffen, der ihm in wenigen Tagen den Tod 
gab. Die Elemente die er hatte gufammenbalten wols 
len, gingen auf immer auseinanber; er fühlte fid von 
beiben Seiten ber von ihrer Feinbfeligleit betroffen; bie 
Bernichtung ber Politif, wie er fi£ befolgt, machte {eis 
nem Dafein cin Ende. 

Richt mehr fo ganz an den Raifer gebunden, durfte 
Friedrich Wilhelm ben Schwehen einen Schritt näher tres 
fen. Es Toftete thm nod eine ſchwere and langwierige 
Unterbanblung, aber er bewirfte boc, daß fie endlich die 
märkifchen Orifbaften räumten die fie noch inne hatten; 
auch bie Hefien widen aus dem weltlichen Cleve und er 
fonnte wieber freier Aibem holen. Hierauf war ihm mög» 
Bb, worauf alles anfam, und wozu man ihm faft bag 
Recht beftreiten wollte, eine Heine bewaffnete Macht aufs 
zuftellen, bie ibm in ber Mitte ber um ihn ber fluthen> 
ben Heereszüge eine gewiffe Sicherheit und ein rigne® 
Anfeben verlieh. Er beburfte ihrer für die Friedensun- 
terbanblungen, bie inbef begannen, aber bei jebem Schritt 
von Kriegsthaten unterbrochen, und am meiften burch 
RriegSgefabren gefördert wurden. 


über Sie zu beben anfingen. — Schreiben der Geh. Räthe 14 März 
1841 bet Gosmar: Schwarzenberg. Beilagen 54. Der Churfürft 
war bié an fein Lebensende überzeugt, daß ihm der Graf nad dem 
Leben geftanden. Gr Bat davon nod) 1683 bem englifchen Gefandten 
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Daran Tieß fi bei denfelben nun fon gar nice 
benfen, bag jene Erwerbungen hätten verbinbert werben 
konnen, deren Ausficht einft die Gegner in fo große Be- 
wegung gejebt batte. Sm Sabre 1647 ſchloß Friedrich 
Wilhelm einen Bertrag mit Pfalz Neuburg ab, burd den 
er bie für die Auseinanberfegung bes clevifdyen Erbes ges 
troffenen Grundlagen nad langent Bebenfen anerfannte, 
dabei aber über einige Unbequemlichteiten der früheren Bers 
abredungen binwegfam, und fich ben Beſitz zweier Grafs 
faften, von denen bie eine, bie Mark, beinahe als die 
vornebmfte im Reiche erfchien, und bes alten Herzogthums 
Cleve, an den weſtlichen Grenzen ded Reiches fidherte. * 
Heide Fürften Tamen überein, ihren Vertrag bem Pais 
fer zur Beftätigung vorzulegen, aber ihn aud alsbann 
zu beobachten wenn biefe nicht erfolge; in der Behaup⸗ 
tung des Gefammtbefipeds gegen Sedermann gemeinfchafte 
liche Sache zu machen. Cin nicht geringer Boribeil, daß 
darauf im Friebensinfirument zu Osnabriid biefe Ane 
ordnung ſtillſchweigend anerfannt, wenigftend der vielfach 
rege gemachten anderweiten Anfprüche nicht namentlich ge- 
dacht wurde. » 

Und wo waren die Zeiten bin, wo ber beutfhe Ors 


1. Diiffelborf 8 April 1647. Bei Dumont VI, 1, 392. Bal. 
Helwing Gefdhichte der brandenburgifch - preußifchen Staaten III, 425. 
Gin Vergleich von 1649 vervollftdndigte ben Tractat in Bezug auf 
Ravensberg. Der Erbvergleih vom 9 September 1666 verwandelte 
sel biefer Grundlage hanptfächlich ben proviforifhen Zufland in einen 
definitiven. 
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den eine Biedererwerbung des Herzogihums Preußen batte 
hoffen rürfen? 

Eben fo wenig aber ließ fic) ber innere Beftand ber 
Mark Brandenburg antaften. Für bie beutjhe Hierar- 
die hanbelte es fic) jest um ganz andere Dinge, als die 
Herbeibringung ber landfaffig gewordenen Stifter. 

Bon ben frilbern Befisthlimern bes Haufes fehlte nur 
nod cin, das Herzogthum Sägernporf, bas ber Kaiſer 
eingezogen und weiter vergeben batte, worüber fid mit 
bisjent eine befondere Disruffion entfpann; in ben allge 
meinen Berhandlungen bagegen war befonbers von einem 
andern Lande bie Rede, beffen Abtretung für das Reid 
und für Brandenburg von gleicher Bedeutung war, bem 
Herzogthum Pommern. 

Endlich erflärten Raifer und Reich, die bas Recht des 
Haufes Brandenburg anerfannien, es fei ihnen dod uns 
möglich, baffelbe babei zu ſchützen. 

Friedrich Wilhelm antivortete: Pommern fei ein Land, 
bas Gott feinen Borfahren und ihm gegeben, er wollte 
wünfchen man ließe ibn dabei; ! zu Kaufe ftehe es fim 
nicht: folle er es aber verlieren, auch nur zum Theil, 
fo müſſe man ibm eine Entſchädigung verichaffen, bie 
ihm genfige. 

Dod fand er damit ungemeine Schwierigkeiten: er 


1. In einer Berathung am 2 Mat 1647 fagt er unter andern: 
ble brandenburgifchen Stände feien gehalten, ihn in dem Unternehs 
mex auf Ponrmern zu unterflüßen, da fie zum Prager Frieden gerathen. 


Flagt wohl: eben diejenigen von feinen Nachbarn, die am 
meiften auf die Abtretung gebrungen, feien bie größten 
Widerſacher feiner Entſchädigung. Allein ſchon war er 
zu mädtig als daß man es hätte darauf ankommen lafs 
fen dürfen, ibn ganz auf die Seite der Srangofen ober 
Sweden zu treiben !: man entfchloß fic enblid zu bem 
in ber Reichsgeſchichte entſcheidenden Schritte, für bie Ab⸗ 
tretung von Vorpommern, tenn bas übrige mit Camin 
ließ man ihm, die Stifter Halberftadt, Minden und Page 
beburg zu feinen Gunften zu fäcularifiren. Späteren if 
biefe Entfhäbigung unverhältnigmäßig groß erfdienen: 
bas war jedoch damals nicht die Anficht ?: am wenigften 
bfirfte man glauben, bag Griedrid Wilhelm damit zufrienen 
gewefen wäre. Bon allen Fürften ded branbenburgifhen 
Haufes ift er der einzige, ber je eine ernfilidhe Hinnei- 
gung zu Seewefen und Sremadt gezeigt bat. Wie oft 
bat er fic) in feiner Jugend geträumt, von Cüftrin ber, 
die Opermündungen hinaus, lauter gehorfame Geftade 
sorüber nad Preußen fcbiffen zu finnen. Der Aufent- 
halt in ben Niederlanden hatte diefe Borliebe in ibm nicht 
erzeugt, aber verſtärkt. Wie ſchwer e8 ihm wurde in bie 
Abtretung zu willigen, fiebt man baraus, daß er bald 
nachher der Krone Schweden für bie Rüdgabe von Ponte 


1. Ne Galli affectum Brandenburgicorum lucrarentur soli. 
Adami Relatig de pace Osnabr. p. 

2. Contarini Relatione della pace di Munster findet e8 cine 
ricompensa di maggior entrata se bene non di tanta conseg 
quanto quella della Pomerania ceduta, stanti i riguardi del Baltico. 
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mern nicht allein bie drei Stifter, fondern überdies nod 
2 Millionen Thaler angeboten bat. * 

Wie wir Dente die Sache anfeben, barf man es für 
ein Glück balten, daß ihm fein Wunſch nicht gewährt 
ward. Brandenburg gelangte in eine Verbinbung mit 
bem mittleren und inneren Deutichland, deren Vortheile 
jene maritime Stellung reichlih aufwogen. 

Und fo ging das Haus Brandenburg, ohne doc eine 
Eroberung gemacht zu haben, mit einem ohne Vergleid 
ausgedehnteren Befib aus bem Kriege hervor, als es in 
benfelben eingetreten. 

Dod war mit ver bloßen Crwerbung einer Anzahl 
von Provinzen nod nichts, was für die Entwidelung von 
Deutichland oder von Europa von Werth gewefen wäre, 
ausgerichtet; es mußte fil erft zeigen, ob ber Fürft, dem 
die Behauptung feiner Rechte gelungen, nun aud die Pos 
litik ergreifen würbe, welche die allgemeine Lage der Dinge 
von ibm forderte. 

Ihm fam die geficherte Autonomie der Territoriale 


1. Schreiben an Salvius vom 28 Dez. 1648: Ganz wahr fey, 
was der osnabrüdifche Gamler ihm gefagt, „daß ich gegen ihn ges 
baht Hätte, wann es der Gron Sweden beliebig, ich allemal gerne 
und willig für das Pommerifche Theil und Fürſtenthum Rügen, fo 
der Eron vor ihre Satisfaction bewilligt worden, nicht allein die drei 
Stifter ale Magdeburg Halberftadt und Minden, fondern auch noch 
2 Millionen jedoch anf leivliche Termine und Jahre aufzubriugen und 

geben — Würde es für eine ſonderbare Freundſchaft von 
Sere Fon. Warde und der Kron zu fdigen haben, wenn es der Herr, 
bevorab als ein vornehmer Minifter dahin befürbern und bringen 
Eönnie, und würde er mich hiedurch zum höchften obligiren. « 
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macht, in ihrer Berbinbung mit ber proteftantifden Kir⸗ 
chenform, bie in bem Frieden feftgeftellt ward, unendlich 
gu Statten. Obne Zweifel mußte man vor allen Dingen 
flarf genug fein, um biefelbe zu behaupten. Die Erfah- 
rung batte gezeigt, was aus bem Mangel an Träftigen und 
widerftandsfabigen Staatébilbungen für Deutſchland ers 
folgt war. Wenn ed nun einmal zwei entgegengefebte 
religiöfe Prinzipien im Reiche geben follte, fo mußten fie 
einander auch das Gleichgewicht halten Tönnen, damit 
nicht immer der eine ober der andere Theil gegen jede 
ihm drohende Gefahr fich nad fremder Hülfe umaufeben 
brauchte. | 

Griiber hatte man es mit Bündniſſen verfudt, aber fie 
waren immer gerfprengi worden, ober an innerem Zwie⸗ 
fpalt gefcheitert. Weld) ein Bortheil für den deutſchen 
Proteflantismus, wenn nun cine Macht entfland, die aus 
eigener Kraft ſich gu vertheidigen, und gegen frembartige 
Welteinwirfungen zur Webre zu feben vermochte. 

Dod beftand nicht darin allein bas Erforderlide; man 
fonnte fogar fagen, bab Sweden bas religibfe Prins 
zip allegeit in Schuß nehmen werde. Aber war died als⸗ 
dann aud ber deutſche Gedante des Proteftantismug, der 
niemald von Raifer und Reid) abgelaffen? Wurde bas 
burd nicht einer bem Wefen nach frembartigen Staats- 
rildfidht ein überaus nachtheiliger Einfluß auf die innerften 
Beziehungen bes deutichen Gemeinwefens geftattet? Sm 
Kriege waren ben beiden Mächten, die burd denfelben 
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ind Reich geführt worden, fchon anfehnliche Abtretungen 
zugefallen, in Folge unerträglicher Gewaltibaten; mußte 
man nicht darauf denfen, bas Berlorene wiebergugewins 
nen? Das Anjeben des veutfchen Namens mußte gegen 
fie aufrecht erhalten ober vielmehr erft bergeftellt wer- 
ben. o gefellte fid dem Sntereffe des Landesfürſten⸗ 
thums und ber Religion ein gemeinbeuifhes hinzu, wels 
es die Schärfe bes erfteren milberte. Wie die Berfaf- 
fung bed beutfchen Reides damals geworden, fo geftats 
tete fie cin felbfiänbiges Ergreifen und Berfolgen beider 
Gefichispuncte: man mußte nur im Stande fein; es mit 
eigener Macht zu unternehmen. 

Dazu aber gehörte für Brandenburg vor allem ans 
dern, daß die vereinigten Landfdaften nicht mehr von 
fremden Gewalten abbingen, wie bag in fo hohem Grade 
ber Fall war, fo lange bas Herzogthum Preußen eine 
Proving von Polen ausmadie. | 

Als die nod nicht Durch grofe Unfile gegligelten 
Sdwebden im Sabre 1654 den nur unterbrochenen Krieg 
gegen bie Krone Polen wieder aufnahmen, Anfangs mit 
unwiberfiehlichem Erfolg, gerieth Friedrich Wilhelm dort 
im Often in eine Cage wie die, worin er ein Sahrzehend 
vorher in Dentidland gewefen. 

Es würbe und gu fief in entlegene Verwidelungen 
führen, wollten wir bie Politif erörtern, die er in jedem 
Moment diefer wechſelvollen Ereigniffe cinbielt; — wie 
er Anfangs eine neutrale Stellung behaupten zu Tünnen 

I, A 





gedachte, dann fich gendthigt fab, mit ben Schweden fos 
gar gemeinfchaftliche Sache zu machen, hierauf wieder von 
biefer Bundesgenoſſenſchaft abwid, und mit bem Könige 
von Polen Vertrag einging. Das Wichtigfte ift, daß er 
in biefen Kämpfen fib eine Armee bildete, die bem brans 
benburgifchen Namen nad fo langem Berfal der urfprüngs 
lichen Streitfertigheit durch große Rriegsthaten wieder eins 
mal Anfehen verfchaffte, und bag er die drückende Unters 
oronung auflöfte, in ber er fi zur Krone Polen befand. 
Was die Schweden bewilligt, fonnten auch die Polen 
nicht verweigern, als er zu ihnen zurüdtrat. Bet einer 
feierlichen Bufammentunft zu Bromberg, im November 
1657, unter freiem Himmel beſchworen König und Chur- 
fürft ben Vertrag, burd welden bas Herzogthum Preis 
fen feiner bisherigen Lehnsverbindung entlaffen, und für 
fouverdn erflärt urbe. ! Die [päteren Rriegserfolge und 
bie Frieensfchlüffe von 1660 gaben der neuerworbenen 
Unabhängigfeit Beftätigung und anerfannte Gewähr. Es 
ward möglich eine Politi zu verfolgen, die nicht mehr 
jeden Augenbli durch auferlegte frembartige Rtidfichten 
in Berwirrung gerieth. 

Dann fonnte man fchon eher daran denfen, ein Stante- 
wefen auszubilden, wie es burd bas allgemeine Verhält⸗ 
nip gefordert ward. 

1. Pactis sub nudo aethere utrinque jurejurando firmatis. 
Pufendorf Carolus Gustavus IV, 31, ein bas neben befelben 


Derfafierd Fridericus VVilhelmus aud) für die, brandenbuargifden | 
Dinge nicht ganz zu vernachläßigen if. 
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Die durch die Dynaftie vereinten Völferfchaften boten 
in fo fern eine gute Grunblage Dazu bar, als fie faft 
durchaus norboeutfen Urfprungs und .proteftantifchen 
Glaubens waren, Menfchen von einfachen, ftarfen und 
bilbfamen Geift: allein geographiſch hingen fie wenig gus 
fammen, burch ben Krieg waren fie in ihrem Moblftanb 
tief beruntergebradt, fie hatten Berfaffungen und hielten 
varilber, durch welche fie der höchſten Gewalt Feffeln 
anlegten, und ihre Trennung unter einander zu behaups 
ten fischten, bie bret vornebmften Linder, Cleve Preus 
fen und bie Marf, fließen eins bag andere burd Indi: 
genatsrechte ab, fraft deren nur die Eingebornen der Pros 
ving zu ben Amtern in derfelben gelangen follten; fie Ich» 
ten lebiglid in provinciellen Sbeen: ihre Verbindung uns 
ter Einer Regierung reichte noch lange nicht bin, fie zu 
einem Staate zu vereinigen. 

Run find dies überhaupt die Zeiten, in welchen die 
Ränbifchen Borredte in Europa in Nachtheil geriethen: wo 
die unumfchränfte Monarchie in Dänemark durch feierlis 
den Landesbeſchluß eingeführt, in Schweden burd einen 
König der feine Thatigleit einmal aud nach dem Innern 
wandte befürbert wurde, Ludwig XIV nad ben Unrubeti 
der Fronde ein von Parlamenien und Prinzen unabbangie 
ges Regiment errichtete, in England bas reftaurirte Abs 
nigthum lange Zeit in glüdlichem Fortgang begriffen war. 
Friedrich Wilhelm ward durch feine Stellung genbibigt, 
und durch bie fid bildende Öffentliche Meinung des Fabre 

4 + 


52 


bunbertS angetrieben, einen ähnlichen Kampf zu unter= 
nehmen; bad Fürftenthum nach dem Begriff, der Ihm da— 
von beimohnte, zu entwideln, * 

Im Herzogthum Preußen war derfelbe am unvermeid= 
lidften, und von febr ernfter Natur. 

Dort war die Beſchränkung der fürftlichen Macht bis⸗ 
ber am weiteften gegangen. Der Kanzler durfte den Vers 
orbnungen bed Herzogs das Siegel verweigern; die Obers 
räthe verwalteten ben Haushalt und bie Domänen deffel= 
ben; ber Landtag, zu bem bie Abgeorbneten mit Anwei⸗ 
fung von ihren Kreifen verfeben wurden, entſchied in als 
len wichtigen Angelegenheiten; man barf fagen Preußen 
bildete nicht viel weniger eine Republif, als Polen, nur 
mit dem Unterfdied, Daf dieſer Krone felbft dabet der 
größte Einfluß geftattet war. Der König von Polen 
maßte fid) bas Recht an, mifbeliebige Berorbnungen zu 
vernichten; trug der Fürft Bedenken, fo befahl ber Kö⸗ 
nig; er feste eine Brift, innerhalb welcher verfelbe die ers 
ledigten Stellen nad ben ihm gemachten Borfchlägen wies 
der befegt haben müſſe. | 

Man beurtheilt wohl bas Verfahren des Churflirften 
nicht richtig, wenn man barin einen Angriff auf biefe 
Berfaffung erblickt, e entweder tabelt, als wohlerworbes 
nen Rechten entgegenlaufend, oder auch weriheibigt, weil 

1. Als er die Privilegien von Magdeburg beflätigte, fo geſchah 
es mit bem Sufag: in wie fern foldje feiner erbfürttlichen Hoheit 


nicht entgegen fein würden. Diefe Bielt er für primitiv. Urfunbe 
bei Dreibanpt: Saalfreis I, 473. > 
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bad allgemeine Wohl fonft nicht Babe gebriben können; 
bie Sache ift: biefe alte Berfaffung beftand fdon nicht 
mehr: fie Berubte auf ber Einwirkung bed Königs von 
Polen, welche burd den Vertrag von Welau und ben 
Schwur von Bromberg aufgehoben worden. — Die Frage 
betraf vielmehr bie Errichtung einer neuen Berfaffung auf 
den Trümmern der alien. 

Und ba fuchten nun die Stände ben Nüdhalt, ben 
fle am König verloren, burd neue Bedingungen, bie fie 
dem Gburfürfien auflegen wollten, zu erfeben. Faſt wie 
jene Aragonefen, und bie Ungarn nad der Handfefte des 
König Andreas, waren fie ber Meinung, er folle fie regies 
ten, fo lange er biefe Bedingungen halte, aber nicht, wenn 
nicht. Sie forderten: vor jebem Landtag folle die Bere 
waltung unterfucht werden; wenn fic finde, daß ihre 
Privilegiera verlegt worden, fo wollten fie ihres Eides ents 
bunben fein. 

Friedrid Wilhelm hatte feinen Begriff von einer Res 
gierung dieſer Art. Er fdlug den Ständen eine Vers 
faffung wor, bei ber er ihnen febr bedeutende Rechte, une 
ter andren Mitaufficht auf die Steuern bewilligte; aber 
babei blieb er immer", daß er die Macht behalten müſſe 


1. „Und weiß man wohl, daß fie ſich Dinge gegen meine Bors 
fahren angemafit und vorgenommen, welche in ihren Freibeiten nicht 
mee fein; daß ich alles gern Härlich gefett haben will ift die 
Ua, daß ich meinen Kindern feine Schwierigfeiten nach meinem 
Love verlaffen moͤchte ⸗ Hinterließe er unmitudige Kinder, fo wür⸗ 
den 5 denen nicht bnlbigen wollen. Schreiben an Schwerin 1662. 

. Febe. — 
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zu thun was einen loblichen Fürſten zu tbun gebfifre. * 
Gr wollte ed vor allem gu feften Formen bringen. 

Es fam bierüber zu bent Deftigften Gegenfag. Die 
Stände fudten ihre alte Verbindung mit bem Hofe vore 
Polen zu erneuern, und es fcheint fait alé habe fic auch 
bier cin gewiffed Gelüfte Danach geregt, der Schöppen⸗ 
meifter Rhode, der fih in Königsberg zu dem Anfehen 
eines herrſchenden Volksführers erhoben, dem Niemand zu 
wiberfprechen wagte, fchlug einen Bund vor zur Wirders= 
berftellung des glüdlichen Zuftandes, in welchem Preußen 
unter Polen gewefen, und ward feinerfeitö der Föniglichen 
Gnade verfidert.? Churfürftliche Kriegsmannſchaften bes 
festen die Lanbdftrafen, um die Berbindung zwiſchen Kö⸗ 
nigéberg und Warſchau gu unterbrechen: dagegen zog die 
Stadt ihre Kanonen auf die Mneiphöfifchen Wale. Wis 
der Churfürft ben Eniſchluß fafte, fich felbft in die Mitte 
biefer Unruhen zu begeben, ward feiner Familie nicht wohl 
zu Muth: wir feben aus ihren Briefen, daß fie ihn Gott 


1. Das beliebtefte Handbuch deutfcher Politif war damals Secken⸗ 
borfs Firftenftant, worin es zwar für die Pflicht des Firften erflärt 
wird, feine Unterthanen als freigeborne Lente zu behandeln, feine 
Stände zu hören, die mit ihnen gefchloffenen Abſchiede und Berträge 
zu beobachten, die Iandesfürftliche Hohelt aber bod fchon überiviegenb 
erfcheint. Der Swed der Regierung wird in die Behauptung des 
gemeinen Nugens und Wohlftandes in geiftlichen und weltlichen Sas 
den gefebt; dem Fürflen wird bie richterliche und felbit bie gefeßges 
bende Gemalt beigelegt; er muß die Kräfte haben, feine Regierun 
über Land und Leute nugbarlidy fpüren zu laffen; er bat die Mitt 
zu gebrauchen, wodurch ungehorfame Untertbanen, anéwirtige Feinde, 
und alle die Gewalt üben, aurüdgebrängt werden Fônnen (1, §. 1. 
§. 4. Erſte Ausgabe des Buches 1656.) 

2. Urkunden bei Baczko Gefchichte Preußens V, 682. 


and feinen Engeln empfehlen, damit nichts Boles über 
ihn befchloffen werde.' Aud fand er ben hartnädigften 
Viberftanb; nur Durch ein entfchlofiened Ergreifen des 
ginftigen Angenblidé founte er ben Schöppenmeifter in 
feine Hänbe bringen; man bat ihm wohl gefagt, wenn man 
bunbert Befchwerben babe, und er fielle deren neununds 
zeig ab, fo werbe man ibm um der bunbertften willen 
ben Eid verfagen. „Sch thue hier nicht,“ ruft er eins 
mal aus, „als baf ich mich in mir felber ereifere: Gott 
helfe wir won ben Leuten die Feine Grünbe hören. ” ? 
Almählig aber machten fid) biefe doch geltend. Biel 
gu weit waren bie Stände gegangen: fie lebnten fich nicht 
wohl gegen ihren Fiirften, ald gegen cin hiftorifdes Ere 
eigniß auf, bas fid nun einmal im Conflicte der europtis 
ſchen Kräfte vollzogen, und welches rildgingig zu mas 
den fie nicht im entfernteften fähig waren. Endlich ents 
ſchloſſen fie fich doch, die wichtigften Fragen au erledigen, 
the Rückſicht auf Polen: es ward eine Abkunft getrofs 
fen, bei welcher fürfliche und flänbifche Rechte in eine 
Art von Gleichgewicht tamen: Friedrid Wilhelm fand fie 
jenen fogar nod vortheilhafter, als fein urfprünglicher Ans 
img gemefen. ® Am 16 October 1663 leifteten ibm bie 


Schreiben ber —— Hedwig Sophie vom 10 Sepibr. 
1002 bei Orlich Friedrich Wilhelm 1836. Anh. ©. 93. 

2 Bal. die Schreiben des Statthalters so rk Fre 
— im fiebye nien Sabrbundert. 1838. I. 

3. 16 Mat: An Schwerin. Hatten die Ci tel der Re i 
a (bie er vorgeflagen) mebr erhalten, als jego 
tem Laudtagsabſchied. Ich danke bem Höchften daß es febo fo wet 
damit gefommen: der wolle mir ferneré beiftchen. 


Stände die Huldigung, als ihrem einigen, wahren, un⸗ 
mittelbaren Oberberrn. 

Ein für die brandenburgifchen und für die beutfben 
Angelegenheiten überhaupt unendlich wichtiger Tag. Die 
gefbloffenen Berträge wurden nunmehr erft eine Wahr- 
beit; ber polnische Einfluß hörte auf; es war die ent= 
fcheidende Gegenwirfung gegen die im funfichnien Sabre 
hundert an Polen erlittenen Berlufte. 

Dod war damit noch nicht der preußifche Staat ges 
ftiftet. Gin bloßes Aneinanderfügen ber verfhiebenen Lands 
fhaften, aud mit einiger Lebensfähigkeit ber fürftlichen Gr» 
walt, hätte ibn überhaupt nicht ju Stande gebracht. Der 
Antrieb, etwas Neues zu bilden, lag in Berhältniffen, die 
ben Provinzen in ihrer Befonverheit unverftänblich blieben, 
in bem unbebingten Gebote der Politif, etwas für fid 
zu bedeuten, auf eigener Kraft zu beruhen. Wir faben, wie 
bringend Dies für Religion und Staat, für das beutfche 
Reich und bas Syftem von Europa war, dod hatte eigentlich 
nur der Fürft ein deutliches Bewuftfein davon, dent die alle 
gemeine Sache zugleich ale die eigene perfönliche erfchten. 

Alles ging von dem militärifchen Gefidhtspunct aus. 
Zwiſchen ben FriegSberciten Mächten, bie fih auf allen 
Seiten wetteifernd erhoben, mußte aud Brandenburg 
gerüftet fein. Cinfidtige Beitgenoffen rühmen bas wie fie 
fagen beroifhe Unterfangen des Churfürften, ein ftebens 
des Heer zu errichten, als bas einzige Mittel, bag beuts 
fhe Reich vor der furdhtbaren Gewalt der Benachbarten 
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zu ſchützen. Es war eine Sache nicht der Wilfführ und 
ved Ehrgeizes, fondern ber Nothwendigteit. Man mußte 
nur bie Mittel finden, cin folbes Heer aufzuftellen und 
su erbalten, ohne bas Land zu erbdriiden. * 

Diefe durch freiwilliges Einverflänpniß den verfchies 
denen Stänben abjugewinnen, ift ein Gedante, ber in jee 
nen Zeiten nod nicht gefaßt werden fonnte, und bei dem 
Borwalten der provinciellen Begriffe ganz unausführbar 
gewejen wäre. Man fonnte zunähft nur baran benfen, 
die sornehmfte und nod immer ergebenfte biefer Land⸗ 
fhaften, bie Kurmark, zu einer entfprechenven Bewilligung 
qu vermögen. | 

Wir haben diefen Berfuch, von bem fo viel abbing, 
ein wenig näher zu betrachten. 

Man muß den märfiihen Ständen gugefteben, bap 
fie ihren Sfirften bisher nad Kräften unterftitst hatten, 
namentlich bei ber Wiedereinlöfung ber verpfänbeten Dos 
mänen; ein Antrag ber angebeuteten Art aber, ber ib: 
nen in einem Augenblid geſchah, als fie bes geſchloſ⸗ 
fenen Friedens froh zu werden gehofft, im Sabre 1661, 


1. Ausſchreiben vom 14. October 1661. Wie dann die bisher 
geübte collectandi ratio faft gehafig und viele Lente durch ben blos 
jen Namen der Gontributfon in unferm Lande fim zu fepen abges 
halten werden, auch große Streitigfeiten wegen Prigravation — fon- 
verfich zwiſchen ben Shibien vorgebn, und dagegen doch in andern 
Orten faft eben fo viel ja mehr geftenert wird, nur daß es nicht 
bard dergleichen Gollecten fondern durch andere Mittel geſchieht und 
Vefelben in gutem Stante nicht allein verbleiben, fondern von Tage 
age = olf und Reichthum zunehmen. (Manufer. der Königl. 
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war ihnen im tiefften Herzen zuwider. Sie riefen bas 
Beifpiel von Schwebifch> Pommern an, wo bie auswire 
tige Macht, der das Land babe Überlaffen werden müilſ⸗ 
fen, bas harte Soc) bod) erleichtere. Sie forberten ben 
Fürften auf, feinen Kriegsſtaat aufzulbfen, alle Regimen- 
ter, aud die Stäbe und Primaplana’s zu entlaffen, an 
feine weitere Anfchaffung von Geſchütz zu benfen, die 
Truppen, bie etwa zur Bewachung der Lanbesbefeftiguns 
gen erforberlich feien, wieder auf Compagnien zurückzu⸗ 
führen. ’ 

Friedrid) Wilhelm verfepte: er habe nun einmal die 
Behauptung feines Landes und Staated in bie Waffen 
gefegt, er wolle und mdiffe in Sriegöbereitfchaft bleiben, 
benn von allen Seiten drobe ihm Gefahr; ohne Siders 
beit des Landes fet an feine Wohlfahrt deffelber gu benfen. 

Der entfdiebene Wille bed Fürften, feine Ungnabe, 
bie fie.burd die anzüglichen Ausprüde ihrer Eingabe vers 
ſchuldet zu haben fpdter ſich felbft anflagten, die Grins 
nerung an bie ihnen durd bie Reichsabſchiede auferlegte 
Pflicht bewogen die Stände, die Summe zu bewilligen, 
bei welder er guiegt fteben geblieben, 20000 Thir. des 
Monats, und fie fofort in der bisherigen Form ber Cons 
tribution umaulegen. 


1. Greeptionsfdrift vom 27 Novbr. In den Rieberlanden Habe 
man biefe Mittel externis necessitatibus tempore belli ergriffen; bier 
aber wolle man fie in statu pacato der Ständen gegen ihre Privis 
legien obtrubiren, jeder Stand verbarre am beften bei feinem jus 

uaesitum. — Jn ben circulis des 5. Reichs auch bel den großen 
eichs⸗ und Anfaftäbten fey ein folder modus contribuendi unerhört: 
er werbe von ben Suriften gemißbilligt. (Ibid.) 


So gering biefe Summe auch ſcheinen mag, fo oritdend 
war fie bod) damals; fie ward es boppett durch die Form 
ihrer Beitreibung in dent erfchöpften Lande. 

Einen überaus betriibenden Cindrad mast eine Tas 
belle aus dem fiebgehnien Sabrhunbert, in der die Hänfer- 
zahl welche die märkifchen Stänte bei guter alter Beit. 
gehabt, mit der zufammengeftellt wird, die fic nach ben 
Stirmen ded breißigfährigen Arieges noch fahb. Sn 
sielen waren die Hälfte, in anbern zwei Drittheile, in 
einigen fünf Serhötheile ber Häufer zu Grunde gegans 
gen. Berlin Batte Feine Borftänte mehr und innerhalb fein 
ner Bälle wenigfiens cin Biertheil der SIE weniger; 
tè zählte nur 300 Bürger. 

Und biefe Städte nun wurden von der Contribution 
betroffen, bie auf bie bürgerlichen Grundſtücke, beſonders 
auf die Häufer gelegt ward. Die Auflage war niche 
allein brüdenb, fonbern fie binberte jede Verbefferung.. 
Ber follte fid anbauen bei noch mangelndem Erwerb, mit 
ber GewiGheit, dap ihn eine Steuer biefer Art treffen 
werde. Unaufhiritd fab man ben Ererutionswagen mit 
den ben Säumigen abgepfänbeten Gabfeligleiten burd bie 
Straßen fahren. 

MIS fic die Deputirten der Lanbfiänbe im Sanuar 
1667 wieder verfammelten, ſtellte fich heraus, bag man 
einem völligen Ruin entgegengebe, wenn man hierin Tele 
wn Einhalt thue. Der Churfürit farm nicht genug aus⸗ 
briden, mit wie jammervollen Wehflagen er täglich und 


filindlid überlaufen werde.' Allein, fügt er hingu, nach⸗ 
laffen könne er von feiner Forberung nichts; glidlid ges 
nug, wenn er nur nicht mehr verlangen milffe; er febe fris 
nen Ausweg, als es mit einer andern Steuer zu verfuden. 

Schon bfter8 hatte er Dies angekündigt, und nad 
bem Mufter ber vereinigten Niederlande eine Verbrauchs⸗ 
fteuer in Borfchlag gebracht; auch war wohl ein und der 
andere Verfud, eine folde einzurichten, gemadt worben, 
jebod nur in febr beſchränktem Sinn unb Umfang, und 
daher ohne burebgreifendben Nutzen; jebt aber erneuerte 
ber Fürft ben Vorſchlag auf bas ernftlichfle. Sein Ge⸗ 
fibtépunct war, daß die Grunbfilide der ihnen unerträgs 
lich fallenden Büren erlebigt, und dagegen jeber Œin- 
wobner, gleidjwiel ob er ein Haus befige oder nicht, den 
Schuß den er genieße durch einen Beitrag zu ben allges 
meinen Laften vergiiten folle. 

Es gelang ihm jedod auch diesmal nicht, bei dem Abel 
bes Landes burdaubringen. 

Die erfte Entfbulbigung der Deputirten, daG fie über 
eine Sache nicht berathfdlagen Fonnten, über die fie nicht 
inftruirt feten, ba derfelben in bem Einberufungsfchreiben 
feine Erwähnung gefcheben, erwieberte er mit der Ans 
weifung, in ihre Kreife zurüdzufehren, und fid bie mans 


1. „Winfeln nnd fammerlichen Klagven“: Propofition vom 
26 San. 1667. Cine Klage der Frankfurter befchwert fio 3. B. über 
die 1150 Thlr. monatliche Contribution die ihnen aufliegen, mancher 
zahle 20 bis 30 Thlr.; man laffe feinen Kindern nichts als baufäls 
lige befchwerte Häufer und eine unfägliche Menge eingelöfter Cons 
tributionsgettel. 


geluben Snftructionen eingubolen.' Aber die Berathun⸗ 
gen, die hierauf in ben Streifen gepflogen wurden, halten 
aud biesmal fein günftiges Ergebnip. Prälaten, Gras 
fin und Ritterſchaft von bieffeit und jenfeit der Ober 
und ber Elbe beflärkten fic) bei ihren Zuſammenkünften 
nur in ihrem BWiderwillen gegen die Neuerung. Als die 
Droutirten zurüdfamen bradten fie die Erflärung mit, 
daß bie allgemeine Einführung einer folden Steuer dem 
Abel unihunlich fdeine, der alébann von feinen Vorreds 
ten nichts als ben bloßen Namen fibrig behalten werbe. * 
Sie erinnerten an bie Verdienfle, welche fie fid um dad 
Sirfentbum und beffen Macht erworben; der Churfürft, 
meinten fie, werbe einen Stand, aus bem ihm fo viel bobe 
Minifter und tapfere Generale entfprungen, nicht ben Bür⸗ 
gen und Bauern gleih machen; eben barin beftebe ber 
Rubm feiner Regierung, daß er alte Rechte zu ſchonen wiffe. 
Tagegen waren die Städte, von denen die Mehrzahl 
ion immer auf Seiten ded Ehurfürften gewefen, jebt 
ſäͤmmilich für feinen Vorſchlag. Wo die Magiftrate abs 


‚1. 6 Gebruar 1667 an die Altmaͤrkiſche und Am — e 
Mittelufermärkifche und Ruppinfhe — Neumärkifche Rilterſchaft nnd 
Stidte. Die Altmaͤrliſchen und Prieguigifchen Stadte waren auf 
Eriien bes Adele. 

2. In toga et sago. “Sie behaupten die Nitterfchaft fet nicht fo 
erimirt wie es ſcheine; fle miifie ben Bauern Remifftonen zugefte- 
ben, fonft witrden diefe nicht auf ihrer Hufe bleiben; was von Ihnen 
einfomme, gehe meiftens zur Erbauung ber Hänfer, Befchaffung des 
kötgigen Viehes wieber anf; zuweilen babe man {on die Ritterh 
ſelbſt belegt, fie müflen den Mobbienft präftiren; faum Tönnen 
ſich erhalten und ihre Kinder in abligen Tugenden und guten Rims 
Ren aufziehen. 24 März 1667. | 


gerten, erfläxten fich die Gilden, die Bürgerfchaften (el Ft 
nicht ohne tumultuarifde Aufwallung baffir, und rifferi 
endlich jene mit fio fort. Die ſtädtiſchen Abgeorbnetera 
begeichneten bie Abficht bes Fiirften als eine Cingebung 
Gottes; fie fleben thn als ihren liebften LanbeSvater am, 
fo viel taufend nad Linderung feufiende Seelen in Stäbters 
und Dörfern zu erbôren, und die Verbrauchsſteuer ftatt der 
Contribution ganz allgemein im Lande einzuführen. ! 
Einer der wichtigften Momente für die gefammte Lans 
deSverfaffung. An und für fich könnte man ben Vorſchlä⸗ 
gen bes Churfürften nicht nachfagen, daß fie das Anfee 
ben der Stände ald folcher bebrobt hätten. Sie waren 
fogar son bem Beifpiel einer Republif bergenommen, von 
ben Niederlanden, wo ebenfalls die Befolbung einer gable 
reichen ftehenden Armee auf ben Ertrag der fnbirecten 
Abgabe, einer Confumtionsaccife gegründet war. Hätte 
bie Ritterfchaft fich in bas Nothwendige gefunden, und 
bie Beränberung der Steuer bewilligt, fo würde fie aud 
auf die Verwaltung berfelben großen Einfluß gewon- 
nen, und bie Bewilligung für die Zukunft in ihren Hän⸗ 
ben behalten haben. Die flänbifhe Verfaffung hätte fich 
aud bier tiber bas Blog Locale zu einer in ble allges 


1. Gingaben vom 23 und 28 März 1667. Ghriften follten mit 
Hintanfegung des firengen Rechten ben agonifirenden Nebenchriften 
— kommen: bie Auflage fei ſowohl Gottes Wort als der Nas 

emäß, „als welche eine gemeine Laft gemein und mit geſam⸗ 
ter Sälfe zu tragen anweifet~; Teine Befreiung könne bas Gefek 
ber gemeinen Wohlfahrt überwägen. Ubrigens erklärten wohl die 
Gilben „fie warden ben Grecutoribus bie Hälfe brechen «. 


meinen Angelegenheiten eingreifenben Thatigheit erheben 
Fönnen. 

So groß nun war bie Macht des Churfürften mit 
midten, Daß er eS hätte wagen bürfen, nad dem Wun⸗ 
fhe ber Städte die Steuer für Stadt und Land auszu⸗ 
ſchreiben ohne Bewilligung der Ritterſchaft; e8 fchien fos 
gar einen Mugenblid, als wolle er diefelbe ganz aufges 
ben, und fon war ein Ebict entworfen, nach weldem 
bas Heil ber Stäbte burd eine beffere Vertbeilung der 
Contribution herbeigeführt werden follte; worüber fid 
fofort Pifvergniigen und böfe Nachreve in bem Lande 
erhob, gleich als babe fich ber Fürft von bem Abel ges 
gen bas allgemeine Befte einnehmen laffen.' Sn biefem 
Augenblid aber war Friebrib Wilhelm ſchon entichlof- 
fen: er Slug den einzigen Weg ein, welchen ihm die Lane 
desverfaſſung offen ließ; er bewilligte ben Städten allein 
bie Einführung der Steuer bie fie forberten. 

Das ward befonders baburd möglih, daß Ritter 
(haft und Städte ſchon feit langer Beit zwei von einan- 
der gefonberte finanzielle Korperſchaften bildeten, mit fes 
fer Quotifation, die ale die Grunbfefte der ganzen Bere 
feffung galt. Der Widerſpruch der Ritterfchaft, ber nicht 
ausblieb, verlor baburd feine Kraft. Bon den beiden 
Körperfchaften batte Feine bas Recht, fih in die Art und 


1. Stabdte am 11 Si er _. veti ag gpa Ee Ge 


Intentio idlicherwei 
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Weife zu mifchen, wie bie anbere ihre Verpflichtung er= 
fülfen wollte. 

Im April 1667 ward nun ben Städten freigefiellt, 
bie Acciſe einzuführen, ober die bisherige Steuer beigue 
behalten; wobet bie Regierung fid jedod vorbebielt, wenn 
bie Quote ber Contribution nicht auffomme, bas Fehlende 
auf eine andere Weife einzubringen. Den erften, noch 
zaghaften Verſuch machte man in Berlin; der Erfolg übers 
traf bie Erwartung bei weitem. Im Spätjahr 1667 ers 
Hlarten Bürgermeifter, Rath und Bürgerfchaft ver Reft- 
bengien, fon babe vielen armen Eontributionspflichtigen 
geholfen werben Tönnen; mit ihrer Theilnabme ward die 
neue Steuer weiter ausgeführt und fefter eingerichtet. Dem 
Beifpiele der Hauptftadt folgten zuerft Frankfurt, Prenz⸗ 
lau, Brandenburg, fpäter alle anderen nad. 

Und niemals erwies fich eine neue Steuer den Bere 
hältniſſen angemeffener, vortbeilbafter. 

Man fonnte eB wieder wagen, neue Haufer zu bauen, 
ba man bie unerfcehwingliche Auflage davon wicht mehr 
zu entrichten brauchte. Schon im Sabre 1671 melbet 
ein gelehrter Bürgermeifter von Berlin, daß dafelbft bing 
nen zwei Sabren über anbertbalbbunbert Häufer wieder 
Hergeftellt, und viele andere neu aufgerichtet worden feien. * 


1. Michael Barlang: profligatus fuit exitialis ille hactenus ob- 
servatus modus collectandi secundum aedium et mansionum an- 
Duum tributum, — unde consumptibilium vulgo accise modus 
magno civium — commodo introductus est. Inde hoe biennio 
practerito et quod excurrit supra 150 aedificia ex ruinis reparata 
partim, pars etiam non contermnenda de novo exstructa — — 


Sn fpäteren Ebicken rühmt ver Churfürſt, wie febr died 
überall ber Fall gewefen fei; binnen wenigen Sabren fas 
men die Städte in einen ganz anderen, gebeihlicheren Zus 
Rand, von bem man fich wieder etwas verfprechen konnte. 
Tre zur Erhaltung der Truppen angefebte Geldſumme ward 
nicht allein aufgebracht, fondern fibertroffen. 

Diefer glüdliche Erfolg veranlafte dann und erleich⸗ 
trie, bap die Steuer nad und nach in anderen Provins 
zen eingeführt werden fonnte. Wenn man ſich den Drud 
des vorangegangenen Zuſtandes vergegemmärtigt, fo bes 
greift man, bag in der Einführung der Accife cine Erz 
leidterung lag. Aus den benachbarten Gebieten, wo man 
ſich nicht fo raſch zu der Berfinberung entichloß, zogen 
bie Einwohner gern und in anfehnlicher Zahl in bas Bran- 
benburgifhe berüber. 

Hieraus enifprang nun aber eine volllommene Um⸗ 
wandlung der Verfaffung. 

Auf einem Convocationstag bed Sabres 1683 find die 
Rechte der Stände nochmals zur Sprache gefommen. Merke 
würdig: fie haben damals nicht ein eigentliches Steuerbe⸗ 
willigungsrecht, fondern nur eine berathende Stimme bei 
ber Einführung neuer Steuern gefordert.' Die Regierung 


Rath fügt Hinzu: faft alle wifte Stellen, deren über 150 gewefen, 
tien bebaut, die alten Häufer reparirt und ein Gebränge um Häufer 
ji Tanfen verfpüret worden. Nachrichten die man im Auguft 1671 
in dem Thurminopf der Nicolaikirche niederlegte und die doch zecht 
trwũnſcht find. Küfler A. u. N. Berlin I, 275. 292. 

1. In dem Memorial vom 29 Mai 1683 (Manufer. der Königl. 
Bibliothek) beziehen fle fit auf die per recessus ct pacta conventa 
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war weit entfernt, e8 ihnen firettig gu machen: wenn fie gus 
legt ein paar Mal Teine Rüdfiht darauf genommen habe, 
fo entfchulpigte fie bas mit der dringenden Noth, vor ber 
zu Zeiten Receffe und Rechte zurückweichen mäflen; — 
allein eine andere Schwierigleit lag in tem inneren Zus 
ftande der ſtändiſchen Körperfchaft. Zu bem erwähnten 
Tage waren aud bie Städte beſchieden worden und er: 
ſchienen. Allein [bon fand ſich ihr Sntereffe mit bem der 
Ritterfchaft in vollem Wiberfprud. Ste forberten 3. D. 
vor allem die Ausführung ber churfürftlichen Edicte, nad 
welchen bas Brauen und Branntweinbrennen auf dent 
Lande abgefchafft, und dle Krüge in die Stäbte verlegt 
werben follten. Wie febr lief died dem Vortbeil ver Nite 
terfaft enigegen, die bisher nicht allein Dörfer, fondern 
auch mande Städte mit ihrem Getränf verfeben hatte. Che 
nod bas Mindefte zur Schlichtung biefer oder anderer Streis 
tigfeiten gefdeben, denn noch mehrere fanten zur Sprache, 
reiften bie ritterfchaftlihen Deputirten ab, ohne ben fläbtis 
Shen aud) nur Nachricht davon gegeben zu haben. ' — 
Wie wäre bei riner Spaltung folcher Art nod) eine Berar 
thung mit ber Corporation ber Stände möglich gewefen ? 
als Grundgefege zwiſchen Haupt und Gliedern gefchehenen vielfältis 
gen Verfiderungen, „daß Ertraordindrauflagen fonder vorhergeganges 
ner Confultation mit ben Ständen, ob folche zuträglich ober nidi, 
nicht follten eingeführt werden; fie witrden dadurch ihres Characters als 
Stände gleichfam entfegt, bitten, „bag man ihnen bas Votum confuls 
tativum in Auflegung neuer und ungewöhnlicher Steuern nicht entyiehe-. 
1. Die Städte Hagen baf fie mit Verfänmung des publici und 
privati aufgehalten worden: anlebt haben fie mit Beſtürzung erfabi: 


ren, „wie die Herren Deputati der Ritterfdaft nobis insciis davon 
gereifte. Auszug bei Orlich Geſch. des pr. Stantes I, 456. 
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Bir wollen über ben Gang diefer Dinge Miemand 
anflagen. | 

Wohl hätten fid vie Ritterfchaften entfchließen follen, 
bad unbebingt Grforberlide zu bewilligen: aber man fann 

fie damit entfchulbigen, daß die Einficht in die Bedtirfe 
niffe jenfeit ihres Gefichtstreijes lag, ba fle mehr aus 
ver allgemeinen Stellung des Filrften in ber Welt, ale 
aus Hrer provinciellen Cage entfprangen. 

Rothwendig aber gefhab nun aud, bap der Abel 
Hod noch eine Ianbfchaftliche Bedeutung, Gerechtfame 
hauptſächlich nur in Bezug auf feine eigenen Angelegen- 
heiten behielt. Die Contribution vom platten Lande ward 
im Sabre 1686 beflimmt wie fie im Allgemeinen geblie- 
ben: nur find von Zeit zu Zeit, namentlich unter ber nids 
fen Regierung, noch einige Auffchläge übernommen wor» 
den. Die Ritterfchaft war keineswegs machtlos, aber bes 
wegte fid) dod) nur in febr beflimmt gezogenen Schran» 
fen, auf die Gefammibeit der Staatsverwaltung hatte fie 
ven alten gefeplichen Einfluß nicht mehr. 

Auch die Städie aber fonnten auf einen folden fei- 
nen Anfpruch machen. Die Veränderung ber Steuer hats 
ten fie nicht etwa in ſtändiſchen Berathungen der Ritters 
daft abgewonnen: fie verdantten fie bem Worte des Fürs 
fien, ber ihnen nun aud) die Möglichkeit einer fruchtbaren 
Durhführung verfehaffen mußte. Sein Entſchluß hatte 
Ne Gace feftgefept, fein Arm hielt darüber. Zur Aud 
führung und Verwaltung bediente er fi feiner Beamten 
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die dann überall fehr tief eingriffen und litt nicht, daß 
ihnen Wiberftand geleiftet wurde. ! 

Dagegen gelangte die fürflliche Gewalt. in unmittel: 
baren Befit ber allgemeinen Regierung. Wer wollte ihre 
Bedtirfniffe bemeffen, oder mit ihr Abrechnung halten? 

Nicht als ob fie unumfchräntt geworden wäre: burd 
das Anfeben, welded ber Ritterftanb behauptete, waren 
ihr für einen guten Theil ihrer Canbfaffen und Unteripa- 
nen die Hände gebunden: aber ein groped Gebiet behielt 
fie bod) frei. Da fegte ihr eigentlich nur die Criragsfabige 
feit des Landes Schranfen, und fie warb auf bas Be 
fireben bingewiefen, diefelbe fo viel möglich zu erhöhen. 
Sie befam einen populären und abminifirativen, nationale 
Sfonomifchen Charakter. Sie wilrbe fich felbft vernice 
tet haben, hätte fie blog darauf denfen wollen, Gelb gue 

fammenzubringen; fie mußte erfinderifà werben, bag alle 
gemeine Wohl zu befördern, nur um ihre eigenften Swede 
erreichen zu fünnen. 

Das entfprad nun auch ganz den Goeen, in denen 
Friedrich Wilhelm lebte. Er hielt dafür, daß es Regie⸗ 
rungsrechte gäbe, bie der Fürft nie in bie Hänbe ber 
Stände gerathen laffen müfje, von denen nur ihr eigener 
Bortheil gefucht werde. Er war febr einverflanden da⸗ 
mit, daß der Adel auf feine befonderen Angelegenheiten 
befchränft wurde; aber auch die Magiftrate der Stäbe 


4. In der Refolution anf fäbtifche Klagen im Jahr 1683 Heißt 
es mbaß aller Orten wo frembe Ginuehmer, die Ginnahme accurater 
reſpiciri werde, ale in benen wo die Receptores eigne Güter haben. « 


mufiten zwifchen eigentlich fittdtifden Gefällen und bem 
Regal unterfdeioen lernen; felbft in Hinficht der erftes 
ren beabfichtigte er ihre Berwaltung zu prüfen und ihre 
Borrechte qu befchränfen. Wenn er gern mit Ausläns 
bem, ober mit Gelehrten, bie er häufig in die erften 
Stellen 30g, regirt bat, fo geſchah dies ohne Zweifel 
and darum, um feine befonbere Standesrückſicht Cina 
Aug auf feine Regierung gewinnen zu laffen.' Er wee 
nigften hatte allezeit bas allgemeine Emporfommen im 
Auge. Er Hat zwar gefagt, er habe die Behauptung fet- 
mS Staates in bie Waffen gefegt; er bat die Negimens 
ter geftiftet, welche die Grundlage der preußifchen Armee 
geworben find, und bie Kriegsgeſetze gefchrieben, die als 
dann nur weiter ausgebildet zu werben brauchten; aber 
er hat auch ben Canal gegraben, ber feinen Namen trägt: 
weld ein Vergnügen machte es ihm, nadbem er auf bem 
Boden deffelben fein Mahl gehalten, die Schleufen öffe 
nen und die Gewäffer hineinftrömen zu Iaffen, welche Ober 
und Eihe verbinden follten; bald fab man Breslauer und 
Hamburger Fabrieuge ? einander in Berlin begegnen; — 
1. Einen von ihnen, Paul von Fuchs, laffen die Todtengefprade 

80 Guirevne 1724 ©. 1171 fagen: „die Wohlfahrt meines grog. 
möhtigften Oberbanytes urtheilete ich mit ber Wohlfahrt feiner Uns 
terthanen fo unzertrennlich verbunden gu fein, daft ohne Nachtheil als 
ler beider feine von der anderem abgefondert, noch weniger die eine mit 
Abbruch der anderen gefchaffet werden fanne. Sene fei nur der its 
telpunet, am welchem alle Rathſchlaͤge wie die Linten in einem Cir: 
fireden, — diefe Hingegen der Umfreis sc. Wahrſcheinlich Übers 

fepung eines Inteinifchen Originals, bas ich nicht fab. | 


2 Sam. Groffer: gaudent Hamburgi commercia viarum, qui- 
navigia — merces Berolinum deferunt opportunis flexibus. 
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feine Hofpoft serband Memel mit Cleve, und nadbem 
er fie einmal feinem Sebürfnif gemäß in Stand gefebt, 
ließ er fic burd Feine Einfprühe der Zaris in Ihrer 
Handhabung flören; — für fein Spinn= und Lhmen- 
land, wie er die Graffbaft Mark nannte, Hat er bie Legge 
zu Bielefeld gegründet, zur Aufficht fiber die Arbeit und 
Beförderung des Bertriebes; — für ben Landbau wur: 
ben unter bem Einfluß feiner allfeitigen Bemühungen neue 
Ausfichten gefaßt." — Bor allem trug er Sorge für 
die Erhaltung der Bauerfchaften, und führte zu weiterem 

Anbau fleipige Coloniften herbei; jene Oldenlander nad 

ber Wiſche, Holländer nad ben Brücken ver Havel und 

der Warthe; fo wie Frangofen in bie wiederauffommten⸗ 

ben Stäbte. . 

Der allgemeinen Bildung feine Aufmerffamfeit zuzu⸗ 
wenden fcheinen ihn feine Sriegsgefchäfte mehr angetnie 
ben als abgehalten zu haben: in Mitten ber preußischen 
Gefahren bat er für feine weftlichen Länder die Univerſi⸗ 
tät Duisburg geftiftet, * von feinem Gelblager in Ill 


1. Joan Scarlet Agricultura Borussico Brandeburgica fut für 
Ofiprenfen nachzumeiien, » wie die Agrienlat finne alfo eingerichtet 
werben, daß es den Gommercien und der Navigatio höchſt dienlich 
fein fann, und dadurch finnen and nicht allein Sr. Ehurf. Dardi 
Bollintraden, fondern and ihre Sntraden aus ihren Domänen and 
zwar wicht allein geboppelt, fondere and bald in infinitum vermehrt 
werben.“ Gr forbert ble Anwendung ber Ebemfe auf den Landbau. 

2. In feiner Abweſenheit vertrat ihn Johann Moritz von Naffane 
Stegen, ber alle Eulturbefirebungen im Lande fehr weſentlich geförs 
bert bat. Seyler: Leben und Thaten Friedrich Wilhelms ©. 39. 
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land Ber die Anſtellung bed erfien Bibliothekars in Ders 
im verfügt. ' 

En Mann von natürlichfter Einfachheit, der wenn 
er über ven Markt geht wohl ein Paar Nachtigallen kauft 
bie man feilbietet, denn er liebt Singobgel in feinen Ger ' 
midern; ber in feinem Küchengarten das ans der Hrembe 
gebrachte Reis mit eigener Hand pfropft, in Potsdam die 
Zrauben im Weinberg lefen, die jungen Rarpfen im Teich 
iden Hilft, — bei bent allen aber hält er auf einen 
gewiffen Glanz in der Außeren Erfcheinung, ſchmückt ſich 
gern mit bem Drben, der ihn von allen feinen Unterthas 
nen unterfcheibet ®, verfchrefbt ffir feine Gemahlin den 
Hflibfien Shmud aus ben Niederlanden oder aus Pas 
rig; er nimmt es beinahe fibel, wenn ihn jemand an bie 
Soften erinnert, welche eine feiner Cebbabereien verurfas 
den Tänne, denn er lebe nunmehr fo, daß Ihn Niemand 
nad feinen Aufwand fragen bürfe: bat er einmal bere 
auögelagt, bafi-er etwas zu faufen winfde, fo läßt er 
fh turds die Forderung nicht mehr davon zurückſchrecken. 

Eine große Anzahl eigenhändiger Briefe von ihm an 
itimen vertrauteften Rath Otto von Schwerin find mir 
su Gefihte gefommen. Alle Offentlidhen Gefchäfte un 
häuslichen Ereigniffe werden barin in ben Formen ber 
emlihften Sreundfchaft erörtert; der Zürft wünſcht 4. D. 

1. Witten Geſchichte der berliner Biblioihek ©. 13. 


_2. Man fieht aus den Redmungen wie oft er ernenert werben 
miffen. Riedel. È 
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feinem Dtinifter einen glüdfeigen guten Morgen, oder 
Gotte8 Beiftand bei der bevorftehenden Entbindung fel- 
ner Frau Liebften. Darum durfte diefer aber Feine pers 
fünliden Sntereffen in die Verbandlungen mifchen: einmal 
° wenigftens wird er ernftlich bebeutet, Feine Affecten bliden 
zu Jaffen, wo er nur feine Meinung zu Tagen babe. 
Aus Friedrich Wilhelms flarfen, durd oie Stimmung 
bes Gemüthes in einem langen Leben ausgeprägten Gr 
fichtözligen, wie feine Biloniffe zeigen und bie welche ihn 
fannten verfichern, leuchtete eine feltene Verbindung von 
Ernft und Wohlwollen hervor, Gite und Majeftät. ' 
Man dürfte nicht meinen, dap ihm biefe Cigenfdaften 
gieichfam angeboren gewefen wären. Cr war vielmehr 
von Natur jähzornig, und Mander bat feine aufbraus 
jenbe Hige empfinden müſſen; wogegen ibm auch wieder 
eine gewiffe Weichheit des Gemüths inne wohnte, bie ibn 
für frembe Einflüffe zugänglich machte. Allein wie in der 
Sugend das Unglitd, fo bat ihn in ben fpäteren Jahren 
die Schwierigkeit der Umſtände, in welchen er fi befand, 
gebildet: ber ununterbrochene Kampf mit überlegenen Welt- 
fräften, die flete Gefahr der unabläßig bin und wieder 
wogenben europäifchen Bewegungen. In deren Behand- 
lung einer vorübergehenden Stimmung zu folgen, bitte 
in augenfcheinliches Berderben geführt; bier war vielmebr 


1. Pufendorf ©. 1652. majestas venerationem provocare ap!a 
sed quam Inculentae bonitatis stricturae temperabant, ut non mi- 
mus amoris conciperes, 
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Enragen und Warten, bebutfame Vorfiht, Zurückdrän⸗ 
gen ber aufwallenden Gefühle sonnöthen; man mußte 
auf bag forgfältigfte erwägen, nicht fowohl wads man 
fhun wolle, als was man thun könne. Sdon Orens 
fierna lobt einmal ben Fleiß, mit welchem der Churfürft 
in feiner Sugend den Sipungen feines geheimen Raths bets 
gewohnt, wie er fich fogar die Mühe gegeben babe, die vera 
ſchiedenen Abſtimmungen aufzuzeichnen. So fuhr er audi 
nod in den fpditeften Lebensjahren in unverbroffener Ars 
beitfamfeit fort. Unter den empfindlidften Gichtſchmer⸗ 
yn bat man ibn flunbenlang figen unb bie eingegans 
genen Briefe mit feinen Seeretären durcharbeiten feben, 
um ſich von allem felbft zu unterrichten. * Dann gab es 
wohl einiges Geheimere, was er fi allein vorbebielt, aber 
tas Meifte ward bod in eigentliche Berathung gesogen: 
Friedrich Wilhelm galt für einen der beiten Köpfe von 
Europa, von tiefen Gedanken, reifer Erfahrung, doc ift 
es vorgekommen, daß er eine Meinung, bie er bereits ere 
griffen, im verfammelten Rathe wieder fallen ließ, wenn er 
ſich überzeugte, daß cine andere beffer fei. ? Man verglich 
jein Urtheil mit dem Neigen der Zunge in der Wange: 
tad der Seite bin, wohin bas Übergewicht der Gründe 
fit, faft ohne Willkühr. Und was ich dann, fagt er, 


Nee ullis recreationum illecebris nec acerrimis morbi ar- 
dali doloribus, quibus i — aetate sacpius infestabatur, 
inde avelli {oh Bufenborf 16 

2. — oe bat der von — (Guropa feit 1763 I, 466) 
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im geheimen Rathe einmal befdbloffen, bas will ich aud 
vollzogen haben." Wir faben fchon, wie wenig er auf 
bergebradte Borrechte Rüdficht nahm. Seine Grundſuͤtze 
waren: wohl überlegen, raſch ausführen; wo die Noth 
vorhanden, ba gilt fein Privilegium: fobalb eine Sade 
einmal eingeleitet worden, fo wiirde er fein Anfeben zu 
gefährven beforgt haben, wenn er fie nicht durchſetzte. Ge 
gen einzelne Widerftrebende Fannte er Feine Rüdficht, aud 
nicht wenn fie ein unleugbares Berbienft hatten, wie bas 
Beiſpiel Paul Gerhards beweift. Sehr bequem und bes 
liebt war fein Regiment nicht: wir finden die Klage, daß 
man Worte faft fo hod anredne wie Thaten, baf mandy 
mal Einer büßen miiffe, was Alle geflindigt . Was dem 
Fürften eine geiftige Überlegenheit gab, war bas ibm jeden 
Augenblid gegenwärtige Bewußtfein feiner Stellung, die 
ihre Nothwendigheit in fic felber trug, von der alles 
ausging was er vornabm, und ein reiner Wile. In 
feinem Geifte war etwas Weitausgreifendes, man möchte 
fagen allzumelt, wenn man fich erinnert, wie er Bran⸗ 
benburg in unmittelbaren Bezug gu den Küften von Oui: 
nea brachte und auf bem Weltmeer mit Spanien zu wets 
eifern unternahm, oder wie er auf den Entwurf einging, 
zur Begründung einer allgemeinen Wiffenfchaft eine von 
aller Rückſicht auf die chriftliden Confeffionen unabhäns 


1. Schreiben an Schwerin 8 Febr. 1671. 

2. Barlang. Non ea temporum felicitas, qua sentire quae ve- 
lis, et dicere quae sentias audeas; non enim ut quondam dicta im- 
pune manent. 
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gige Univerfitit zu fliften; er verzweifelte nicht an dem 
Erfolge ber geheimen Wiffenichaften, er Tiebte von dem 
Entlegenen und Wunberbarm zu hören; aber dabei war 
er doch burd und burd praftiih; auf der wohlerwoges 
nen und zum Ziele treffenden Anwendung deffen was er 
in ber Fremde wahrgenommen, und nun mit bem Hei⸗ 
maiblichen combinirte, beruht größtentheild feme Macht⸗ 
entwickelung. Diefe Berbinbung einer auöführenden Thä⸗ 
tigfett, mit einer Phantafie, die vor bem Unausführbas 
ren nicht auf ben erften Blick zurüdweicht, giebt feinem 
Weſen um fo mehr etwas Grofartiges und Heroifches. 
Wo fic alles berechnen läßt, da verlohnt es nicht der 
Mühe, zu beobachten. Wir fühlen um ihn Der bie gei- 
fige Luft, in welder der Genius athmet; bie Handlungen 
erheben fic) auf einem unendlichen Hintergrund. Der ins 
nerfte Kern dieſes thatfräftigen, geiftig umfaflenpen Les 
bens ift Religion. Nod in fpäten Sabren bat er vers 
zeichnet, wie einft feine Mutter ibm die Lehre gegeben, 
Gott vor allem und feine Unterthanen zu lieben, bas Las 
fer gu baffen, bann werde Gott feinen Stuhl befiätigen. 
Gr batte ſich dies für alle Tage feines Lebens zur Richie 
fénur genommen. Zweimal bat er die polnifhe Krone 
ausgefchlagen, denn er wolle von dem Befenninif nicht 
weichen, barin er feiner Seligleit verfichert fei Wie 

1. 1661, wo feine Gemahlin fon deshalb dagegen war, weil 
wenn man and in Polen ihm Meligionsfreiheit verfprede, man 


bies doch nicht Kalten werde, und 1668, wo ifn viele Senatoren 
wiffen laffeu, daß fie ihm gern die Krone gümmen, wenn er. fie an: 
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feft er aber aud) darüber hielt, wie bündig er 3. B. von 
ben fireitigen Lehren Beſcheid zu geben wußte, fo lag es 
doch nicht in feinem Sinn, an feinem Hofe etiva die Nes 
formirten den Qutherifchen vorzuziehen: feine Religion ging 
mit nichten in bem Bekenntniß auf. Bon den Formen une 
benommen fühlt er fic) in einem freien und tiefen perfün= 
lichen Verhältnig zur Gottheit. Er bat immer geglaubt, 
unter Gottes unmittelbarer Führung zu fieben, der ibn 
oft {don wunderbar errettet babe, und biefe Überzeugung 
mitten in bie Gefchäfte gezogen. In den geficerten 
Zuftänden unferer Tage enigeht uns leicht bas rechte 
Verfiindnip von ben Augenbliden ber Noth und Ge- 
fahr, in die Friedrich Wilhelm zu feiner Zeit oft ge- 
rietb. Sn Diefen Momenten, wo Gründe und Segens 
gründe ber Politi! nicht mehr binreiden, in ben fblafs 
Iofen Nächten die dann folgen, flebt er zu Gott, ihn 
finden zu laffen was bas befte fei; baran was ibm 
alébann eingeleuchtet bat, hält er fefl. Ein gebiegener, 
firenger, bie Welt bemeifternder Geift, ver aber zugleich 
beugfam ift, wobliwollend und bem Unendlichen zugewandt: 
einem König von Frankreich, wie bem Raifer gegenüber 
voll von Stolz, vor Gott ohne Selb; die Regierung 
ift ibm nicht cin Geſchäft, fondern dad eigene Leben; er 


nehmen will: er antwortet mer halte das einmal für unmöglich, ins 
bem es eine Staatsurfache, ſolche zwei Mächte als bie polnifche und 
meine nicht zufammenfommen zu laffen “; fobann aber: m meine Reli: 
gion, ba ich meiner Seligfeit in verfichert bin, umb eine Grone zu 
verlafien, foldjes werde id in Ewigkeit nicht thun. « 
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bringt fe mit ber gebeimnifivollen Tiefe des ewigen Gruns 
des bed Dafeins in Berührung. 

Und wie ibm die Dinge in ihren Sdealen vorſchwe⸗ 
ben, fo bewegte fich fein Thun und Laffer allegeit in gros 
fm Richtungen. 

Radbent wir die Grundfage feiner inneren Regierung 
augedentet, — haben wir, wiewohl ebenfalls nur im All 
gemeinen, zu betrachten, welche Haltung er in Bezug auf 
bie europäifchen Angelegenheiten nahm, in die er fchon 
jelbflänbig einzugreifen anfing, wie er hiebei feine eiges 
nen und die allgemeinen beutfchen Verhältniſſe verftand 
mb behandelte. 

Wes ift Davon ausgegangen, daß Churfürft Fried⸗ 
nb Wilhelm in ben Berwicelungen des polniſch⸗ preu⸗ 
hiſchen Krieges es weniger rathfam fand, mit Schweden, 
Sranfreich und bem Protector von England, die in einem. 
gemeinfchaftlichen Angriff auf Spanien, Kaifer und Reid, 
wd Polen begriffen waren, verbunden zu fein, als mit 
een biefen bebrohten Mächten des alten Europa. An 
ber Wahl Leopolbs I hatte er den größten Antheil, feine 
Stimme hat dabei ohne Zweifel ben Ausfchlag gegeben '; 
wie er fi felbft, fo haben auch Andere ihm bas größte 
Berdienft dabei zugefchrieben. Diefer Bund, in welchem 


1. Nach einer italieniſchen Relation über die Kaiſerwahl vou 
1657 (Ms) machte dort Trier feinen Gollegen von Mainz und Cöln 
‘an elettore giovane e secolare mostrasse maggior 

tele degli arcivescovi piu riguardevoli d’Alemagna. 
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man ben Frieden son Oliva erfimpft bat, ward im 
Sabre 1666, ohne Beziehung auf die Umſtände, welche 
bamals obgewaltet, erneuert; es ift bas erfte allgemeine 
Bündniß zwifchen Oftreid) und Brandenburg. * Friedrid 
Wilhelm war gefonnen, fih aud) ferner an Raifer unt 
Reidy gu halten, und mit ihnen im Verein ben beiden in 
Deutfdland eingedrungenen Mächten, Franzoſen und 
Schweden, gu wiberfteben. 

Nun wollen wir nicht wiederholen, was unzählige Mal 
erzählt worden, wie er im Sabr 1672, als füch bie Über- 
wältigungspolitif Ludwigs XIV gegen Holland entwidelte, 
faft guerft von allen europäifchen Sürften berfelben ent: 
gegentrat; bebeutend für ibn felbft wurden bie Ereigniffe 
erft, alg Ludwig feine Gewaltfamfeit aud gegen dad 
Reid richtete, und bie Sdwebden, obgleich fie Diesmal 
fdwantten, endlich dennoch bewog, mit ibm gemeine Gade 
zu machen. 

Im October 1674 finden wir Friedrich Wilhelm jen 
feit bed Rheins; er wünſchte mit Türenne zu fchlagen, 


1. 10 Mat 1666; bei Pufendorf X, 26, febod nur flüchtig er: 
wähnt, fo daß es leidt Hat überfehen werden finnen. Der Unter: 
fchieb if, baf in bem Vertrag von 1658, der bei Puf. VI, § 17 
vorfommt, die beiden Theile fi gegenfeitige Halfe für ihre alten 
und neuen Vefikungen verfprechen, wenn fie vom König von Schwe⸗ 
ben angegriffen werben, in bem zweiten Bertrag von 1666 aber ge 
gen Jedermann wenn fie angegriffen werden: quocunque titulo vel 
practeziu a quocunque. Der erfte war auf 10 Jahr gefdhloffen, der 
zweite fügt die nad bem Ablauf der erfien nodi folgenden 10 Jahre 
hinzu; durabit hoc foedus non solum pendente termino praedidi 
prioris decennii, sed post cjus termini lapsum ad alios decem an- 
> a sabre 1672 wurden nene 10 Sabre Hinzugefügt. Pufen⸗ 

, 50. 
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ber fih in ungünſtiger Stellung antreffen ließ; man fagt 
er babe fic) gefchmeichelt nad Paris vorzubringen. 

Aber indem bradien aud die Schweden 103, überzo⸗ 
gen gerade bie branbenburgifchen Linder, und erneuerten 
nad furger Maßigung bajelbft bie Scenen bes breißig- 
jährigen Rrieges. | 

Aud von Hannover, von dem polnifden König So- 
biesfi ward er bebrobt:! er fühlte ganz die ihn von als 
len Seiten umgebenden Gefahren, aber zugleich ven Muth 
fe zu befieben. Das Reid erflärte bie Schweden für 
Öffentliche Feinde und verfpradh, dem Churfürften Ges 
nugibuung gegen fie zu verfchaffen;? bafjelbe fagte auch 
bie Republif der vereinigten Niederlande zu; um fo herz⸗ 
bafter ging er ben Cingedrungenen zu Leibe. 

ES war ohne Zweifel der größte Tag feines Lebens, 
als er mit feinem woblgetibten, aber an Zahl bei weiten 
geringern Kriegsheer die fchon auf allen Seiten weidenden 
Schweden bei Febrbellin erreichte. Seine beften Kriegs⸗ 
anführer wiberrietben ihm den Angriff; aber er wollte 
ben wilden Feind, der fein Land fieben Monate bebrängt, 
nicht ungefirafi bavonsieben laffen; unter dem Felbgefchrei 


1. Die Renntntf von dem Bündniß zwiſchen Ludwig XIV und 
— zur Eroberung Preußens verdanken wir Stengel: Pr. Geſch. 


2. Rad dem Reichsgutachten vom 16 Juli 1675 follen ſolche 
Nittel ergriffen werden, daß ber Gburfürft von Brandenburg nicht 
allein von ben eingefallenen Feinden befreit werde, fondern »baf er 
wegen des erlitienen Schadens behörige Satisfaction erlangen möge“ ; 
Pahner Reiyeichlüfle I coccLxxvi. 18 San. 1676 warb ber 
Reihemarichall erinnert, die Krone Schweden, die von Raifer und 
Reich für Feind erflärt worden, ferner nicht aufzurufen, noch zu ges 
Ratten daß jemand in ihrem Namen votire. Pachner II, 2. 
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„mit Gott” griff er ihn an und fchlug ibn, wie man weiß 
vollfommen. Die erfte große Schladt, welde die Bran= 
benburger allein gewannen, in gerechter Bertheivigung be= 
griffen. Der Churfürft fehreibt alles dem Willen Gottes 
zu, beffen Obhut er in bem gefährlichiten Augenblid, wie 
ein Wunder, mit Augen zu feben geglaubt hatte. * 

Und nun war er entfchloffen, fich diefer widerwärti⸗ 
gen Nadbarfdaft völlig zu entledigen, Pommern zu er⸗ 
obern, und dort feine Genugthuung zu nehmen. Mochte 
indeß ber Kaifer fein Glad gegen die Franzoſen verfüs 
hen, , bamit endlich,“ fagt der Churfürit, , bas Romi⸗ 
{he Reid, von ber Gewalt aller fremben Bolter befreit, 
in fleter Rube und Sicherheit leben möge.“ 

Shut feinerfeits, ber fi in einem Rampfe auf Les 
ben und Tod fühlte, gelang es wortrefflich. 

Nod im Jabr 1675 nahm er das fefte Schloß von 
Wolgaft ein. Er erzählt mit Freuden, von vielen Gras 
naten bie er babe werfen laffen, fei derjenige Theil ded 
Schloffes worin das Pulver geftanden, in Feuer gejebt 
worden, mit glühenden Kugeln habe er dann ben anbern 
in Brand gebradt, und fo babe die zahlreiche Befagung 
ausziehen mfiffen. „Dan fiebt,” ruft er aus, „daß Got: 
te8 Hand mit ung tft.” 


1. Auf jener Medaille (Olrichs Medaillenfabinet 43, 44, 45, 
46), wo man Froben vor ihm fallen flebt, ift die Umfdrift: a do- 
mino hoc factum est mirabile in oculis nostris. — Die That 
Gman. Frobens war, daß er, ohne eigentlich im Kriegedienft zu fein, 
feinem Herm folgte, und vor ihm berreitenb von einer Kugel nie: 
bergefiredt tourbe bie fonft ben Sürften felber getroffen batte. 
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Sm Zahr 1676 fam ihm ein eines. Gefdwader, uns 
ter branbenburgifcher Flagge, zum Theil gemiethet, bas 
er an ben vornebmfien Puncten der Küfte aufftellte, für 
feine Unternebmungen zu Lande wohl zu Statten. Er 
bemaͤchtigte fis ber beiben Städte Andam und Demmin, 
fo wie ber Inſeln am Ausfluß der Ober. 

Sm Sabr 1677 fbidie er fich dann an, die nune 
mehr bereits in die Mitte genommene für ihn wichtigfte 
Feſte Stettin, venn nicht fo ganz ohne Strategik war feine 
Kriegführung, in feine Hand zu bringen. Die ſchwedi⸗ 
ide Befagung, im Einverfländnig mit ber Bürgerfchaft, 
bie von der ſchwediſchen Rriegsmadt nod einen hoben 
Begriff begte, und nicht zweifelte, daß fie zur rechten Zeit 
Entfaß befommen werde, leiftete einen verzweifelten Wider⸗ 
fond." Friebrid Wilhelm bagegen vermaß fich, er wolle 
bie Stadt nehmen oder fih davor begraben laffen. End» 
lid) erffärte ber Commandant, er möge ſich bem Glide das 
den Ehurfürften allenthalben begleite nicht Länger in ben 
Weg ftellen; febr wohl fagten die Bürger: ihr pflichtmäßi- 
ges Betragen gegen die Krone Schweden made fie erft 
würdig, in bes tugendeifrigen Churfürften Huld und Schuß 
aufgenommen zu werden. Sie leifteten die Hulbigung, 
von der fie nicht zweifelten, daß fie auf immer gefdebe. 

Sm November 1678 waren die Schweden von bem 
pommerfchen Boden allentbalben vertrieben. Nod hatten 

-1. Tageregifter was fi in der Belägerung der weitberühmten 
vemmeriichen Hauptftadt Siettin augetragen 14 Oct. 
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fie bamals von Liefland ber einen Einfall in Preußen 
gemacht. Sn der Hoffnung, ihnen nod eine Feldſchlacht 
zu liefern, eilte ber Churfürft unverzüglich — befpannte 
Schlitten förderten bas Heer im Sanuar 1679 ber bas 
Gis der Haffs — nad ben gefabrbeten Landfdaften; 
aber die Feinde wichen überall in wilder Linorbnung vor 


ihm aus; guriidgelaffene Tobte und gerftreutes Gepäd - 


bezeichneten der Verfolgung ihren Weg. Auf einer Mes 
baille jener Zeit fiebt man den brandenburgifchen Abler, 
aus feinem Nefte aufgefcheucht, auf den im Raub begrif- 
fenen norbifchen Lowen fich ftürzen. 

So war ed nun freilich inzwiſchen nicht auch an ben 
weftlichen Grenzen gegangen. Die Frangofen Hatten am 
Oberrhein Freiburg, in den Niederlanden eine ganze Ans 


zahl fefter Plätze erobert. 
Der Churfürft forderte ben Raifer auf, ben Krieg 


bemobneradtet fortzufegen. Sebt Tonne man die nicht 
mehr burd) ſchwediſche Diverfion getrennten Kräfte gan 
gegen bie Franzofen wenden, aud biefe vom Boden ded 
Reiches verjagen, oder bod) au einem Frieden nötbigen !, 
ber einmal wieder bem Reiche Vortheil bringe, und vor allen 


1. Pufendorf XVI, § 79. Meinders fagt in einem Anffag, sta- 
tum Serenissimi belangend 1679: ber Churfürſt babe gehofft, es 
würben des gefammten Reichs Kräfte, fo wegen der Schweden dies 
fes Ende gethanen Invafionen faft mehr alé zur Hälfte bivertiret 
und von Frankreich abgezogen worden, wider diefelben allein gewandt, 
und dadurch ein ficherer und reputirlicher Friede gefucht werden. An 
den Prinzen von Oranien fchreibt der Churfürfl 1678 o. D.: wenn 
man mit bem Frieden nicht gu febr efle, fo hoffe er bafb mit Pom: 
mern fertig au fein "und alébann E. L mit einer guten Anzahl Vol 


fes beiguftehen nud wirklich zu affiftiren. « 
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Dingen Strasburg fichere, bas fonft ohne Zweifel verlos 
ren geben werke. Er entwarf ben Plan zu einem neuen 
Feldzuge, an bem er ſelbſt an der Spite von 20000 Mann 
Theil nehmen wollte. 

Sp wenig es verfannt werden darf, bab Friedrid 
Wilhelm hiebei feine eigne Sache führte, fo ift dod aud 
gewiß, Daß aus dem beutfhen Reiche nie wieder etwas 
werden fonnte, wenn man fich nicht der fremben Mächte 
und ihres Cinflufjed entledigte. 

Aber fchon waren dic Berbündeten, nachdem ihre bes 
jondere Gefahr vorübergegangen, Holland wie Spanien, 
bed Rriege8 müde geworben; der Raifer erflärte, nur 
Diefest gu Liebe habe er die Waffen ergriffen und geigte fid 
zum Frieden geneigt. 

Ein folder mußte nicht allein die Übermacht von 
Grankreid) im Weften fefiftellen, fondern auch über ben 
Norden entfcheiven. Ludwig XIV bezeichnete die Herftels 
lung ber Gehweden in die ihnen entriffenen Landſchaf⸗ 
ten als eine Bedingung, ohne welche er den Frieden nicht 

(ließen werbe. Der Churfürft erinnerte den Kaifer, daß 
das biefelben Feinde feien, deren Waffen man fo oft von 
den Thitrmen und Thoren in Wien gefeben, mit Aufopfer 
rung feiner Gefunbbeit, des Gutes und Blutes feiner Unters 
thanen babe er fie jebt vom Reichsboden glüdlich vertrieben; 
er tonne nicht glauben, daß man ben „inplacabeln Geind” 
Wieder zurückführen und an feine Seite feben wolle. Gr 
Rellte dies and dem Reichstag vor, aber e8 war alles vere 
6 x 
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gebens; der ihm verfprodjenen Satisfaction ward nicht 
weiter gebacht, ber Friede gefchloffen, und zwar unter je= 
ner Bedingung; der Churfürft mußte feine Eroberungen 
herausgeben; es blieb ihm nichts als cin geringer, bei 
ber früheren Auseinanderfepung abgebrungener Landfirich, 
eben genug, wie cin Venezianer fagt, um ihm bas Übrige 
im Gedächtniß zu halten. Er mußte erleben, daß fein 
politifches Verhalten in feinem Haufe und Hofe fogar geta= 
belt wurde. Denn er hätte den Franzoſen, als fie ihm, 
was in der That gefchehen war, in der Mitte des Krieges 
einft Stettin angeboten, Gehör geben, und nicht an einer 
Allianz fefthalten follen, bie fil jest fo unzuverläffig er- 
weife; ber fei nun einmal unglüdlich, der feine Kräfte für 
bie Wohlfahrt des deutſchen Reiches anftrenge. 

Der Churflirft gerieth in eine Stimmung wo er lie 
ber gefeben hätte, Ludwig XIV wäre felber römifcher Kai⸗ 
fer gewefen: dann würde Strasburg wenigftens nicht vom 
Reiche losgeriffen worden fein, was jest Niemand zu were 
binbern vermochte. Sein Ehrgeiz nahm eine Richtung ge 
gen die bisher mit ihm verbiindeten Mächte, namentlich 
gegen Oftreich, an bas er Anfprlche der weitausfehendften 
Art erheben durfte. Die große fchlefifche Frage tauchte auf, 
welche dereinft noch zu einer ganz andern Entſcheidung füh⸗ 
ren follte. Am beften fagen wir wohl bier fogleic ein 
Wort davon. | 

Sm Jabr 1537 hat Churfürft Joachim IL eine Erbe 
verbrüberung mit ben nahe befreundeten piaftifhen Hers 
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zogen von Liegnig getroffen, nad der beim Abgang bed 
Churhanfes die Ceben, welche dicfes von der Krone Boh⸗ 
men Batte, an bie Herzoge, bagegen beim Abgang des 
berzoglichen Hauſes deffen foplefifche Filrfienibilmer Lieg⸗ 
nig Wohlaw und Brieg an Brandenburg fallen follten. 
Die Urfunbe. gedenkt bed Sweifels ben man begte, ob 
Brandenburg ohne Beftitigung des Königs von Böhmen 
zu einer folchen Zufage bas Recht habe; darüber aber 
waltete fein Zweifel ob, daß die Hergoge von Liegnip 
ihrerfeitd gu biefer Abfunft vollfomnen berechtigt feien. 
Man barf bie Macht eines oberfien Herzogs in Seles 
fien nicht im Lichte einer deutſchen Territorialgewalt bes 
tradten; fie war erft fpät auf eine mehr ober minder 
freiwillige Unterwerfung der einzelnen Hergogihlimer ges 
gründet worden: diefe behielten fid) fortwährend eine in 
deutfchen Gebieten fonft nicht herfimmlide Unabhängige 
fit vor. Sie betrachteten fic) beſonders als freie Erbe 
berren, veräußerten ihre Befigungen burd Rauf oder 
Mandichaft, ober fonftige Verfügung wie ihnen gefiel ': 
die Herzoge von Ciegnig hatten barüber nod befonders 
cin in ungweifelbaften Ausdrücken abgefaßtes Privilegium 
ber jagelloniſchen Könige vorguweifen. ? 

Man wird fid aber nicht wundern, wenn der bamas 
lige König und oberfle Herzog Ferdinand I von Oſtreich 
an einem Vertrage Anftoß nahm, ber ein fo anfehnliches 


1. Gebhardi Gefchichte v leſien ©. 4 
2. sane ia bee Oxf: Bteagegtabees igent B,C. D. 
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fürft wolle fid) im Bunde mit Ludwig XIV vom Reiche 
losreißen. 

Daran ift jedoc fo wenig gedacht worden, Daß Bran- 
benburg vielmehr fchon wieder inne wurde, auch ber Bund 
mit Frankreich könne nicht befteben. 

Durd die Gewaltfamfeiten, welde Ludwig XIV bas 
mald beging, mußte alles aufgeregt werden, was in 
Europa noch ein Gefühl für Unabbangigleit batte; burd 
bie religibſen zunächft vie proteftantifchen Fürften; von 
Allen, die fi dem Widerruf des Chictes von Nantes 
entgegengefebt haben, ift Friedrich Wilhelm der erfte ge⸗ 
wefen. 

Diesmal war es nicht allein Beforgnig für die Zu 
funft von Deutfchland, fondern fogar die allgemeine Gade 
des Proteflantismus, was Brandenburg zu Oftreid gue 
rüdtrieb; beide faben von ihren verfchiebenen Stante 
puncten aus ein, daß fie gegen Frankreich zufammenhals 

ten mußten; bald fam es nur nod) darauf an, einen Auge 
trag in den guiegt entftandenen Srrungen zu bewirken. 

Dody hatte bas eine ungemeine Schwierigkeit, ba bie 
branbenburgifden Minifter jeden Vergleich durch eine ge 
ringfügige Entſchädigung verwarfen, weil dagegen alu 
große Rechte aufgegeben werden müßten, vie Taiferlichen 
aber von einer Entfhädigung an Land und Leuten nidts 
bôren wollten. 

Da fand nun ein gewandter taiferlicher Minifter, Bas 
ron Freitag von Gbdens, einen Ausweg, ber für ben 
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Angenblit alles ausglih, aber für die fpäteren Ereig⸗ 
niffe verbfingnifvoll geworben if. 

Er bradte einen Bertrag zu Stande, in welchem Oft- 
wih wirllich einen, wenn auch nur Meinen Landſtrich abs 
trat, und Brandenburg dagegen bas engfle Bandnip mit 
bem Tnilerlichen Haufe einging. 

Gn dem geheimen Allianztrartat, der am 22 März 
1686 zu Berlin abgefbloffen wurde, verfpricht Bran⸗ 
benburg, in allen veutfchen und europäifchen Angelegens 
beiten mit Oſtreich gemeinfchaftliche Sade zu machen, 
ſich zunächft ben franzöfifchen Übergriffen, die damals ge- 
gen bie Pfalz gerichtet waren, gu widerfepen, ferner bei 
tuer neuen Raiferwahl feine Stimme einem Erzherzog 
zu geben, vornehmlich bei der Erledigung der fpanifden 
Ebſchaft, unter alsbann näher fefigufegenden Bebin- 
Gungen, die Rechte der deutfchen Linie verfebten zu bela 
fen. Oftreich fagte Dagegen einige Subfibien zu, die je 
vo nicht febr ftarf find: im Frieden 100000 Gulden, 
im Kriege 100000 Thaler; hauptfächlich aber lief es fic 
aud in der foblefifchen Sache zu einem Bugeftinonif bers 
bi „Um allen aus demfelben zu beforgenden Mißver⸗ 
fikubniffen vorzubeugen, zur Bescigung feiner Freundſchaft 

gegen bas churfiirfitidhe Haus, befonders zur Stiftung diez 
fer genauen Allianz” erfldrt ber Matfer, daß er dem Chur⸗ 
fixften und beffen Nachkommen männlichen Gefchlechts 
den ſchwiebuſiſchen Kreis in Schlefien und die lidtenftei- 
ide Erbforberung an Oſtfriesland abtrete; und ber Chur 


Berfprechen bewegen, ben genannien Kreis dem Kaifer 
zurüdgeben zu wollen, fobalb er zur Regierung gelange. 

Dem alten Churfürften tam Feine Ahnung davon. Er 
dachte nicht anders als daß er bie Berhältniffe feines Haus 
fes mit bem faijerliden auf immer feftgefebt babe. Der 
weitererfabrne Steuermann, wie ein englifher Gefanbter 
ihn nennt, glaubte nod) die rechte Straße eingefblagen 
zu haben. Mit jener Imagination, die immer allgemeine 
Entwürfe brütet, bildete er den Gedanken aus, daß nune 
mehr, ba aud) Schweden fid) ber beutfhen Sache geneigt 
zeige, der entſcheidende Schlag gegen die Übermacht von 
Frankreich geführt werden könne; man müfle nur in bas 
innere Frankreich dringen, gerade auf Paris los geben. 
Er hielt für wahrfcheinlich daß alébann die bei Seite ges 
brängten Prinzen fid nod) einmal erheben, bie Parlas 
mente nad der ihnen entriffenen Macht greifen, die uns 
terbrüdten Evangeliſchen in ihre Rechte wieder eingefebt 
werben diirften.' Eine Herfiellung des alten ftindifden 
und zum Theil evangelifchen Frankreich faßte er in feis 
nen Sinn. 


1. Mad einem Eutwurfe der von ihm übrig tft, ans bem Sabre 
1688, follte bas Reich 154000 Manu ins Feld bringen, Holland 
35000, Spanien 10000. Eine große faiferlihe Armee follte fi) am 
Oberrhein aufftellen, in a und Lothringen einbringen: die Ar⸗ 
mee von Oranien und von Ghurbrandenburg, beftebenb aus 57000 
Mann, müßte ben geraden Weg nach Frankreich und auf Paris ges 
ben; in fcharfer Mannszucht um Niemand zu irritiren. „Ich will 
wohl verfichern, daß fowohl die Prinzen von Geblit als and andere 
folches gerne fehen: bas Parlament, welchem feine Autorität ganz 
benommen, würde fic zu uns flagen — fowohl die Catholifchen 
als die unterdridten Bvangelifchen warden concurriren fich bes ty: 
rannifchen Jochs zu entledigen. « 


93 


Bare das möglich gewefen, fo ware bie Weltgeſchichte 
ane andere geworben. Er hatte gleichſam ein Gefühl bas 
von, bafi zur ruhigen Fortentwidelung der beutfchen Dinge 
sine gleichartige ber mächtigen weftliden Nachbarn noth- 
wendig fei. 

Shm war jedoch nicht befchieven, aud nur die Hand 
an dies Werk zu legen; bie Sanbubr feine8 Lebens, wie 
er ſich ausdrückt — er hatte cin Gemälbe mit diefem Sinne 
bilde in feinem Wohnzimmer — war abgelaufen; er fiarb, 
April 1688, nod) ehe der Krieg begonnen war. 

Man wird Friedrid Wilhelm nicht ben wenigen gros 
ben Männern gleichftellen wollen, welche neue Grunbla- 
gen für bie Entwidelung des menfchlichen Gefdledtes ges 
idaffen: aber den berühmteften Sürften einzelner Reiche, des 
nen diefe ihre Rettung in höchſter Gefahr, und die Ernenes 
rung der Orbnung verdanfen, einem Alfred, einem Cart VIL 
einem Guftaw Baja, ift er unbedenklich zur Seite zu ftel- 
len. Er fchritt auf ber Bahn ber alten beutjhen Terris 
terialfürften einber, boc ift unter biefen Steiner, der fein 
Land zugleich in fo beHagenswirdigem Buftand gefunden, 
md es baraus fo glüdlic bis gu eigener Bedeutung 
erhoben hätte. Cr pflanzte diefen Lanbfchaften einen les 

bengebenden Geift, die Triebe eines Stanted ein. Gr 
hat bie Einrichtungen getroffen, welche ben Fortgang zus 
glei) der Macht und ber allgemeinen Wohlfahrt bee 
griinbeten. Was die Welt am meiften bewunderte, und 
& bod felber and am bôdften ſchätzte, war ber Buftand 
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bed Rriegsheered. Es hatte bamals 175 Compagnien 
au Fuß, 76 zu Pferde, cine eben in eine gewifle Gleich⸗ 
mäßigfeit gebrachte Artillerie, für deren Verbefferung er 
felber oft Berfuche angeftellt bat, zufammen etwa 28000 
Mann. Nichts empfahl er feinem Nachfolger fo brizz= 
gent, als die Erhaltung biefer eifernen Hand. Chen mit 
ber hatte er fich swifden ben Nachbarn Raum gemacht, 
und bem norbveutfehen proteftantifden Namen wieder bie 
Rückſicht erworben, die ihm gebührte. 

Daran fehlte jedoch noch viel, daß fein Staat feinen 
Sbeen entiprochen hätte. 

Für bas Innere hatte er noch unenblid viel vor; eine 
neue Cataftrirung bed Landed, um bie Ungleichheit ber 
Grunofteuer zu heben, Verwandlung der Cebubienfie in eine 
verhältnipmäßige Geldanlage, Trennung des Rechnungs» 
wefens und ber allgemeinen Leitung der Finanzen von 
ber eigentlichen Abminifiration derfelben; der Gebanfe flieg 
in ibm auf, daß von ben zahlreichen Domänen nur fo 
viel als ber Hofhalt erfordert in unmittelbarer Verwal- 
tung ober Pacht zu behalten, alles übrige unter Einzelne 
auszutheilen fel. Er badte auf eine Suftisreform nad 
ben Hauptgefihtspuneten, welche (pater immer ergriffen 
worden: deutliche Aufflellung der Rechte, fo daß Jedermann 
wifien könne, was Rechten, Beichleunigung der Proceffe, 
Ermäßigung des Sportulirens. Er fann auf Mittel, bent 
Wucher ver Gelbbefiter, der Übertheuerung ber Reifen 
ben durch die Wirthe, aller Übervortheilung ein Ende zu 
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machen. Er verfolgte in jeder Beziehung den Gedan⸗ 
fen, ber ihn bei feinem Streite mit den Stänben belebt 
hatte, bas Öffentliche Wohl von ben Übergriffen privater 
Gewinnfucht loszureißen. Alle Gffentliden und gemein, 
ſchaftlichen Dinge bielt er für den Gegenfiand der lans 
desherrlichen Thätigkeit, von deren Berufe er einen erba» 
benen Begriff in fich trug. Nur gehörte dazu, daß fie 
cud) Organe fände, die fi nicht wieder von biefer Seite 
unbefugte Eingriffe zu Schulden fommen ließen. Schon 
er felbft batte viel mit einem factiofen Weſen zu Timpfen: 
gründlich konnte ed nur dann abgeftellt werden, wenn 
man flarf genug wurde, bas eigene Prinzip fiber jede 
ftembartige Cinwirfung zu erheben. Wher in wie weiter 
Herne lag biefes Ziel! Wir faben, wie er auch ba feine Ans 


1. Kurzer Bericht ber befonderen Borfchläge fo ber hochfeligfte 
angenommen und erwählet gehabt, feinen Eftat und Land in 

gute Ordnung und beffere Verfaffung zu fepen (Archiv zu Dresden). 
Unter andern iſt von einer Vinbicirung der landesherrlichen Rechte 
die Rede: von Behauptung und Demonftration des Unterfdieds, fo 
quifben bem Lanbesfüriten und ber Lanbfhaft, in jure pacis belli 
et consilioram wie fic bisher die Bebienten und dini derfelben 
m ihrem BVortheil bedient haben. — Ferner: Im Rammerwefen 
fellte bas » Gangbare von dem Gabufen gefoudert, bas Gabufe wies 
der gangbar gemacht werden: alles fonnte anf Pächte hollaͤndiſcher 
wud frangofifcher Art gebracht werden, die Hegenden Gründe, fo nicht 
zur Hofftatt gehörig, durch manierlihe Bererbung ausgethan, oder zu 
ewiſſen Aufwendungen — a Gr habe in Willens gehabt, die 
—* e Rentcammer abzuändern, nad) gaͤnzlicher Reduction ber Ras 
fhe e8 zu einer Beneralpacht zu bringen und alfo die Reveniies in 
lanter baarem Gelb ans den Händen einiger vermögenden Ranflente 
and Jntereffenten zu heben: dagegen eine geheime Sinamcommiffion 
von 4 ober 5 Perfonen au errichten, fo mit feinem Ginfommen folls 
ten zu thun haben, fonbern blos ftetig follten occupirt fein anf allers 
= Mittel und Vorfchläge zu finnen, Einkünfte und Vermögen gu 


ſprüche nicht durchführen founte, wo fie mit allgemein» 
beutfchen zufammenfielen, geſchweige ba, wo er gegen die 
mächtigen Reidsftinde ober ben Kaifer anzugehen batte. 
Gr täufchte fi) wenn er glaubte, auch nur ber febr ges 
ringfügige Erfab, mit bem er fich zufrieben gab, fet ibm 
ernftlich gugeftanden; und wie wenig genfigte diefer feis 
nem Ehrgeiz. Friebrib Wilhelm hatte ohne Zweifel bie 
Abficht, einen Play unter den norbifchen Königen zu er: 
werben: hätte er Pommern behauptet, fo wiirde er auch 
bie Krone angenommen haben. Ein eigenthümlidh aus: 
gebilbete8 Innere und ein felbfiänbiges politifches Anſe⸗ 
ben entwideln fid mit cinander. 

Die Gewalt die er hinterließ, enthielt für feine Nach⸗ 
fommen zugleich eine unbefchreibliche Aufforderung zu An- 
firengung und Arbeit. 


Friedrich I. 


So wenig ber nächfte Erbe und Nachfolger, Friedrich, 
dem Bater an eingeborner Energie zu vergleichen war, 
fo kam man ibm dod nicht Schuld geben daß er fi 
biefer Arbeit entzogen hätte. 

Bor allem ift ber Ruhm des branbenburgifchen Kriegs⸗ 
beereö unter feiner Regierung mit nichten zurückgegangen. 
An den widhtigften Ereigniffen ber damaligen Zeit bat 18 
einen febe wirkſamen Antheil genommen. 

Prinz Wilhelm von Oranien dürfte wohl Bedenten 
getragen haben, zu der Unternehmung gu fchreiten, burd 
Ve er König von England wurde, wären nicht die bol: 
linbifhen Truppen, vie er hiebei aus bem Gebiete ver 
verrinigien Niederlande wegführen mußte, burd branden⸗ 
burgifche erfegt worden. : Dan bat es befiritten, Dod 
unterliegt eS bet näherer Unterfuchung keinem Zweifel, 
daß andere Brandenburger in feinen und feiner Res 
publi! Dienften mit ibm nad England binlibergegans 

+ Burnet History o. h. o. t. III, 1326. And this gave the 
Face of Orange great quiet. 
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gen find, wo fie gu feinem Erfolge unendlid) beigetragen 
haben. ! 

Als hierauf der Krieg am Rhein ausbrach, erfchien 
ber funge Churfürft Friedrich, von Religionseifer, Patrio- 
tismus und perfönlihem Ehrgeiz entflammt, felber im 
Felde. Bei der Belagerung von Bonn hat er einft, als 
er für ben Ausgang fürchten mußte, an das Fenfter tre 
tend gebetet, Daß ihn Gott bei diefer feiner erften Unters 
nehmung feinen Schimpf erleben laffen möge. Glüdlid 
eroberte er Bonn, und reinigte bas ganze nicbere Rheins 
gebiet von bem Feinde; er erwarb fid ben Ruf perfüns 
licher Furchtloſigkeit. 

So bat fpäter, im Anfang bes fpanifchen Erbfolge 
frieged, die Anwefenbeit bed Flirften nicht wenig dazu 
beigetragen, daB bie erfte wichtige Belagerung — von 
RKaiferswerth — von wo aus die Franzofen zugleich Hol- 
land und Weftphalen bebrobten, in Zeiten zu Ente ge 
bracht wurbe. tati 

Aber nicht allein wo ver Fürft zugegen war, haben 
feine Truppen Ruhm davon getragen. In der Sdladt 
von Hochſtädt haben fie auf bas tapferfte mitgefochten. 

Pring Eugen, unter beffen Befehl fie flanden, weiß bie 


1. I glaube Pufendorf (IN, 46) und Dalrymple, Autoren 
bie gu ben beftunterrichteten gehören. Das Regiment Brandenburg, bad 
in den Berichten von bem Zuge nad England und bei der Schlacht 
von Limerif namentlich erwähnt wird, gehörte bem Markgrafen Als 
brecht Friedrich. Um die Berhaltniffe Brandenburgs zu dem Prins 
jen gu erforfchen, müßte man nicht in den Staatsarchiven von Hols 
land und England, fondern in ben oranifchen fm Haag Unterfuchu: 
gen anficllen. | 


merſchrockene Stanbhaftigfeit ",. mit ber fle bie Gewalt 
tes Feindes zuerft aushielten und dann burd ihr ftartes. 
Feuer brechen halfen, nicht genug zu rübmen. Wie zur 
Entjbeibung fiber bie beutfchen, fo trugen fie zwei Sabr 
barauf — bei Turin — zur Entfehelvung fiber die ita- 
lieniſchen Angelegenheiten wefentlid bei: an ihrer Spige 
fiberftieg Fürſt Leopold von Anhalt, unter dem Feuer der 
Otfblipe, die feindlichen Verſchanzungen; vie Branden- 
burger riefen cinanber ein älteres Vorwärts zu, bas Wort: 
Gah to! (Geh zu!). Niemals tft ihre friegerifhe Tha- 
tigfeit weiter ausgebreitet geweſen, ald unter Friedrich L 
Da find fie ben Türken in gefährlichen Feldſchlachten bes 
lannt geworden; man fab fie bei bem Unternebnten von 
Zoulon in bem fülichen Sranfreich erfcheinen; auf dem 
Gebiet des Papftes ward der proteflantifche Feldgottes⸗ 
dienſt querft in ihrer Mitte gehalten, die Einwohner fas 
men herbei thn gu fehen, unt ließen eine gewiffe Genug- 
1. Denn bas if fein Ausdruck: nicht feit, was ei 

Tantologie fein eee. Der Li Pid a petto A: 
Pam XVII, 106 findet, ift wohl aus einer franzöflfchen Überfegung 
meidüberfept. Su dem Original (im Deffauer Archiv) Lager bei 
Vinlielingen 16 Ang. 1704 Tanten die Morte: meafien id denn 
mit Augen gefehen wie beforberift von der Infanterie welche auf bem 
whten Flügel gewefen, fo hoch ale niebere Offiziere und Gemeine 
mit einer unerfchrodenen Standhaftigheit wider den Feind gefochten, 
deſen Gewalt etliche Stunden lang ausgehalten und enblichen ges 
Vambler Hand burd ihr Garkes Feuer benfelben in eine folche Coun: 
Min Haben fepen helfen, daß er ihrer Tapferkeit mit großer Pri: 
‘item entfliehen und uns das Belo, aumit diefe fo herrliche Bictort 
Werlafien müflen.» Bon bem Fiviten Leopold von Anhalt Heißt es: 
"tt habe mit großem Valor keine Gefahr gefihenet und femme Unter⸗ 


ganz ft angeführet, das babero. des erhaltenen Siegs 
A feinem unflerblichen Ruhm ihm ein großer Antheil gebihre. « 
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thuung barfiber bemerken. ! Aber der vornebmite Schau⸗ 
plat ihrer Thaten waren allegeit die Niederlande; zu⸗ 
gleich unter bem holländiſchen Bauban, Coehorn, für 
die Belagerung und unter Marlborough, einem der gripe 
ten Feldherrn aller Zeiten, für vie Feloſchlacht eine 
vortreffliche Schule, auf ber ihre fernere Kriegsübung 
berubte. 

Unerfchütterlich, alle bie Sabre feiner Regierung hin 
burd), hielt fid) Griedvid an ben großen Bund, den fein 
Vater hatte ftiften helfen, fo lange verfelbe iiberhaupt bes 
ftand; aud) ift die Theilmahme, die er ben allgemeinen 
Angelegenheiten von Europa widmete, nicht ohne befon- 
bern Sortbeil für ihn und fein Haus geblieben. Chen 
aus biefer Berbinbung ift die Erwerbung der Krone, bas 
alte preußiſche Rinigthum hervorgegangen. 

Mie gering man aud von Außerlichleiten. des Titels 
und Ranges benfen möge, fo Tann man dod nidi in 
Abrede ftellen, daß die Erreichung einer höheren Stufe 
in ber europdifden Hierarchie, wie fie damals beftand, 
eine Gade war, um bie man fi bemühen fonnte. 

Nod bildeten die abendländiſchen Sürftenthümer und 

Buchholz Gefchichte ber Kurmark IV, 281 ans dem Munde 
bes —*—* 

2. Relatione di Cornaro 1690. Brandenburg si considera il 
più potente per Ja ampiezza de stati e per la forsa di mantener 
numero considerabile d’eserciti, onde dal partito ch'egli s’appigli 
prende in gran parte il muovimento e regola il volere degli altri, 
Lo coltiva la M. S. con ogni finezza di studio et egli si fa cono- 


scere più interessato per casa d’Austria di quello steno stimati lì 
altri elettori, 
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Republifen eine große Körperfchaft, an deren Spike der 
römische Kaifer flanb. Wie mannigfaltige und langwie⸗ 
rige Unterbandlungen bat es felbft ber Krone Frankreich 
gefoftet, bas YPribicat Majeftät zu erlangen, tas fonft 
nur bem Kaiſer gebührte. Dem König von Frankreich 
wollten bie fibrigen Könige gleich fein: biefen wegen der 
Königreiche vie fie einft befeffen, vie Nepublit Venedig; 
wohl haben die churfürftlichen Gefandten in Wien unbes 
dedt fleben mfiffen, während der wenezianifche fich bedeckte, 
aber nur {let waren Ehurfürften und fouseräne Gers 
zoge mit biefem Borrang zufrieven: auch fie nahmen bie 
Bezeichnung Sereniffimus, den Titel Bruder, für ihre 
Gefanbten das Prddicat Ercellenz in Anfprud. Selbft 
den mächtigſten Ehurfürften aber fiel es fchwer, hierin 
einen Schritt weiter zu fommen, weil was man ihnen 
zugeſtand, bann aud) von ben Übrigen, die dod zum Theil 
bloße Reichsbarone waren, gefordert wurde. Gewif ein 
Sniereffe für Brandenburg, aller Unterhandlungen biefer 
Art, welche nur die wefeniliden Geſchäfte erfchwerten, auf 
einmal erlebigt gu werden. Wir finden die beftimmte Bers 
ſcherung eines höheren Beamten, daß der Tönigliche Titel 
fon bem Churfürften Friedrich Wilhelm verfprochen wors 
ben fei; ber Sohn deffelben warf feinen ganzen Ehrgeiz 
darauf, ibn zu erwerben. 
1. Gin Beifpiel ber Schwierigkeiten in die Churfürſt Friedrid 
Wilhelm dabel in England gerieth, bietet Pufendorf bar: XIV, 72. 


, 31. Man gab ed dem Herzog von Dorf Schuld, der den Pros 
leftanten dieſe Ehre mifginne. 
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Griebrib, als Churfürft der dritte, iſt einer ver Be⸗ 
liebteften Flirften gewefen, die je in Brandenburg regirt 
haben. Die Beitgenoffen rübmen ibn, daß er fih von 
aller Uusfhweifung fern halte und nur feinen Pflichten 
lebe; während die Unterthanen noch fchlafen beforge er 
fon ihre Geſchäfte — denn febr früb pflegte er auf⸗ 
gufteben: bei einem Dichter beflagt fib Phosphorus, 
bah ihm ber König von Preußen guvorfomme. Cr war 
‚perfönlich milde, vertraulich, wahrhaft, gelaffen. Sn fei 
nen Gefpräcen bemerkte man „billige und firfiliche ‘ 
Gedanken: in den fhriftlichen Aufſätzen, die wir von ihm 
faben, zeigt fi cine umfichtige und fcharfiinnige Be⸗ 
handlung ver Dinge. Cine bem Jahrhundert überhaupt 
noch eigene Vorliebe für Pracht und äußern Glanz theilte 
er in hohem Grade, doch nahm fie in ihm zugleich eine 
Richtung auf bas jenfeit ded bloßen Scheines liegende. 
Die Werke der Baufunft und Bilbnerei, welche unter feis 
ner Regierung emporftiegen, find Qenkmale eines reinen 
Geſchmacks: fchönere hat die Hauptftadt niemals gefehen. 
Gr wiegte fic) gern in bem Gefühl ber Größe, bie fein 
Bater gegründet, Daf er viermal fo viel Lander beftpe, 
als zu einem Churfarftenthum gehören würben, eine Kriegs⸗ 
macht aufftellen finne, die ihn Königen gleich made; 
aber er wollte nun aud daß bas äuberlib anerfanni 
werbe, an Schätzen und Reichthümern fehle es ibm nicht, 
um ben Glanz einer Krone aufredt zu erhalten. Jn 
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dem Sater war biefer Gedanke mit Croberungsabfidien 
verbunden gewefen; in bem Sohn war es mehr ein pers 
fnlih bynaftifcher Ehrgeiz. Iſt es nicht fo, dof ohne 
die Aufeinanberfolge fo vieler rubmwilrdiger Fürſten die 
Cniftebung eines Staats wie diefer gar nicht zu denken 
mire? Sn ihrer Reihe wollte aud er mit einem anse 
gezeichneten Berbienft erfcheinen: ba Friedrich I, fagt er, 
in mein Haus die Churwiirde gebracht, fo wollte ich gern 
als Friedrich II die Tönigliche hineinbringen, wie es heißt: 
alles Dreifache ift vollfommen. 

Mit Veftimmibeit ergriff er ben Gedanten querft im 
Sabre 1693.! Gr hatte damals einige Truppen nad 
Croffen geführt, um bem Kaiſer gegen die Türken au 
dienen; die tniferliden Minifter waren jedod weber zur 
redbien Beit gefommen, folde in Empfang zu nehmen, 
nod batter fie, ald fie endlich erfehienen, gewiffe Bufa- 
gen und Anwartſchaften vie Friedrich erwartete mitges 
bracht; ziemlich verfiimmt, daß er Mißachtung erfahre, 
in einem Augenblide wo er erhebliche Dienfte leifte, bes 
gab er fich nad Carlsbad. Hier traf fein Gefanbter 
Gus Wien bei ihm ein, ben die dortigen Minifier erjudt 
Batten, ihr Verfeben zu entſchuldigen; im Einverſtändniß 
mit dieſem und deffen Bruder feinem erften Minifter 
Danfelmann entfblos fid Friedrich, mit bem Wunſch 
ben er bisher im Stillen gebegt und nur im Gefprid 


1. Über biefe Rronfractaten Babe id in einer afabemifchen Ab⸗ 
ausführlicher gehandelt. 
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geäußert, deutlich beroorjutreten; ber Gefandte erbielt Be- 
fehl, einen fürmlichen Antrag zu ftellen. 

Indeſſen fonnte man damals nichts erreichen. Am Wies 
ner Hofe fant der Graf von Ottingen wieder empor, ber 
ein Gegner ber proteftantifchen Fürfteu war; Die Gefah- 
ren zeigten fid) nicht mehr dringend, die Coalition löfte 
fih almählig auf: das Refultat der Unterbanblung be 
fand in einem febr allgemeinen Berfprechen. 

Friedrich IH Tieß jedoch darum feinen Gebanfen nidt 
fahren. Die Erhebung des fächfifchen Haufes auf ben 
polnifden Thron, bie Ausfichten bed nabeverwandten ban: 
noyerfehen auf ben englifchen, wielleicht die Schwierigfel- 
ten felbft auf die er ftieß, fchärften eher feine Begierde bas 
nad; in ber Verwidelung, welde die nahe Erledigung 
des fpanifden Thrones zwifchen ben großen europaifder 
Mächten bervorrief, zeigte fi bald eine vortreffliche Ges 
legenheit darauf gurfidgufommen. Nicht die Erinnerung 
an fon geleiftete Dienfte, aber wohl die Ausſicht auf nod 
au erbaltenbe fonnte den Wiener Hof gewinnen, 

Es ift bier nicht der Ort, die Verhandlungen auss 
fübrlid mitzutheilen, welche variber gepflogen worden find: 
bemerken wir nur, daß der Fürft immer mit feinem gans 
zen Eifer dabei war, und bie Gefammtbeit feiner Stel 
lung nicht aus ben Augen verlor. 

Man bat ihm Vorſchläge ber meitausfebenbften Art 
gemacht, 3.2. fid an den Papft zu wenden !, bem bie 


1. Reflexions sur la couronne et la Majesté royale due a S 
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Sefugnif, die Wniglidhe Wuͤrde zu ertheilen, in höherem 
Grabe zuftehe, als bem Kaifer: wogegen eifrig proteftans 
tide Minifter fchon die Verbinbung mit bem Tatholifchen 
Clemente vermieben zu feben wünfchten, die in einer Ans 
niberung an ben Raifer lag, und die Erhöhung bed Rans 
ged nur von einer großen neuen Erwerbung, etwa der 
des polnifchen Preußens, bie ihnen nicht fo fern zu lies 
gen ſchien, abhängig machen wollten. Sriebrid dagegen 
blieb dabei, daß er die Königliche Würde fhon auf bas 
ihm zugehörige fouveräne Herzogthum Preußen gründen 
Tonne, und ibm dazu bie Anerkennung des Kaiſers wichtis 
ger fel als alles. andere. Er uribeilte, wenn ber Raifer bie 
anifhe Erbfchaft an fich gebracht oder Verträge bars 
über gefchloffen habe, werde fich nichts mehr von ibm ers 
warten laſſen; jebt aber, wo man ibm fo viel Hülfe leis 
fen {Sue als irgend eine Macht ber Welt, dürfe man 
fé aud von fhm etwas Gutes audbedingen. ' 


A E Monseigneur l’elecienr de Brandenbourg et a sa ser” et 
très puissante maison. (Scheint vom P. Vota zu fein.) 

Vos richesses eclatent dans vos nombreuses trouppes parfaitement 
reglées et disciplinées, dans les batiments ctonnants que vous eri- 
ge partout, dans la pompe et la splendeur de la table des meu- 

des habits des festins des theatres des chasses et de toutes les 
ons d’un veritable mouarque: mais particulièrement dans les 
Eberalités plus que royales de votre maison inepuisable. 

‚Der Hauptnachdruck liegt auf bem Berhaltnig zum Payft. Frieds 
Td werde bas Beifpiel Heinrichs IV nicht nadabmen wollen; 

Jo dis seulement que sans choquer sa conscience qui est très 
tendre en fait de religion on pourrait trouver quelque tempera- 
ment recevable des deux partis pour reunir l’églisseous le seul et 
ventable pasteur — 

1. Gutachten von Suds, mit efgenhindigen ausführlichen Bes 
gen ober vielmehr Refolutionen Friedrichs; wohl das wichtigfte 
€ in ber ganzen Angelegenheit. 


106 


Und fo entfchiof er fid) cin Anerbirten au maden, 
bas durch bie Umfidinde, unter denen es gefchab, eine uns 
gemeine Bedeutung erbielt. 

So eben, im März des Sabres 1700, Hatten Eng: 
land Holland und Frankreich unter einander einen Vere 
trag über die Theilung der ſpaniſchen Monarchie geſchloſ⸗ 
fen, bei welchem bas Erbrecht von Oſtreich bem europäis 
fen Gleichgewichte tief untergeorbnet wurde. Spanien 
und Indien folten zwar bem jungen Erzherzog Carl zus 
fallen, aber weber Neapel und Sieilien, nod) auch Mai 
land; würde der Erzherzog jemals römiſcher Kaiſer wers 
ben, fo follte aud) Spanien und Sndien einem andern 
Fürſten von entfernieren Anfprücen übergeben werben. 
Ein Vertrag, welchen man in Wien mit Abfchen aufs 
nahm; man rief die Hülfe bes Himmels an, der fid in 

biefe Angelegenheit miſchen werde. 

Sn biefem Augenblid erbot fid Brandenburg, mit 
dem Kaiſer gemeinfdafilide Sache zu machen, im Gegen 
fat nicht allein gegen Franfreid, fondern gegen England 
und Holland, bie fonft feine Verbindeten waren: für bie 
einzige Gunft, einer Unerfennung der Töniglichen Wurde. 

Die vornehmfte Cinwendung dagegen entfprang aus ber 
Berfchiedenheit bes Vefennmiffes. ES ift fehr wahr, daß 
ber Beichtvater des Raifers, Pater Wolf", an ben ber Chur 

1. Daf man fi nur burd eine Verwedfelung ber Chiffer an 
ben Pater gewandt habe, ift zwar von — Männern über: 


liefert worden, aber ſchwerlich gegründet. den Depeſchen wenig⸗ 
ſtens liegen die richtigen Chiffern ganz deutlich zu Tage. Am 
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Rift felber fchrieb, bazu beitrug, fie zu beben; er nahm 
einigen Theil an ber Unterbandlung: die Hauptſache aber 
that ohne Zweifel die politifhe Lage der Dinge. Cin 
Zugeſtändniß, bei bem man nichts verlor, founte fein alls 
subober Preis fcheinen für die Hülfe der friegfertigften deut⸗ 
(hen Macht in einer fo wichtigen Angelegenheit. Im Juli 
1700 faßte die große Gonferena der faiferliden Minifier 
ven Beichluß, bag bem Wunfche bes Churfiirften gewill- 
fahrt werben könne; nachdem bie Bedingungen fefigefebt 
worden, die Dann bie engfte Verbindung in fit ſchließen 
ſowohl für ben Krieg, als für die Reichdangelegenheiten, 
ward ber Bertrag am 16 November 1700 unterzeichnet. 
Branbenburgifcher Seits trug man nur Sorge, fein Wort 
einfließen zu laffen, bas mehr als eine Beiftimmung und 
Einwilligung des Raifers angedeutet hätte. Die Befug- 
ws, fic) Die Rrone aufzufegen, leitete der Churfürft nur 
von feiner eigenen Macht ber. 

Er würbe jedod von andern Seiten nod gar mans 
den unangenehmen Widerſpruch erfahren haben, wäre 
ihm nicht gu Statten gefommen, was indeß in Spanien 
md in Frankreich geichah. 

Man eröffnete bas Teftament bes inbeß verftorbenen 
legten Habsburgers in Spanien: es lautete ganz zu Guns 
fen bes Königs von Frankreich, deffen Enkel barin zum Cos 
liner Hofe war Pater Wolf vorlängft befannt und bemfelben nüßs 
tidy Später freilich famen Seiten, wo man hier nicht be: 


geweſen. 
greifen konnte, daß Jemand anders in wichtigen Angelegenheiten ges 
feat werben Tune, ale die Inhaber der großen Stellen. 
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ben ber gefammien Monarchie eingefebt war. Hierauf lieh 
Ludwig XIV den TheilungSvertrag fallen, ber vor Furzem 
unter feinem Einfluß getroffen worden, und entfchloß fi 
ben größern Vortheil zu ergreifen und die Erbſchaft ans 
zunehmen. Notbwendig erwedte dies alle Antipatbien, die 
fic jemal8 gegen Frankreich geregt: England und Hol 
land traten zurüd auf bie Seite von Oftreich. 

Sept fdwiegen die Einwendungen welche dieſe Deis 
ben Mächte bisher gegen die neue Krone erhoben; fie 
faben in ver Erhebung von Brandenburg ein gemeinfdhaft- 
liches Sntereffe. | 

Aud) mit dem König von Polen, wiewohl noch nicht 
mit ber Republif, war Friedrich einverſtanden, und e 
fonnte in Übereinſtimmung mit allen alten Berbilndeten 
zu bem prächtigen Krönungsarte fchreiten, nad welchem 
fein Herz Verlangen trug. 

Wir wollen die Ceremonien bes 18 Januar 1701 
nicht fchildern: fie haben für unfer Gefühl, wenn wit 
bavon lefen, etwas Überlavenes. Dod ift bad Selbfters 
greifen ber Krone nicht ohne Würbe; daß die Salbung 
nicht vorangebt, fonbern nadfolat, und zwar burd zwei 

eben biegu zu Biſchöfen erhobene Geiftliche, drückt eine 
Unabhängigfeit der weltlichen Macht von ver geiftlichen 
aus, wie fie vielleicht bei Feiner andern Krönung weber 
früher nod) aud) fpäter bervorgetreten ift. 

Das geiftliche Element erfchien in ber einzigen Selle 
ftändigfeit, welche ibm in proteftantifden Staaten geblies 
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ben, ber Lehre und Ermahnung. Der Propft zu Berlin 
legte aus bent Deifpiel Chriſti und Davids bar, daß 
bie Regierung eines Königs zur Ehre Gottes und zum 
Befien ber Unterthanen geführt werben müſſe. Er bes 
zeichnet alS bas vornebmfte Prinzip, bas Regenten wife 
fen follen, biefes, bafi fie um ber Unteribanen, nicht die 
linteribanen um ihretwillen in ber Welt find. Er evs 
mahnt zum Gebet, bag Gott diefen Grundfag allen Res 
genteri tief ins Herz drüden möge. 

Auch die Stiftung bed ſchwarzen Nbkerordend, der 
der Krönung unmitielbar voranging, bat einen Bezug 
auf die Pflichten des Königthums. Jenes „Suum cui- 
que“ in ben Sufignien deffelben bezieht fid, wie Lante 
berty verfichert, ber es felber angegeben bat, auf die Des 
finition einer guten Regierung, in ber ben Guten fo: 
wohl wie den Böfen nad ihrem Berbienft gefhebe; Lors 
beer und Blitz bebeuten Belohnung und Strafe. Der 
Gebanfe wenigſtens ift febr königlich. 

Leibnitz, der damals bem Hofe nahe flanb und ſich 
viel mit biefer Sache befchäftigte, bemerft febr wohl, daß 
allezeit zur Erfüllung des Wefens aud) ber Name ges 
heres ber Churfürft von Brandenburg habe alles gehabt, 
Was Föniglich fet; König aber fet er erft oadurd daß 
et König heiße. 

Obgleich die neue Würde nur auf Preußen gegriine 
bet war, fo umfafiten doch Titel und Rang alle Provins 
Mu Die bem beuttichen Reiche angehörigen wurden aud 
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ber Reihe Der anderen deutſchen Lander gleidfam hervor⸗ 
gehoben, und gu einer befondern Einheit sufammengefaft, 
wie forgfälttg man auch fonft noch bas Brerbäliniÿ zu 
bem Reiche aufrecht erhielt. Snfofern war bie Envers 
bung der Föniglichen Würde für den Fortgang der preußi⸗ 
ſchen Dinge ein wefentliches und felbft nothwendiges Mo 
ment, bas aus dem Zufammenbang der Creigniffe nicht 
wegzudenken wäre. 

Mit bem Namen Preußen durchdrang ſich der Bee 
griff von Kriegsmacht, von deren burd herrliche Thaten 
wachfendem Ruhm wir fdon eine Anbeutung gaben. 

Aber auch auf einem andern Gebiete fchien fih an 
bie neuentftebende Macht eine Entwidelung ver merkwür⸗ 
bigften Art zu Inüipfen. 

Sn Berlin, das Friedrich Wilhelm ben burd Lud⸗ 
wig XIV verjagten Frangofen geöffnet, und wo ihnen nun 
Friedrich, unter bem fle erft zahlreicher anlangten, eine 
Aufnahme gewährte, die feine alten Unterthanen beinahe 
eiferſüchtig machte, ficdelten fi) auch einige Gelehrte an, 
bie von Bier aus die literarifden Kämpfe fortführten, in 
benen fie durch dle Gewaltfamfeiten der mit ihren Feinden 
cinverftandenen frangbfifden Regierung unterbrochen wors 
ben waren. 

C8 entiprad der Weltftellung des auffommenden Staa⸗ 
tes, ber ſich der Übermacht des damals im vorzüglichen 
Sinne fatholifden Reiches mit allen Kräften wiberfekte, 
tedjt gui, daß man von deffen Hauptftadt ber auch auf 


Hi 

van Gebiete ber Literatur die Angriffe abzuwehren fuchte, 
welche die bott nunmehr allein berrfcende Meinung gegen 
die Fbeen des Proteflantismus unternahm. Die Sdrift- 
feller der anglicanifchen Kirche, die Gelehrten der bolläns 
biichen Univerfitdten und die in Berlin angefiedelien Flücht⸗ 
linge bilbeten gleichſam eine Coalition wie bie Staaten dee 
nen fie angehörten. Was diefe mit den Waffen verfoch⸗ 
ten, fuchten fie in ben Gebieten ded forſchenden Geiftes auf⸗ 
recht zu erhalten. 

In Berlin war Jacob Lenfant, von bem man fagt, 
daß er nach jedem Delfammenfein mit feinen Freunden, 
bie fid) gern bet ibm cinfanden, fiati Abfpannung vielmehr 
neuen Trieb zu literarifchen Arbeiten fühlte, was ohne 
Zweifel daher fam, weil die Gleidigefinnten fil in threw 
Reinungen befläriten und die ſchwachen Seiten der Geg⸗ 
ner wetteifernb entbedien. Mit ben Behauptungen und 
Doctrinen ber Sefuiten befanden fie fi im unaufhörlts 
den Rampfe. Lenfant befchäftigte fich befonders mit den 
Verhandlungen der großen Kirdhenverfammlungen ded 
funfzehnten Sabrbundert8. Die Gefchichte ded coſtnitzer 
Cones fchrieb er zum evfien Mal aus ben ächten Actes 
Riden welche damals aufammengebradt worden waren: 
Viſchof Burnet fest feine Arbeit dem Werke Paolo Sarpl'6 
Uber bas Tribentinum zur Seite. 

Nod höher hinauf flieg Ifaac von Beaufobre. Sein 
Bud über die Manichäer gehört zu dent belehrendften und 
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finnreichften, die je über eine ketzeriſche Secte gefdries 
ben worben. | 

Beide waren beliebte Prediger, Lenfant burd Lebbafs 
tiglett, Beaufobre burd Schwung und Abel bes Aus 
prude. Bon unendlider Wirkſamkeit ft die von ihnen 
gemeinfchaftlich verfaßte Überfegung ded Neuen Teflaments 
in das Franzöſiſche geworben, ein Werk zugleich von gelebrs 
tem und von Tirchlichem Werth, bag von allen Neformirten 
auch ben englifden mit großem Beifall begrüßt ward. 

Mit ihnen arbeiteten Vignoles und Larroze. 

Der erfte bat fich noch in Frankreich durch die Behaup⸗ 
ting Richard Simons, e8 fei unmöglich, eine Chronologie 
bed alten Teftaments zu verfaffen, veranlaßt gefühlt, eis 
nen folden Berfuch zu wagen; mit umfaffendem Fleiße 
brachte er endlich in Berlin ein Werk biefer Art au Stande, 
bas immer in gutem Anfeben geblieben if. Doch befaß 
ber anbere wohl eine enifchievenere Gabe für fernliegende 
Gelehrfamfeit. Bortrefflich begegnete er ben Paraborien 
Harduins, denn aud) die Ausfchweifungen der frangofi- 
fen Schulen hielt man für nothwendig zu beftreiten; 
feine Toptifchen Studien haben nach langer Zeit cine Be⸗ 
giebung zu ber Œrfenninif der Alteften Weltgefchichte ges 
wonnen, bie er felber nicht geabnet bat. 

Cs war gewiß von bem größten Werth, daß in der 
neuauffommenten Hauptftadt des nôrolihen Deuiſchlands 
wo man in Folge ber Cinwanderung mit jedem Zweige 
der franzoſiſchen Literatur, welche die allgemeine europtifde 
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war, in innige Beziehung gerieib, bas proteftantifche Prins 
Hp zu einer fo grämblichen literarifden Darftellung ges 
langte. 

Daneben Batten aber innerhalb bed veutfchen Protes 
ſtamismus [on wieder eigene Bewegungen begonnen, bie 
dm, unter Widerfireit und Kampf, cine neue Entwicke⸗ 
hung anfünbigten. Aus ber Tiefe ber lutheriſchen Thev⸗ 
logie, unb ber damit gufammenbangenten Weltanfidt, ers 
hoben fich neue Tenbenien, zwar im Wiberfprud mit den 
gerade vormwaltenben Syflemen, aber auf ihrem Grunde 
berubentd. 

Der duferliden Oribodorie febte fich die Forberung 
Hitigen Glaubens und fitilichen Wandels in Philipp Spe- 
wer und beffen Freunden entgegen, die fich zur Aufgabe 
machten, in ben jungen Lehrern bed Bolles einen prattifà 
Ibenbigeren Geift zu eriveden. 

Dann erhob fid eine juriviiche Schule, welche nicht 
mebe bas gefammie Reben bed Staats von bent grifte 
lichen Prinzip beberrichen laffen wollte, fondern biefem 
fein Befonbere8 Gebiet in Erhaltung der fiufieren Orbe 
Ming und Friedlichkeit vinbicirte. 

Anfidten, die man übertreiben und wieder verfälfchen 
lonnte, dennoch in fic) felbft nicht ohne gute Berechtigung 
Mb burd und durch proteftantifoà. Eben tiefere Melle 
gim, und fittlicher Ahfchen vor ben Unorbnungen eines 
bloßen Furwahrhaltens und Merfoienftes, und bann bas 
Servorheben ber dent Stante unabhängig inwobnenden 

L 8 
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Redite und Pflichten hatte die Reformation möglich ge 
macht unb begrünbet. In Brandenburg fafite max den 
Entſchluß, beiden eine freie Wirkfambeit nicht allein gu ges 
ftatten, fonbern zu verfdaffen. 

Ein Grund lag aud barin, baf bag vorwaltenbe Sys 
ftem allezeit eine große Feinbfeligleit gegen bas bem res 
formirten Bekenntniß angebbrige Haus von Brandenburg 
gezeigt, und feine Sfinger damit erfüllt batte. Das fivenge 
Lutherthum war feiner urfpriingliden Ausbildung - nad 
fiindifder, und zwar provingialftindifrber Natur. Eme 
aus ihrer eigenen Macht emporfteigende Staategewalt 
fonnte fi unmöglich zur Pflege deſſelben berufen fühlen. 

Genug, alg Gpener und feine Freunde aus Sachſen 
entfernt wurden, wo bie biäherige Meinung ben Plag bee 
bielt, Sffnete fich ihnen in ben brandenburgiſchen Gebieten 
ein bei weitem größerer Wirfungsfreis. Die. Univerfitht 
Halle ward geftiftet, vor allem in ber Abſicht, die Canbivas 
ten für bie 6000 Pfarren die man im Lande zählte, nicht 
mehr einem feinbfeligen und fiberbies geiftig beichränften 
Einfluß zu überlaffen. Hier entwidelten die Schäler gar 
bald eine fowohl theoretifch als prattifh energifche, burds 
greifenne Thitigtett: in der Rabe des Hofes in der Haupt 
fiabt übte ber Meifter felbft, milder und feiner als jenr, 
aber nicht weniger unerfchtitterlich, feinen fegenéreichen Ber 
ruf aus. | 

Schon hatte Friebrih ben Mann, der zuerft bas Rede 
ber Natur von ben Feffeln des theologifhen Spftems ber 


feet, und obne bie Offenbarung zu befämpfen, die wohls 
begränbeten Anfpriide der Dernunft gerettet, Samuel 
Pufenborf, mit bem wfirbigfien Auftrag betraut, den er 
Har geben fonnte, die Geſchichte feined Baters mit furchts 
lofer Wahrheitsliebe zu fchreiben. 

In die literarifche Bewegung der Zeit, in der fid 
vie allgenteinen fibersengungen umgeftalteten, griff nod 
um vieles mehr Ebriftian Thomafius ein. Sene Grund» 
fate bed Staatsrechts wandte er auch auf das Kirchen« 
ht an. Ein unermeßlicher Unterſchied ift ed dod, wenn 
wan früher die Kirchengewalt als die Volzieberin der 
reinen Lehre, nach ber von den Theologen gegebenen Ents 
ſcheidung betrachtet hatte, und er bagegen ihr Amt nur 
tarin fab, daß Feine Streitigfeit zwifchen ihnen ben dupes 
ten Frieden fibre. Er fam damit den Tolerangbefirebune 
gm zu Hülfe, die hier zunächſt zwifchen ben beiden pros 
trfantifden Parteien eine Nothwendigteit waren, und in des 
ten Durchführung Friedrich I feinen Ruhm febte. ' Übers. 
Yaupt ift Thomafius einer der wirffamften Profefforen ges 
seien, bie je auf einer deutſchen Univerfität gelehrt haben, 
nicht fowobl allemal burd ben Gachinbalt feiner Vorträge, 
US burd die Methode, bas Wefentliche, Wiffenswiirdige 
si ergreifen. Man begegnet in ben Vorreden und Des 
ditatienen von Büchern der mannichfaltigfien Art tant: 


I. Bericht des Pater Vota: il regnanie sì persuadeva e glo- 
Nava d'aver uniti di fede e di cuore i Calvinisti e i Luterani, che 
Mpongono i suoi vasti domini. 
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barer Erinnerung an ibn ober die von feinem Geifte ere 
füllten Schfiler.' Und wie vieles Andere mag ungejagt 
geblieben fein. 

Die Univerfitit war überhaupt nad) Grundfiger, bie 
fic) allezeit bewährt haben, eingerichtet worden. Man ftellte 
uur fo viel Profefforen an, alé unbebingt nothwendig was 
ren, wählte aber folhe, von denen man wußte, daß fie 
fleißig feien, Feine Freunde allzuhäufiger Unterbrechungen, 
und befolbete fie nach ben Berbältniffen der Zeit binrei- 
hend; fie brauchten nicht durch verwerfliche Mittel die 
Gunft ihrer Zuhörer zu gewinnen. Man befolgte bios 
bei befonderd die Raihfchläge Des erfahrenen Sammel 
Stryd, der felbft eine der erften Stellen in der juriflifchen 
gacultät befleibete; eine große Anzahl Schüler folgte thar 
yon Wittenberg. 

Auch die Dritte Facultät zeigte fic) von wiffenfhaft: 
lichem Leben erfüllt. Es war nicht ein zufälliger, auf 
Antipathien der Perfönlichfeit fondern in der Natur dies 
fer Wiſſenſchaft gegründeter Gegenfaß, der bier eintrat, 
givifchen bem nüchternen, auf dent einmal eingeichlagenen 
Wege rationell fort{dreitenden Hofmann, und dem Tühs 
nen Theoretifer, Stahl; auch der erfte erwarb fid) viel Vers 
bienft um bie Prarid; bem zweiten entfprang auf feinem 
Wege eine neue Wiffenfchaft und eine neue Heilart. 

1. Rod in ber Schrift aber die beutiche Literatur 1780 und 


anberwärts veriveift Friedrich II win Hiftoriichen Keuntichaften“ auf 
bie Hefte bes Thomaſius. 
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Sn ber merfivtirbigen Rede, mit der Paul von Fuchs 
bie Univerfittt eröffnete, hebt er befonbers den Zuſammen⸗ 
bang bervor, welchen aud die allgemeine Wiſſenſchaft 
mit bem Leben und bent Staate habe; 3.9. Mathema- 
tif und Gefchichte mit ber Rriegstunft. Und wo fel Abers 
haupt eine Ration, welche Macht erworben ohne Wiffen- 
ſchaft? MIS das rechte Symbol des preußifchen Könige 
hums erfcheint ibm Pallas, welche zugleich ben Kriegs⸗ 
und Friedenstiinften vorftebt ' 

Man darf bie Frage aufwerfen, ob eben alles Wife 
jen auf ben Untverfitdten gepflegt werden Yann, und 
ob es nicht andere Werkftätten der nur auf bas Object 
gerichteten Forſchung, ohne Beziehung auf ben Unterricht 
ver Jugend, geben muß. Friedrich I machte, auf Anres 
gung von Leibnig, wenigitens ben Verfud eine folche 
m gründen. 

Der Gevanke von Leibnitz Fa zunächſt auf bie Fire 
derung ber mathematifd-phyfitalifden Wiffenfchaften. Er 
wollte eine Gefellfchaft, wie bie englifche und franabfifde, 
bei der aber bas bios zufällige, bie Neugier reizende vers 
mieden witrde; für biefe follte eine Sternwarte erbaut, 
ein Laboratorium mit großem Apparat angelegt werben, 
woran es ohnehin dem Rn eines grofien Yürften nicht 
filen bile. | 

1. Go fagt Gellarins in bem panegyricus, Friderico I dictus 
(Bogen 2.) bet Gelegenheit ber Krönung: ubi jam literae quem 


Dame coluntar, in Brandenburgicis putate rene ibi quam 
Plarima vicioriaram monumenta sunt, 
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Er bemerkte ben Mugen, den bie Pflege der Natur⸗ 
wiffenfdaften für bas gemeine Wohl haben werde, ihren 
unmittelbaren Sufammenbang mit bem Aderbau, deme 
Berg⸗ und Hiittenwefen: er bezeichnete bie Entwidelung 
biefer Renntniffe zugleich als bag befte Mittel, die evan. 
gelifhe Wahrheit ben heidniſchen Bölfern näher zu brine 
gen. Es war auf einem Ausflug nad Oranienburg, im 
März 1700, dab diefer Entwurf vorgelegt und von Friebe 
rich in Berathung gezogen warb. Die eben gelingenben 
Kronunterbandlungen erfüllten feine Seele init mannich⸗ 
faltigen Hoffnungen und Abfichten, und mit Freuden 
ging er barauf cin. Gr debnte ben Entwurf fogar now 
über eine andere Seite wiffenfdaftlider Studien aus. 
Wahrſcheinlich angeregt burd bas kurz vorher erfchienene 
akademische Wörterbuch der frangbfifden Sprache, gab er 
ben Wunſch zu erfennen, baf die neue Geſellſchaft eis 
nen ähnlichen Yleiß der deutſchen wibmen, wie er fagt, 
zur Erhaltung der Reinigleit der deutſchen Hauptſprache 
beitragen möge. Überhaupt war die Sbee füniglib und 
zugleich national: die Deutfchen auch in den Wiſſenſchaften 
auf ben Weg zu bringen, dap fie fid) einmal mit andern 
Bölfern würden vergleichen fSnnen.' Wie reib und 
glänzend ift déefer Wunfch in Erfüllung gegangen. Gis 
nen befferen Bund fonnte der preußifche Staat. nicht ſchlie⸗ 

1. Deriöpläge und Denfidriften in — nue Schriften 
herausgegeben von Guhrauer II, 267 f. Der erfte Act in Saden 


der Alademie if die Zufchrift des Mequetemmeifter Ba — * 
Vortrag gehalten an Jablonsky 19 März 1700. Cbendaſ. S 
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pen, als mit dem auf richtigem Wege fd ——— 
ben Geiſte ber dentſchen Nation. 

Friedrich I hatte fowohl Einfidt und Bilbung, als 
Ehrgeiz genug, um Gedanten biefer Art gu verfteben: 
bad allgemeine Wohlwollen, bad ihn belebte, das aber 
einen Kern von Energie in fic) trug, wanbie er auch bies 
km Zweige gu. 

Rod auf cine ganz andere Weife aber nahm feine 
Gemablin, Sophie Charlotte, bie von bem allgemeinen 
Geift eurspäifcher Bilbung berührt war, an Literatur unk . 
Wiffenfcbaften Theil. Sie beſaß nicht allein cine fehr 
gute dufertiche Kenntnis, fo bab fie wohl manden Fade 
gdebtien in Berlegenbrit feben Tonnte: fondern fie wid⸗ 
mete ben Studien das lebendige Sntereffe, bas and einem. 
ad unbefricdigten Suchen ber Wahrheit entipringt: fie 
Tannte bie Probleme bie nod) nicht gelöft waren. | 

Unter ihren Augen find bie theologiſchen Controvers 
fen, welche, wenn fie auch nidt mehr vie Welt bewegten, 
bed) bie Gemüther zu befchäiftigen fortführen, vielfad und 
leineSwegs ungrünblic verhandelt worben. 

Buweilen erfchien der Beichivater des Könige Aus 
gut von Polen, Pater Morig Vota, cin vielverfuchter 
grifilicher Diplomat, an bem Berliner Hofe, wie feine 
Erinnerungen zeigen, nicht ohne die Hoffnung den Kb⸗ 
nig und bie Königin zu befebren Er war ein Sefuit 
von Welt, mit ben manmnichfaltigften Kenntniffen, nunmehr 
rin alter Mann, aber von einer Rebhaftigfeit ver Auf 
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faffung welche bie Jugend befchämte; die Königin fanb 
großed Gefallen an ibm. Sie lub ibn wohl mit einem 
ober dem anbern proteftantifchen Prediger zu fich ein, — 
jedesmal nur mit einem, um nicht Verwirrung gu verans 
laffen, — und verfolgte mit großer Aufmerkſamkeit die Ars 
gumente welche fie gegen einander vorbrachten. Man 
bat davon angefangen, ob Petrus in Rom gewefen, bann 
ben Primat des rimifchen Stubles, die Immunität und 
Befugniffe bes geiftlichen Standes durdgefproden, bis 
man aud) auf die ſchwebenden Streitigkeiten in ver fatbolls 
ſchen Kirche, à. B. dad Verhalten des Papftes in ber fanfenis 
ſtiſchen Sade, gelommen ift. Einer ber vornehmften Gedan- 
fen Botas war, daß fich eine Wiedervereinigung ber Hirde 
auf den Grund der Lehre ber Kirchensäter und ber alten 
Concilien hoffen laffe. Wenn ihm Beaufobre ober Lenfant 
einwandten, daß aud von ben gririfhen Kirchenvätern 
bie Sprache ber Schrift nicht immer verflanden, und mans 
es frembartige, neuplatonifche eingemifcht worden fei, ges 
rleth er in einen heiligen Eifer, der ihm unendlid) gut ftand. 
Man befigt einen merfwürbigen Brief ber Königin barfiber, 
zu bem ihr thre Gelehrten ohne Zweifel bie Materialien 
gegeben haben '; die lepte Redaction wiirde einer benfens 
den Fürftin nicht ungemäß fein: fie tft bei eingehenbem 
Ernft dod) leicht und angenehm. 

Abgebrudt bei Erman: Memoires pour servir à l’histoire de 
Sophie Charlotte 247. Wenn Bota je verfiehen gab, daß er male 


daran — ſei, die ss zu belebren, fo muß er wohl viefen 
Brief vergefien haben. 
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Ehen fo vergeblich befttirmte fie der Freidenfer Toland 

mit feinen bunfeln und verwegenen Lebrmeinungen. 
Dagegen machten ihr die Schriften von Bayle, bes 
fonber8 bas Dictionnaire, das man in Charlottenburg 
trop feines Folioformat8 und feiner gelebrien AuSftattung 
auf das eifrigfte flubirte, einen nicht geringen Ginbrud. 
In den Regionen des Zweifels, der Gegenfäge zwiſchen 
Bernunft und Glauben, in welde diefer Autor führt, 
nüpfte fic bas Verhältniß der Königin zu Leibnitz an, 
ber Feine Leichte Aufgabe bei ihr hatte. Sie war bafür 
befannt, Daß fie bas Unzureichende eines Beweiſes auf 
der Stelle fühle, die treffendften Einwürfe vorbringe; e8 
dien, als fielle fih ihrem Geifte bei fever Bebauptung 
We ganze Reihe ber daraus fließenden Folgerungen bar, 
und zwar auf einmal, in voller Deuilichkeit; da fie 
dachte, fo verftand fie zu fragen, fie forfchte wie man ges 
fagt bat, bem Grunde bes Grundes nad; Leibnip fab 
fh auf Unterfuchungen geführt, auf die er fonft ſchwer⸗ 
lich gefommen wäre; bei diefem Anlaß bat er die Grund 
linien feiner Theodicee entworfen. Bon ver eigenen Hand 
der Königin haben wir zu wenig tibrig, um die Überzeu⸗ 
gungen anzugeben die fie in ſich ausbilbete; fie gehörte zu 
ben Naturen welche ber Widerwille gegen alles äußerliche 
Wefen in ber Religion eher auf bie entgegengefebte Seite 
treibt'; aber fie war wohlthätig und leutfelig, theilnehmend 
1. Dod fagt Vita Sophiae Carolae; Ms. wahrſcheinlich von Leibs 


nit : „sacriicium piarum preeum in Spiritu et veritate obtulit.‘* 
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an frembem Unglück, gefaßt im eigenen: fie burfte glau= 
ben, fie ftebe gui mit ihrem Gott: oft bat fie von bem 
Frieden Gotted geredet. Zu ihrer Zufriedeñheit war ihr 
genug, in bem Garten zu Ciegenburg, bas feitdem ihren 
Namen trägt, gu luftwanbeln, in ber Umgegend ber Stadt 
fpagieren zu fahren, zuweilen die Heimath wieber zu fes 
ben; fie beburfte nur Luft und Sonne und hauptſäch⸗ 
lich geiftige Beichäftigung. Wenn fie fic, was fie nicht 
verfchmähte, mit ihren Damen zu weiblichen Arbeiten 
niebergelaffen, ward etwas vorgelefen: tod find bie 
Mufifalien übrig, an denen fie eine natürlihe Gabe 
bafür übte. Ihr eigenthümlichfted Talent aber, — viels 
eicht bas bem weiblichen Geifte, wenn er gu feiner 
Reife gelangt, entſprechendſte — war bad der Convers 
fation. Recht im Gegenfab mit ihrem Gemahl, ver 
fich am früheften Morgen erhob, und fein Tagwerk gern 
mit ceremonidjer Pracht unterbrach, liebte fie bie Tangen 
Abende, swanglofe Hoheit, freies Gefpräch. Keine Schmeis 
delet, viel weniger etwas Unfchönes hätte fic an fie bers 
anwagen bürfens fie wußte bas Achte von bem Falfchen zu 
unterſcheiden, und acigte ein Uribeil, bas man wohl der Lis 
teratur in weiteren Rreifen gewünfcht hätte. Die Gelebre 
ten !, die fie umgaben haben ber Verbindung von Schbn⸗ 


1. Lelbnig gedentt ihrer unwillkührlich bei dem Berfe anf Hi 
begard, Gemablin Garls des Grofen ,,Attamen hanc speciem — 
bie fchinfte ber Welt — superabant lumina mentis“ Annales im- 
perii I, 108. Larrey, ihr Vorlefer, in der Gefchichte Ludwigs XIV, 
II, 417. Lenfant in der Ginleitung zu jener — t Vota: 
bei Erman 244. Die fchönfte Reliquie aus ihren Papieren iſt ctu Brief 
an die Pöllnig (Grm. 71), den aud) Varnhagen aufgenommen Bat. 
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bet und Geift, Abel und Höflichkeit, die in ihr war, nie 
sergeffen. So erfcien fie auch in ber Gefellfchaft, die 
tm Hof bildete. Sie fannte ihre Leute burd und durd, 
und fdonte ihrer Eigenfchaften in ihren vertrauten Ges 
fprächen mit nichten; Anmaßung, namentlich ungeſchickte, 
wies fie mit Kälte von fid, verlegene Beſcheidenheit 
zog fie eher hervor. Sie war ftoly, unverftellt und voll 
Anmut. In Gefchäfte bat fie fic) wohl nie gemifcht, 
nur zuweilen in perfünliden Dingen die fie durchſchaut 
fpridt fie eine Meinung aus, zieht fich aber fogleid 
wieder in ihre Sphäre zurüd. In biefer nahm der Hof 
civas von ihren Beflrebungen an; er theilte, wie Toland 
erzählt, feine Zeit zwifchen Studien und Ergdpungen. 
Chen barin Tag das Berbienft der Königin, daß fie die 
griftigen Sntereffen in ben höheren Kreifen anregie, die 
auch fehr empfänglich dafür waren. 

Und fo fdienen äußere und innere Angelegenheis 
im von Preufen in bem beiten Fortgang begriffen 
zu fein, 

Dobna pried einft den König glüdlich, daß er alles 
Babe, was ibm rühmlich und angenehm fei, trefflide Trup⸗ 
ven, Geld in feinen Caffen, fine Canbbliufer darin zu 
wohnen, eine unvergleichliche Gemahlin. Der König ante 
wortete: er fchlafe doch nicht fo ruhig, wie man glaube; 
es fei nicht leicht, die mannidfaltigen Staatsintereffen zu 
Wreinigen, die gierigen Hofleute gu befriedigen. 
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Es gab aber noch ganz andere Schwierigkeiten als Die 
hier bezeichneten, und immer mehr traten fie an-ben Tag. 

König Friedrich fühlte fi glüdlih, wenn er in Der 
Pracht feines Ornates auf feinem Throne faß, umgeben 
von feinen Briibern, ben Markgrafen, die mit fürfllidem 
Pomp erfdienen, den Rittern feines Ordens, der alsdann 
an foftbarer Kette, vorn und hinten fiberbiingend grira= 
gen wurde, feinen Rammerberren mit bem goldenen Schlüſ⸗ 
fel, ben Mitgliedern feines geheimen Staatsraths und Miz 
nifteriums in ihren geftidten Amtötrachten, ben Genera- 
len und Oberften feines Kriegsheeres. In alter Schweis- 
zerart, in weißem Atlas mit golbenen Spigen verbrämt, 
prangten bie Officiere feiner Trabanten. Was nur ire 
gend zum Hofe gehörte, Garberobe und Stall, Meller, 
Küche, Bäckerei, Silberfammer mußte Überfluß zeigen. 
Vierundgwanzig Trompeter riefen zur Mittagstafel: die 
Sdigerei und vor allem die Capelle waren zahlreich bes 
fest. Der Fürſt ließ fic) ben kurzweiligen Rath nicht neh⸗ 
men, der ihm guweilen im Scherz entoede, was ibm von 
andern verſchwiegen werde; er fab gern ein paar Moh⸗ 
ren, einen unb den andern getauften Türken in feinem 
Dienft. Die blaue Livree der Dienerfchaft war bebedt 
mit golbenen Galonen, fo bag won ben rotbfammete 
nen Borten, mit benen fie verfeben war, nur die dufiers 
flen Ränder erfchienen. Un ber genauen Beftimmung 
diefer Cinge, ber Anordnung prächtiger Fefte, nahm er 
felber Antheil, und man fagte ihm, Niemand babe ein 
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größeres Talent dafür. Anderen aber, bie ben Fortgang 
ter brandenburgifchen Dinge in dem Wefentlichen wünſch⸗ 
ten, war nicht fo wohl dabei. Cs (chien nun bod wahr 
ju werden, was man von Anfang an befürchtete, daß 
ber Glanz der Königöfrone ben Staatshaushalt gefährbe. 
Man hielt einft für nothwendig, bem König vorzufiellen, 
taf die Soften feines Hofflantes gegen die evften Sabre, 
wo todi viele außerorventliche Aufiwendungen nöthig ges 
mefen, um das Doppelte geftiegen feien, ohne daß fich eine 
neue Quelle ber Einnahme eröffnet habe. 

An dem Hofe herrfchte cin factiofes Wefen, bas gue 
gleich ben Staat ergriff, die Collegien burdbrang, ra 
ſches Emporfommen und plöplichen Fall der Häupter und 
rer Anhänger hervorrief. 

Die vornehmſten Stürme tndipfen fih an bie Namen 
Danfelmann und Wartenberg. 

Abſehend von bem Zufälligen und Wenigbewährten 
fnnen wir fo viel fagen, daß Dantelmann mit der Aus 
tort eines alten Lehrers bie vorwaltende Neigung ded 
Bürften mäßigte, auf cine gewiffe Sparfamfeit fab, einen 
geordneten Staatshaushalt möglichſt fefthtelt, Warten⸗ 
berg dagegen !, ein liebenswürdiger gewandter Hofmann, 

‚1. Defer führt feine Amter auf: Obercimmerer, oberfter Staats. 
minifer, Oberftallmeifter, General: Oconomiedirector, Oberhaupt: 
manu aller Schatullämter, Generalerbpoftmeifter, Marſchalk von Preu: 
den, Gangler und Ritter des Ordens vom ſchwarzen Adler: wie and 

tector von allen foniglichen Academien. Große Herren, fagt er, 
haben zweierlei Diener, einige für die Gefchäfte und einige für thre 
onen, Bier aber ift in dem Herrn Grafen beides beifammen. 


tre Schriften p. 167. 
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in perfönlichem Dienft emporgefommen, jenen Neigungen 
vielmehr Borfdub that, und jede Art von Aufwand br: 
glinftigte. 

Daher fam e8, daß alles rilbmliche Beftreben, bem 
zuweilen felbft großartige Gedanfen innewohnten, dod 
von einem Gefühl der Unficherbeit begleitet war: unauf- 
hörlich fühlte man den Boden, auf bem man fland, unter 
feinen Süßen fchwanfen. 

Wie die Dinge gingen, wie weitreichende Abſichten man 
faßte, mit welcher Rüdfichtslofigfeit man fie burchzufüß 
ten fudte, bis doch aulebt alles wieder an ber inneren 
Unoronung fdeiterte, in der man begriffen war, davon 
giebt der Verfud einer Bererbpadtung der Domänen rin 
merkwürdiges Beifpiel, deffen ich, denn biefe aominifirativen 
Bewegungen gehören zu dem eigentlidften Wefen bes. auf 
fommenben Staats, mit einem Worte gebenfen muß. 

Neben der Einführung der Confumtionsfteuern batte 
fid ber große Churfürft mit nicht geringem Gifer aud 
ber Bewirthfchaftung der Domänen gewidmet, und war 
nad mancherlei entgegengefebten Verſuchen vod wieder 
auf ben Pacht guriidgefommen, ben man damals in ber 
cigenthmliden Form ben er hatte als Arende bezeichnete. 
Dabei blieb man auch unter deffen Nadfolger fieben, 
und zwar mit bem beften Erfolg; ber Ertrag ber Domi: 
nen im Magdeburgifden ift von 1683 bis 1702 um mehr 
als bas Doppelte geftiegen. 

Snbeffen war ſchon Friebrib Wilhelm mit der Mes 
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thode nicht ganz aufricben gewefen: ber einmal erwachte 
Geiſt flaatswirthfdaftlider Berbefferungen begniigte fid 
jest mit bem gewonnenen Ergebniß um fo weniger, ald 
die Bebfirfniffe täglich wuchfen. 

Ta erhob fih nun aus der Mitte der Adminifiration 
tin Mann, ber fid erbot, von ben Domänen, wenn man 
fie nur anders verwalten wolle, einen viel größeren rs 
trag berauszufchaffen. | 

Es war ein früherer Beamter der kurmärliſchen Ram: 
mer, ber in bem Archive derfelben auf ältere anderswo 
ausgeführte, in bag ſechszehnte Jahrhundert zurückreichende 
Plane geftoßen war, Chriftian Friedrich Luben von Wulfs 
fen, ein Mann von emporfirebendem Ehrgeiz, nicht ohne 
Deiug zu bem inneren Krieg enigegengefepter Sntrigue 
dieſes Hofes, aber zugleich von einer Achten Ader des 
Zalente8 für Auffaffung umfaffender Ideen und Durdh- 
fiprung neuer Einrichtungen. * 

Im Jahr 1700, wo alles Neue Anklang fand, trat 
viefer Mann mit bem Plane auf, die Domänen zu vers 

erbpachten, zunächft die großen Borwerfe, die man fept 
auf Zeitpacht ausgethan, an Bauern und Gofläthen um 
einen jährlichen Erbzins zu eigener Bewirthfdaftung zu 
überlafien. Er meint, bas fei vielleicht einem Edelmann 


1. Bel. König Berlin IIT, 184, 267. Bei weiten beffer aber 
unterrichtete mich eine Sufammenftellung aus den Ucten, die Hr. Ohr. 
Riedel unter dem Titel: Generelle Darftellung des Grbverpachtungs- 
weiens in ben Domänen und deffen Wiederaufhebung unter Friedrich I, 
verfaßt und mit feltener Bereitwilligheit mir mitgetheilt bat. Ich 
Wisfdte febr, daß biefe Arbeit dem Publicum vorgelegt wuͤrde. 
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nicht zu rather, ber alles felbft in Dbacht nebuten Tönne, 
aber wohl einem Fürften, der viele und weit entlegene 
Hmter babe. Er berechnete, daß cin Vorwerk, bas jest 
auf 500 Thaler Pacht angefept fei, nad den Abzügen, 
bie ber Fürft übernehmen miiffe, nod nicht die Hälfte 
davon einbringe, wenn ed aber an Verſchiedene ausge- 
theilt werte, mehr als. 600 Thaler reinen Ertrags ab: 
werfen fonne. Dod waren feine Gedanken nicht allein 
fiscalifcher Art, fie erinnern bereits an eine Agriculturs 
gefebgebung, die fpdter aus ganz anderen Radfidten 
angenommen worben ift. Er wollte die von ben Vorwer- 
fen und Âmtern abhängigen Bauern der harten Dienfte 
entledigen, zu denen fie ben Pächtern verpflichtet waren, 
und ihre perfünlichen Leiftungen in ein Dienfigelb vers 
wandeln; er begte die Anficht, in Folge der Begründung 
neuer Bauerftellen werde fi) das Land bevilfern, die Sus 
gend fid) dent Aderbau widmen, vielleicht eine große Ans 
zahl von Fremden anziehen; in ber Menge der Unter: 
thanen beftebe die Glorie bes Herrn, fowie bie Siders 
heit ded Landes, denn in ein Gebiet das überall mit Gis 
genthlimern befegt fei, werbe fich fein Feind mehr wagen. 
Borfchläge, die dem wohlmeinenven und vorfirebenden 
‚Sinne des Fürften entfpraden. Dahin eben ging feine 
Abfiht, auf das Emporfommen aller lebendigen Kräfte ein 
flarfes und glänzendes Rinigthum zu gründen. Der ges 
heime Staatsrath war nicht dagegen, denn gute Wirthe 
und bemittelte Leute ing Land zu ziehen hatte er immer 
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grratben; mit großem Cifer nahm Graf Wartenberg bie 
Gade vor die Hand. Nadbem er fio nod) anberiveit 
bei funbigen Männern Raths erholt, ward ber Beſchluß 
gefaßt, eine won jeder andern Behörde unabhängige Com 
miſſion, zu ber auch Tuben gehörte, aufzuftellen, welche 
ven Plan ausführen follte; fie verpflichtete fid ein bes - 
ſtimmies Mehreintommen auszubringen. Am 2 April 
1701 erfchien eine Berordnung, welde die Ämter der 
Altmark beftimmte wo ber erfte Verfud in der neuen Bez 
wirtbichaftung gemacht werden follte; fie verfünbigte den 
Untertbanen Griedigung von der Laft des Scharwerles, 
und forberte die, welche Caution zu ftellen im Stanbe feien, 
auf, fich zur Übernahme ver Erbpadt zu melden. 

Und ver Anfang nun, ben man in fieben Amtern ber 
Altmark machte, gewährte den beften Erfolg. Gebäube 
und Snventarien wurden um. gute Preife verfauft, bie 
feſtgeſetzte Erbpacht überftieg noch ben verfprochenen Mehr- 
etivag; nadbem der König im Herbft 1701 die neue 
Einrichtung perfünlid in Augenfchein genommen und fie 
gebilligt, fudte man fie nad andern Provingen fortzupflans 
yen; im Sabr 1702 zunächſt nad) der Mittelmarf und dem 
Magdeburgifden. — Hier aber erhob fic ein Wiverftand, 
ben man in biefem Staate faum erwarten follte. 

Die beiben Amtéfammern, zu Halle und zu Berlin, 
in der Überzeugung, daß fie ihre Pflicht bisher erfült 
und bas Mögliche geleiftet, waren entriiftet, bab neben 
ihnen, in ihrem Wirkungskreiſe, eine von ihnen unabhäns 

L 9 
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gige Thatigheit ſich regte, dic ihren Begriffen fbnurfirads 
entgegentief. Mit der größten Mühe hatten fie die Wirth⸗ 
fdhaftsgebdude unter Dad und Fad gebracht, Die Luben 
jebt gu veräußern eilte. Sie waren nod mit befonbern 
Schulden belaftet, die fie burd neue auf dem bisherigen 
Wege allmählig zu erzielende Ertragserhöhungen zu decken 
gedadt, und mußten nun feben, daß diefe Fünftlich auf 
einmal hervorgebracht und zu anderen Sweden verwen- 
det wurden. Die balliiche Kammer wollte die Unterbe- 
amten, welche Luben angeftellt, nicht als füniglide Die 
ner gelten Taffen, wies ihre Vorftellungen zurück, ers 
ließ Feine Berfiigungen an fie. Luben, ber immer forte 

Schritt, wies bie Erbpadter an, zur Lanbrentei der Rams 

mern nicht8 weiter einguliefern, als was diefe in den letz⸗ 

ten Jahren ber Arende empfängen: die Kammer bage- 

gen forderte aud) das Mehr, dad bie Erbpächter verfpras 

den, und ließ e8 burd Erecution eintreiben. 

Man würde die Natur preußifcher Beamten verfens 
nen, wenn man in ihnen blos willentofe Werkzeuge feben 
wollte. Allgemeine Überzeugungen praftifcher Art werden 
von ihnen, auf ben Grund ihrer Erfahrung, ausgebildet 
und eifrig feftgebalten. Hier brad gleihfam rin Rrieg 
zwifchen zwei Behörden aus, von denen fich die eine im 
Befiß der regelmäßigen Befugniß befand, die andere einen 
außerordenilichen Auftrag vollzog. Ein Tebbafter Schrift, 
wechfel entfpann fid); eine Unterfuchungscommillion ward 
niebergefebt, ausführliche Informationen wurden aud den 
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bereitd eingerichteten Bezirken eingeholt; bas Refultat war, 
daß bas neue Verfahren beftätigt und die Abficht, die Crbs 
padt einzuführen, aud auf alle anderen Provinzen ausge⸗ 
dehnt wurde. 

Man war damals nicht gewohnt, Leute zu fchonen, 
welche fid in ber Oppofition befanden. Alle Mitglieder 
ber Amisfammern, wie von Halle und Berlin, fo aud 
von Oalberftabt, welche fich ben Lubenſchen Plänen wis 
beriegt batten, wurben aus bem Dienft entlaffen, und nur 
ſolche geduldet, die fid dem Verfahren anfchloffen. Die 
Hoffammer, in der Luben jest felbft eine Stelle erhielt, 
übernahm die Durchführung des ganzen Borhabens. Was 
biöher mehr ein außerorbentlicher Verfud gewefen, warb 
im Jahr 1704 zum Syftem erhoben. 

Hierauf nahm die Sade fürs erfte einen ungebinber: 
im Fortgang. 

In den Jahren 1704 bis 1706 wurden in ber Kurs 
mart zwolf große Ämter und eine Anzahl Vorwerfe ber 
Ebpacht unterworfen. Im Magbeburgifchen wurden die 
it vererbpachtenden Domänen unter die Commiffarien vere 
beit, und man fam im Jahr 1706 bid auf wenige Pers 
fmengien damit vollfommen zu Stande. Hier und im 

Halberftäbtifchen, in ber Nähe von Aderfläbten und gros 
bn Bauerndsrfern batte es Feine Schwierigfeit, angefefe 
fene Leute gu finden, welche was fie in Erbpadt nabe 
men auch mit ihrem eigenen Geſchirr gu bewirthichaften ver 
Wohlen. In der Neumarf begann man 1706, weil da 
9 * 
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viele Ämter aus der Zeitpacht kamen; nad orei Sab= 
ren waren 12 Amter und eine große Anzahl Borwerfe 
vererbpachtet. In Pommern fdritt man 1707 an bas 
Werk. Und ba bie Grbpadt ein Anfehnliches mehr ein= 
trug, als bie Zeitpacht (in ber Kurmark 20000, in ter 
Neumark 12000, in bem Magreburgifhen 16000 Thlr.), 
fo wuchs der Eifer ded Hofes. Im Anfang des Jahres 
1710 wurben die Eöniglihen Beamten vom böchften bis 
zum niedrigften ausdrücklich aufgefordert, fid bei der Erb⸗ 
padt zu beibeiligen, wo. man ihnen Bedingungen zu mas 
hen gevenfe, mit denen fie zufrieden fein würden. G8 . 
war ald follte ber ganze Patrimonialbefi der Fürften uns 
ter biejenigen ausgetbeilt werben, die jebt feinm Staat 
bildeten, oder bei Gelde waren. Den Mitgliedera ber 
Hoffammer fagt man nad, daß fie fich fiber die giinfti: 
gen einem Seben zu gewährenden Crbpadtscontracte uns 
ter einander verflanden hätten. 

Nothwendig erhob fi, als die Sache fo weit gekom⸗ 
men, der Biberiprud, der früher nicht ohne Gewaltfams 
keit befeitigt worden, mit verdoppelter Stärfe. 

Schon immer hatte man gegen das ganze Spftem cine 
gewendet, DAB cin großer Verluft für den Staat darin 
liege, wenn man bie Ränbereien nad bent eben geltenden 
Preife erblid und alfo auf immer abtrete; denn nichts 
fei wahrfcheinlicher, ald daß fid der Werth im Laufe der 
Zeit nod febr erbübe. ! Luben zeigte wenig Voraus⸗ 


1. Unter andern fchrieb der Profeffor Ludewig in Halle eine Abs 
handlung „de conductione perpetuaria in regno et provinciis regni 
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ft, wenn er erwieberte, feitbem die Schifffahrt nad) den 
beiden Indien erbffnet, und ber ganze Weltfreis in Bere 
bindung gebracht worden, babe fi der Preis ber Dinge 
[don auf eine umveränderliche Art feftgeftelli. Eben fam 
ein junger Mann empor, in biefen Angelegenheiten mits 
jureden mehr als irgend Semand befugt, der Kronprinz, 
ter som Verhältniß bed Gelbed eine andere Borftellung 
bates er war überzeugt, baf fic der Werth ver Domäs 
ungüter unverzüglich noch weit höher fteigern laffe, und 
fah in jenem Verfahren eine Veräußerung, die er nicht buls 
ten bürfe. 

Ein zweiter Einwand war, daß bas Geld, welches 
von ben Cautionen und Erbftanbögeldern cinfomme, von 
tem Hofe aufgewendet, und daber der Domänenverwal- 
hing entzogen werte, die bardiber in bie größte Verwir⸗ 
Tung geratbe. i 

Benn man näher nadfragt, wozu jene anfehnlichen 
Summen verwandt worben find, welde aus ver Erbs 
pabtoperation auffamen, fo findet fid, daß ein guter 
Theil davon zu Giitererwerbungen gedient bat. Unter 
andern bat man die Graffdaft Hohenflein für mehr als 
330000 Thaler eingelöft. Anderes bat man erfauft, in 


Borussiae, * um zu beweifen »baß wie von buubert Jahren her ber 
Preis der Sachen wohl funfzig Mal höher geftiegen, folglich eben 
tabard der Webhrt des Geldes, des vielen aus Amerifa und audern 
Snywerten genommenen Gilbers halber gefallen fei, alfo auch ders 
leihen noch künftig au beforgen ac. =, (er jelbft macht diefen — ). 

e: 


Gs it ber Saupteiuwurf mit welchem noch heute die Erbpacht 
Britten miro, 
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ter Ukermark Bradwis, in ter Reumarf ben Marwitzi⸗ 
ſchen Antheil ven Tornow, Belgart wart für 33333 Thr. 
reluirt, Much zum öffentlichen Ruben, ter Inſtandſetzung 
von Salswerfen, ter Austroduuny eines und bes antern 
Brudes ift einiges geſcheben; nicht geringe Auslagen bat 
vie erfte Einrichtung gefoite. Auf tiefe Weife können 
mehr ald 600000 Thaler nachgewieſen werten. 

So viel umgetibr hatte allem ter Mebrertrag ter 
Tominen in ten 10 Sabren betragen; aber aufertem 
war mentaltend cine gleiche Cumme and ten Erbſtands⸗, 
Inventarien⸗ unt Cautienggeltern eingefemmen. Unter- 
fucht man, webin dieſe geratben ift, fo laffen bie Red: 
nungen feinem Zweifel übrig: fe tienten großentheils tie 
Schulen ted Poftiaats zu tilgen; id finte ein Jahr, 1707 
bis 1708, wo für biefen Zwed mehr als 100000 Thaler 
aus ten Grbpadiserträgen gefloffen fint. 

Alles beruht tarauf, daß ter Generaltomänenbirector, 
Graf Bittgenfiein, der im Jahr 1704 ben Sieg der Erb: 
padt hauptſächlich entfdieten hatte, zugleich Obermars 
foal war und die Hofftaatscaffe tirigirte. Was er 
brauchte als Hofmarfchall, tas verfchaffte er ſich ala Dos 
minenbdirector. Die Beamten Hagen, taf er weber die 
Hofftaatscaffe nod die Provingialetats gehörig babe revi: 
tiren laffen. 

Nun mußte aber das Vorwalten eines fiscalifhen Gee 
fbtépunets, wie biefer, ben verberblidften Einfluß auf 
rad ganze Gefhäft ausüben. Tie Forberungen wurden 
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zu hod getrieben: die Zuverläfftgfeit ber Unternehmer ward 
mt, wie fi gebührt hätte, in Betracht gezogen. 

Im Magdeburgifden, wo e6 nod am beften und 
leichteften gegangen, zeigten fich viele Erbpächter zahlungs⸗ 
unfibig und mußten burd Bwangsmafregeln an ihre 
Verpflichtung erinnert werben. Sn ber Rurmarf war die 
Rammer gar bald gendthigt, auf ben verfprochenen Mebrs 
ernag Verzicht gu leiften. Sn ber Neumark wollten die 
Pächter nicht zahlen, weil man fie zu bod angefept 
babe: bie Rammer war unfähig, den Hof zu befriebi- 
gm. In Pommern fam fogar zum Borfchein, daß die 
Commiffarien, um nur Pächter zu befommen, Befreiuns 
gm von Atciſe oder Contribution, einmal felbft von ore 
tentlichen und außerortentlichen Laften gewährt batten; 
und ba man ed dabei nicht laffen fonnte, fo weigerten 
NO auch bie Pächter, ihre Verpflichtungen au erfül- 
Im. Sm Cleviſchen, wo Luben fein Verfahren 1709 
mit großen Hoffnungen begann, fand er einen folchen 
Riderfland an den Droften die ihre Bannredte, ten 
Schlütern und Rentmeiftern die ihre Beamtungen gefabre 
tet faben, allen bie bei der bisherigen Candedverwaltung 
betheiligt waren, ben Dienftpflidtigen felbft, welche die 
Cigenbehsrigheit ber Gelbabgabe vorzogen, wenigftend an 
tm Tage, wo biefe zu leiften war, bag die Sade gar 
nid ind Werk gefebt werden fonnte. 

Wie weit blieben biefe Refultate hinter den Erwar- 
tungen zuruick, bie man fich cinft von biefem Unterneb- 
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ber Ufermari Bradwit, in ber Neumar! ben Marwibis 
(hen Antheil von Tornow, Belgard ward für 33333 Thlr. 
reluirt. Auch zum öffentlichen Mugen, ber Snftandfepung 
von Salzwerfen, der Austrodnung cines und des antern 
Bruches ift einiges gefchehen; nicht geringe Auslagen bat 
bie erfte Einrichtung gefoftet. Auf diefe Weife können 
mehr alg 600000 Thaler nachgewiefen werben. 

So viel ungefähr hatte allein der Mebrertrag ter 
Domänen in ben 10 Sahren betragen; aber aufertem 
war wenigftens eine gleiche Summe aus ben Crbftandd-, 
Snventariens und Cautionggelbern eingefommen. Unter 
fudt man, wohin biefe gerathen ift, fo laffen bie Reds 
nungen feinen Zweifel übrig: fie dienten grofentbeilé tic 
Schulden bes Hofftaat8 zu tilgenz ich finde ein Jahr, 1707 
bis 1708, wo für diefen Swed mehr als 100000 Thaler 
aus ben Erbpachtverträgen gefloffen find. 

Alles beruht darauf, daB der Generalbomänenbirector, 
Graf Wittgenflein, ber im Jahr 1704 ben Sieg der Erb⸗ 
padt bauptiädlid entfieben hatte, zugleich Obermars 
Shall war und die Hofftaatscaffe dirigirte. Was er 
brauchte als Hofmarfchall, das verfchaffte er ſich als Dos 
mänenbirector. Die Beamten Hagen, taf er weber bie 
Hofftantscaffe noch die Provingialetats gehörig habe revis 
diren Taffen. 

Nun mußte aber das Vorwalten eines fißcalifchen Gee 
fibtépuncté, wie biefer, den verberblichften Einfluß auf 
bas ganze Gefhäft austiben. Die Forberungen wurden 
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zu hoch getrieben: bie Buverlaffigheit ber Unternebmer ward 
nidt, wie fi gebührt hätte, in Betracht gezogen. 

Im Magdeburgifden, wo es nod) am beften und 
leihteften gegangen, zeigten fi viele Erbpächter zahlungs⸗ 
unfähig und mußten burd Swangsmafregeln an ihre 
Berpflihtung erinnert werden. Sn ber Rurmarf war die 
Kammer gar bald genbibigt, auf ben verfprochenen Mehr- 
erivag Verzicht zu leiften. Sn der Neumark wollten die 
Pidter nicht zahlen, weil man fie zu bod angefept 
habe: die Rammer war unfähig, den Hof au befriediz 
gm. In Pommern fam fogar gum Borfdhein, baf die 
Commiffarien, um nur Pächter zu befommen, Befreiun- 
gm von Arcife oder Contribution, einmal felbft von or: 
tentlihen und auferortentliden Caften gewährt hatten; 
und ba man ed dabei nicht laffen fonnte, fo weigerten 
ſich auch bie Pächter, ihre Berpflibtungen au erfül- 
Im. Im Elesifhen, wo Ruben fein Verfahren 1709 
mit großen Hoffnungen begann, fand er einen folchen 
Widerfiand an den Droften die ihre Bannrechte, den 
Schlütern und Rentmeiftern die ihre Beamtungen gefährs 
bet faben, allen die bei der bisherigen Landesverwaltung 
betheiligt waren, ben Dienftpflichtigen felbft, welche die 
Cigenbebbrigfeit ber Gelbabgabe vorgogen, wenigftend an 
tem Tage, wo biefe gu leiften war, bag die Sade gar 
nicht ind Werk gefept werden Tonnte. 

Wie weit blieben biefe Refultate hinter ben Erwar- 
Dingen zurũck, bie man fich einft von biefem Unterneb- 
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men gemadt. Die Kammern in einer Art von BWuflé: 
fung und ihre Caffen in Verwirrung: große Summer 
verſchwunden; nichts von ben verfprochenen Bortbeilen: 
feine Zunahme der Cultur over der Volfémenge. 

Es ijt nicht allein die Zahlungsunfähigfeit einer Brand⸗ 
caffe gewefen, was man bem Grafen von Wittgenftein zur 
Laft legte; fein vornebmfter Gegner, Boguslay v. Kamel, 
griff feine ganze Verwaltung und zugleich feinen Gin: 
ner und Beſchützer, ber bie Erbpacht zu feiner eigenen 
Sade gemadt hatte, ben Grafen Wartenberg, an. ! 

Ten Griinden die er anführte gab die offenbare Vers 
wirrung der Angelegenheiten einen unwiderftehliden Rad: 
prud. Plöglih fab man, jedoch allerdings unter Mit: 
wirfung nod) anderer Motive, in Hof und Staat eine 
vollftändige Umfebr eintreten; Quben ward abberufen und 
entfernt, Wittgenftein nad Spandau gefdidt, aud) War: 
tenberg, fo ungern ber König fid) Dazu entidlof, aus 
bem Dienft entlaffen. 

Tenn bas war nun einmal der Sinn der Zeit, bag 
mißlungene Unternehmungen, fei ed in ber inneren ober 
äußeren Politif, an ben vornebmfien Urbebern berfelben, 
bie als perfönlich verantwortlich galten, geabndet wurden. 

Da der größte Theil der gefchloffenen Contracte die kö⸗ 
nigliche Beftätigung nod nicht erhalten hatte, fo trug man 
fein Vetenfen, die Erbpacht überhaupt zurückzunehmen. 

Aber es läßt fich denken, in welche Verwirrung hie 

1. Das Gutachten Ramefes it vom Rovember 1710. 
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bard bie einzelnen Provingen, ein Theil der Privatbeſitzthu⸗ 


mer, und bann aud) die Füniglichen Caffen gericthen. Als 
auf einen harten Winter in ber Proving Preußen eine Huns 
gerénoth folgte, befaf man Feine Mittel ihr zu Hülfe gu 
fommen; aus mercantilen Rüdfichten ſcheute man fi fo- 
gar, bie Ausfuhr des Getreides zu verbieten; und es brad 
eine Seuche aus welde Litthauen beinahe veröbete. 

Gmug ein an und für fid) bedeutendes Unternehmen 
ſcheiterte vollfommen und zog nur Ruin und Berberben 
nad ſich. 

Überhaupt faben wir: auch biefer Regierung ſchweb⸗ 
en umfaffende Sheen vor. Wie die Afabemie ber Wile 
Imihaften auf bie Erwedung des wiffenfchaftlichen Ges 
mus in der Nation wirken follte, (o meinte man in der 
Alademie der Künfte, die man geftiftet, eine Pflanzſchule 
beſonders der Bautunft für ganz Deutſchland zu befiger. 
Cin vielgewanderter Kenner verfidert, daß er nirgends 
in der Welt gefbidtere Lehrer und eifrigere Schliler ges 
enden Babe 1; man nahm Bedacht, das Gewerbe burd 
lünflleriſche Studien zu heben. Die frangofifhen Gelehr- 
im die man aufgenommen führten ben Bertheidigungs- 
Kir gegen bad katholiſche Element in ber Gelehrfamfeit 
des Jahrhunderts Ludwigs XIV; inbeffen brachen fid die 
denhchen auf dem um ſo mehr geſicherten Gebiete der 

‚1 Lorenz Beger, thesaurus Brandenburgicus: neque in Bel- 


Go neque in Gallia neque in ipsa artium parente Italia et Roma 
pa Prem vel artificum excellentiam vel diseipulorum solertiam 
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proteftantifhen Weltanfchauung neue Bahnen. Das Gui 
wenigftens batte der Qurus des Hofes, bai bas Gewerbi 
befonder8 in ben Zweigen bie demfelben Dienten, empor 
fam; für ben Handel find einige unentbehrliche Beftim: 
mungen feftgefebt worden, 3. B. eine Wechfelorbnung 
welche jede bisher gegen Gefebe biefer Art erhobene Aus: 
rede abfchnitt, und allgemeine Anerkennung fand; bie 
Abficht war, ein Commerzcollegium zu errichten, welded 
zugleich ald Handeldamt dienen, und bei ver Errichtung 
der Manufacturen für eine gewiffe Vollflindigheit for 
gen follte.' Das Merkwürdigſte aber iſt wohl ver Vere 
fud, den regelmäßigen Truppen zur Seite eine Landmi⸗ 
lig aufzuftellen. 

Zunãchſt in den Föniglichen Amtern follten die Bauern 
föhne, welche unverheirathet und nod unter 40 Sabren 
feien, in ben Waffen gelibt werden. Nachdem man ihnen 
einmal die Furcht benommen, ald würden fie mit zu Selbe 
ziehen miiffen, machten ihnen die Übungen, welche von 
Unterofficieren der Armee, die bie Dörfer bereiften, im 
Sommer nad hem Feierabend vorgenommen wurden, viel 
Vergniigenz ein Mal im Monat famen fie aus einem 
ganzen Amte zufammen. Das Amt fchaffte Montur und 
Waffen an, und Hielt fie in Verwahrung. Mit einge 
übten Mannfchaften biefer Art hoffte man Einfälle, wie 
nod der fehmebifche von 1657 gewefen, auf immer un 


1. Marperges Geographische Beschryvinge etc. verdaalt door 
van der Aa 191, 280. 
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möglich zu machen: jeded Amt und -jeded Dorf würde fi 
veribeibigen; zur Zeit bringender Noth würde man fie wes 
nigftens innerhalb bed Landes auch mit den regelmäßigen 
Zruppen vereinigen Tönnen. ' Wenn in den Königlichen Crs 
lafien biefe neue Pflicht ber Bauern durch die Aufhebung 
ber Scharwerksdienſte begründet wird, fo erfennt man den 
Zujammenbang, in weldem die Anorbnung mit der Vers 
Önderung in ben Agriculturverbaliniffen fiebt. Es gab pos 
puldre Regungen in biefem Staate, die gleich damals nod) 
zu einer ganz andern inneren Entwidelung hätten führen 
Tnnen: wäre bie Zeit danach oder aud) die Berwaltung 
unfihtig genug geweſen. Aber Unordnung des Haushalte, 
Uberibagung ver Kräfte, bie fich dann plötzlich geringer 
iigten, als man geglaubt, Mangel an ficheren und auverlafe 
Kom Formen, bin und wieder wogende Parteiung, und 
AM auch Deißgefchice, fiber die nicht zu gebieten war, 
wirlten gufammen um alles in Verwirrung zu bringen. 
Rod fehlte es an ben vornebmften Grundlagen der 
Madt und des Gedeihens; man hatte noch tein befeftige 
RS politiſches Dafein. Wenn die innere Verwaltung 
dricdtichs I Wiberfprud erfuhr, fo erhob ſich cin nicht 
1. Su dem Reglement Heißt es, man fônne die Hoffnung Ba: 
wbas ein folder erercirier Bauer, woraus doch and der meifte 
Tell der replirten Truppen genommen ift, alsban in Gonfidera- 
ſeiner eigenen Suterefien, wenigftens fo guth ftandhalten merde, 
ein mit Gewalt und wider Willen aus fremden Provinzen ge: 
“ Bei Ganfange: das brandenburgifd-prenpifde Krieges 
wein 1440, 1640, 1740. GS. 209. — Toland gebenft des Land: 


antituffco in feiner Relation; ex war erftamnt Aber bie gute Gal: 
tung icfer Truppe. 
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gige Thätigkeit fich regte, bic ihren Begriffen ſchnurſtracks 
entgegenlief. Mit der größten Mühe hatten fie bie Wirth- 
fhaftégebiute unter Dad und Gad gebracht, Die Luben 
jebt zu veräußern cilte. Sie waren nod) mit befonbern 
Schulden belaftet, die fie burd neue auf dem bisherigen 
Wege allmählig zu erzielende ErtragSerbobungen zu beden 
gedadt, und mußten nun feben, bag biefe Hinfiléd auf 
einmal bervorgebradt und zu anderen Sweden verwen⸗ 
bet wurden. Die halliiche Kammer wollte die Unterbe: 
amten, welde Quben angeftellt, nicht als Tonigliche Die 
ner gelten laffen, wies thre Vorflelungen zurüd, er 

ließ Feine Berfiigungen an fie. Luben, der immer forte 

fchritt, wie die Erbpachter an, zur Lanbrentei der Rame 

mern nichts weiter einzuliefern, als was diefe in ben leg: 

ten Sabren ber Arende empfängen: die Kammer bage- 

gen forderte aud bad Mehr, bas die Erbpächter verfpra- 

den, und ließ e6 burd Grecution eintreiben. 

Man würde die Natur preußifcher Beamten verter 
nen, wenn man in ihnen blos willenlofe Werkzeuge feben 
wollte. Allgemeine uͤberzeugungen praftifcher Art werden 
von ihnen, auf den Grund ihrer Erfahrung, ausgebilbet 
und eifrig feftgebalten. Hier brad gleidfam ein Krieg 
zwifchen zwei Behörden aus, von denen fich die eine im 
Befi der regelmäßigen Befugniß befand, bie andere einen 
außerorventlichen Auftrag vollzog. Cin lebhafter Schrift 
wechfel entfpann ſich; cine Unterfuchungscommilfion ward 
niebergefegt, ausführliche Informationen wurden aus dei 
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bereits eingerichteten Bezirken eingeholt; bas Refultat war, 
bap bas neue Berfahren beflätigt und die Abficht, die Erb⸗ 
padt einzuführen, auch auf alle anderen Provinzen ausges . 
bebnt wurde. 

Man war damals nicht gewohnt, Leute zu fchonen, 
welche fih in ber Oppofition befanden. Alle Mitglieder 
der Amisfammern, wie von Halle und Berlin, fo aud 
von Halberftadt, welche fic) den Qubenfchen Plänen wis 
verfeßt Batten, wurden aus dem Dienft entlaffen, und nur 
ſolche geduldet, die fib dem Verfabren anfchloffen. Die 
Hoffammer, in ber Cuben jebt felbft eine Stelle erhielt, 
übernahm die Durchführung des ganzen Borbabens. Was 
biöher mehr ein auferordentlider Verfuch gewefen, ward 
im Jahr 1704 zum Syftem erhoben. 

Hierauf nabm die Sache fürs erfle einen ungehinder⸗ 
tm Fortgang. 

In den Sahren 1704 bis 1706 wurden in ber Kurs 
mark zwolf große Amter und eine Anzahl Borwerke der 
Ebpacht unterworfen. Sm Magbeburgifhen wurden die 
ju vererbpachtenden Domänen unter die Commiffarien vere 
eilt, und man fam im Sabr 1706 bis auf wenige Pers 
tinenzien damit vollfommen zu Stande. Hier und im 
Halberftäptifchen, in der Nähe von Aderfläbten und gros 
fm Bauerndörfern hatte es Feine Schwierigkeit, angefefe 
jene Leute au finden, welche was fie in Erbpadt nabs 
men aud mit ihrem eigenen Geſchirr au bewirthfdaften vers 
mochten. Sn der Neumark begann man 1706, weil da 

9 æ 
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viele Amter aus der Zeitpacht famen; nad drei Jah⸗ 
ren waren 12 Amter und eine große Anzahl Borwerfe 
vererbpadtet. Sn Pommern fehritt man 1707 an Das 
Werk. Und ba die Erbpacht ein Anjehnliches mehr ein⸗ 
trug, als die Beitpadt (in ber Kurmark 20000, in Der 
Neumarf 12000, in bem Magbeburgifhen 16000 Thlr.), 
fo wuchs der Eifer des Hofes. Im Anfang des Sabres 
1710 wurden die Föniglichen Beamten vom hodften bis 
zum niebrigften ausdrücklich aufgeforbert, fich bei der Erb= 
pacht zu betheiligen, wo. man ihnen Bedingungen gu ma⸗ 
chen gebenfe, mit denen fie zufrieden fein würden. Es 

war als follte ber ganze Patrimonialbefig der Hürften uns 

ter diejenigen ausgetheilt werben, bie jet feinen Staat 

bildeten, ober bei Gelde waren. Den Mitgliedern der 

Hoffammer fagt man nad, bafi fie fi fiber die günfti- 

gen einem Seben zu gewährennen Erbpadtscontracte uns 

ter einander verflanden hätten. 

Nothwendig erhob fid, als die Sade fo weit gefom- 
men, ber Wiberfprud, der früher nicht ohne Gewaltfam= 
Feit befeitigt worden, mit verdoppelter Stärke. 

Schon immer hatte man gegen das ganze Syftem ein- 
gewendet, DAB cin großer Berluft für den Staat barin 
liege, wenn man die Ländereien nad dem eben geltenden 
Preife erblih und alfo auf immer abtrete; denn nichts 
fet wahrfcheinlicher, als bag fich ber Werth im Laufe der 
Zeit nod febr erhöhe. ! Luben zeigte wenig Vorauss 


1. Unter andern fchrieb der Rrofeffor Ludewig in Halle eine Ab⸗ 
Banblung „de conductione perpetuaria in regno et provinciis regni 
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fichi, wenn er erwieberte, feitbem bie Schifffahrt nad ben 
beiden Indien eröffnet, und der ganze Weltfreis in Vers 
kintung gebracht worden, babe fic) der Preis der Dinge 
ſchon auf eine unveränderliche Art feftgeftellt. Eben fam 
tin junger Mann empor, in biefen Angelegenheiten mits 
qureben mebr als irgend Semanb befugt, der Kronprinz, 
ter vom Verhältniß des Geldes eine andere Vorjtellung 
begte; er war überzeugt, dap fi der Werth der Domäs 
nengüter unverzüglich noch weit höher fleigern laffe, und 
ſah in jenem Berfahren eine Veräußerung, die er nicht buls 
ten dürfe. 

Ein zweiter Einwand war, daß bas Geld, welches 
von den Cautionen und Erbftandsgeldern einfomme, von 
tem Hofe aufgewendet, und baber der Domänenverwal- 
tung entzogen werte, die darüber in die größte Verwir⸗ 
Tung geratbe. 

Wenn man näher nadfragt, wozu jene anjehnlichen 
Summen verwandt worben find, welche aus der Erbs 
vachtoperation auffamen, fo findet fic, daß ein guter 
Theil davon zu Gütererwerbungen gebient bat. Unter 
andern Hat man die Grafichaft Hobenftein für mehr als 
330000 Thaler eingelöfl. Anderes bat man erfauft, in 


Borassiae,“ um zu beweifen »bafi wie von hundert Jahren her der 
Preis der Sachen wohl funfzig Mal höher geftiegen, folglich eben 
dadurch ber Wehrt des Geldes, des vielen aus Amerifa und andern 
Vergwerken genommenen Gilbers halber gefallen fei, alfo aud der: 
iden noch fanftig zu beforgen 20.2, (er LR macht biefen — ). 
hi nd pe Pa dita mit weldem noch heute die Erbpacht de: 
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ber Ukermark Bradwit, in ber Neumarf den Marwibis 
fhen Antheil von Tornow, Belgarb ward für 33333 Thlr. 
reluiri. Aud zum Öffentlichen Nugen, der Inſtandſetzung 
von Salzwerfen, der Austrodnung eines und Des anbern 
Bruches ift einiges gefchehen; nicht geringe Auslagen bat 
die erfte Einrichtung gefoftet. Auf diefe Weife Tönnen 
mehr alg 600000 Thaler nachgewiefen werben. 

So viel ungefähr hatte allein der Mehrertrag der 
Domänen in ten 10 Jahren betragen; aber aufertem 
war wenigſtens eine gleiche Summe aus ben Erbftandés, 
Snventariens und Cautionsgeldern eingefommen. Unter⸗ 
fudt man, wohin diefe gerathen ift, fo laffen bie Red: 
nungen feinen Zweifel übrig: fie dienten großentbeils bie 
Schulden bes Hofftaats zu tilgen; id finde ein Jahr, 1707 
big 1708, wo für biefen Swed mehr als 100000 Thaler 
aus den Erbpachtverträgen gefloffen find. 

Alles beruht darauf, daß der Generalbomänenbirector, 
Graf Wittgenftein, der im Sabr 1704 den Sieg der Erbe 
padt bauptfächlich entfchieden hatte, zugleich Obermars 
fall war und die Hofſtaatscaſſe dirigirte. Was er 
brauchte als Hofmarfchall, bas verfhaffte er ſich als Dos 
mänenbirestor. Die Beamten Fagen, daß er weber die 
Hofftantscaffe nod) die Provingialetats gehörig babe revi- 
diren Taffen. 

Nun mußte aber bas Vorwalten eines fiscalifhen Gee 
fibtépunets, wie diefer, ben verderblidften Einfluß auf 
bad ganze Geſchäft ausüben. Die Forberungen wurden 


135 


zu hoch getrieben: die Suverläffigfeit ber Unternehmer ward 
nicht, wie fid) gebührt hätte, in Betracht gezogen. 

Im Magdeburgifden, wo es nod am beften und 
leidteften gegangen, zeigten fid) viele Erbpächter zahlungs⸗ 
unfähig und mußten burd Zmangsmaßregeln an ihre 
Berpflichtung erinnert werden. Sn der Rurmarf war die 
Kammer gar bald gendthigt, auf ben verfprochenen Mehr⸗ 
erirag Berzicht zu leiften. Sn ber Neumark wollten die 
Pächter nicht zahlen, weil man fie zu body angefett 
babe: die Rammer war unfähig, den Hof zu befriebi- 
gm. In Pommern fam fogar gum Borfdein, daß die 
Commiffarien, um nur Pächter gu befommen, Befreiuns 
gm von Accife oder Contribution, einmal felbft von or= 
eentlihen und außerortentlichen Laſten gewaͤhrt hatten; 
und da man es dabei nicht laffen fonnte, fo weigerten 
ih aud die Pächter, ihre Berpflibtungen zu erfül- 
Im. Im Gievifhen, wo Ruben fein Berfabren 1709 
mit großen Hoffnungen begann, fand er einen folden 
Riberftand an ben Droften die ihre Bannredte, den 
Schlütern und Rentmeiftern die ihre Beamtungen gefähr- 
tet faben, allen die bei der biöherigen Landesverwaltung 
befbeiligt waren, ben Dienfipflidtigen felbft, welche bie 
Eigenbehbrigkeit ber Gelbabgabe vorgogen, wenigftens an 
vem Tage, wo biefe gu leiften war, daß die Sade gar 
nicht ind Werk gefebt werden Tonnte. 

Wie weit blieben biefe Refultate hinter ben Erwar- 
tungen aurfid, die man fich einft von biefem Unternebe 
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men gemacht. Die Kammern in einer Art von Auflö- 
fung und ihre Caffen in Verwirrung: große Summen 
verfchwunden; nichts von ben verfprochenen BWortheilen: 
feine Zunahme ber Cultur over der Volfsmenge. 

C8 ift nicht allein die Zahlungsunfähigfeit einer Brant- 
caffe gewefert, was man dem Grafen von Wittgenftein zur 
Laft Tegte; fein vornebmfter Gegner, Boguslav v. Kamele, 
griff feine ganze Verwaltung und sugleid feinen Gön- 
ner und Befdiiger, ber die Erbpacht zu feiner eigenen 
Sade gemacht hatte, ben Grafen Wartenberg, an. ? 

Ten Gründen die er anführte gab bie offenbare Ders 
wirrung ber Angelegenheiten einen unwiderftebliden Nad: 
brud. Plötzlich ſah man, jedoch allerdings unter Mit 
wirfung nod anderer Motive, in Hof und Staat eine 
vollftändige Umkehr eintreten; Luben ward abberufen und 
entfernt, Wittgenftein nad Spandau gefdidt, auch War 
tenberg, fo ungern der König fih dazu entichloß, aus 
bem Dienft entlaffen. 

Tenn bas war nun einmal ver Ginn der Zeit, dab 
mißlungene Unternehmungen, fei ed in ber inneren ober 
äußeren Politif, an ben vornebmften Urbebern verfelben, 
bie al8 perfönlich verantwortlich galten, geahndet wurden. 

Da der größte Theil ber gefchloffenen Contracte die koͤ⸗ 
nigliche Beftätigung noch nicht erhalten Batte, fo trug man 
fein Bedenken, die Grbpadt überhaupt zurückzunehmen. 

Aber es laͤßt fich denken, in welche Verwirrung hie 

1. Das Gutachten Rametes ift vom November 1710. 
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band die einzelnen Provingen, ein Theil der Privathefigiha- 
mer, und Dann auch die Föniglichen Caffen gericthen. Als 
auf einen barten Winter in der Proving Preußen eine Huns 
gerénoih folate, befaf man feine Mittel ihr zu Hülfe gu 
lommen; aus mercantifen Rüdfichten fcheute man ftch ſo⸗ 
gar, bie Ausfuhr des Ortreibes zu verbieten; und ed brach 
cine Seuche aus welche Litthauen beinahe verdbete. 

Genug ein an und für fid bebeutenbes Unternehmen 
ideiterte vollfommen und jog nur Ruin und Berberben 
nad fi. 

Überhaupt faben wir: aud biefer Regierung ſchweb⸗ 
ten umfaffende Sdeen vor. Wie die Afabemie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften auf die Erwedung des wiflenichaftlichen Ges 
mus in ber Nation wirken follte, fo meinte man in der 
Alabemie ber Künfte, die man geftiftet, cine Pflanzfchule 
befonber8 ber Baufunft für ganz Deuiſchland zu befigen. 
Cin vielgemwanberter Kenner verfidert, daß er nirgends 
in der Welt gefcidiere Lehrer und eifrigere Schliler ges 
funden habe 15 man nahm Bedacht, dad Gewerbe burd 
Kinftlerifche Studien zu heben. Die franzöfifchen Gelehr⸗ 
m die man aufgenommen führten ben BVertheidigungss 
ig gegen bas katholiſche Element in der Gelehrfamfeit 
des Jahrhunderis Ludwigs XIV; inbeffen brachen fid die 
deutſchen auf bem um fo mehr gefiderten Gebiete der 

1. Lorenz Beger, thesaurus Brandenburgicus: neque in Bel- 


po _neque in + Gallia neque in ipsa artiom parente Italia et Roma 
vel artificum excellentiam vel discipulorum solertiam 
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proteftantifchen Weltanfdauung neue Bahnen. Das Gute 
wenigftend batte der Lurus bes Hofes, baf dad Gewerbe, 
befonder8 in ben Zweigen bie bemfelben dienten, enapor= 
fam; für ben Handel find ‚einige unentbebriiche Beftim- 
mungen feftgefebt worden, 3. B. eine Wechſelordnumg, 
welche fede bisher gegen Gefebe diefer Art erhobene Aus⸗ 
rede abfchnitt, und allgemeine Anerfennung fand; bre 
Abſicht war, ein Commerzcollegium gu errichten, welches 
zugleich ald Handelsamt dienen, und bei der Errichtung 

der Manufacturen für eine gewiſſe Vollftindighit ſor⸗ 

gen follie." Das Merkwürbigfte aber ift wohl der Vers 

fud, den regelmäßigen Truppen zur Seite eine Landmi⸗ 

liz aufzuftellen. 

Zunächft in den foniglichen Amtern follten die Bauern- 
föhne, welche unverbeiratbet und nod unter AO Sabren 
feien, in den Waffen gelibt werden. Nadbem man ihnen 
einmal die Furcht benommen, als wiirden fle mit zu Felbe 
ziehen müûffen, machten ihnen die Übungen, welde von 
Unterofficieren ber Armee, die die Dörfer bereiften, im 
Sommer nad bem Feierabend vorgenommen wurden, viel 
Vergniigen; ein Mal im Monat fanten fie aus einem 
ganzen Amte zufammen. Das Amt fhaffte Montur und 
Waffen an, und hielt fie in Verwabrung. Mit einges 
übten Mannfdaften diefer Art hoffte man Einfälle, wie 
nod der fehwebifche von 1657 gewefen, auf immer uns 


1. Marperges Geographische Beschryvinge etc. verdaalt door 
van der Aa 191, 280. 
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möglich zu machen: jedes Amt und -jeded Dorf würde fic) 
veriheidigen; zur Zeit dringender Noth würde man fie wee 
nigftens innerhalb des Landes aud mit den regelmäßigen 
Zruppen vereinigen Tönnen. ' Wenn in den koniglichen Cre 
laffen biefe neue Pflicht der Bauern durch die Aufhebung 
ber Scharwerksdienſte begründet wird, fo erfennt man ben 
Bufammenbang, in welchem bie Anorbnung mit der Vers 
änderung in ben Agrieulturverhälmifien fiebt. Es gab pos 
pulire Regungen in diefem Stante, die gleich damals nod 
zu einer gang anbern inneren Cntwidelung hätten führen 
fonnen: wäre bie Zeit banad oder aud die Verwaltung 
unfidtig genug gewefen. Aber Unorbnung des Haushalte, 
Überfägung ber Kräfte, die ſich dann plötzlich geringer 
stigten, als man geglaubt, Mangel an ficheren und zuverläſ⸗ 
figen Formen, bin und wieder wogende Parteiung, und 
endlich auch Mißgeſchicke, über die nicht zu gebieten war, 
wirkten zufammen um alles in Verwirrung zu bringen. 
Rod fehlte es an ben vornebinfien Grundlagen ber 
Macht und des Gedeihens; man hatte noch tein befeftig- 
RS politifches Dafein. Wenn die innere Verwaltung 
Friedrichs I Widerſpruch erfuhr, fo erhob fich cin nidi 
1. In bem Reglement heißt es, man fônne die Hoffnung Ba: 
ben, wha ein folcher erercirter Bauer, worans body andy der meifte 
Theil ver reglirten Truppen genommen ift, alébau in Gonfivera- 
fon feiner eigenen Suterefjen, wenigftens fo guth ftandhalien werde, 
ein mit Gewalt und wider Willen ans fremben Provinzen ge: 
.“ Bei Ganfauge: bas brandenburgifd- preußifche Kriegs: 
wein 1440, 1640, 1740. S. 209. — Toland gebenft des Land: 


anstdufies in feiner Relation; er war erftannt fiber die gute Hal: 
lang biefer Truppe. | 
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geringerer gegen feine Leitung det auswärtigen Angeles 
genbeiten. 

Während feine Deere die reichen Provinzen von Nie⸗ 
berungarn bem Scepter von Oſtreich unterwerfen halfen, 
mußte er doch wirklich, wie er als Pring verfproden, jenen 
Schwiebufer Kreis abtreten, welder ber Preis der Allianz 
feines Baters gewefen war. Man fagte den faiferlichen 
Miniftern, diefe Rüdgabe bewirke, bag damit der Anſpruch 
auf Schlefien wieder in feine Kraft trete'; bas war aber 
eine wiel zu entfernte Möglichfeit, als bag fie diefelben 
hätte hindern fünnen, ben einmal inögeheim bewilligten un⸗ 
mittelbaren Bortheil zu ergreifen. 

Während dann wetter im fpanifhen Crbfolgetriege 
bie Sache der Berblindeten mit fo viel Anfirengung vers 
fodyten ward, fonnte man dod) bie eigene wenig fürbern. 
Cin Glad daß die Rechte auf Welfbnewenburg ſchon frü- 
ber erworben und von der oranifden Erbichaft unabhän⸗ 
gig waren. Über biefe felber brachen mit den nächften 
Berbündeten bie winerwärtigften Srrungen aus. 

Aud die Art und @Weife ber Theilnahme am Krieg, 
in mehreren Heinen Heeredabthellungen, erregte Zabel: 
denn eben daher gefhebe, daß die neue Krone dod nire 
gend gu dem Anfehen gelange, das eine zufamınenger 
baltene Macht ihr verfchaffen würde. Als es gu rie: 

Pufendorf Fridericus III $ 7. Praetensionem in tres doca- 


tus ‘dimidiine fere Silesiam complexos, serius ocius fuisse vindi- 
candam ista transactione abolitam. 
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veadunterhanblungen fam, fab fid Brandenburg fo in 
ter Form als in ber Sade vernachläffigt. ! 

Und babei war man dod bieburd im Meften fo volle 
auf beſchäftigt, daß man im Often gegen drohende Ges 
fahren faft ungerüftet erfchien. Auf bas tieffte ward es 
empfunden, daß man einft Carl XII gute Worte gu ges 
ben gendthigt war, fatt ibm mit einem Heere Rückſicht 
qu gebieten, bag man fid im Sabr 1711 den Durdaug 
rafifch=fächfifcher Truppen gefallen laffen mußte. 

Beſonders fühlte fic ber Kronprinz darüber unglück⸗ 
lid. Gr Hagte aud über bie Nachfolger Wartenbergs, 
er glaubte von ihnen abſichtlich befeitigt, ja gemißhan⸗ 
delt zu fein, vor allem verbammte er ihre Politif, die 
innere ald verderblich, bie Aufiere alè feig und hoffe 
nungslos. 

Eine Scene von dramatiſchem Gegenſatz, als Fried⸗ 
rid I, noch nicht ſehr alt, aber fon ſeit lange von Bruſt⸗ 
leiven geplagt, fic) eines Tages im Anfang bed Jahres 
1713 fo hinfällig zeigte, Daf man für fein Leben beforgt 

wurde. Der Kronprinz, der von feinem Bater niemals 
anders, als mit bem Ausdrud findlider Verehrung res 
tet, war in feiner Serle gerührt: aber, fagt er, ich mußte 


1. Ans dem Memoire des preußifchen Nefibenten Bonet in Sug: 
land bef Lamberty VII, 515 ergiebt fih, dag man am Berliner 
noch 1712 hoffte, eg an einem Frieben zu briugen, wo bag 
Reid auf immer gefichert, Stragburg wieber in die Hände ber Deut: 
ſchen gebracht, eines Seden Anfpriîche anerfannt worden wären, als 
bie unerwartete Wendung der englifden Politik eintrat. 
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in mir fachen, wie ich bie Verwirrung ber Minifler be: 
merfte. 
Nod einmal genoß Friedrich I einen Augenblid der 
Genugthuung, ald er einigermaßen wieder bergeftellt an 
das Fenfter trat und von der verfammelten Menge, die 
aus Beforgnif für fein Leben zufammengefirämt war, 
mit lautem innigen Freudengeſchrei empfangen murbe. 
Denn wie berührt, man liebte ihn, wie wenige feiner 
Vorgänger und Nadfolger; feine RegierungSmeife und 
- natlirlihe Milde entfprach bem Sinne ter Benölferung; 
waren Fehler begangen worden, fo maß man fie nicht dem 
Gemilihe ober gar bem Willen bed Herrn bei; — allein 
nur noch einen Augenblick befaßen fie ihn. Friedrich flarb 
am 25 Februar 1713, und mit bem ganzen Weſen, wie 
eg unter ibm beflanben, war e8 aldbann voriiber. ' 

1. Handſchriftliche Aufzeichnung eines Bcitgenofien: il est cer- 
tain qu’il est mort la nuit du vendredi au samedi qui etoit le 25 
(alfo früher alé man glaubte); aussitot qu'il fust expiré le nouveau 


roi montat a cheval et fut mettre les sceaux a plusieurs des mai- 
sons royales. La mort du roi fut declarée aussitot qu’il fut de retour. 


Die früheren Jahre König Friedrich Wilhelm’s I. 


Der Nachfolger Fricdrid Wilhelm trat mit bem Ent 
(hluffe ein, die Sade anders anzugreifen. 

n Saget bem Fürften von Anhalt,” heißt es in dem 
eten Briefe von ihm nad feiner Thronbefteigung, ber 
und zu Gefidte gefommen ift, , baf ich der Finangmis 
nifler und wer Feldmarſchall des Königs von Preußen 
din; bag wird den König von Preußen aufrecht erhalten. “ 

Morte, welche die Bereinigung der Herrſchaft und Ars 
beit, in ber er fortan leben wollte, und zugleich die Ride 
tungen bezeichnen, in denen fic) feine Thätigkeit bewe⸗ 
gen (ol. 

Gr war in ber Schule gewefen, „wo große Männer 
ſich bilden, die Flirflen fo viel geſchätzt werden, als fie 
durch Tapferfeit und gute Fuhrung verdienen,“ in bem 
Gelblager in ben Niederlanden. Marlborough, von dem 
biefe Morte find, ber ben Prinzen gumellen fab, bebans 
belte alle Außerlichfeiten der Würde als Dinge einer nid 
tigen Cinbilbung und febte die Macht eines Farften als 
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lein in die Anzahl der Truppen die er halten foune.' Bei 
Niemand fanden Anfichten biefer Art ein gelebrigeres Obr, 
als bei dem Rronpringen von Preußen. Wie oft bat er 
ben Miniftern feined Vaters vorgeworfen, dap fie mit ber 
Geber den europäifchen Mächten etwas absugewinnen mein= 
ten, was bod nur mit bem Schwerte möglich fei? Er 
war überzeugt, baß er in’ Europa nur fo viel Geltung 
haben merde, ald bas Heer, bas er tnd Feld ftellen 
könne, ihm verfchaffe. 

Wie man aber in Wiffenfchaften und Künften bemerft 
bat, daß große Sortiritte fid) nicht machen laffen, ohne 
Freude am Einzelnen und Mleinen, fo war bei ihm ber 
politiihe Gebanfe mit einer unglaublichen Vorliebe für 
ben Heinen Dienft verbunden. Sn der alten preußijchen 
Armee war es eine angenommene Überlieferung, der Prinz 
babe fich auf feine eigene Hand und feine eigene Koften, 
ohne daß der König darum gewußt ober darum wiflen 
wollen, ein Bataillon in Mittenwalbe eingerichtet, zuſam⸗ 
mengefebt aus gefdidten Officieren und anfehnlichen Leu: 
ten, die ihm ber alte Flirft von Anhalt einzeln warb und 
zuſchickte, und bier babe er es fein Vergnügen fein laf- 
fen, tie Hanbgriffe in ben Waffen einzuüben, welche in 
ben Niederlanden in Gebrauch gefommen. Die Handlung 


1. Schreiben des Obert Grumbfow an König Friedrich I, 31 
Tan. 17 Febr. 1709 bei Schöning Leben Nabmers 309 f. 

2. An Leopold von Anhalt 11 Aug. Ich muß über "bie 9. las 
chen. Pit ber Feder wollen fie bem König Land und Leute fchaf- 
fen: ich fage mit dem Degen ober er friegt nichts. 
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bes Commandirens fchien ibm Bergnügen ju maden; er 
verachtete die Spöttereien bie er dartiber erfahren mußte. 
Er ließ es fich aud fpäter nicht nehmen, ald er König 
geworben; fein Bataillon war die Grunbiage bed großen 
Regiments in Potsdam, in weldhem er fein militärifches 
Ideal zu realifiren fuchte. 

Auf viele beiben Dinge, Bermebrung und zwedmäßige 
Einrichtung ber Armee, richtete er fo wie er zur Regie- 
ning fam, fein vornehmſtes Augenmert. Gleich in den ers 
fim Monaten bat er alles umgeftaltet, was Verpflegung, 
Kleidung, Wohnung anbetraf; er fagt es felbft, und Sec 
dermann gefteht eS ifm gu, dap er wäterlihe Fürſorge 
für feine Truppen gezeigt bat. Bald darauf erfchienen feine 
Kriegsartifel, eine neue Bearbeitung der vom großen Ehure 
fürften gegebenen: mit den fchärfften Beftimmungen. Wer 
fd bem Amtscommando bes Unterofficiers auch nur mit 
Borten wiberfept, wird mit Gaffenlaufen beftraft: follte 
einer aber thätlichen Widerfland leiften, der bat bas Les 
ben verwirkt. Die Artifel beruben aulebt auf den alten 
Oronungen beuifcher Landsthedte und erinnern noch bie 
wid ba daran, aber welch cine Umwandlung von jensm 
flüchtigen freien Reifelaufen gu der swangsvollen Subor- 
bination diefer auf immer eingerichteten wie eben fo viele 
Krperichaften zufammenhaltenden Regimenter! 

Friedrich Wilhelm hegte nicht ben minbeften Zweifel, 
daß nad Gotted Oronung alle Untertbanen fchulvig feien, 
ihm in einem Heere zu dienen, bad nur zu Ihrem Sue, 
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„Landen und Leuten” Tebiglib gum Beften angeordsres 
fet ', doch wollte er von einer Nationalmiliz nichts b= 
ren ?: er verbot ben Namen Miliz. Nur eine ftebende Ar⸗ 
mee, allezeit bereit, bas Gewicht ded preußifchen Schwer⸗ 
tes in die Wagfchale der europäifchen Dinge zu werfen, 
fhien ihm ber Rede werth. | Nod im erfien Jahre bar 
er fieben neue Negimenter errichtet. 

Bei der Verfolgung diefes einigen Bwedes erfchien 
ihm jede andere Art von Geldaufwand als eine Vers 
ſchwendung. | 

Cine Hofhaltung wie die feines Vaters lief obne- 
bin der ihm eingeborenen Ginnesweife entgegen. Sam- 
merjunfer, Hofjunter und viele andere Angehörige bes 
Hofes wurden unverzüglich in Maffe entlaffen; die welche 
man beibebielt, anfebnliden Gehaltsabzügen unterworfen. 
Sn Briefen aus jener Zeit finden wir Dod, baf die legs 
teren fich nicht fo lebbaft bellagien, als zu erwarten ges 
wefen wäre, ba nun auch fie ihrerfeits fich febr beſchwer⸗ 
lider Ausgaben fiberboben faben. Nur Einer und der 
Andere ward wohl febr bart betroffen, wie der Ceremos 
nienmeifter Beffer, der fein Leben der Wiſſenſchaft von 
den Außerlichkeiten einer Hofhaltung gewidmet, und befs 
fen Name der erfte gewefen fein fol, ber auf der Lifte 


1. Edict bei Mylius II, 1. Mr. XV. 

2. Unter bem 9 März 1713 if die — aufgehoben wor⸗ 
ben. Schon unter Friedrich 1 war es zu Gonflicten der regelmaͤßi⸗ 
gen Werbung mit bem GEnrolliren ber Lanbmiliz getommen: fo be: 
völfert war bag Land nicht, daß beide Hatten neben einanber befte- 
ben fonnen. 
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ber Gehalte burchfiriden wurde. . Davon insgeheim bes 
nadridtigt, wendete er fich in einer Eingabe, worin er 
ein gewiffes Selbfigefühl bliden ließ, an den neuen Kö⸗ 
nig: ber warf fie ins Feuer '; er hatte feinen Plat mehr - 
für einen Ceremonienmeifter. Beffer mußte Wagen und 
Pferde abfchaffen und Heiner Geftalt leben, bis er endlich 
fo glücklich war, eine Stelle feiner Wiſſenſchaft gemäß in 
Sachfen zu befommen. 

Bei der Cinfdrdintung ober vielmehr Vernichtung des 
Sofbaltes entfianb nur bie Frage, wie bie Stabt mit 
ihrem Gewerbe, das grofentbeils auf demfelben berubte, 
fic) halten und die Ceiftungen werde aufbringen fonnen, bie 
Ihr gugewiefen waren. Die Neuerungen des Königs ere 
testen allgemeine Klagen.* Sn Gefahr, ihr Brot zu vers 
Heren dachten Biele daran, bas Land zu verlaffen: fie 
lichen ben Anträgen Gehör, die ihnen von andern Sets 
im, 3. B. eben von Sadfen aus gefchaben. ? 

Der König febte an die Stelle ber Aufwendungen 
des Hofes die Bediirfniffe feiner Armee, von benen er 
wollte, daß fie ganz durch einheimifchen Fleif aus cine 
heimiſchen Stoffen beſchafft würden. Cr fchloß fich übers 

1. König Lebensbefchreibung Beſſers XCIII. Noch finde ich fol: 
gende allgemeine Notiz. Ms. — Le roi congedia tous les tapissiers 
de hautelisse, qui étoient gagés du roi, les vernisseurs, peintres 

sculpteurs architects, en general tous les artistes qui tiroient des gros 


gages — — — Toutes ces gens la quittèrent Berlin ce qui y fut 
un vide considerable, 
2. Lettre de Mr. Lecoq au roi de Pologne 1713. 17 Juni. 
me rien n'est plus sensible, que de se voir ôter le pain, tout 
le monde crie bautement et sans menagement. 
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haupt den Grunbfdben Des eolbertifchen Spftems an, DAS 
fid bamals fiber Europa verbreitete; er verbot die Aus⸗ 
fuhr der Wolle, und gugleich die Einfuhr des fremben 
Tubes. Id babe wohl fragen hören, ob es nidi bef= 
fer gewefen wäre, bas Tuch nad) wie vor von bem Aus⸗ 
land zu beziehen, und bagegen bie Wollproduction im 
Lande zu befürbern. Sd will nicht unterfuden, ob man 
dabei reicher geworben wäre oder nicht. Man würbe aber 
in bie Gewalt ber commerciellen Kräfte gerathen fein, 
welche bie Welt regieren, ohne ihnen ein eigenes Gelbft 
entgegenzuftellen. Es widerfprad ber Abfiht einer uns 
abhängigen Selbftindigteit, welche überhaupt ben Sheen 
zu Grunde Ing. Einer Der früheren Minifter, der bei 
dem neuen König Übrigens wenig in Gunft fland, ers 
warb fi bod) bas Berdienft, ben Gedanfen ausführbar 
au machen. Nod war die einbeimifde Manufactur in 
allem was zur Befleibung ber Solbaten gehörte febr une 
zureichend; es war fchon ein Gewinn, daß nur guerft die 
Arbeit der Weber gum Berbraud der Armee benupt 
ward. Salt aber fab man bod, dab bas nicht zum 
Ziele führte: die Arbeit war fchlecht, ber Preis viel zu 
hod) dafür, und man fand nötbig noch flärfer in bag 
Gewerbe einzugreifen. Sener Minifter, der Generalems 
pfänger Kraut, 30g geſchicktere Arbeiter heran, und wußte 
ben Preis der Wolle mit bem Gelbe bas man aufzuwen⸗ 
ben hatte in Verhälmiß zu bringen. Nad einiger Zeit 
gelang es, zugleich feine und woblfeile Tude gu erzielen 
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welche nicht nur die ausländiſchen verbrängten, fonbern 
audy felber Eingang in fremde Länder fanden; -balb zeigte 
fi mehr ein Dangel, als cin Überfluß an Wolle; bas 
Ragerbaus, fo nannte man bad Snftitut, befchäftigte tans 
fende von fleißigen Händen in Berlin, und im ganzen 
Lande. : 

Wie febr es and ben angenommenen Meinungen 
entgegenlduft, fo bürfen wir bennod ausfprechen, daß die 
Aufftellung einer anfebnlihen Armee zugleich dem Gewerbe 
und bem Auffommen der Stäpte auf diefer Stufe ihres 
Dafeins zum Mugen gereichte. 

Ohne die Gamifonen wäre an ben Ertrag der Vers 
brauchsſteuer, auf dem bas ganze Finanzſyſtem berubte, 
wicht qu benfen gewefen. 

Hriedridy Wilhelm ließ diefelbe in der Hauptfache wie 
er fie fand, erhöhte aber ben Steuerfab der auslinvi- 
fGen. Waaren zum Beften der inlänvifchen Fabrifate. Er 
war bier zu Lande der erfie, ber Schutzzoll und Aceife in 
Ve enge Verbinbung brachte, in der fie hernad geblie- 
ben find. Gr befannte fi zu dem Grundſatz, bas eben 
fei ber Stein der Weifen, daß man das Geld im eignen 
Lande zurüchalte. 

Chen fo wenig würben, ohne ben burd die Armee 
gefteigerten Verbrauch von Lebensmitteln, die Bauern ihre 
Contribution haben bezahlen können. 

Dem Sinne Friedrich Wilhelms widerfprad die Nas 

1. König Berlin IV, 1, 23. 2, 185. 
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turallieferung, wie fie nod für bie Cavallerie befiand 3 
indem er die Reiterei in die Städte verlegte, verwandelte 
er die bisherige Verpflegung in eine Selbiablung, die gu= 
gleich mit der Contribution erhoben wurde. 

Diefe trug er Sorge, môglidft gu vereinfachen. Cr 
{chaffte alle jene auf einen beftimmten Swed gerichtete 
Abgaben, für die Legationen, oder ben Schloßbau, — wie 
man fie in Pommern hatte, Fortificationsfteucrn, Suftiz= 
falariengelber, Marfch= und Fuhr⸗ und Zufchußgelber, 
RKreiserpenfen, — ab, und nahm hauptfächli bie Ers 
tragsfähigfeit bes Bodens zur Norm einer alle Einzelns 
heiten ausfchließenden Auflage. Es war eine der vor: 
nebmften Thätigfeiten feiner früheren Sabre, Grund und 
Boden nad feiner Befchaffenheit in Claffen zu bringen, 
und den Beitrag eines Seden biefen Claffen gemäß be- 
flimmen zu laffen. Unabänderliche Fefifepung der Leis 
flung [chien thm fo nothwendig für bie Verwaltung ber 
Caffen und die Orbnung ded Staates, als für die Cine 
zelnen und deren Haushalt. ! 

Und zugleich wibmete er fic) eifrig ber Bewirthfchaf- 
tung feiner Domänen. 

Wir berührten ſchon welchen Antheil er an dem Falle 
Des Erbpachtsſyſtems hatte; er bielt es flir eine feiner 
dringendften Angelegenheiten, die bei feiner Thronbeſtei⸗ 


1. Ans Thile’s Nachricht von der Ehurmärkifchen Gontributions: 
und Schoßeinrichtung 1768 Abfchnitt III ergiebt fich doch, wie viele 
Ungleichheiten auch zwifchen ben einzelnen Kreijen noch beftehen blieben. 
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gung nod in ben Händen ber Erbpächter befindlichen Do: 
mänen fich wieder gugueignen; bas Erbftanddgeld, bas 
fe gezahlt, lie er ihnen guriidgeben, aber fofort mit 
Sad und Pad follen fie die Güter räumen, welde fein, 
des Königs, feien, deren Befip ihm von Gott und Rechts⸗ 
wegen gugebore. Die Gefahr biefes Berfuches biente ibm 
zum Anlaß, eine alte Sagung ded Haufes, nach mela 
Ger die von ben Vorfabren angeerbten Lande nicht ver: 
äußert werben burften, in ben ſtärkſten Ausprüden zu 
meuem, und auf alle bie Güter und Einkünfte auszue 
dehnen, die ſeitdem erworben feien oder noch erworben 
werden diirfien. Der König führte überall die Zeitpacht 
bd und genof bas Vergnügen, feine Cinfiinfte dabei 
fd noch mehren gu feben. Man hatte nun erft dad 
Berpalini der Ausfant zu bem Ertrag nach der Vere 
ſchiedenheit bed Bodens berechnen gelernt, und burd die 
Erfahrung gefeben, was der Ader zu tragen fähig fei. 
Die Erbpächter, die nun wieder auf Beit padhteten, trie 
ben einander in die Höhe; aus den Königlichen Amtern 
fol dabei gegen ein Dritibeil mehr aufgefommen fein 

al Früher; daß die Pächter fid) anfirengen mußten 

um zu befteben, befdrderte binivieber die beffere Bewirth⸗ 

ſchaftung überhaupt. * Die Pacht war immer auf feds 

Subre beftimmt, und ber König orbnete bie firengite Auf- 

1. So verfichert der Kanzler I. P. v. Ludewig in der merkwür⸗ 


bigen Heinen Schrift: aber die von dem König new errichtete Pro⸗ 
(cifion in Ofonomies, Polizei: und Rammerfachen. Halle 1727. ©. 74. 
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fichi bei der Erneuerung derfelben an. Der Prdiftdent 
ber Provinzialkammer, unter welchem die Amter ftehen, 
fol fie bereifen, fo wie der Schnee ſchmilzt nachſehen, ob 
die Zahl und Befhaffenbeit ver Ader mit bem Anſchlag 
tibereinfömmt, biefe nöthigenfals wieder ausmeſſen laſ⸗ 
fen, und fid in Perfon eine fo genaue Kenntniß verſchaf⸗ 
fen, daß er weber von ben Pächtern nod) aud etwa von 
feinen Rathen betrogen werben Tann. Für fede: Berbef- 
ferung follen Voranſchläge gemadt und biefe algdann um 
feines Hellers Werth überfchritten werden; der Pächter, 
der burd feine Caution gebunden ift, fol niemals Zah⸗ 
lungsfriſt erbalten. ! Die Hoflammer, die an der Erbe 
pachtsſache fo vielen Antheil genommen, ward aufgelöft 
und eine allgemeine Direction der Domänen eingerichtet, 
unter welder ſäͤmmtliche Amtsfammern fanden. Cine 
andere Art von Aufficht die alle Behörden durchſetzte, und 
in einer mehr durch Furdt, als durch Hoffnung anges 
regten Spannung hielt, führte der König felbft; für ben 
Betrieb der Landwirthfdaft batte er nicht weniger Gaben, 
als für ben militärifchen Dienft, und fich eben fo viel bes 
fondere Kenntniß davon erworben. 

Man hat bamals gefagt, was man von Friedrid 
Wilhelm I nicht erwarten follte, eine Stelle aus einem 
alten griechifchen Glaffifer habe in biefer Beziehung einft 

1. Inſtruction ber Churmärkifchen Amtscammer 7 San. 1717 bei 


Rovenbed Beiträge zu den Lebensbefchreibungen Friedridy Wilhelms I 
and Friedrich des Grofen I, 17. 
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in feiner Jugend großen Cinbrud auf ihn gemacht, ein 
Capitel Fenopbon'8, worin es von bem perfifchen Könige 
beißt, er befümmere fich eben fo viel um ben Landbau 
wie um ben Rrieg, bereife die verfchiebenen Landichaften 
ſeines Reiches oder laffe fie befuchen, nach bem Zuftand 
worin er fie finde, meffe er Belohnung und Strafen ab. 
So lebte und webte aud er in biefer doppelten Richtung 

ver Thätigkeit. 
Bas feinem Staate aber ein höchft eigenthiimlides 
Geprige gab, war die hausväterlich fparfame Weife, 
mit der er ihn Teftete: bad ftete Ineinandergreifen von 
Ausgabe und Einnahme, aud) im Kleinen; die firmge 
Zucht der einander gegenfeitig beauffidtigenden Beams 
tn. Mie von Papft Sirtus, fo find aud von König 
Friedrich Wilhelm Rechnungsbücher vorhanden, die er 
in feiner Jugend führte; fie zeigen eben fo viel natlirs 
liden Sinn für Oronung und bausbälterifhes Wefen, 
nur mit entfchiebenem Vorwalten militärifcher Verwendun- 
Gen von ben frübeften Sabren an." Man fchrieb bent Gras 
fen Dobna, feinem Grateber, die Pflege diefer Eigenfchaf- 
En gu wie er fie felber befaf. Natur und Erziehung 
wurden bann durch den Anblid bed Gegentheils betätigt, 
des forglofen Trefbens, bad unter Friebrid I fo verberba 
lid zu werben brobte. „ME id zur Regierung fam, “ 
ſagt Friedrich Wilhelm foster einmal, „habe id mir cis 

e 


1. Ausgabebuch v. 1698—1702, Bei Roͤdenbeck, Beiträge I, 131. 
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nen Plan gemacht, der auf Ofonomie und Menage (denn 
fo bezeichnet er fparfamen Stantshaushalt) berubt. Bei 
ber erften Einrichtung fand ihm vor allen ber geheime 
Rath Ereuz zur Seite, ben er cinft als feinen Auditenr 
beim Regiment befonders zuverläffig gefunden, und ber 
nun die Gefchäfte eines Generalcontroleurs lange bevor 
ibm biefe Stelle übertragen wurbe, verwaltete. ! 

Nur die vornehmften Richtungen, die Friedrich Di 
beim, von ber Art und Weife feines Vorgängers fid los: 
reifend, von Anfang an einfdlug, und welche für die 
Folge Maaß gegeben haben, bezeichnen wir bier; erfì 
in fpätere Zeiten fällt ihre vollſtändige Entwidelung; da: 
mals wurben nod erft einige Provingen erworben, bie 
benfelben zur Grundlage dienen follten. 

Friedrich Wilhelm hatte bas Glück, feine Regierung 
mit einer anfehnlichen Erwerbung im Weften zu eröff 
nen, und biefer bald eine der größten und wichtigften im 
Often feines Landes hinzuzufügen. 

Dort hätte bad unbedingte Anfchließen an die grobe 
Allianz wohl nie zum Ziele geführt: erft ald fie ſich auf 
Löfte, und die frangdfifden Anfprüche burd die Beiftint- 
mung der Engländer ein Gewicht befamen, bas ihnen 
bie Waffen Ludwigs XIV nicht zu geben vermodt hatten, 

4. Mantenffel: 1713. 19 April: Toutes les affaires domestiques 


de méme que celles de finances passent par les mains de Creus: 
il n’a pas de departentent, mais il fait la fonction d’un controleur 
general «et c’cst justement ce qui lui donne le plus de credit. 
Dobna fonnte damals als erfter Minifter angefehen werden: Crea 
nnd Slgen als die vornehmften Arbeiter. 


fonnte im Widerftreit ber beiben Prätenfionen auf die fpas 
mide Monarchie, ein Anrecht geltend gemacht werben, 
dad auf einer Schulpforberung an die alte nun ausges 
gangene Dynaftie berubte. Ludwig XIV, im Namen Phis 
lipps V und ber Raifer willigten ein, bas Quartier 
Obergelbern an Preußen abzutreten, bas durch die Vers 
Rirfung, bie eS den cleviſch⸗ weſtphäliſchen Befipungen 
gab, HöHR willfommen war. Diefer Erfolg gehörte zum 
größten Theil noch Friebrib bem Erften an. Die Un 
handlung warb bauptfächlich von Sgen geführt, einem 
‘Ber wenigen Männer, bie in der Leitung ber auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten von Preußen, die fonft faft immer 
von den Zürften unmittelbar ausgegangen ift, einen ſelb⸗ 
Minbigm Ruf erworben haben. Die lange Übung hatte 
biefen feinen und arbeitfamen Geift in eine volllommene 
Reantnif aller Beziehungen und Sntereffen gefebt, in 
men er zu Haufe war wie in feinem Cigenthum, und 
be er nun mit einer Ginfidt, Tuatigleit und Gebulb 
verfolgte, der oft auch bas fehmwierigfte gelang. Ilgen 
gehörte, wie Anhalt und Grumblow, zu ven Männern, 
bie fid noch vor ber Thronbefteigung an Friedrich Wil- 
helm angefchloffen batten: biefe zum Theil weil fie auch 
(ft gurfidgefept waren, Slgen aus eigenem Antrieb und 
Lorausficht. Er hatte dad Vergnügen, für den König 
— dem erft jebt wurden bem Wiener Hofe die ente 
ſcheidenden Erflärungen abgewonnen — am funfzigften 
Lage feiner Regierung ben Utrechter Frieden zu ſchließen, 
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ber für bie Territorialangelegenheiten fo vortheilbaft war 
als fih erwarten ließ, und die fniglibe Würde nun 
auch im weftlichen Europa zu allgemeiner Anerlennurg 
brachte. | 

Indem ftellte fi nun aber eine audere Frage, wenn 
nicht von größerer Schwierigfeit, doch von noch umfaffert= 
berer Bedeutung für das eigenthümliche Beftehen ber brarı= 
denburgifch = preußifchen Macht in den Berwidelungen des 
Nordens bar, deren Ergebniß fo wichtig iff, dap ed uns 
eine nähere Erörterung zur Pflicht macht. 

Der Grundfag Friedrihs I war gewefen, an bem nor= 
bifden Kriege fo wenig Antheil zu nehmen wie möglich: 
er hätte feine Kräfte fonft niemals anderweit verwenben 
Fonnen. Bei feinen Verträgen mit ben weftlihen Bers 
bünbeten mußte ibm nur immer verfprochen werben, ibm 
Entſchädigung gu verfchaffen wenn er von dort ber Mis 
vderwärtigfeiten ober Nachtbeile erfahre. Er trug haupt 
füchlich bagu bei, diefe beiben Seiten der europäifchen 
Dinge auseinander zu halten. 

In Folge der Unternehmung Carls XII gegen Rug: 
land veränderte fics nun aber bie ganze Geftalt ded Nors 
bens. Die ſchwediſchen Provinzen bieffeit der Ofifee, von 
welchen bisher der Angriff ausgegangen, wurden von den 
norbifen Verbündeten angefallen; was ben früher. pols 
nifden gefdeben davon waren auch die zum beutfchen 
Reiche gehörigen bebrobt. 

Um bas Unbeil zu verhüten, bad hieraus entfteben 
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mußte, warb im Sommer des Sabres 1710 eine Cons 
vention ber noch gegen Frankreich verbünbeten europäis 
ſchen tind deutſchen Mächte gefdloffen, nad welder die 
ſchwediſchen Beſitzungen in Deutfchland neutral fein, Feine 
Feinpfeligfeit weber von ihnen her ausgelibt, noch aud 
gegen fie gugelaffen werben follte. Das Reid genehe 
migte diefe Feſtſetzung; ein anſehnliches Heer follte aufs 

apftellt werben, um fie zu handhaben. | 

Man hoffte Daß der König von Schweben, ben fein 
Shidjal in weite Zerne gezogen, mit einer Übereinkunft 
wftieben fein merde, welche feine deutfden Provinzen vor 
ber offenbaren Übermacht feiner Feinde ficher fiellte. 

Bon einem Anpern würde man bas haben erwarten 
türfen: von Carl XII nicht. 

In feiner Entfernung erging er ſich in um fo füh- 
veren Combinationen erneueter Cinwirfung auf die allges 
meine Politit; er wollte nicht aufgeben, fi) ber Trups 
pen, bie in feinen beutfen Provingen flanden, zu bem 
Angriffe auf Polen und Rußland, den er in ber Tür 
fri einzuleiten gedachte, zu bedienen. Gr erflärte, er könne 
ſih dur) Verträge, die gegen feinen Willen gefchloffen 
worden, mit nichten gebunden achten; er behalte fich die 
Freiheit vor, tie fhm von Gott verliebenen Mittel gegen 
Keine Geinbe, wo und wie er eg für gut halte, gu braus 
Hen, ohne Befchränfung. : 


1. Declaratio regis Sueciae ad urbem Benderam 30 Nov. 1710. 
vit walla ratione teneri posse legibus istius foederis ipso invito et 
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Daraus folgte nun aber, dab biefelbe Vefugnif ſei⸗ 
nen Feinden zu Theil wurde. Konnte bas Reid feine | 
Bafallen und Mitglieder nicht in Baum halten, fo ver: | 
lor es aud bas Recht, die Feindfeligfeit frember Mächte 
von ben Gebieten derfelben abzuwehren. Ungebindert er 
goffen fic, im Sabr 1711, ruffifche, polnifche und dimi- 
fhe Truppen über Pommern. Der fchwebifche General, 
ber fi nod) gefdmeichelt, von ba aus in Polen einbrins 
gen zu finnen, mußte fid vor ihnen zurüdziehen, unt 
der Krieg ergriff bas ganze norböftliche Deutfchland. Wie 
fbonunglos er geführt wurde, fab man in Altona, wo 
die Schweden bas ihnen von ihren Vätern im vorigen 
Sabrbundert gegebene Beilpiel noch fiberboten. 

Von biefem Kriege war nun aud Brandenburgs Preu- 
Ben nicht allein bertibrt, fondern fhon zum Theil betroffen. 

Der ſchwediſche General hat fich einmal brobend ver: 
nehmen laffen, er benfe ben Sig bes Krieges in' Bran: 
benburgifche zu verlegen. Der Berliner Hof bat ibm ges 
antwortet, er hoffe ibm bas mit Gottes Hülfe zu vers 
wehren; aber man barf bezweifeln, ob er bei der Ser: 
fireuung feiner Kräfte wirflich fähig dazu gewefen wäre. 
Menigftens den Ruffen und Polen konnte man, fo febr 
man +8 aud gewunſcht hätte, den Durchzug ourd einige 
Rreife nicht abjchlagen, nod) aud) nur mit Nadbrud 
vix citra partium studium initi, — sibi reservatam velle omnimo 
dam ac nullis legibus circumscriptam facultatem utendi mediis et 


viribus quas deus concessit adversus hostes suos, ubicumque loco- 
rum et quocumque tempore usus et ratio belli id poposcerit. 
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verhindern, Daf fie nicht bie und ba in bem Branden- 
burgifden Ohuartier genommen hätten. 

Diefer Mangel an Webrbaftigleit, eben in ben Sets 
ten zu Tage gefommen wo Friedrid) Wilhelm I ben Thron 
beflieg, trug vornebmlid dazu bei, feine militärifchen Abs 
fichten in ihrer alle anderen Gefichtöpunfte ausfchließen- 
ben Energie berworguireiben: vor allen Dingen mußte das 
Rand fio vertbeibigen fonnen. 

Mit den Ereigniffen waren nun aber nicht allein vor 
übergehende Gefahren des Augenblids verfntipft: fie brads 
tm ing volle Bewußtfein, in weld) einer unangenehmen 
Rage man fich überhaupt befand. 

Bisher batte man nur immer das Widerwärtige gee 
fühlt, bas darin Ing, eine Friegebedtirftige und Triegfuchenbe 
Macht, wie Schweden, neben fid zu fehen; nicht minder 
bedenklich war es aber, baf fid) dieſelbe jebt nicht mehr zu 
ſchützen vermochte. In die ſchwediſche Nachbarfchaft hatte 
man fid) allmählig gefunden; wie fonnte Brantenburg 
aber zugeben, daß fit Polen⸗Sachſen, wie bei einem 
vorläufigen Vertrag fon wirklid) einmal beftimmt wors 
ten if, ober gar bad mächtige Rußland in Befit der Ause 
Raffe der Oder und diefer woblgelegenen Küfte fegte? 

Borauf die Markgrafſchaft ein Recht erworben, was bie 
Churffirften fo ernſilich in Anfpruch genommen, bas durfte 
das Königthum nicht vollends ganz in frembe Hände ge- 
rathen Taffen. 

Beim Reiche aber, fo febr died auch davon berührt 
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warb, fand Friedrich Wilhelm Teine Hülfe dazu; fich felbfi 
in den Krieg zu werfen, einer oder der anderen Partei bris 
zutreten, wozu fich dod) fein enticheidender Rechtsgrund 
ertennen ließ, hatte unenblides Bedenken. 

Da haben fid die Dinge nun, nicht ganz einfach, 
folgendergeftalt entwickelt. 

Der prifumtive Erbe der Krone Schweben, Herzog 
Carl Friedrich von Holftein=Gottorp, von einem ber nor: 
diſchen Berbiindeten, dem Könige von Dänemark in fei- 
nen bolfteinifchen Landen angegriffen, und mit bem Vers 
luft berfelben auf immer bedrobt, fudte die Hülfe von 
Preußen nad, als welchem nächft dem Kaifer an der Aufs 
rechterhaltung der gefeplichen Ordnung im Reiche am meis 
ften gelegen fein müffe; fiberdies aber fei es aud für 
feine andere Macht fo wichtig, daß im Norden ein Spe 
fem bed Gleichgewichts eingerichtet werde. Seine Mis 
nifter, ein paar durch Berwegenbeit ihrer Entwürfe und 
bie Gewandtheit, mit welcher fie diefelben verfolgten, bes 
rufene Männer, Baffewip und Gira, verfäumten nichts, 
um die Sympathie Friedrid) Wilhelm’s für die Behaup⸗ 
tung ihres Sürften fowohl bei dem angeftammten Lande, 
als bei feiner Ausficht auf Sehweden zu erweden. 

König Friedrich Wilhelm zeigte fich nicht abgeneigt, 
auf bie Borfdläge, die ibm gefdaben, einzugeben, aber 
er fagte, er babe einen Dorn in feinem Fufe, der nod 
vom weftphäliichen Frieden herrühre, und ben man ihm 
ausziehen milffe. — Wie hatte fid auch unter biefen 
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Umfänben nicht die Erinnerung an bie alten Rechte feis 
neò Haufes auf Pommern in ihm regen follen? 

Die beiden Deinifter erfannten, bag wenn der Here 
joq, ben fie fic) als den fünftigen König von Schweden 
dachten, von Brandenburg unierftüßt fein wollte, aud die: 
fem einige wefenfliche Zugeſtändniſſe gemacht werden muß 
tm. Sie trugen fein Bedenfen, dem König für den Fall 
daß ihr Zürft zur ſchwediſchen Krone gelange, den Beſitz 
von Stettin anzubieten. ! Für die damaligen Srrungen 
lamen fie mit bem Antrag hervor, die pommerfchen Feſtun⸗ 
gen gemeinfchaftlich mit holftelifchen und preußifchen 
Truppen zu beſetzen. Sie bemefften dabei ausdrücklich 
daß es (chon ein Anfang der Befisnahme fet, wenn ver 
König Truppen nad Stettin werfen fönne, und machten 
hO anbeifchig, bie Krone Schweden zur Einwilligung zu 
vermögen. 

Auf biefen Grund ward nun am 22 Suni 1713 ein 
Trastat gwifden Preußen und Holftein abgefchloffen, nad 
welchem Stettin und Wismar von beiden Theilen gemeins 
ſchaftlich befegt, Vorpommern überhaupt vor feindlichen 


‚ 1. Vortrag von Baffewig: wdahingegen, auf ven Fall, da nemlich 
ne Rétoebtfée ron bem jungen Sense von Holftein heimfallen 
wide, derſelbe Gr. Rel. Diajeitit und dem KRönigl. Haufe die Stadt 
Stettin famt dem Pehneftrom und alles was zwilchen demfelben und 
it Gee Belegen iR, erb und eigenthümlich abtreten würbe.« Ogre 
von Giri: „Si le roi de Pr. s’allie avec la maison de Gottorp, 
Peat faire entrer par le canal de celle ci des troupes dans Stet- 
in, C'est déjà un bon pied pour la future acquisition. Cette 
“quisition se pourra faire non seulement du consentement du roi 
de mais encore avec l’approbation des amis de la couronne," 
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Anfällen geſchützt und die Herftellung des Herzogs in 
feine verlorenen Rande burd alle bienlichen Mittel bewirkt 
werben follte. * 

Gin Bertrag, bei bem man in fe fern auf einige 
Beiftimmung der Krone Schweden rednen zu bilefen 
glaubte, als fi biefe in einer allgemeinen Bedrängniß 
befand: cin Berblinbeter wie der König von Preußen, 
der freilich fernere Kriegsübung wie bisher nicht geftat- 
ten fonnte, wäre ihr bod) für ein frieblihes Befteben febr 
nüßlich gewefen. Wäre ihr fpäter Holftein zugefallen, fo 
hätte fie an Umfang des Gebietes nichts verloren. 

Indeſſen aber faben aud die norbifchen Verbünde⸗ 
ten, welchen Bortheil ihnen ber Beitritt ver raſch berge- 
ftellten preußifchen Macht gewähren fonnte; auch fie ni 
herten fi bem preußifchen Hofe. Peter I, ver bei einem 
Befuche bafelbft, wie er fi in feiner Weife ausbriidi, 
„ Shwedengeruch witterte ”, Tegte auch feinerfeits viel Ge 
neigtheit an den Tag, Stadt und Gebiet von Stettin in 
ben Befip von Preußen fommen zu laffen. 

So wurde jened Borpommern, Das dem großen Chur⸗ 
fürften einft wie burd eine Übereinfunft von Europa ab: 
geftritten worden, bent Enkel deffelben von ben entgegens 
gefepten Seiten dargeboten. Es fchien eine febr vernänf- 
tige Auskunft, die Stadt zunächft von neutralen Trups 
pen befeben, und fpäter in ten Befit von Preußen über: 


1. Dumont VIII, 1, 293 art. I. IV. Gonft haben wir aud 
bier manches Ungebrudte benntzen Tonnen. 


163 


gehen zu laffen; wenigſtens Pommern wäre baburd von 
allen Unruben befreit worden. | 

Nicht einem Seven aber leuchtete fie ein oder fchien 
fe annebmbar: ber fchwebifche Gouverneur von Stettin, 
General Meierfelo, der e8 mit feiner Pflicht unverträglich 
fand, einen Tractat des prifumtiven Nachfolgerd anzuer- 
fennen, ober gar ausführen zu helfen, 30g es vor, eine 
Prmliche Belagerung zu befteben, und mußte burd die 
Baffengewalt ber nordifden Verbündeten zur Capitula- 
ton gezwungen werden. 

Der König von Preußen war von ihnen auf bas 
bringendfte aufgefordert worden, fie dabei zu unterftüßen, 
und nichts wäre für ibn leichter gewefen, als in diefem 
Bunde fi) der ganzen Proving zu bemächtigen. Aber 
febr gewiffenhaft und mit bebachtfamer Umſicht ging Fried⸗ 
Tih Wilhelm in den auswärtigen Angelegenheiten zu 
Berle. Seine Minifter fiellten ihm vor, wenn gleich ein 
großer Fürſt die Pflicht babe, bas Befte feined Haufes 
tub feines Landes fo viel als möglich zu befbrbern, fo 
bürfe bas doch nur in fo fern gefdeben, als es mit 
bem Rechte fibercinftimme, mit Sdweden aber fei Preu- 
fm nicht im Krieg begriffen. Friedrich Wilhelm Außerte 
_ meinem lebhaft aufwallenden Gefühle politifcher Moral, 
et wolle mit biefer Sache nichts zu fchaffen haben. 

Dagegen ging er, nadbent General Meierfelb zu jes 
aa Capitulation genöthigt worden, auf andere Borjbläge 
11 * 
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ein, die mit feiner bisberigen neutralen Haltung beſſer 
zufammenflimmten. 

Eben bas war eine Bedingung ber Capitulation, Daß 
bie Stadt an bolfteintfhe und preußifche Truppen fiber- 
liefert würde. Die nordiichen Verbündeten erflärten fic 
bereit dies zuzugeben, wofern man ihnen ihre Kriegsko⸗ 
ften- erftatte, bie fie auf 400000 Thlr. berechneten. lind 
diefe Summe nun übernahm König Friedrih Wilhelm 
zu gablen, nicht etwa auf die ungewiffe Ausfidt ber eis 
genen Erwerbung bin, fondern auf den Grund ber bes 
ftimmien Zuficherung der Wiedererftatiung ded Gelbes 
bei bereinftiger Rückgabe bes Plages. Der ſchwediſche 
Generalgouverneur, Mauris Bellingf, der von feinem Kö⸗ 
nig eine ausbrüdliche Vollmacht hatte, in dringenden Fal 
Ten in feinem Namen Berträge einzugeben, beſonders mit 
Preußen, ſchloß darüber mit ibm ab. Der König trug 
nicht bas mindefte Bedenfen, denn nod viel höher als 
bas Geld bas man ibm fehulbig merde, fei der Vortheil 
anzufchlagen, den er bem Lande burd bie Befreiung von 
der Kriegsgewalt ber Verbündeten verfchaffe. Um aber 
die Sade zu Stande zu bringen übernahm er aud nod 
eine politiiche Berpflibtung. Die Verbündeten verfpras 
chen, Feine weiteren Feinbfeligfeiten gegen Pommern aus: 
zuüben, er dagegen machte fic) anbeifdig, dafür zu fors 
gen, daß deren Feine von Pommern aus gegen die Ver: 
bündeten ausgeübt würben. Unter diefen Bedingungen 
ward Stettin und deſſen Bezirf, fammt dem Lande bid 
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an bie Peene, feiner Obhut in ber Form einer Seque- 
ration bis zum Frieden anvertraut. 

Man fieht wohl, wie hiebei eins aus bem andern 
natürlich folgt; ber König von Preußen nahm auf fid, 
was dem Reiche unmöglich gewefen, Pommern aus den 
Verwidelungen des norbiichen Krieges loszureißen; dod) 
kom man nicht leugnen, baf bas Abfommen auch wies 
der eine höchſt außerordentliche Seite bat. 

Der Lanbesfürft, dem Vorpommern gehörte, König 
Sari XII, war babei nicht gefragt. Es ift wahr: er fonnte 
nicht gefragt werben, ba er fich felber ein entferntes, ums 
Mmsängliches Eril gewählt hatte. Da er aber feine Ein- 
nilligung nicht gegeben, durfte man ben Vertrag als güls 
tig betrachten? 

Man muß bier wohl zweierlei unterfcheinen. 

Der präfumtive Erbe der Krone war zufrieden, um 
dad Ganze zu reiten, einen Theil aufiugeben, und tünf- 
tig einmal Stettin an ben König von Preußen au über- 
laffen. Damit ftimmten die nordifden Verbündeten über- 
fin; bad preugifche Snicreffe forberte es auf bas brin: 
genbfte, und es war bie Ausſicht, welche zu Friedrich Wil- 
helms Theilnahme an biefen Angelegenheiten mitgewirtt 
hatte. — Es liegt am Tage, daß Carl XII burd fein 

Geſetz nod) Herfommen ver Welt verpflichtet fein tonnte, 
tine Stipulation biefer Art zu billigen. 

Anders verhielt es fid) mit bem Sequeftrationstractat, 
Die er vorlag. Diefer war gefchloffen worden auf den 
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von Frankreich und werde im näcflen Frühjahr mit ez 
ner flarfen Armee im Selbe erfcheinen. 

Hierauf war nun an feine Abfunft gu denfen. Aue 
ben eigenbänbigen Briefen Friedrich Wilbelm an feins 
Minifter ergiebt fib, baf er noch immer nur Garantieen 
für bie Ausführung der von ibm übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen fuchte, und Stettin beim Frieden herauszu⸗ 
geben bereit war: „ich will nichts Ungerebies, “ fagt er, 
„ich fude nichts was wider mein Gewiffen wäre; Gott 
wird mir beiſtehen. Sut Sanuar 1715 ward die Frage 
in Berlin nod einmal mit aller Umftänblichfeit erwogen: 
aber Niemand fonnte ein Mittel des Friedens entbeden. 
Der geiffenbaftefte und rubigfie von ben Generalen, ber 
alte Nagmer, erflirie body, ed werde nichts helfen, wenn 
man fi auch entfchließen wollte, auf bas Geld Verzicht 
gu Ieiften; ba Carl XII die unmittelbare Räumung von 
Stettin forbere, und von dem Einfall in Polen nidi 
abftehen wolle, was gegen bie Verträge mit den norbis 
jen BVerbiindeten Taufe, fo fei man gehalten mit ibm zu 
foblagen. Und zwar, fügten Andere hinzu, mäfje das uns 
verzüglich gefdeben. Es made nidts aus, daß Carl XII 
nod) nicht gerüftet fei, er pflege feme Gaden auszufüh- 
ren „mit Confuffon und bod mit Succeß“. Sollte er 
Die Oberhand befommen, aud nur gegen Dänemarf, fo 

1. Potsdam 10 Decbr. Dieu nous donnera la meilleure assi- 


stance: puisque je ne cherche rien d’injuste et contre ma con- 
science, que d’être garanti de mon argent. 
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babe man alles von ihm zu befürchten: benn rachſüchtig 
fet fein Gemüth und unverföhnlic. * 

Bon allen Griinden ben fchwebifchen Mrieg zu ere 
nemern war bieS ber entfcheibende, daß man einen auf 
Eroberung berechneten MriegSftant, mit einem nur auf 
Baftenihaten finnenten König an feiner Spite, nicht 
linger neben fich bulben fonnte. 

Dem Helden ber verwegenen Kriegszüge, ber entſchloſ⸗ 
(et war, fie wieber gu erneuern, die brobende Stellung 
feſtzuhalien, welche feine Vorfahren eingenommen, ftellte 
fh nun nocd ein anderer Feind entgegen, als die bishe⸗ 
rigen; cin Fürſt, ber faft mehr bie Mittel des Krieges 
tiebte, als diefen felbft, deffen Sinn an fich nicht auf Gr: 
oberungen gerichtet war, der nur Schritt für Schritt die 
hm erwünfchtefte Erwerbung ind Auge fafite, mit feinem 
Gewiffen lange zu Rathe ging: aber nun auch woblvore 
bereitete und überlegene Kräfte ind Feld führte, 

Friedrich Wilhelm hatte fogleich als vie Sachen fid 
QEhelichy anliefen in einem geheimen Bertrag fid bie 
Serfiberung Stettins burd Rußland beflätigen laſſen, 
wogegen er fich einverflanden damit erflärte, daß Ciefland 
tb Eſthland beim Frieden an Rufland Mbergebe. * 


1. Bedenfen (ber Minifter) ob S. K. M. bei den jegigen poms 
merichen Affairen fio nicht moviren und fille figen oder deshalb 
Reinres nebmen follen. Der König fihreibt bem Firften von Un: 
alt 9 San. 1715: »Die Herren Schweden find noch fo fier, als 
fe qewefen find zu Ultranftabt. Aber Gott gebe daß wir bas Früh: 
— alébann wird man feben, ob fie dann daſſelbige Lans 

eu.» 

2. 12 Suni. Bergmann IV, 359. Nach einer Bemerfung- I: 
gens batte Girz Anfangs cine geheime Convention mit Sachſen ge: 
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Sept hatte er gern, benn nad) allen Seiten wiinfibte 
er fih im Voraus fider zu ftellen, eine ausbrüdliche Bil- 
ligung feined Vorhabens von bent gemeinfchaftlichen LebnS= 
Berrn, bem römifchen Raifer, zu Wege gebracht. Die Tai 
ferlichen Minifter wollten fo deutlich nicht herausgeben, 
aber fie erflärten, wenn Carl XII feinen Frieden anneb= 
men wolle, fo tonne Niemanb bem König von Preußen 
serargen, ba er feinem Gewiffen und feinen Allianzen 
ein Gentige thue, und etwas unternebme, was ohnehin 
mit der Vefugnifi eines Treisansfchreibenden Fürften, bie 
er befleibe, in Ülbereinftimmung ftebe. * 

So geihah tag fid Preußen, nachdem es lange ges 
zögert, endlid) dazu entichloß mit den norbifhen Berbin- 
beten gemeinfdaftlide Sade zu machen. 

Anfangs war wohl bie Idee, e8 nur mit einer Pos 
ftirung an der Grenze gu verfuchen; bald aber zeigte fid, 
bag damit nichts ausgerichtet fein werde, und man bes 
flop Carl XII, wenn es nbtbig, in ber flarfen Fefte aufs 
sufuchen, wo bie Schweden zuerft auf beutfhem Boden 
ſchloſſen, gegen bas prenßiſche Sntereffe, fyäter aber hatte Golftein 
die Neutralität nicht gehalten. Wenigftens Hagten die uorbiichen 
Höfe wenn ber König ven Schweden wicderfomme, würbe Helflein fid 
ganz an ibn anschließen: „fie müflen Stettin feinblich tractiren, wo: 
fern der König nicht die Soliteinifhe Garnifon fofert heransichaffe.“ 

1. Oder vielmehr: „weil folches ohnedem mit bem Kreis ans: 
ſchreibenden Amt nicht incompatibel ware“; fie lobten übrigens Fried: 
rid) Wilhelm’s bisherige Moderation wider die harten Procenuren 
bes Könige von Sweden. 13 April 1715. Der in Berlin anwer 

fente faiferlite Nefibent Bof führte eine folbe Sprache, baf ber 


König wie er fagt, „nicht anders glaubt, ale daß S. Kaif. Mt. ef 
gerne feben wenn wir ben König von Schweden wirklich attaquiren«. 


(28 April 1715.) 
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Gui gefaßt. „Er muß uns fdlagen,” fagte Friebrid 
Bilbelm, „ober Sort in der Feftung umfommen. “ 

Sa Lager gu Schwedt ward hierauf bie erfte allges 
meine Mufterung des neugebiloeten preufifhen Kriegs⸗ 
heeres gebalten. Der Fiirft von Anhalt batte alles vore 
bereitet. Die Armee erfchien in neuen, faubern Montu⸗ 
ren, mit gepubtem Gewehr, in fbbnfier Orbnung, und 
gewährte zugleich einen febr kriegeriſchen Anblid. Bei 
rem Borrüden gefellten fi ihr fächfiiche Hülfstruppen 
ju; von ber anderen Seite erfchienen bie Dänen zu Land 
Und gue See. Man batte eine Macht von 60000 Mann 
beifammen. * 

Denen ftellte Carl XII nicht mehr als 14000 Mam 
igegen, nnb man Fönnte nicht einmal fagen, daß er 
biefe fo gut anwanbie als es allenfalls möglich gewes 
jm wäre. 

Die preußifchen Offiziere wenigftens erftaunten, daß 
er PETE, wo er bas ganze Heer hätte aufhalten Mrnen, 
Wie Loit, unbefebt, und eben fo Stellen, wo ber Angriff 

am meiften erwartet werden mußte, wie auf ber Inſel 
Ultbom, faft unbefeftigt lieh. Einen Vertheidigungstrieg, 
mit Benugung der firategiich wichtigften Puntte ‚zu füh- 
m, war aber überhaupt nicht fein Talent. Aud bie 


23 Mat Heißt e8: Le roi sans etre obligé & rien, a fait voir 
ns ses affaires, il a été le premier en campagne etc. 


pre gi * Truppenzabi an auf 32000 Preußen, 8000 Sachfen, 


sal Journal de la campagne de Pomeranie 1715. Belm 4 Juli. 
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Landung auf Rügen, welche für feinen Haupiplay Strato 
fund entfcheibenb werben mußte, verfland er nicht gu ver⸗ 
hindern. Erſt als fie gefcheben und bereits die fhiigenden 
Verſchanzungen um bas Lager feiner Feinde aufgeworfese 
waren, langte er an und machte nun einen verzweifelten Ans 
fall auf diefelben, mit unvergleichlicher Tapferkeit, mitten in 
perſönlicher Gefabr; aber zu fpät und vergebens. Dann 
ward zur Belagerung von Stralfund gefdritten, mit um 
fo größerer Anfirengung, je häufiger bier die Angriffe 
gefcheitert; auch Nagmer hatte nicht dazu ratben wols 
Ien.! Die Eroberung des Hornwerls and der Schanzen 
am ÿranfentbor find berühmte Thaten in ber Gefchichte 
norbifcher Belagerungen. Endlich, in ber zweiten Hälfte 
bes Sabres 1715, fab Carl XII, daß die Stadt nicht 
mehr zu behaupten ſei. 

Set erft lief er anbieten, was man vor bem Sabre 
von ibm geforbert, Anerkennung des Sequefter8 und Vers 
trag mit bem König Auguft von Polen; die Verbünde⸗ 
ten antworieten thm, guerft miiffe bie Stadt capttuliren, 
Berna wolle man von Friebensbebingungen reben. 

Darauf aber, in den Trümmern einer balberoberten 
Feftung feinen Frieden fobliefen zu miiffen, wollte er eg 
body aud nicht anfommen laffen; er rettete fich nod glück⸗ 


1. Gy bezeichnet es als die Eoflbarfte fchwerfte und epineufefte 
Gntreprife von ber Welt. Bon jenem Angriff heißt es: 1600 h. 
sous les ordres du Lieut. gl. Kônpen, Glad}. du roi et auteur du 
susdit projet de surprendre le retranchement du Frankenthor, dont 
les Suedois ont fait tant de bruit, se sont glissés etc, 
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id nad Schweden; dann fief die Stadt in die Hänbe 
ber Berbüinbeten. 

Carl XII erinnert an einen jener Somévifingenjarle, 
die, nadbem fie bie Ofifee und ihre Geftade mit Krieg 
füllt, und Dann die Segenwirfungen bes Geſchickes auf 
fi gezogen, nad bem Norden zurädgehen und bafelbft 
verſchwinden. — Sein Unglüd rührte aulest vornehm⸗ 
ih baber, baf er, allezeit fich felbft gleich, die Vere 
änderungen, bie während feiner Abwefenbeit in feinem 
Reihe und in ganz Europa gefdeben, nicht verfichen 
to anerfennen wollte. Schweden war erfchöpft und 
(don gegen ihn felber in Bewegung; Preußen, von ris 
nem energifchen Willen geführt, fraftvoler ala je, die 
Kriegstunft und Kriegszucht der Norbbeutfhen gewaltig 
vorgeichritten; bie beiden Mächte aber, auf die er baute, 
England und Frantreich zu Feiner wefentliden Theilnahme 
su bringen. 

In England trat eben eine Veränderung ein, die für 
ihn verberblich werden mußte, die Thronbefteiqung bes Hau⸗ 
ſes Hannover. Mochte man die beutfchen nnd englifden 

Berhiliniffe aus einander zu halten fich nodi fo viel Mühe 
geben, fo ließ fid bas bod nie vollfommen erreichen. 
Da noch ein Pritendent lebte und zuweilen von fich reden 
wagte, fo fchloffen fich deffen Gegner, die ben Staat 
inne hatten, um fo enger an den König an, in welchem 
jene Geſichtspunkte nothwendig zufammenfielen. Nun aber 
verfolgte Hannover einen nicht minder dringenden Anſpruch 
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gegen bie fchwebifche Herrfchaft in Deutfchland, al Prans 
benburg. Der König von Dänemark überließ Bremen usb 
PVerden an Hannover; dafür garantirte England die ddi= 
nifchen Anſprüche auf die holſtein⸗gottorpiſchen Lande. 

Died wirkte unmittelbar auf Frankreich zurüd. Der 
Regent, Herzog von Orleans, trat in bas genauefte 
Berftändniß mit England, auf weldem dann bie all» 
gemeine Lage der europäifchen Dinge in jenen Zeiten 
hauptfächlich berubte; unmöglich tonnte er Schwebene fich 
fo ernftlich annehmen, wie es Ludwig XIV bei bem Nim⸗ 
weger Frieden getban; im Sabr 1716 willigte Sranfreich 
ein, daß Preußen im Beſitz von Stettin bliebe. 

Aud an fic bildete die Erhebung des Haufes Hannes 
ver auf ben englifchen Thron ein Ereigniß von der größten 
Bedeutung und Ausficht für Preußen. Georg I war der 
Schwiegervater Friedrich) Wilhelms I; die beiben Häufer 
fchienen nur nod) Eine Familie auszumachen. Das will 
nun nod nicht jagen, daß fie immer vereinigt gewefen wis 
ren: meiftentbeil8 fand dies aber doch Statt; fie nahmen 
zugleich bie beutfhe Sade gegen Schweben, die pros 
teftantifche gegen ben Katholieismus wahr; die Autorität 
eines Churflirften von Hannover, der auf dem Throne von 
Großbritannien faf, und der nun erft furdtbar werden: 
ben preußifchen Madt legte ein neues Gewicht in bie 
Wagfchale ber beutfhen und allgemeinen Angelegenheiten. 

Bon dem Erflaunen, das die felbftänbige politische 
Haltung Preußens, eine in der Gefchichte des Jahrhunderts 
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neue Erfiheinung, die eben deshalb noch nicht auf immer 
frfigefteUit fchien, fo wie von bem Widerwillen, den bie das 
mit zufammenbangende militäriiche Regierungsweiſe des 
Könige erregte, erlebte man damals in Berlin cin mers 
wärdiged Symptom. 

Cin Abenteurer aus Ungarn, der fib einft im Ges 
folge Ragoczys und bann auf eigene Hand an den Hb- 
fen von Europa berumgetrieben, dabei wohl auch angefes 
benen Stantemännern, denen er geheime und zuverläffig 
Iheinende Correfpondenzen verfchaffte, wichtig zu maden 
gewußt hatte, bes Namens Clement, Inüpfte zu eben dies 
fem Zwede Verbindungen in Berlin an und gerieth bas 
bei an einige fiber bie Regierung im höchſten Grabe mifie 
vergnügte Lente. Sie fchalten darüber, daß der König 
nur noch Offizieren gute Stellen gebe, alle Anberen bes 
founders die Gelebrten vernachläffige; daß er namentlich 
ihmen oder dod ihren Freunden ihre Penfionen geftrichen, 
ober vielleicht auch nur daß er fiber die Straße gehend 
fe mit ungnabigen Augen angefehen babe. Der nabnts 
Baftefte von ihnen, Cebmann*, fam mit Clement in Ba: 
mih zuſammen, und indent fie bier. im gräflichen Garten 
mit einander fpagieren gingen, fteigerten fle einander zu 

ben wilbeften Plänen. Clement fprad von der Möglich- 
kit, bag ber faiferlide und einige anbere beutfhe Höfe 
fh vereinigten, einen Fürften fo ungewöhnlicher Art, wie 

1, walé ein ungemein capables Subject zur Correfponvenz em: 


pfoblen.« Ausſage Glements bei einem Bericht aus Berlin 24 Juli 
1119 im Archiv zu Deffau. 
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Friedrich Wilhelm, kurzweg aufzuheben. Lehmann meärnte, 
man miiffe fih dann zugleich ber beiben Minifier Sigen 
und Kraut bemächtigen, auf deren Thätigfeit die darma⸗ 
lige Madt von Preußen nad außen bin und im CFee= 
nern berubte. Er hielt nicht allein died, fondern eine Über 
rafhung ber Hauptftadt für febr ausführber. Er legte 
bem neuen Freunde, der mit ihm nad Berlin ging, ei» 
nen Plan ber damaligen Befeftigungen der Stadt vor, 
deren Schwache Stellen er nachwies; er zeigte, wie man 
fie überrafchen, ven Sat wegnehmen, bas Schloß anb 
bie vornehmften Häufer plündern finnte. Es fcheint als 
wollten fie nachmachen, was fie bei St. Real von jenem 
Unternehmen des Herzogs von Offuna auf Benedig ge» 
lejen hatten. Der ungarifhe Abenteurer mochte jedoch beſ⸗ 
fer feben, als ber alles Ernftes in Grimm gefepte phan⸗ 
taftifche Correfpondent, daß bas alled ganz unauëffibrs 
bare Dinge feien. Um ein Std Geld davongutragen, batte 
er die verruchte Redbeit, feine eigenen Entwürfe als von 
den feinbliden Nachbarn des Königs gegen ihn gefchmie- 
bet bemfefben anzugeben. Friedrich Wilhelm ließ fid bas 
durch wirklich einen Augenblid irre machen, erfannte die 
Sade aber bald als bas an, was fie war, befam bie 
vermeinten Verfchwörer in feine Hand und ließ fie fammt 
Element binrichten. ! 


1. Schreiben an den Fürften von Anhalt 19 Juli. N⸗Scht. 
nBube” (ber im Sefingnig ftarb, wie der König meint, weil der Bi: 
fewicht Gift genommen, fo daß man nun nicht hinter die Wahrheit 
fommen werde) „hat alle die Briefe an Element gefchrieken auf fran: 
zöſiſch und ift Bube fo ein Schelm gewefen wie Lehmann. Element 
der faget nun alles Berane und faget, bas bas ganze Project Leh: 
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Der SGeift ber Sntrigue, die bas Ungebeure mit flüch⸗ 
figen Combinationen zu erreichen fi vermißt, war in 

bem bamaligen Europa befonbers thitig. Männer von 
ganz anderem Geift und Rüdhalt, wie Gbrz und AL 
beroni, geben ifn fund. Diefe haben wohl einmal ges 
meint die unter allgemeinen Anfirengungen und Käms 
pfen feftgefeßte protefinntifche Erbfolge in England umſtür⸗ 
yn zu Tonnens; der fpanifche Hof und Carl XII haben fich 
von Gebanfen biefer Art ergreifen laffen und weltumfafs 
fende Pläne darauf gebaut. 

Das Schwerfte für die Beobachtung, wo fid bas wirk⸗ 
Ihe Talent fiber die falfche Klugheit erhebt — liegt barin, 
in den noch werbenden, fich begebenden Dingen bas Bors 
übergehenbe, bem Wechſel Unterworfene von dem Begrün⸗ 
beten und Bleibenden gu unterfdeiden, bas man nur vers 
geblich antaften würde. 

Von verſchiedenen Seiten her bedroht vereinigten ſich 
Preußen und England um fo genauer. 

Am A Auguft 1719 fchloffen fie ein Bundniß, in 
welchem fich Friedrich Wilhelm aufs neue anheifchig machte, 
die Succeffion in England aufrecht zu erhalten, und dem 
Haufe Hannover, wenn fie ihm angefochten werde, eine 

beflimmte Hülfe zu leiſten. Dagegen garantirte Georg I 
wiht allein als Ehurfürft von Hannover, fondern als König 
von England, benjenigen Theil ber früher ſchwediſch ges 
mann und feiner Invention ift, das geftehet Lehmann and: wenn 
Mer a wäre gewefen, bitten fie e8 wollen bagu treiben, daß ich 
fer follie aus bem Lande gejagt werben. 

L - 12 
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wefenen Provinzen, ben Friedrich Wilhelm in Beſitz ge 
nommen Batte. Wenn man in dem geheimen Wrtifel, det 
ben mittheilbaren hinzugefügt wurde, lift, Daf Georg I 
feinem Schwiegerfohne noch befonders für ven Fall Hilfe 
sufagt, wenn er in Preußen ober in Pommern Darüber 
angegriffen werbe, fo fann man nicht bezweifeln, Daf bie 
Dinge fi fo anließen, als finne bas gefchehen; von 
Ruflanb oder von Polen her. Indeß ift e8 Doch fo weit 
nicht gefommen. ad dem unerwarteten Tobe Carls XII 
gewannen bie englifhen Rathſchläge and in Schiveben 
bas Übergewicht; Peter I, der nochmals feine Waffen ge 
gen dieſes Reich richtete, war zufrieden, wenn er bi 
Ofifeeprovingen, beren er ſich bemächtigt hatte, behielt 
Niemand hätte fie ihm entreißen fonnen, zumal ba bie 
frambfifhe Diplomatie, die ſpäter darither geflagt hat, 
damals es fogar zu wänfchen fchien. So fan es zu den 
Friedensſchlüſſen, welche bent ſchwediſchen Übergewicht 
dieſſeit der Oſtſer auf immer ein Ende machten. Am 
20 Januar 1720 ward ber Vertrag unterzeichnet, durch 
welchen Schweden die Stadt Stettin, ben Diftrict zwi⸗ 
fhen Oder und Peene, die Snfeln Ufedom und Wollin 
fammt bem pommerfchen Haff und feinen drei Ausfläffen 
an ben König von Preußen und beffen Erben auf ewig 
abtrat. Der ſchwediſche Reichötag erflärte, in bem Bw 
fland, in welchem man fei, fonne er diefen Frieden nidi 
mißbilligen, und gab ihm feine Genehmigung. 
Der Befig der Mundungen der Ober, die man fo weit 
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Dinamf gu beiden Seiten beherrſchte, und eines Played 
wie Stettin, fo nahe ber Hauptfindt, fo wohlgelegen für 
bie Dfifee, wo laut ber Verträge ein freierer Handel wies 
der bergeftellt werben follte, war von unberechenbarem 
Bortbeil. 

Mit Freuden nahm Friedrich Wilhelm im Sabr 1721 
bie Hulbigung ein. Er gab ben Bürgern die Waffen 
mrüd, vie ihnen eine Zeitlang entzogen gewefen, und fens 
bete ber Stabt eine franzöfiiche Colonie zu, von der fid 
die Hebung ihres Wohlſtandes hoffen lef. 

Überhaupt gab die erweiterte geographiſche Stellung 
ben vereinigten Lanbichaften allmählig bas Anfehen ris 
ner Macht. 

Bon den Öfllichen Grenzen der eigentlich germantfir- 
ten Sande ber, — denn jenfeit derfelben finden wir mehr 
Anfiedelungen, die bod nicht bas ganze Land zu Gers 
manien gefellt hatten, — erfiredie fic) Preußen, freis 
lib nicht ohne große Unterbrechungen, bis in bie ale 
ten weftlichen Marken ver beutfchen Nation; es fiand 
fon damals Frankreich und Ruflanb gegentiber. Dort 

breitete e8 fich in Gebieten aus, wo feandinavifde und 
flawifche Volker einander feit ben Alteften Beiten begeg⸗ 
net waren, wo Polen, Ruffen und Schweden die lebten 
Jahrhunderte fo oft gefdlagen; in ihrer Mitte hatte 
18 bas Prinzip ber beutichen Cultur aufrecht au erbals 
tn. Es enifpricht febr gut dem großen hiftorifchen Vers 
haͤlmiß, bap fic alle Kräfte ber Colonifation nad jenen 
12 * 
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öfllichen Grenzen binribteten. Im Weften waren bie 
Gegenden eingenommen, wo zwiſchen Spaniern und Sols 
länvern fo oft iwegen.bes religibfen, gwifden Oſtreich 
und Granfreid fo oft wegen ded politifchen Übergewichts 
geichlagen worden war; es mußte als ein allgemeiner 
Gewinn angefeben werden, daß die beutfchen und prote: 
ftantifchen Sntereffen einen ficheren Rüdhalt an einer 
fräftigen und auf ihr Anrecht eiferfüchtigen Regierung 
fanden. Die Grundlage ber Macht bildeten bod aber 
bie mittleren Cinder, an Elbe und Oder, die fi lange 
fam, aber unter biefer forgfamen Verwaltung fier aus 
ber Verödung des breifigilibrigen Arieges erhoben. Auf 
diefe bauptfächlich war bas militdrifdh = abminiftrative Sy 
ftem gegründet, bag bem Ganzen Einheit und Glridars 
tigteit verlieb. Die territoriale Unabhängigkeit eines beute 
{hen Fürftenthums war darin auf bas. ſchärfſte ausge⸗ 
prägt; fchon unt fich burdaufepen mußte fie einen eigen 
thiimlich «(chroffen Charakter annehmen. : 

So wahr es ift, baf an die Erhebung derfelben nicht 
zu benfen gewefen ware ohne den Proteflantismus, und 
Daf ber proteftantifbe Name baburd zu neuem Anfeha 
gelangte, fo war bod ber Swed und Sinn ihres Dafeiné 
mit nichten confeffioneller Natur. Der erfte beutfche Fürft, 
von welchem wir wiffen daß er bas Auffommen ber bran- 
benburgifch= preußifchen Macht mit Freude begrüßte, ff 

1. Der alte Marperger fon wendet bas Wort von Gurtins bar: 


auf an: una manu orientem, altera occidentem tangit, 
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rin fatbolifher gemwefen, jener von Ofireid verjagte Chur 
firt Mar Emanuel von Baiern. Nod in Paris fagte 
er dem preußifchen Gefandten, er freue fich, bafi ed uns 
ter ben Fürſten bes Reiches wenigftens Einen gebe, der 
felbftindig zu fein bie Mittel anwende: er hoffe, das folle 
Wen und befonders aud ihm zu Gute kommen. ! 

Die Zeit mußte nun lehren, wie fid) biefe norbpeutfche 
Selbftindigheit fowobl zu Kaifer und Reich, als zu den 
europäiſchen Mächten verhalten, ob fie ſtark genug fein 
würde, unter ben Streitigkeiten berfelben, in ben täglich aufs 
taudenden Fragen eine ihrem Wefen entfprechende Polis 
ht zu ergreifen und zu behaupten, und lebenskräftig ges 
mg, ſich auf eine den Forderungen des menfchlichen Das 
jmd gemäße Weiſe in ſich felbft zu entwickeln. 

Einiges war gefchehen; Größeres fand nod bevor. 


4. qu'il soubaitoit fort Pamitié du roi de Prusse voyant avec 
phisir un prince dans l'empire qui avoit reglé ses affaires sur un 
ped, à pouvoir soutenir au besoin les priviléges et prérugatives 
dadit empire qu'il pouvoit peutätre un jour survenir des conjon- 
dures à devoir prendre des mesures ensemble. 
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oſtlichen Grenzen hinridteten. Im Weſten waren die 
Gegenden eingenommen, wo zwiſchen Spaniern und Hol 
ländern fo oft wegen.bes religibfen, äwifchen Oſtreich 
und Granfreid fo oft wegen ded politifchen Übergewicht 
gefblagen worden war; es mußte alè ein allgemeiner 
Gewinn angefeben werden, daß die deutſchen und prote: 
ftantifchen Sntereffen einen fideren Rückhalt an einer 
traftigen und auf ihr Anrecht eiferfüchtigen Regierung 
fanden. ! Die Grundlage ber Macht bilbeten doch aber 


die mittleren Ränder, an Elbe und Ober, die fic lange 


fam, aber unter biefer forgfamen Berwaltung ficher aus 
ber Beröbung des breißigjährigen Krieges erhoben. Auf 
biefe hauptfächlich war tas militàrifh = abminiftrative Spe 
ftem gegründet, bas dem Ganzen Einheit und Gleidar- 
tigkeit verlieh. Die territoriale Unabbingiglett eines deule 
fhen Flirftenthums war darin auf bas. fchärffte audges 


prägt; fchon um fich durchzuſetzen mußte fie einen eigens 


tbüimlich «(chroffen Charakter annehmen. 


So wahr e8 if, daß an die Erhebung derfelben nidi 


au benfen gewefen wäre ohne ben ProteftantiBmus, und 
daß der proteftantifche Name baburd zu neuem Anfehn 
gelangte, fo war doch ber Bwed und Sinn ihres Dafeind 
mit nichten confeffioneller Natur. Der erfte veutfche Giri, 
von welchem wir wiffen daß er bas Auffommen ber bran- 
venburgifch=preußifchen Macht mit Freude begrüßte, if 

1. Der alte Marperger fdjon wendet bas Wort von Curtis dar: 


auf an: una manu orientem, altera occidentem tangit. 
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ein Fatholifder gewefen, jener von Oftreich verjagte Chure 
firft Mar Emanuel von Batern. Nod in Paris fagte 
er bem preußifchen Gefandten, er freue fi, bag e8 uns 
ter ben Fürſten bes Reiches wenigftens Einen gebe, der 
felbfitindig zu fein bie Mittel anwende: er hoffe, bas folle 
Wien und befonders auch ibm zu Gute fommen. ! 

Die Zeit mußte nun lehren, wie fic) diefe norddeutfche 
Selbftinbigleit fowohl zu Raifer und Reich, als zu den 
ruropdifchen Mächten verhalten, ob fie ſtark genug fein 
wiirde, unter den Streitigkeiten berfelben, in ben täglich aufs 
tauchenben Fragen eine ihrem Wefen entfprechende Polis 
ht gu ergreifen und gu behaupten, und lebenskräftig ges 
nug, fi auf cine ben Forderungen des menfchlichen Das 
fens gemäße Weiſe in fich felbft au entwideln. 

Cinige8 war gefchehen; Größeres flanb nod bevor. 


1. qu'il soubaitoit fort l'amitié du roi de Prusse voyant avec 
plaisir un prince dans l’empire qui avoit reglé ses affaires sur un 
pied, à pouvoir soutenir au besoin les priviléges et prérogatives 
dudit empire qu'il pouvoit peutétre un jour survenir des conjon- 
ctures è devoir prendre des mesures ensemble. 


Sweites Bud). 


Auswärtige und haͤusliche Angelegenheiten Fried: 
tid) Wilhelm’s I. von 1725 bis 1732. Sugend- 
jahre Friedrichs IT. 


Benn wir in Betrachtung des eigenihümlichen Wachs⸗ 
hams des brandenburgifch=preußifchen Staates begrifs 
fen, bisber vermeiden fonnten, auf die allgemeinen Ber 
widelungen ber europäifhen Dinge ausführlich einzuge⸗ 
ben, fo wird bas nun nothwenbig, ba biefe allmablig die 
Umftände herbeiführten, unter denen Preußen, was der 
vornehmſte Gegenfland biefer Gefchichte ift, fich zum Range 
einer europäifhen Macht erhoben bat. Es gehört fchon 
ewas dazu, bis bas befondere Dafein, bas auch bie Stans 
tn haben, auf die Stufe gelangt, wo es abftofiend ober 
anziehend oder eingreifen fid) bem Fremben ebenbürtig 
und gleichberechtigt erweift, fi auf feinem Wege Raum 
macht in der Welt. 

Das frühere Syftem der europäifchen Staaten hatte 
Wh aber am Anfange des achtzehnten Sahrhunberts ſchon 
weſentlich umgeflaltet; fie hatten naturgemäßere einfachere 
Skllungen gewonnen. 

Srüher berubte alles auf bem Gegenfaß und fortges 
benben Rampfe zwifchen Granfreich und bem fpanifch- öft- 
when Haufe; geendet war berfelbe noch keineswegs, 
bod Batte #8 bamit eine andere Bewanbinif, als biöher. 











Benn wir in Betrachtung des eigenthlimlichen Wachs⸗ 
hums des branvenburgiich=preußifchen Staates begrifs 
fen, bisher vermeiden fonnten, auf die allgemeinen Ders 
widelungen der europäifchen Dinge ausführlich einzuges 
ben, fo wird bas nun notbwenbig, ba biefe allmählig die 
Umftände berbeiführten, unter denen Preußen, was der 
vornebmfte Gegenftand biefer Gefchichte ift, fic zum Range 
einer europälfchen Macht erhoben bat. CS gehört (chon 
twas Dazu, bis bas befonbere Dafein, dad auch die Stans 
ten haben, auf die Stufe gelangt, wo es abfiofend oder 
amiehend ober eingreifenb fic) bem Fremben ebenbürtig 
und gleichberechtigt erweift, fi auf feinem Wege Raum 
macht in der Well. 

Das frühere Syſtem der europäifchen Staaten hatte 
fid aber am Anfange des achtzehnten Sabrhunbderts (chon 
weientlich umgeftaltet; fie hatten naturgemäßere einfachere 
Stellungen gewonnen. 

Früher berubte alles auf bem Gegenfab und foriges 
henden Rampfe zwifchen Frankreich und bem fpanifch= Hft- 
reichiſchen Haufe; geendet war berfelbe noch feineswegs, 
toh hatte 28 bamit cine andere Bewandinif, als bisher. 
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Wenn man fi erinnert, weldhe umfaffende Folgen 
bie Verbindung von Oftreidy und Spanien, Die Stiftung 
und Behauptung berfelben, ihr Zufammengreifen mit ben 
religidfen Zerwürfniffen gehabt hat, fo erfennt man aud, 
welche Bedeutung für die allgemeinen Dinge und für bie 
beiden Mächte felber darin lag, daß fie aufgelöft wurbe. 
Oſtreich febrte feitbem zu ven urfpränglichen Richtungen 
feiner landſchaftlichen Politi? zurüd. Es berubte haupt 
fächlich auf ber Bereinigung der beutfhen Erzherzogthü⸗ 
mer mit Böhmen und Ungarn, die feit bent breisrbnten 
Jahrhundert oft werfucht, im fiebzehnten durchgeführt wor- 
ben war: diefe Stellung ward nun burd die Erwerbung 
einiger oberitalienifchen Gebiete, an welche fib gunidft 
auch entferntere anfchloffen, geographiich befeftigt. Die 
ganze Epoche ber burgundifchen Familie batte gebient, eine 
Territorialmadht im füpöftlichen Europa zu begründen. 
Dazu hatten vie Beifteuern. aus ben fübamerifanifchen 
Bergwerken zumeilen beitragen müffen: jebt fonnte man 
ihrer eber entbebren. 

So bildete nun aud) Spanien mit feinen Colonien 
eine Welt für fich; eò war von der größten Rückwirkung, 
daß es bie Niederlande nicht mehr befaß, burd bie es 
bisher mit ben nordiſchen und weftliden aud ben beui 
fen Staaten in unmittelbare Verbindung gefept worden. 
Zugleich aber trat die Frage ein, ob es nicht fortan von 
Frankreich allzu abhängig fein werbe. Die franzbſiſchen 
Bevollmächtigten an ben Gricbenécongreffen hatten tein 
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Hel, daß die Herren Spanter den Wiiniden von Frank⸗ 
rid zuvorzukommen verpflichtet feien. 

Ohne Zweifel wuds der franzbfifchen Monarchie Durch 
bie Errichtung eines zweiten bourbonifden Thrones ein ver 
frites Anjehen in bem ſüdlichen Europa zu; man weiß 
jedoch, daß dies Refultat nicht fowohl in Folge ihrer Übers 
legenbeit in Krieg und Waffen erreicht worden, als burd 
eine unsorhergefehene Berflechtung ber Dinge. Wenn man 
die frühere und bie bamalige Lage vergleicht, fo nimmt man 
wahr, daß Frankreich bei aller feiner Macht dod ben Ein- 
Buß bei weiten nicht mehr genofi, den es in ben blühen- 
den Zeiten Lubwig8 XIV ausgeübt hatte. 

Kein Stuart, bed frangbfifden Geldes oder der franz 
Whlchen Mitwirkung bei religibfen Abfichten bebürftig, ſaß 
mehr auf bem englifchen Throne. Die Stantsverändes 
rung von 1688, das baburd begründete Übergewicht der 
proteftamtifchen Ariftofratie und des parliamentarifhen Res 

gunente8 wurden burd bas Haus Hannover feftgehalten, 
bas demfelben damals nod) die Krone verbanfte. Cigent- 
lib war alles im Gegenfa gegen Frankreich geſchehen, 
mit bem man nun bort nach Befinden auch in Freund 
haft und Bund fteben konnte, ohne für das Innere von 
ihm fürchten zu mäffen. 

Im öflihen Europa hatte Sdweden, bei dem ed 
fat herfömmlich war, im Einverſtändniß mit Frankreich 
das Schwert zu ziehen, ſeine Furchtbarkeit großentheils 
verloren. Dagegen kam Rußland empor, welches ſeine 
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eingebornen altflawifhen Arifte unter bem Anhauch ger- 
manifcher Cultur zu einer Macht ausbilbete, die nur von 
fic felber Rath nahm. 

Die Aufftellung der vier Mächte, Oftreich, Frantreid, 
England, Rußland in ben unumftößlichen nod nicht ganz 
vollendeten, aber doch fchon febr beftimmten Grundzügen 
ihrer Berhältniffe ift ein Werk der beiden großen Kriege im 
Anfang des achtzehnten Sabrbunberts. Zwifchen ihnen er 

bob fic, aus ber Mitte ber beutfhen Territorien, die 
ihren politifchen Antrieb fo oft von Frankreich erhalten, eben 
bamals ber branvenburgifch= preußifche Staat, mit unenbs 
lich geringeren Kräften, aber allmablig gu bem Beftreben 
erftarft, ebenfalls nur Geſichtspuncte wahrzunehmen, welche 
feiner eigenen Natur, feinem Selbft entfprachen. 

Es wäre an fic ber Mühe werth, die erflen Bers 
fuche, die in der neuen Geftalt ber Dinge hiezu gemacht 
wurden, zu betrachten, wiewohl fie noch von zweifelhafs 
ter Natur find, mehr ein Übergang, wo bas allmählige 
Ergreifen einer Stellung nicht ohne ben Beigefchmad von 
Wankelmuth erſchien; aber es ift aud deshalb nothwen- 
big, weil damit bie Berhältniffe eintraten, an denen fid bie 
großen Sefchide von Preußen entwideln follten. 

Golgen wir, ohne Ungebulb, bem Faden ber Begeben- 
beiten, woburch biefe vorbereitet wurben. 
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Berträge gu Wien 1725. 


Rody war bie Rube von Europa keineswegs befeftigt; 
nod) oft geſchahen Verfuche bas Cheneingeridtete wieder 
m erihüttern; überbies aber traten aud unvermeidlide 
Fragen ein, in Folge eines jenfeit des menschlichen Wil 
lens liegenden Berhingniffes. 

Das wichtigfte iff, daß fich bei einem ber vier großen 
Staaten, bei Oſtreich, noch ehe es fic) mit ben übrigen 
vollftindig auseinanbergefept, und feinen Frieden nad) al: 
Im Seiten gejchloffen, Zweifel über fein Hinftiges Beftes 
ben regten. 

Nachdem Sofeph I ohne männliche Erben geftorben, 
und Carl VI ein paar Sabre in unfruchtbarer Che gue 
gebradi, fing man in Wien an zu fürchten, daß der Deuts 
(den Linie des Haufes Habsburg in kurzem baffelbe 
Schickſal bevorftehe, was bie fpanifche betroffen. * Die 
Citge, die man gegen bie Türken erfocht, machten bie 
Öfreihifchen Staatsmänner traurig, wenn fie bebachten, 

bab der Staat vielleicht fo fterblich fei, wie der Raifer, 
daß beim Tobe beffelben eine Auflöfung der Monarchie 
i erwarten fei. Wozu diefed Blutvergießen, diefes Lane 


1. Vr t (Schriften IV, 84) baß Graf Beatie: 
Veo oft fagte: pus dii fonft ift an nichts ans 
ten zu denken, als daß bie öftreichifchen Erblaͤnder Spolia gen: 


bereriverben und Ränberverwüften, hören wir einen von 
ihnen fragen, bei folder Ausfidt? 

Wie man bemerkt bat, daß vie ganze biplomatifche 
Gefchichte der zweiten Hälfte des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
bertö von ber Erwartung ber Thronerledigung in Spas 
nien und ben baran fid knüpfenden Entwürfen beftimmt 
ward, fo haben die Bewegungen über die Erbfolge in 
Oſtreich mehrere Zahrzehente vor bem Tode Carls VI 
ihren Anfang genommen: die diplomatifden Verhandlun⸗ 
gen wurben nunmehr von biefer Erwartung beherrfcht, 
wie früher von jener. 

Die gefammte Thätigkeit der öſtreichiſchen Politif im 
Innern und nad außen batte ben Zwed, der Gefahr bes 
Berfallens suvorgufommen. 

Der erfte Mann, der ernftlid daran gebadt bat, ift, 
fo viel wir wiffen, ber Graf Sinzentorf, bamals Reichs⸗ 
bofrath=Biceprafident, gewefen. Vornehmlich auf beffen 
Antrieb geſchah e8, daß der Saifer am 19 April 1713 * 
in einer feierlichen Berfammlung feined geheimen Rathes 
ein Hausgefes verfiindigen lieh, Fraft veffen bie auf ihn 
geffammten Erbkönigreiche und Lande nad) feinem Tode 
ſämmtlich und ungetheilt an feine mdnnliden Nadfoms 
men, wenn er aber deren nicht babe, an feine Töchter, 


1. Die Einwendungen des alten Wandersmannes (Unemonen 
IT, 121) gegen die Nichtigkeit des Datums heben fidh, da bie Muss 
bride, an benen er Anftoß nimmt, in bem urfprünglichen Terte, wie 
er and bei Dlenfchlager Befchichte des Interregni I, 12 ftebt, nicht 
vorfommen, fonbern erft in ben fpäteren Transactionen erfcheinen. 
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und in deren Ermangehing an die Erzberzoginnen, Tode 
kr feineS verftorbenen Bruders, gelangen follten, alles 
mal jedoch, wie naddriidlid) wiederholt wird, ungetbeili, 
und nach bent Rechte der Erfigeburt. Es war zur Zeit 
emer in Wier berrfchenden Peft, wo man täglich rings 
um fid) Ber unerwartete Todesfälle erlebte, daß der 
Saifer dieſe Erbfolgeorpnung befannt madte, der man 
ten ſchon von ben altrömifchen Raifern gebrauchten, am 
fpanifhen Hofe fortgepflangten Titel pragmatiidhe San: 
tion gab. 

Eine beflimmte Bedentung befam dieſelbe aber erft 
baburd, baf bent Kaifer, nad dem frühen Abfterben eis 
MB jungen Sohnes, nur nod) Töchter geboren wurden, 
— die dltefte Maria Therefia, 13 Mai 1717, welder die 
Erfolgeorbnung zu gute fommen mußte, wofern fie bie 
Veiftimmung, vie ihr unentbehrlich war, gewann. 

Befonders Pring Eugen von Savoyen und. Graf 
Sinyendorf waren überzeugt, daß man zur Erlangung 
berfelben Seine Zeit verlieren dürfe. Wohl möglich, daß 
Gott ben Kaifer nocd mit einem männlichen Erben fegne, 
über dies fiberpebe feine Minifter nicht der Pflicht für. 
den entgegengefebten Gall zu forgen; man müſſe fid nur 

der Drangfale erinnern, in welche nicht allein Spanien, 

ſondern auch andere Lander, 3. B. Schweben, burd Mane 

gel einer anerfannten Erbfolgeorbnung gerathen feien. 
In ben Niederlanden, die damals dem Haufe Habs- 


1. Memoire Sugens (3 Jan. 1719) in d. Schrift. Sugens V, 55. 
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burg aus der fpaniichen Erbichaft zugefallen waren, und 
in ben öftreichifchen Erzherzogthümern batte es keine 
Sewierigteit, bie Stände dazu zu bewegen: nad einigem 
Zögern verftand fid) auch Ungarn, bas Erbrecht der Krone 
auf bas weibliche Geſchlecht ausaubebnen, und die Sagung 
anzunehmen, nach welder diefed Königreich mit ben fibris 
gen Ländern bed Saiferd ungertrennlich verbunden bleiben 
follte; ein Anfland erhob fich jedod bei Böhmen. 

Nicht als ob die Stände Bebenfen getragen hätten, 
den Wünfchen bes Hofes entgegenzufommen; aber Böh- 
men war nicht allein eine Krone, fonbern zugleich ein 
Ehurfürftentbum des veutichen Reiches, und ein folches 
einer Frau zu übertragen, lief gegen bie alten Reichöges 
fepe und bas unvordenflide Herfommen. 

Sehr merkwürdig wie fid Pring Eugen darüber Au- 
Bert, Er giebt zu, daß es nicht ber hohen Staatdrechis- 
lebre, der „strengen Obfervanz “ entfpreche, aber es babe 
bie gefunde Bernunft für fib. Da die Erbtochter ohne 
allen Zweifel zum Befip der Krone, welches die Haupt: 
face, befähigt fei, fb könne ihr bie Nebenfache, die bas 
mit verbundene Churwürde, nicht flreitig gemacht werben; 
„bie gepriefenen Reichögrundgefeße feien ber Staatsrai⸗ 
fon, dem Rechte der europäifchen Convenienz und dem 
Zufall ber Staatenveränderungen unterworfen. ” ! 

Nicht für die Böhmen war dies gefagt, fonbern für 


1. Mote des Prinzen Eugen 24 Jan. 1724. Schriften VI, 34 
Bol. V, 56. 
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vie Churfürften und bas Reid; aus der Lage ber eus 
wplijden Angelegenheiten leitete Der treffliche Rriegémann 
und Minifter die Nothwendigheit ber, fich feiner Politif 
anufhließen. Die goldene Bulle follte vor bem euros 
paiſchen Gleichgewicht, für welches die Macht von Ofte 
rich unentbehrlich fei, zurückweichen. 

Darauf fam es nun vor allem an, ob biefe Anficht 
Allgemein geltend gemacht, durch Verträge befeftigt wers 
ven Fönnte. Denn fonft ließ fich nicht erwarten, daß bie 
Mächte und Familien, welche Anfprüche an die Erbichaft 
erheben fonnien, vor einem fo neuen Hausgefes zurlids 
rein würden. So fehr Eugen and davon überzeugt 
war, daß mit Verträgen die Sade nicht auszumachen fei, 
bean noch habe ed nie einen Bertrag in der Welt gege- 
ben, ber für unumftößlich gehalten ober nur nad feinem 
wahren Sinne ausgeführt worden wäre, fo hielt er doch 
bafür, daß bei jedem mit einem fremden Staate abzus 
ſchlirßenden Tractate die Anerkennung ber pragmatifchen 
Sanction zur Berbindlidfeit gemacht werden müffe, um 
im Galle eines Angriffs ſich wenigfiens in vbllerrechtli⸗ 
er Form darauf beziehen zu können. 

Man fann fragen, ob es bei diefer Anficht nicht befs 
fet gewefen wäre, auf den biplomatifhm Weg Bergicht 
it leiſten und fich gegen mögliche Angriffe nur burd 
eine Erhöhung ber innern Streittraft zu fihern; aber fo 
titidicbene Gebanfen fünnen von einem Minifter nicht 
durchgeführt werden; auf Sriedensfchlüffen und Staatés 

L 13 
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burg aus ber fpanifden Crbfdaft zugefallen waren, uni 
in den Sflreichifchen Gribersogibiimern batte es Teime 
Schwierigkeit, die Stände Dazu zu bewegen: nad einiger 
Zögern verfiand ſich aud Ungarn, bas Erbrecht ber Krome 
auf bag weibliche Geſchlecht auszunehnen, und die Sakung 
anzunehmen, nad welcher dieſes Königreich mit ben übri- 
gen Ländern bed Kaiſers ungertrennlich verbunben bleiben 
follte; ein WAnfland erhob fich jebod bei Böhmen. 

Nicht als ob die Stände Bedenken getragen bälten, 
ben Wünfchen des Hofes entgegenzufommen; aber Böh⸗ 
men war nicht allein eine Krone, fonbern zugleich ein 
Churflirftenthum bed beutichen Reiches, und ein folded 
einer Frau gu übertragen, lief gegen die alten Reichöges 
fepe und das unvordenflide Herfommen. 

Sehr merfwürbig wie fi Pring Eugen darüber Au: 
Bert. Er giebt zu, daß es nicht der hoben Staatsrechts⸗ 
lebre, ver „firengen Obfervanz ” entfpreche, aber es babe 
bie gefunde Vernunft für fib. Da die Erbtochter ohne 
allen Zweifel sum Befip der Krone, welches die Haupt- 
fache, befähigt fet, fb tonne ihr die Nebenfache, bie bas 
mit verbundene Churwürde, nicht flreitig gemacht werben; 
w dle gepriefenen Reichögrundgefebe feien ber Staatsrai⸗ 
fon, bem Rechte der europäifchen Convenieng und bem 
Zufall ber Staatenveränberungen unterworfen.” ! 

Richt für bie Böhmen war died gefagt, fonbern für 


1. Mote des Pringen Sugen 24 Jan. 1724. Schriften VI, 34. 
Bol. V, 56. 
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tie Churfilrfien und bas Reid; aus der Lage ber eus 
ropälichen Angelegenheiten leitete ber treffliche Kriegemann 
und Minifter vie Nothwenbdigteit ber, fich feiner Politif 
anzuſchließen. Die goldene Bulle follte vor dem euros 
päiſchen Gleichgewicht, für welches die Madt von Ofte 
reich unenibehrlich fei, aurüdweichen. 

Darauf fam es nun vor allem an, ob biefe Anficht 
allgemein geltend gemacht, burd Verträge befeftigt wers 
ben fSnnte. Denn fonft ließ fid nicht erwarten, daß die 
Nichte und Familien, welde Anfprüce an bie Erbichaft 
erheben fonnien, vor einem fo neuen Hausgeſetz zurück⸗ 
treten wilrben. Go febr Eugen aud davon überzeugt 
War, baf mit Berträgen die Sade nicht auszumachen fei, 
benn noch babe es nie einen Bertrag in ber Welt gege⸗ 
ben, ber für unumftößlich gehalten oder nur nach feinem 
wahren Sinne ausgeführt worden wäre, fo hielt er dod 
dafür, daß bei jedem mit einem fremben Staate abzus 
ſchüchenden Tractate die Anerkennung ber pragmatifchen 
Sanction zur Berbinblichfeit gemacht werden müffe, um 

im Falle eines Angriffs ſich wenigfiens in vbllkerrechtli⸗ 
Ger Form darauf beziehen zu fonnen. 

Dan fann fragen, ob ed bei biefer Anficht nicht befs 
fer gemefen wäre, auf den diplomatifden Weg Verzicht 
zu leiften und fid gegen mögliche Angriffe nur burd 
eine Erhöhung ber innern Streitfraft zu ſichern; aber fo 
mifoitbene Gebanfen fünnen von einem Minifter nicht 
burdgefiiprt werden; auf Sriedensfchlüffen und Staatés 

L 13 
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verirägen, wenn fie auch oft verlegt wurden, berubte nun 
einmal ber öffentliche Sufianb von Europa; er ſchien 
fogar noch mehr barauf zu beruben, al8 es vielleicht der 
Fall war, ba die innere Starke und das gegenfeitige Bere 
bältniß der Staaten bod die Hauptfadhe ausmadte. 

Die erfte, ber Mede werthe Abfunft in biefem Sinne, 
bie jedoch weit fiber die Grhaltung bes Gleichgemichis 
hinausging, ward von einer Dynaftie angeboten, von ber 
man ed am wenigfien erwartete, ber in Spanien berr- 
fchenden Linie bes Hauſes Bourbon, die bisher im bef- 
tigften Rampfe mit Oftreich gelegen, und ihren Frieden 
noch nicht gefchloffen batte. 

Man weiß, daß bas vornebmfte Motiv biegu nicht 
gerade, wie einft gefagt worden, in ber Beleivigung lag, 
welche ber fpanifhe Hof von bem franzbfifchen erfuhr, 
“indem ber junge König Ludwig XV die Snfantin, mit 
der er verlobt war, zurückſchickte, und es vorzog fich mit 
der Tochter Stanislaus Lescinstis zu vermählen; es gab 
andere minder perfönliche, aud ben Sntereffen ber beiben 
Reiche hervorgehende Beweggründe dafür. 

Spanien fand die mercantile Überlegenheit, welche Eng⸗ 
land fowohl in Snbien alé in Europa ausübte, uners 
triglià, und wünſchte vor allem Gibraltar und Rinorea 
wieberzuerobern. 

Chen fo war aud) Carl VI nicht gemeint, ſich bie 
Hanvelsherrfchaft ver "beiden Sermächte gefallen zu laffen. 
Wenn tiefer Fürſt jemals für irgend eine Sade eine 
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lchhafte Vorliebe gebegt bat, fo war es bie filr Commer; 
mb Seeweien "; man fonnte durch Fühne und einigers 
mafen ſcheinbare Entwürfe in diefer Beziehung fein Glid 
bei ihm machen. für die Sftreidhifden Lander ift biefe 
Gefinnung Teineswegs ohne Folgen geblieben; bas Em⸗ 
porfommen von Trieft darf ihr größtentheils zugefchrieben 
werden. Aber feine Entwürfe reichten nod viel weiter. 
Aud in ben Nieverlanden, zu Oftende, hatte er eine Ges 
ſellſchaft von Kaufleuten begründet und mit Privilegien 
verſehen, von ber er ſich eine Belebung des belgifden 
Handels verfprad. In bem befreundeten Liffabon fol 
ten fich die oſtreichiſchen Segel von Trieft und von Oftende 
Degegnen. Man hat damals wirflich faiferlihe Schiffe in 
den oflinbifchen Gewäſſern erfcheinen feben. 

Diefe Negungen wabrnehmend, fafte ein in den Ges 
ſchichten jener Sabre vielgenannter Mann, Ripperda, ein 
geborner Holländer, der in fpanifchen Dienften emporges 
lommen, ben Gebanten, eine neue Bereinigung zwifchen 
Spanien und Oftreich gu fliften; verbunden würden fie 
umerfchöpftich an Hulfsquellen und uniiberwindlid an Kräf⸗ 
Wa. feta, und ihrer Feinde fid leicht ermwebren. Er felbft 
wurde im November 1724 nad Wien gefandt, um was 
© vorgefchlagen auch felber gu Stande zu bringen. 


1. Foscarini storia arcana im Archivio storico italiano S. V. 

È. 83 ſpricht von ber ,, strana passione avuta da S. M. nei com- 

mere et im ogni altra industria il cui fine sia generare ricchezza“; 

ter einer „inclinatione per cui rendeva si disposto a secundare 
ogni vano promettitore di ideali profitti.“ 


13 * 


196 


Und damit gelang es ihm nun über Erwarten. 

Vor allen Dingen warb ein Friede geſchloſſen, in 
welchem jeder Theil auf die Befipungen des andern Vers 
zicht leiftete, und Spanien bas neue Sftreidhifhe Hausge- 
fe, wobdurd bie Erbfolge auch auf die weibliche Linie 
ausgedehnt wurde, als im Sinne der Altvordern gefchlof- 
fen und von der allgemeinen Stimme willfommen gebei 
fen, ausdrücklich gemäbrieifiete. ! 

Dann wurde eine weitere zwiefache Abtunft getrof: 
fen, worin cinerfeità Spanien bie oftendifhe Compagnie 
anerfannte, die Sfireihifden Unteribanen ben meiftbegfine 
ftigten Srembden in ihren Häfen gleichftellte, fie in feinen 
Shut zu nehmen verfprach, bieffeit und jenfeit ber Lis 
nie; anbererfeitd der Kaiſer feine guten Dienfte zufagte, 
um England zur Herausgabe von Gibraltar und Mas 
bon zu bewegen. ? 

Allein auch dieſes Eingehen in Die eigenflen gegen- 
feitigen Sntereffen genügte der plößlich auffteigenden Reis 
gung gu einer Allianz nod nicht. 

Oleid in feiner erfien Snftruction batte Philipp V 
ben Gefanbten beauftragt, mit der ftolzeften Emphafe Ta: 
tholifder Rechtgldubigteit einen Bund ver beiben Mor 
nardien gegen Türfen und Proteftanten, und vor allem 


4. Pax inter Carolum VI ct Philippum V. Viennae 30 Apri- 
lis 1725. Art. XII bei Du Mont VIII, ar, 108. 

2. Foedus inter sacram caesaream et catholicam Majestatem 
et sacram catholicam Majestatem d. 30 April ibid. 113. Trané 
de navigation et de commerce — — — fait a Vienne le 1 Mai 
ibid. p. 114. 
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die genauefle Hamilienserbinbung zu Stande gu bringen. 
G8 liegt am Tage, dag von biefer Hoffnung und Aus⸗ 
dt bie ganze Unterbandlung innerlich belebt. wurde. 
Kad einiger Zeit gelang es Ripperda, einen Tractat ab: 
quicbliefen, ber jedem Munfde bes fpanifden Hofes 
genügte. 

Von jeher iſt zwiſchen den Mächten und in der Li⸗ 
kratur von dieſen Verabredungen viel die Rede geweſen; 
erſt über ein Jahrhundert nach ihrem Abſchluß, in un⸗ 
fem Tagen, find fie bekannt geworden. 

Ales berubt darauf, daß der Raifer, wiewohl nicht 
ohne einen merkwurdigen Vorbehalt, fi geneigt erflärte, 
ſeine Altefte Tochter Maria Therefia, deren Anrecht an 
bie große öſtreichiſche Erbichaft eben feftgefest worden, 
mt dem ſpaniſchen Snfanten Don Carlos, älteften Sohn 
ter Königin von Spanien zu vermählen. Ripperda bat 
behauptet, die Mbficht bed Tniferlichen Hofes fei Anfangs 
mehr auf den Prinzen von Afturien, Don Ferdinand ge 
gangen, er, ber Gefanbte, babe die Wahl auf Don Cars 
los gerichtet. Auch erfannte man wirklich in bem Vertrag die 
Roihwendighcit an, bie drei Mächte, Frankreich, Spanien 
und ben Raifer getrennt gu erhalten; man machte aus: 
drückliche Stipulationen, um Bermählungen aus ver fai 
ſerlichen und ber fpanifchen Familie mit ber franzöfifchen 

1. Alejandro de Cantillo: tratados de paz desde el anno de 
1700 que han hecho los monarcas espaîtoles de la casa de Bor- 


bon. Madrid 1843. Tratado muy secreto de amistad y allanra 
bid. S 231. Art. 2, 8. . 
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zu verhindern. Dagegen würbe Don Carlos, dem man 
bie Nachfolge in Tosfana, Parma und Piacenza guficherte, | 


burd feine Bermäblung mit der Erbtochter von Oſtreich 


biefe Lander der bſtreichiſchen Monardie hinzugefügt dv 
ben, bie bamal8 aud) Neapel und Sirilien umfafite. Was 
man in Spanien wünſchte, daß Don Carlos alsdann 


zum Römifchen König gewählt würde, ift in bem Tractat 


nicht ausprüdlich enthalten, aber am Tage liegt, daß 


ed babin fommen follte. Philipp V veriprad, bei bie — 
fer Wahl feine Dienfte und feine Madt anzuwenden — 


um die Faiferliche Krone bei bem Öftreichifchen Stamme 
und Haufe — bas dann fein eigned gewefen fein würde 
— qu behaupten. Sollte biertiber ein Krieg, wie zu er 
warten, gegen Franjofen und Englinder ausbrechen, fo 
fepte man fich vor, den erften alle Eroberungen, die fie 
über bas Haus Oſtreich und Spanien gemacht, fogar 
Burgund, wieder abzunehmen, auch Lothringen in ben 
Stand herzuftellen, in welchem es 1633 gewefen war, 
ben legtern aber Gibraltar und Minorca mit Gewalt der 
Waffen zu entreißen. ES war ein Bertrag nach dem Mu 
fer derer, die früher zwifchen ben beiden habsburgifden 
Linien getroffen worden; gegen Franzofen und Türken, 
und wenn etwa ber Religion wegen innerhalb ober aufere 
halb des Reiches Krieg ausbrechen follie auch gegen bir 
Proteftanten wollten fie gemeinfchaftliche Sache machen. | 


1. Wie es in der Inftruction heißt: Alianza defensiva et ofen- 


siva contra el Turco y los principes protestantes. 
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Go lantet ber Bertrag; es fchien darauf abgefeben, 
bad alte ſpaniſch⸗ boſtreichiſche Übergewicht wiederherzu⸗ 
fellen. Bei alle dem möchte man beinahe zweifeln, ob 
eS bem Wiener Hofe rechter Ernft damit gewefen if 
ob er nicht blos bem fittrmifden Verlangen der Spanier 
nachgegeben bat. Großes Bedenten erregt der berührte 
Borbebalt. Die Bermählung der älteften Erghergogin 
it mur dann unzweifelhaft, wenn ber Kaiſer vorher 
firbt, ehe fie zu reifen Jahren gelangt; unbedingt {ft allein 
die Bermäblung zweier Erzbergoginnen (noch lebten ihrer 
brei) in bag fpanifche Haus. Aus den Äußerungen Cus 
gens follte man fchließen, bem Hofe babe eigentlich nur 
an ber Garantie ber pragmatifchen Sanction gelegen. Ans 
bers aber war biefe nicht zu erlangen, als wenn man ber 
Königin von Spanien große und glänzende Ausfichten erbffs 
nete. Der Bertrag, wie er zu Stanbe fam, gewährte nicht 
alles was fie wiinfdte und bot dod unendliche Vortheile 
bar. Wenn Oftreich noch einmal über die indifden Schäge 
verfügte, fo fonnte es auch wieder wagen, gegen bie fibrigen 
europäifchen Mächte eine brobende Haltung zu nehmen. 

Run verftebt es fid) wohl, daß ſchon die Annähe⸗ 
rung ber beiden bisher feintlihen Mächte und ihr Fries 
densſchluß, noch mehr einzelne der von ihnen getroffenen 
Verabredungen, welche befannt wurben, am meiften aber 
die Tendenz, die man errieth, nod ehe fie fih vollſtän⸗ 
big entwidelt hatte, eine allgemeine Bewegung in Europa 
erregen mußte. 
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Frankreich fafte bie Öftreichifche Succeffion eben fo wohl 
ing Auge, wie einft die fpanifche, und wollte feine eins 
feitige Feftfegung darliber tulben, am wenigften eine folche, 
von ber es feinbfelig berührt zu werben fürdhtete. 

Die beiden Sremüdte hatten fchon Tängft gegen die 
Errichtung der oftendifden Hanbeldcompagnie Widerfprud 
erboben; Holland namentlich einen Artifel des weftphalis 
{hen Friedens dagegen angerufen. Diefer Gefellfdaft 
wurden nun aber Privilegien bewilligt, burd welche fie 
Boriheile fiber jede Mitbewerbung erbielt', mit bewaff- 
neter Macht follie fie aufrecht erhalten werden. 

Indem nun fhon hierüber die englifche Nation in 
Aufregung gerieth, und fid in Schmähreben gegen ben 
Kaifer erging, der nachdem er burd englifche Aufopfes 
rungen in feinen ftalienifhen Ländern behauptet worben, 
nun zum Danke daflr England mit bem Berlufie feines 
Handels bebrobe — hörte man nod von ben verborgenen 
Abfichten eines geheimen Bundes. So weit biefe aud 
reichten, fo wieberholte fic) Doc, wads zu gefdeben pflegt: 


1. In bem zweiten Artifel des traité de navigation with ben 
öftreichifchen Schiffen erlaubt, überall, alfo auch in Amerifa, zu fau- 
fen a prix raisonnable toutes les choscs dont ils auront besoin, 
soit pour leur necessaire soit pour la reparation des navires ou 
autrement: ba nun nur für Oftindien die Binfchränfung gemacht 
warb daß fie da keinen Handel treiben follten, fo fehle man bar: 
aus, daß ihnen ber Handel in Amerifa erlaubt fet; Oberft Blader 
behauptete im englifchen Parliament, darin liege a permission to 
vend their merchandizes for ready money, so that it was manifes 
that the subjects of the Austrian Lowcountrics were allowed mere 
extensive privileges, than ever had been granted to any nation, 


was gegen alle Verträge laufe. Parliam. history VIII, 506. 
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bie Bermutbungen fiberftiegen das, was befchloffen war. 
Man brachte einen Artikel zum Borfchein, nad wels 
dem fio bie beiden Höfe vereinigt haben follten, eine 
Reftauration zu Gunften bes Prätendenten in England zu 
verfuden. Das hätte eben noch dazu gehört, um alles 
rädgängig zu maden, was in ben leuten hundert Sabs 
Ten gefcbeben war. 

Und aud der Norden (chien in die allgemeine Feinbs 
feligfeit verwidelt werden zu miiffen. Schweden und Ruß⸗ 
land Batten in einem geheimen Artifel ded Vertrages von 
Stodholm ausgemadt, bem Herzog von Holftein + Got: 
torp wieder gu bem Gebiete zu helfen, das ihm in bem 
legten riege von Dänemark entriffen, und biefer Macht 
von England garantirt worden war. Raifer Carl VI 
zeigte fich febr geneigt, dazu beigutragen, wofern Rußland 
an feinem Bunde mit Spanien Antheil nehme. Die Ber 
träge bariiber find erft fpäter zu Stande gekommen, bod 

findet fid) in ben Aufzeichnungen tiber Czaar Peter], daß 
fid) berfelbe fon am 7 Sanuar 1725 mit feinem Bete 
tritt gu der Derbindung zwiſchen Spanien und Oftreich, 
die alfo damals {don eine gewiffe Haltbarkeit gewonnen 
haben mußte, beichäftigt babe. 

ES fchien als follte von der Metrenge von Gibral- 
tar bis nad Rronftadt der faum beendigte Kampf wie- 
ber in neuen Flammen auflobern. 


Gore Gat ihn in ben Memoirs of Horatio Lord VValpole 
1820 I p. 252 mitgetbeilt. 
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Pertrag von Hannover. 


Ein Buftand der allgemeinen Angelegenheiten, ber 
für ben eben auffommtenden preußifchen Staat, der beibe 
Spfteme berührte, aber Teinem angehörte, mit allen bes 
nadbarten Mächten in engen Beziehungen fland, ohne 
doch ihre Politi! zu theilen, eine ganz befondere Schwie⸗ 
rigleit ber Behandlung darbot. 

Noch fonnte Preußen nicht baran benfen, fic ben 
vier andern Mächten als eine fünfte an die Seite zu 
ftellen, aber fo viel Kraft batte es doch entwidelt, daß 
in allgemeinen und beutfen Angelegenheiten nidts ges 
ſchehen fonnte, woran es nicht lebendig Theil genommen 
bitte: man mußte nun feben, ob e8 bei bent drobenden 
Herannahen eines allgemeinen Zufammenftoßes eine Polis 
tif beobachten würbe, ihm felber angemeffen und bem euros 
päifchen Gemeinwefen förberlich. 

Die meiften ber zunächſt obſchwebenden befonderen 
Streitigleiten lagen ihm ferne. Welche Privilegien bie 
Handelsgeſellſchaft von Oftende in den amerifantiden Pros 
pingen genieße, wer feine Fahne in Gibraltar weben laffe, 
fümmerte ben König von Preußen wenig, der nicht für 
feinen Beruf bielt, fic) in frembe Angelegenheiten zu mis 
fhen; es berührte ibn felbft nicht unmittelbar, welche von 
ben beiden Linien des Haufes Oldenburg in den holſtein⸗ 
gottorpifchen Canben regiere. 

" So wie man fih aber von biefen Streitpuncten in 
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bas Gebiet ber allgemeinen Politif erhob, wurden die ras 
gen auch für Preußen von unmittelbarer und bringender 
Bidtigfeit. | 

Sein Dafein hatte eine feiner Grundlagen in bem 
europäifchen Gleichgewicht; einer Aberwiegenden Macht 
würde eS leicht zum Opfer gefallen fein. 

Keine Frage, daß eine Vereinigung swifden Spanien 
und Offreid wie bie, mit ber man umging, für Preußen 
gefährlich war, fim aus religiöfen fo wie aus politifchen 
Rädfichten widerwirtig fein mußte. 

Alle die lebten Sabre baber hatten die religiöfen Ges 
genfige bas deutſche Reid gewaltig aufgeregt. Die Bes 
Ritigamg ber Ryswiker bem Proteftantisums fo überaus 
ingänftigen Claufel im Badenſchen Frieden, die beftig bere 
sorbrechende Bekehrungsſucht einer befchränften und fa 
natifben Priefterfdaft und einiger von ihr mifleiteten 
Girften regten ven ewangelifchen Theil fortwährend auf. 
Weld) einen Cindrud brachte e8 hervor, als man eben 
kim zweihundertjährigen Subelfeft ber Reformation ere 
fahren mußte, daß auch der Churpring von Sadfen, auf 
deſſen Standhaftigtett man immer nod) baute, bem Del: 

(biel eines Baterd gefolgt, und zum Ratbolicismus übers 
gelrete fei. Da er fic) zugleich mit einer Nichte bes 
Kaiſers, einer jofephinifchen Erzherzogin vermablte, fo 
ſchrieb man biefem ben Übertritt zu. Man bat demfelben 
einmal das treffende Wort gefagi, auf folde Weife wäre 
Wehen fo gui, wenn man den Papf gum Kaifer habe. 
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Carl VI (chien wenigftens cine Zeit lang gu vergeffen, 
daß ein Raifer beiben Theilen angehören miiffe. Wie 
bedenklich wurde aber dann eine fo enge Vereinigung bef 
felben mit Spanien, bas die Proteftanten in Cine Reibe 
mit ben Ungläubigen febte. 

Und aud in ben politifchen Angelegenheiten beklagte 
fid) der König von Preußen, bie ganze Zeit feiner Regie 
rung fiber ohne Rückſicht, ja mit Feinbfeligleit beban- 
belt zu fein: — man bore ihn bei ben Reichögerichten 
nicht lange, man veruribeile ihn gleich." Der Kaiſer batte 
nach einander bie Allovialerben von Timpurg, ben Abt 
von Werben, bas Stift Ouedlinburg gegen ben König 
in Schuß genommen: wegen bes leptern fogar einige Nach⸗ 
barn mit ber Ausführung feiner Berfügungen beauftragt. * 

Und fo fonnte Friedrid) Wilhelm wohl nicht febr fai: 

ferlid gefinnt fein, als jene großen Srrungen ausbraden. 
Er batte auch fonft nod manderlei Anlaß, ben Geg: 
nern bed Kaifers, die fih an ihn wandten, namentlid 
bem englifchen Hofe fein Obr zu leiben. 


1. Die Methode fo der Rf. Hof dabei gebrauchet iſt diefe, » dag 
alle jura biefes Haufes auch gange Provingien und Lande die gleich: 
wohl unfere Borfahren befeffen, und in deren Poffeffion wir uns and 
befiuben, uns ftreitig und zweifelhaft gemacht, andre Stände im Reid, 
die Verwandten unfers Haufes fe und unfre eigne Unterthanen 
felbft folde jura zu impugniren, und deshalb bei bem Raifer zu bes 
Magen angebeget, fa gar welches faft unerhirt durch ben Reichsfis⸗ 
cal dazu gezivungen werben. « 

2. „Beil man zu Wien die Marime hat daß man une auf alle 
Weife Hein machen müffe, daß wenu wit fou in einer Sade regi 
hätten die raison d’etat nicht zuließe uns damit auffommen zu laf- 
fen.“ Befchwerden vom Januar 1725. 


So oft Georg I von England nad Hannover bere 
Gherfamt, veranfialtete er, wenn #8 irgend möglich war, eine 
Zufammenfunft mit feiner Tochter und feinem Schwie⸗ 
gerfohn. Buweilen fam cr nad Berlin, um die anwach⸗ 
fente Familie feiner Enfel zu feben; öfter gingen König 
und Königin von Preußen nad Hannover ober nad je- 
nem Jagdbezirk an den Grenzen der Altmark, wo große 
Eihens und Buchenwaldungen die alten Confinien zwifchen 
ber fächfifchen und der wendifden Nation bezeichnen, ber 
Gohroe. Im Sommer 1725 war nun König Georg I, bes 
gleitet von bem englifchen Minifter Lord Townſhend, einem 
Manne, ber Feuer und Kühnheit mit Erfahrung und 
Grindlichfeit in ben Geſchäften verband, herübergekom⸗ 
men; Friedrich Wilhelm und Sophie Dorothea befuchten 
thn; bejonters in den Garten von Herrenhaufen, die daz 
mals für die fchönften der Welt erklärt worden find, war 
man beifammen. 

Der englijhen Politif fam es nun befonbers gu Stats 
ten, daß die Königin von Preußen eine neue Verbindung 
beiver Familien zu Stande zu bringen wünſchte. Oft 
mag bavon früher im Gefpräcd die Rede gewefen fein; 
fefigefegt war nod) nichts dariiber.' Bon ihrem Vater 
auf das zärtlichfte aufgenommen hoffte die Königin jebt 

1. Es if cin Srethum der Prinzeffin Friederife Wilhelmine, 
wean fie angiebt, daß ſchon givei Jahre früher in einem zu Charlot: 
lenburg geſchloſſenen Vertrage über ihre VermAblung mit bem pra: 


fumtiven Thronerben von England ein Abkommen getroffen worden 
ee Bertrag enthält, and in feinen geheimen Artifeln, fein 
ri bavon. | 


cin fefte8 Berfprehen zu erlangen. Lord Townſhend 
fpricht in einem feiner Schreiben die Meinung aus, baf 
ed damit Feine Schwierigkeit haben were. | 

Zugleich brachte Townfbenb nun aber auch die Sffent — 
lichen Angelegenheiten zur Sprade. Friebrib Wilhelm : 
liebte eigentlich dieſe Art der Gefhäftsführung nicht. Feu 
rig und ungeftüm wie er war, bat er Sfter gu bereuen ge 
babt, in perfönlichem Berfebr zu weit berauSgegangen zu | 
fein, zu viel gefagt zu haben; bagegen bat er aud em 
ander Mal zu viel nadgegeben und ſich mehr als er ſpaͤtrer 
billigte, abgewinnen laffen. Was man aber von fic fürch⸗ 
tet, das ift man eben barum aud wieder in Gefahr m 
thun: aud) biesmal trat er perfünlich in Unterbanblungen: 
Lord Townfhend wußte feine ganze Seele zu bewegen. Die | 
Greigniffe in Thorn, wo ein Tumult, der bet einer Sef 
tenproceffion entftanden, von den Polen auf eine Art ge 
abnbet wurde, welche ben burd die Friedensſchlüſſe aner⸗ 
fannten Gerechtfamen der Proteftanten entgegenlief, erwedtt 
fein evangelifches Mitgefühl. Die Verbindung bes Kaiſers 
mit Spanien fhien eine allgemeine Gefahr einzuſchließen. 

Lord Townſhend ſtellte vor, daß eine entgegengefehtt 
Berbindung europäifcher Mächte nothwendig fei. 

Dod würde er damit nod Immer nicht durchgedrun⸗ 
gen fein, hätte er nicht Unterftügung in einer Angele 
genbeit hoffen Taffen, welche jebt faft ben vornehmſten 
Gegenfland der preußifchen Politi! ausmadte; im der 
wieder auflebenden Streitfache der jlllichſchen Erbſchaft. 
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Rur zufammen wirken biefe Sntereffen: man muß une 
erlauben, das eine nad bent andern vorzutragen. 

Ms fi einft Churfihft Friedrid Wilhelm entfchloß, 
auf die eine Hälfte biefer Erbfchaft Verzicht zu leiften, gue 
frieden mit bem wirklichen Befite der andern, behielt er fich 
ten Anfall jener beim Abgang bed Hanfes Neuburg bes 
vor. Eine Ausfidt, damals in weiter Gerne, ba ber 
Pialigraf Philipp, mit dem der Ehurfürft fein Abkommen 
tof, von acht blühenden Söhnen umgeben war. Nun 
geihah aber, daß von biefen Söhnen einige in den geil 
iden Stand traten, andere, obwohl weltlid, doch unvers 
mählt blieben, die aber welche fich verbeiratheten, entives 
ter nur weibliche Nachfommenfchaft hatten oder gar Feine. 
Ter lebte von ihnen, Carl Philiph, nunmehr Churfürft 
von ber Pfalz, einer von ben Fürſten, die fih damals 
lard religiofe Berfolgungen einen widerwartigen Namen 
madten, batte nur zwei Töchter, und man fab bas Aus: 
erben des Manhsfammes viefer Linie mit Sicherbeit : 
raus, Churfürft Carl Philipp wiinfdte nichts mehr, 

als bie Erbfolge in den jülichſchen Lander feinem Gibam, 
Palgrafn von Sulzbach, zuzuwenden, und biefer fchien 
bie Gunft bes kaiſerlichen Hofes zu befiben; allein der 
König von Preußen war nicht gemeint, ein Recht, bas 
"für gang unzweifelhaft erachtete, fich nehmen zu laſſen. 

England anbetrifft, fo hatte dies ſchon in einem 
Sertrag, ber 1723 zu Charlottenburg gefchloffen worben 
tim welchem bie Älteren Tractate erneuert, und die 


Staaten und Befipihiimer nicht allein, fondern aud Rechte 
und Prdrogative beider Theile gegenfeitig gewäbrieifet 
worden — auch die preußischen Anfprüche auf Jali 


und Berg ausbridlih anerfannt. Sn einem geheimen Ar: 
tifel batte Georg verfprochen, wenn der männliche Stamm 


des Haufes Neuburg abgebe, die gerechten Anfprücde des 
Königs von Preußen auf die Erbfchaft zu begfinftigen : 


und nicht gu bulben daß demfelben Unrecht gefchehe. Die 


Wiederholung ves Wortes Recht fol wohl Feine Beihrän | 


fung enthalten fonbern ben Grund eindringlider hervor |: 
beben. Auch auf die Theilnabme der damaligen beſten 
Verbilnbeten von England, der Frangofen, beren Bue. 


ftimmung bei Landfdaften fo nahe an ihren Greym | 


eine enticheidende Withtigheit hatte, durfte man rechnen. 
Schon feit einiger Zeit war barfiber unterbanbelt wer 


ben; Frankreich hatte fich fchon im December 1724 ge 
neigt erklärt, diefelben DVerpflichtungen in Bezug auf 
Julich und Berg einzugehen, welche England über fid | 
genommen. Wenn die Sade noch zu feinem Abſchluß 
gebieben war, fo lag die Schuld davon an bem König | 


von Preußen felbfi, der ein gewiffes Bedenten trug, fid 


durch fo weit reichende und nicht ganz zu fiberblidente | 


1. Schreiben von Rothenburg 15 Dec. 1724: Vre Excellence — 


verra par le second art. que le roi s’est determine à la conside 


ration de S. Maj. Pr“ à prendre sur l'affaire de Cleves et de Ju 
liers les mêmes engagemens que le roi d'Angleterre a pris à cette 
egard, par l'article secret du traité de Charlottembourg; persuadé 
que cette facilité ne fera que resserrer les noeuds de l’union qui 
subsiste entre S. Mé et le roi de Pr. et dont elle desire le maintien. 
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Berbinbungen ‘auf Hinftige Halle gu feffelu. Dest aber 
unter bem Cinbrud ber neuen Allianz zwifchen Spanien 
und Oſtreich, von ber man vermutbete, und zwar febr 
nidtig, daß darin aud auf jene Erbſchaft Bezug ges 
nommen fein werde, hob fic jeder Zweifel. Dem Kö⸗ 
nig warb bas Project eines Bundes vorgelegt, dad er 
mit einigen Randglofien begleitete, aber im Ganzen bile 
ligte. Eine feiner vornebmften Bemerkungen ift, dab er 
baburd nicht in Srrungen mit Rußland, feinen frühes 
ten Berträgen mit biefer Macht zuwider, verwidelt wer⸗ 
den wolle. Sn ftürmtfcher Eile ward Slgen berbribefchie 
den, ber an und für fid nod weniger geneigt war als 
ber König, die Polit von Preußen für tommende Zeis 
ten zu binden, und niemals die Voribeile aus den Augen 
verlor, welche aus einem guten Verbalnif mit bem Sais 
fer entfpringen müßten, aber unter ben Umſtänden ded 
Augenblided, und ba ja das vorgefchlagene Biinbnif nur 
auf Beribeibigung ging nicht auf Angriff, jeden Wider⸗ 
fprud fallen ließ. Go fam es zum Abfchluß bes Bers 
traged von Hannover vom 3 September 1725 zwifchen 
Frankreich, England und Preußen. 

Das wictigfte darin iff, bag die drei Mächte einans 
der wie ihre Befipungen fo auch ihre Rechte gegenfeitig 
gewährleiften. Frankreich verſpricht ausdrücklich, Die bets 
dm andern Berbiindeten zu unterfifiben, wenn im Reiche 
etwas zu ihrem RNachtheil unternommen werde; gemeins 
ſchaftlich wollten fie bie Vorſchläge in Betracht ziehen, bie 
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ihnen über die faiferlide Succeffion gemacht werben Han 
ten, und feinen annehmen, der ihnen für ihre Sntereffen unt 
für die Behauptung des Gleichgewichtd von Europa uns 
zulänglich erfcheinen könnte. Man fieht, daß der Had 
brud ber ganzen Übereinfunft in bem Widerſtande liegt 
ben man den vermutbeten Taiferlichen Entwürfen enige 
genfeben wil, und in ber Gewährleiftung ber gegenfeils 
gen Rechte. Indeſſen fonute eine fo allgemeine Verpfliqh⸗ 
tung dem König von Preußen nicht gentigen. Der Bas 
trag ift gleich Anfangs befannt geworben, oft genug ge 
brudt und unzählige Mal ausgezogen; vollftänbig aber 
fennt man benfelben nod nidt. Was ibm für Preußen 
feine Bedeutung giebt, ift ein geheimer Artikel, der im 
Original noch vor ben abgefonberten eingefdaliet und 
bisher wirklich geheim geblieben iſt. Frankreich und Eng 
land verfprechen darin beide nicht zugulaffen, daß bri 
bem Abgang des Haufe Neuburg die Lander Siti 
und Berg, auf welche Preußen Anſpruch mache, fequo 
ftrirt, ober ein fürmlider Proceß darüber erbffnet wer, 
nod aud daf Sr. Preußifchen Majeftät dabei irgend 
ein thatfächliches Unrecht gefchebe; fie wollen vielmehr be 
bin arbeiten, daß die Parteien fic) bem Ausfprud un 
partetifcher Mächte unterwerfen. ' Zugleich burd die alle 


1. Der Artifel lautet: S. M. le roi de Prusse ayant presenté 5. 
Mé tres chretienne et à S. M. Britannique, que lors de l'exuncio® 
des princes de la maison de Neubourg elle auroit des pretentions 3 
exercer sur la succession de Berg et de Juliers et ayant demandé a LL 
DD MM de vouloir bien luy etre favorables en luy assurant Pe 
fet des conventions faites cy-devant sur ce sujet et leurs dites 
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gemeinen Beiradtungen und biejen befonbern Bortheil 
ward ber Konig vermodi, den Trastat zu unterzeichnen. 

Su bem großen europäiichen Kampfe der fich zu ente 
finben fchien, trat Friedrich Wilhelm dergeftalt entfchlofe 
fen auf die anti⸗boſtreichiſche Seite. 

Ein Schritt von der größten politifchen Kabnbeit, 
wenn man erwägt, wie bie branbenburgifchen Dinge fich 
entwickelt und welde Verbindlicteiten ein Reichsfürft bod 
allemal gegen ven Raifer hatte. 

Er war um fo gefährlicher, ba auch auf der Partei 
je ber man fich fchlug, mannichfaltige Schwierigkeiten ente 
fanben, fobalb man daran badite, wie doch nothwendig 
war, fi zu verflärfen. Der Bund von Hannover ift in 
der Ausdehnung die man ihm zu geben gedachte eigents 
Kid niemals recht gu Stande gefommen. 

Holland, beffen man nicht entbebren fonnte, ware nie 
babin zu bringen gewefen, ben geheimen Artitel anguneb- 
um. Schon das Wort, daß die Rechte, nicht die Des 


Tres Ch® et Britannique voulant en tout ce qui depend d’Elles 
donner a S M le roi de Prusse des temoignages de leur attention 
pour les choses qui l’interessent, Elles promettent que le cas ar- 
nvant qu'il n’y eut plus de princes de la maison de Neubour 
elles favoriseront et seconderont les justes prétentions de S N 
Prossienne et Elles tacheront par les moyens les plus efficaces è 
porter toutes les parties interessées à soumettre leurs prétentions 
à l'arbitrage des puissances impartiales dont on conviendra dans 
li suite. Et à cette fin elles empecheront que les susdits Duchés 
ne soyent mis en sequestre ny que l'affaire ne soit reduite en pro- 
cs formel ny qu'on y p e contre S. M‘ Prussienne par voye 
de fait afin qu'il ne soit fait aucun tort a S. M Prussienne mais 
zu contraire toute la justice qui lui est du. Cet article sccret 
sura la meme force etc. folgen die Worte wie bei ben drei Artifeln 
separés big gu Ende, mit dem nemlichen Datum. 
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fipungen allein, wedfelfeitig garantirt fein follten, bas fie 
fharffidtig genug waren, beim erften Blid auf Jülich 
und Berg zu beziehen, erwedte ihre Beſorgniſſe; man 
wagte nicht, ihnen ben geheimen Artifel auch nur mit⸗ 
zutheilen. 

Wenn dagegen Holland wiber die oftendifde Come 
pagnie Ernft zu machen begehrte, aber zu bem Ende cis 
ner ausreichenden Hülfleiftung der Andern gegen ben Pais 
fer werfichert fein wollte, fo war der König von Preußen 
nicht geneigt darauf einzugehen. Er meinte, baran liege 
ber Welt wenig, ob Holland bei bem Bertriebe des Kaffees 
oder bes Porcellans oder auch feiner eigenen Landeser⸗ 
geugniffe beffere Preife befomme ober fchlechtere; für Dinge 
biefer Art wolle er fein Schwert nicht ziehen. 

Chen fo wenig fühlte fic Friedrich Wilhelm berufen, 
für die Behauptung ver gottorpfchen Landſchaft bei ber 
Krone Dänemark, die man ebenfalls in ben Bund zu 
ziehen fuchte, einzutreten. Er wiederbolte, was er fchen 
vor ber Unterzeichnung bed Tractats erflärt hatte, bab 
er fi den Ruffen, wenn fie ben Herzog in Schleswig 
einfegen wollten, niemals entgegenfepen mwerbe; würden 
bie Ruffen aber Bremen und Berben angreifen, ober 
Hannover beunrubigen, bas wolle er mit aller feiner 
Madt hindern. 

Genug e8 war unmöglich, die Butereffen von Preis 
fen, Düänemarf und Holland in diefem Falle auszu⸗ 
gleichen. 
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Gar bald aber nahm Friedrich Wilhelm auch an ber 
Haltung von Franfreid und von England Anftof. 

Es fhien ihm als feien die Unternehmungen, welche 
bie Geemiidte gegen die oftenbifde Compagnie beabfide 
tigten , offenfiver Natur, und mit einem bloßen Verthei⸗ 
digungsbundniß, wofür er bas bannoverfde angefeben, 
nicht gu vereinbaren. Sollten nicht etwa die Seemächte 
gerabegu auf eine Eroberung ber öftreichiichen Niederlande 
venfen? Es empôrte ihn, vermuthen gu müflen, daß er 
in einem Bunde fteben folle, beffen lebten Swede man 
thm nicht einmal mittheile; fein ganzer Stolz erhob fic, 
wenn er bebachte, daß man ihn brauchen wolle wie einen 
Beiläufer, fagt er, wie einen Subalternen. 

Dann erwadten alle politifche Bebenklichkeiten, welche 
der Allianz entgegenliefen, — freilich erft nad der Hand. 
Mie denn, wenn es hierüber wirklich zum Krieg fomme? 
Chen er werde die, Laft deffelben am meiften zu ems 
phaben befommen. Gein Land fei nicht burd bas Meer 
geihügt wie England, nod burd Feflungen wie Franf- 
trib: man möge ihm angeben, was man von bem Rais 
fer forbere, und wie man, wenn er died verweigere, ihn 
dazu zu nôtbigen gebenfe, welches Contingent al8bann jeder 
Berbfinbete aufbringen, wo man ben Krieg führen wolle. 
Gr 3.B., ber ben erften Angriff zu erwarten babe, müffe in 
Stand gefegt werben, eine hinreichende Madt an ben 
Grenzen von Schlefien aufzuftellen, um nbthigenfalls in 
ticle Proving ober auch in Böhmen eingufallen. Im Mai 
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verlangte er Daß eine Hülfsmacht von 28000 NM. zu Fuh 
und 10000 M. zu Pferde für ibn in Bereitſchaſt fire 
Preußifche Offiziere follten bei ber Mufterung zugegen fein 
und die Bollzähligfeit der Regimenter prüfen; auf tea - 
erften Ruf des Königs follte bas Heer in den beftiams : 
ten Sammelplätzen erfcheinen.! Da er aber biebei nidi - 
eine eigne fondern cine frembe Sache verfechte, fo pale - 
er für billig, daß er, deffen Land leicht ber Kriegsſchau⸗ 
plas werben dürfte, vor Schaden und Unglück ficher ge 
ftellt, daß bie Garantie, die ihm früher zugeſagt worden, 
nod erweitert und fefter geftellt werbe. 

Hierauf antworteten ihm die Verbfindeten, wenn ber 
Raifer von Schlefien aus die preußifchen Provinzen an 
greife, fo folle bie englifche Flotte Neapel befchießen. 

Friedrich Wilhelm hatte, ehe er mit jenem Begehren bere 
vortrat, feine vornehmften Generale und Minifter zuſam⸗ 
mengerufen, und fie aufgefordert, ihre Meinung au jagen 
wie fie folde vor Gott verantworten Tönnten. Auf An 


1. Su einem eigenhändigen Aufſatz bes Königs heißt es beis 
fpielsweife: 

„Die Alliance beftehe in König England, König Franfreid, RE: 
nig Brenfen, König Sardinien, in Kurfürftentfum Baiern, in dex 
Hollindern, Landgraf Heffen; — 

Die Alliirte follten fagen: ver Raifer foll die oſtendiſche Com 
pagnie nieberlegen, ber Raifer foll dies ober bas thun; will er nun 
nit thun was die obigen Alliirte haben wollen, alfo müffen vie WE 
liirte cine Diepofition machen den Raifer dagn zu zwingen, nemlich 
die mus fo fein. 

Die drei erftere Könige und Holl. die ftellen the Gontingent vor 
fo viel Truppen, die foll der ober ber commandiren; die Armee fell 
fich onweit Maftricht gufammenzieben, und die kaiſerlichen Trapper 
aus Brabant delogiren. Holland giebt Artillerie, England giebt Bret, 
Frankreiy — — Prenfen 


215 


träge bie fo feierlich überlegt und mit Nüdficht zwar auf 
bie Gefahr bie man laufe, aber auch auf die Verpflich⸗ 
tungen des Hannoverfden Bundes feftgefebt waren, em⸗ 
ping er nun diefe Antwort, die ihm, der nur für bad Une 
mittelbare Sinn Batte, faft wie ein Spott erfchien. 

Und aud) das war mit nichten feine Meinung, daß 
England und Frankreich, fich auf feine Allianz filitiend, 
wenn gleich obne feine Hülfe, ben Krieg gegen den Rai 
fer allein zu beffen Nachtheil ausführen möchten. Gr 
batte fi) nur gegen die Übermacht bes Haufes Oſtreich, 
de man ibm fo drohend fchilverte, vertheidigen, nicht es 
angreifen ober verberben wollen. 

Shon ein Anfall auf vie nieberlänviichen Provinzen, 
um die oflenbifhe Compagnie zu zerfiören, fchien thm une 
zulaͤſig. Nachdem der preußiiche ReidStagsgefandte die 
Men Berhandlungen nadgefeben berichtete er, der burs 
gundiſche Kreis der dieſe Lande begreife werde noch forts 
während als ein Theil ded Reiches betrachtet; ein Ans 
(iff barauf würde ein Angriff auf bas Reid fein. 

Aber ber König gerieth, wenn er ſich wieder verges 


Der Kaifer wird gewif mit Polen und Moscan Allianz machen, 
ten König in Preußen Amusement zu geben; bie nordiſche Armee 
hr oe foll die feyn ? wer foll commanbiren, und wer 


Sa Italien da muß der König ven Sicilien (Sardinien) agiren, 
muß gegen die fpanifche Grenze cine Armee haben, and 
Cine gegen Schwaben die Reichsfürften en ordre oder échec zn halten; 

Dieſes wäre fo eine Dispofition, die Engeland, Holland, Franfreidh 

mus und Preußen fragen ob er accordiren wil, und wovor; 
2 Prenffen großen Riffo hat und Hafard, ba feine Länder fonnen 
€ champ de la guerre werben, und babei febr leiden; und id wifs 
ſen up mas id dagegen zu gewarten haben iwerbe.” 
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genwärtigte, was er in Herrenbaufen von ben fremben 


Gefandten gehört batte, auf ben Gedanken, als fei ihre 


Abfiht wohl gar auf einen völligen Umſturz des Haw 
fes Oſtreich gerichtet; er meinte gehört zu haben, man 


müffe diefed Haus fo viel wie möglich herunterbringen 


nach bem Tobe des Kaiſers beffen Linder theilen. 


Damit trat ihm die Gefahr eines unbientiden Über 
gewichts, bas bisher von der einen Seite gebrobt, von 
der anbern entgegen. Wie dann, fagt ber König, wen 
man Oftreid gu Grunde gerichtet bat? Will man ale 


dann einen englifchen oder einen frangöfiichen Kaiſer ma 


chen? Gr urtheilte, es fet beffer, einen Kaifer zu bebalin 


von der Deutfchen Nation und von Öftreichifchem Blut. 


Nur den Griftern von erftem Range flellen fid ve 


verfdiedenen Seiten einer Frage auf einmal und soll 
finbig bar; Andern, die mehr von ben Eindrücen af: 
hängen die ihnen gefchehen, entwideln fie fich erft nad 
und nad. 

Wenn fich bie Öftreichifche Erbfolge von fo gewagten 
Combinationen, wie biefe fpanifche frei hielt, fo blieb 
fie, im Allgemeinen, politifch überaus wünfchenswärbig. 
Oder mußte nicht eine Auflöfung des Sftreichifchen Vine 
bercompleres guiebt doch nur ben Franzoſen, und vid 
leicht ben Œnglänbern gu Gute fommen, eben wie bied 
bei der ſpaniſchen Monarchie der Fall gewefen wart 
Wer hätte gegen ihre Übermacht Schuß verleihen fünnen? 

Das will e8 im Grunde auch nur fagen, wenn Friedrid 
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Rihelm meint, Daß Frangojen und Engländer Raifer 
maten würben, eS erinnere ihn an bie Gabel vom Stord 
und den Fröſchen. Im Reiche würden fie Meifter gewor- 
ten fein. 

Wenn ber König durch mancherlei vom faiferlihen 
Gofe erfahrene Ungunft, die Übergriffe ver Ratbolifen und 
Rüdfihten ber Familie bewogen worden war, bie ban- 
noverſche Allianz einzugehen, fo erwedte Dagegen nun 
aud) dieſe burd eine offenfive Richtung, welche für den 
Zuftand bed Reiches gefährlich werden fonnte, Beforgniß 
und Verftimmung in ihm; im Sommer 1726 war er 
idon febr davon guritdgefommen. 


Rüdtritt zur Neutralität, 


Cines Abends, im Suni, faß der König an einem 
Benfler bes Schloffes, den Blid auf die in der Nähe am 
Baffer auf und ab Luſtwandelnden gerichtet, ald er une 
kr biefen einen alten Befannten, den Faiferlichen General 
Grafen Secendorf anfihtig wurde. Er wintte ihm, bat 
ihn einzutreten, neben ihm nicdergufipen. 

Graf Secfendorf war dadurch ausgezeichnet, daß er, 
obgleich Norddeutſcher und Proteftant, Neffe jenes Secken⸗ 
dorf, ber als Gefchichtfehreiber des Lutherthums einen fo 
Ymlihen Namen erworben, bennod zu den höchften 
Stellen im faiferlichen Heer, und zu vielem Einfluß auf 
bie Geſchäfte gelangte. Den proteſtantiſchen Fuͤrſten ſchien 
tt cin ſehr geeigneter Vertreter an dem Hofe, von deſſen 
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günftiger ober ungünftiger Stimmung für einen Jeden 
nod) unenblid viel abbing; feinerfeits filibte er fid wie 


der auf bag Vertrauen, das ihm biefe widmeten. ! Längi 
fon, in ben nieberlänbifhen Felbafigen, war er mit Friede 


tid) Wilhelm I befannt geworben, und feitoem in Core 


ſpondenz mit ihm geblieben. Er fagt einmal, von du 
gend auf babe er bem König feine Treue und Devonen 
gewidmet; ein ander Mal, ein nad längerer Unterbredung 
bei ihm eingegangenes füniglides Schreiben babe ihn 
gleichfam wieder Iebendig gemadt ? War er fern, fe 
verfäumte er nichts, um ded Könige Gunft zu bebaut- 
ten. Er fhidt ihm Delicateffen für feine Rite, — te 
lienifche Trüffeln, „gar fchöne Krammetsvdgel aus Dres 


ben“; hauptfächlich verfchafft er ihm ben erwünſchten 


Anblick langgewadfener Soldaten, die er größtentheils 
von ben raizifchen Heiduden nahm. Erſchien er dam 
perfönlich, fo zeigte er fich fo recht als einen Mann für 


ben König. Da er in vielen Feldgtigen gebient, und oft 


in biplomatifhen Gefchäften gebraucht worden war, 3 À 
aud) am Congref in Utrecht, fo befaß er bie mannidy 
faltigfte Kennmiß ver lebenten Welt: feine Convery 
tion war angenehm und unterrichtend. Gr Batte einige 


1. 21 Sept. 1725 erfuchte er den König von Preußen, ſich IR 
ihn bei Hannover zu intereffiven”, damit ibn dies für bie Feldzeug 
meijteritelle in der Reichsarmee befördere, und ging dann felbî 5 
Hannover. Der König fchrieb für ihn auch nad — 

2. 23 Januar 1720 aus dem Feldlager von Trapani. off 
#münblid weiter Ravport yn erftatten~. 12 Februar: «bald om 
dieſen verbrießlichen Ländern ( Unteritalien und Sicilien ) zu fommer * 
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aͤhnliche Eigenichaften: große Wirthſchaftlichkeit, untadel- 
bafte Kührung in Bezug auf bas weibliche Geſchlecht, 
önfere Religiofität, Unermiidlidfeit wie in der Arbeit fo 
auf Reifen, oder bei ber Sagb. Friedrich Wilhelm theilte 
mit Riemandé lieber feine langen Sigungen bei der Mits 
tagstafel, oder bed Abends bei Tabad und Bier. Das 
fatte um fo mehr zu bebeuten, ba Sedenborf bei allem 
Anſchein von Treuherzigfeit und Hingebung dod) vor als 
lem nach bem Lobe traditete, das ihm Eugen beilegt, ein 
geididter Negotiateur zu fein. Sch weiß nicht, ob eine 
Stellung wie bie feine, wobei man zwei entgegengefeßten 
Parteien gerecht zu werben genöthigt ift, nicht eine allzue 
große Verſatilität nothwendig macht, und mit ber inne- 
ten Wahrhaftigkeit befteben kann; Gedendorf erfcheint in 
ben zahlreichen Briefen, die von ihm fibrig find, vieleicht 
nicht als ein Anfpinner von Ränken und Hinterlift, aber 
er fiebt deren überall, fut fic nicht allein vor ihnen zu 
hüten, fondern auch wohl, fic) ihrer zu bedienen; fo viel 
miglio unter anderm Schein gebt er immer auf fein Ziel 
los mit zäher Bebachtfamfeit, weitfchweifig und gewandt. 
Gr if eine Figur, die ung noch mandmal begegnen wird. 

Damals war es feinedwegs Zufall, daß er an ben 
Ufern ber Spree einberging. 

Sn Wien fühlte man wohl, welche Unannehmlichkeit 
ia Gefahr daraus entfpringen würbe, wenn e6 jemals zum 
Stub mit Preußen komme. 

Friedrich Wilhelm war viel zu einfach und offen, um 


220 


durch ben Anſchein von Feindfeligheit etwas erreichen zu 
wollen; verftimmt und gereizt, weil er fi gemifbantelt 
glaubte, ergriff er nattirlider Weife jene brobente Siel- 
lung, aber damit brachte er bod) bie Wirkung hervor, tak 
man in Wien mehr Rüdficht auf ibn nahm, als bisbrr. 
War cs bei dem Bertrag mit Spanien jemal8 auf eine 
große fatbolifhe Combination abgefehen gewefen, fo zeigte 
fid) in Kurzem, daß biefe nicht ausführbar fet; unter an 
dern ftief man bet dem König von Polen auf größer 
Schwierigkeiten als man erwartete. Aus beiden Grün 
den beſchloß der Wiener Hof, fid) dem König von Preußen 
zu nähen. Schon im Januar 1726 machte er dem 
felben freunpfchaftliche Eröffnungen, pried ihn, daß er in 
der Gade von Oftende fo gute und patriotifche Gefine 
nungen fund gegeben: jept war Sedendorf, ver fid gr 
rabe auf feinem Gut Meufelmig aufbielt, von Pring Eugen 
beauftragt worden, nad) Berlin zu gehen, und dem 8% 
nig zu binterbringen, Daf es nur von ihm abhänge, ob 
er mit bem Kaiſer in guter Freundfchaft und Einigkeit 
fteben molle. ! | 

General Sedendorf hatte bas Glück, daß der Für, 
an ben er abgefdidt war, ihm guvorfommend fon {el 
ber den Sinn zeigte, welchen er hervorrufen follte. 

Der König, dem feine Gedanten immer auf ber Zunge 
(dwebten, fragte gleich nad) der erften Begrüßung, À 


1. 5 Mai 1726. Bei: Farfter Friedrich Wilhelm I Urkunden: 
bud 11, ©. 59. 
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ihn Sedendorf nicht für gut bannoverifh halte, und da | 
tiefer DAG bejahte, fuhr der König fort: „Herr General, 
auf Offigierparole! ich bin beffer Faiferlich als hannoves 
rich.” Er ließ fi darüber in den unummunbenften 
Ausbrüden vernehmen, und hatte nichtd Dagegen, Daf 
Sedendorf vies dem Prinzen Eugen berichte; wofern nur 
ter Kaiſer ihn in feinen rechtmäßigen Forberungen uns 
terftüge und ihn bebanble wie ed ibm gebübre, ihn nas 
mentlidy mit unanfiänbigen Cangleidecreten verfhone, fo 
wolle er öffentlich auf des Kaifers Seite treten." — Ein 
mar Worte, die aber ein großes, und man darf vielleicht 
fügen, aud ein glückliches Ereigniß enthalten. 

Im Sommer und Herbft des Sabres 1726, und ben 
erften Monaten des folgenden, Tiefen fi die Dinge in 
Europa febr Triegerifch an. 

Ripperda zwar, eben fo febr ein rubmrebiger Schwager 
wie ein verwegener Projectenmacher, fonnte fi) in Spas 
mien nicht behaupten. Aber fein Fall felbft, ba er feine 
Zuflucht qu dem englifchen Botfchafter nahm, bier aber 
son einem Alcalden aufgefucht und feftgenommen wurde, 
verihlimmerte noch die Berhältniffe gu England. In den 
weftindifchen Gewäſſern erfchien ein englifches Geſchwader, 
weiches die Gationen binberte, mit ihrer Silberlabung in 
See zu gehen; dagegen ward in einem fpanifchen Hafen auf 
engliſche Schiffe gefrhoffen und aller Handelsverkehr amis 


A. Ein fpäterer von bem König felbft dictirter Aufſatz enthale 
dieſe Umflände. 
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zu haben, England und Branfreih wegen Der Beriräge 
von Hannover, der Kalfer als folder. Pring Eugen 
wünſchte durch Sedenborf zu erfahren, was bemfelben von 
ben ihm benachbarten, allem menfdliden Anfeben nad 
bald feindlid) werdenden Ländern am anträglichften fem 
dürfte, * 

Das waren jedod nicht die Sebanfen Des Könige 
von Preußen. Er näherte fih bem Raifer, und traf mit 
ibm, wie wir gleich weiter feben werben, noch im Jahr 
1726, eine vorläufige Übereinkunft; aber wenn ihm bie 
fer den Antrag machte, bem Wiener Frieden, und ten 
Verbindungen, die fid daran gefnüpft batten 3. B. mit 
Ruflanb, beizutreten, fo lag died ganz jenfeit der Poli! 
Friedrich Wilhelms; er wollte nicht die Partei wechfeln, 
um etiva denen, mit welchen er eben verbündet gewefen, m 
entgegengefeßtem Bunde ein Stüd Landes zu entreißen: 
unter bem Gin: und Wiederſchwanken der Neigung und 
bed Unterbanblens erhob fi) ihm vielmebr ber Gedantt, 
nicht allein felber neutral zu bleiben, fondern es auch zu fet- 
nen Feinbfeligletten zwifchen ben Mächten kommen zu laffen. 
Der Rönig von England follte ibm verfprechen, nidi 
gegen die Erblande ded Kaiferd im Reid, namentlid 
gegen Schlefien oder Böhmen, vorzunehmen; dagegen follte 
aber auch diefer zufagen, bie bannoverfden Lande nidi 
anzugreifen. ? Modte ter Krieg in antern Regionen 


1. 22 Jan. 1727 bei Farfter IT, 331. 
2. Die Verte: Je suis seur, que si V. Mé veut bien y entrer 
et declarera, de vouloir entre prendre rien d’offensif contre l'em- 
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ausbrechen, in feiner Nadhbaridaft wollte ber König den 
Frieden behaupten. 

Mit diefen Anträgen fchidte er im Februar 1727 
einen feiner Offiziere, ». Polenz, nad) England. Die Her 
gogin von Renbal, Gemahlin Georgs I, ließ einige Meine 
Vorwürfe, vie ihr wohl anftanben, fiber die Unbeſtändig⸗ 
fit bes Königs von Preußen verlauten: Georg I bee 
109 fih auf Sranfreich, mit bem er Rüdfprade nehmen 
miiffe, ehe er eine binbenbe Antwort geben könne; allein 
man fab ihm und feiner Umgebung an, daß ihnen 
ber Antrag fiberaus angenehm war, denn ſchon bat: 
ten fie ein nod engeres Verſtändniß swifchen Preußen 
und bem Raijer gefürchtet; fowohl ben englifchen ald ben 
beutfchen Miniftern fchien ein Stein vom Herzen gewälzt 
zu werben; fie feien fo vergnügt, fagt ber preußifche Res 
firent, ald wären fie von neuem geboren. 

Minder erwünfcht war ber Antrag in Wien, wo man 
cinwandte, König Georg I tonne den Raifer aud) in Stas 
lim oder in ben Niederlanden angreifen, der Kaiſer fönne 
ihm nirgends anfommen, als jn feinen hannoverifchen 
Kanten, hier aber leicht die größte Wirkung hervorbringen; 
Preußen werde nicht wollen, daß Reichslehen, wie Mai- 
land ober Mantua, oder der burgundifde Kreis ange: 


pereur dans les états qu'il a en Allemagne et sur les frontières du 
coté de la Boheme et de la Silesie, j'espère de pouvoir disposer 
la cour de Vienne à s’obliger pareillement que ny elle ny ses al- 


li minquieteront non plus les états de V'° Mé dans l'empire. 
18 Februar. 


I. 15 
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griffen wiirden, obne bag fich ber Raifer in andern Thei- 
len bes Reiches dawider regen bürfe. ! 

Aud in Berfailles war man mit bem Borfchlag nidi 
einverflanden, denn dadurch werde der Kaiſer freie Hand 
behalten, feine Waffen gegen Frantreid) zu richten; aber - 
eben biefe Cinwendungen zeigen, dab er febr zum Ziele traf. 

Manche andere Umftände famen hinzu: ber Tod ber 
Raiferin Catharina I, der Widerfprud, ben die Berbin- 
bung mit Spanien allentbalben im Reiche fand; der Raï: 
fer wäre bod) in eine febr gefährliche Lage geratben, wenn 
bei bem Abgang feiner Verbiindeten bie Gegner enge ver 
einigt geblieben wären; aber durch die Haltung von Pre 
. Ben wurden auch diefe auf ihre eigene Gefahr aufmerk 
fam gemadt; es fann wohl nicht bezweifelt werden, dab 
Friedrich Wilhelm auf feinem Wege unendlich Dazu beitrug, 
eine friebliche Stimmung bervorgurufen. Indem man nop 
ben Ausbruch des Krieges erwartete, im Frühjahr 1727, 

1. Gugenio von Savoy (denn fo unterfchreibt er fit) am den 
König 12 März 1727 bei Forfter III, 391. Doch ift dies mur bet 
Entwurf. Wie es — warb, {ft es vom 20 April datirt nad 
hat einige Zuſätze; 3. B. gleich von vorn. E. M. Schreiben — wer 
den, hätte ich fugleich nad) deffen Empfang meiner Schulvigfeit nad 
u beantworten mir bie Ehre gegeben wenn ich mir nicht erlaubt il 
Fein geglaubt, vorher fener Antwort, weldye der König von England 
über das von E. Mt. gethanes Schreiben ertheileu wurde abzuwar: 
ten, um fobann meiner wenig Meinung über befien Inhalt — öl 
nen zu können x. Gonft if das Schreiben gleidjlantend, denn die 
englifche Antwort enthielt nichts befonderes; die Hauptftelle: fo fommi 
zu betrachten, daß des Kaifers entfernte Lande, als die italieniſchen 
und Miederlande fo gelegen, daß England an dem Ort wo es will 
folche anzugreifen vermag, wohingegen der Raifer ben König in fet: 


ner — Gegend, als in feinen deutſchen Erblanden beifomme 
— fann. 
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wurden ernfilide FriebenSunterbanblungen angefntipft; der 
Mai ging nicht ganz vorüber, ald die Prältminarien ges 
ſchloſſen wurden. 

Cine der erfien Wirkungen des Emporkommens ber 
Nittärmacht und politiichen Selbftändigfeit von Preußen 
af Europa. Es verhinderte das feindlide Zufammien- 
treffen ber fiber bag maritime und continentale Gleidges 
wiht entzweiten Mächte auf dem beutfchen Gebiete. 

Hätte es, man erlaube uns diefen Rüdblid, in dem 
breißigjährigen Striege cine folde gegeben! Dann würde 
weber die fatbolifh=bfrribifhe Macht mit ber Unter⸗ 
Kisung von Spanien Norbbeutfbland überfluthet, nod) 
and bas deutſch⸗ ſchwediſche Kriegsheer unter franzöfls 
(Gem und zuweilen englifchem Einfluß dafelbft vorgebrun- 
gen fein. Wohl waren damals die religibfen Antriebe 
bei weitem gewaltiger, und fo zu fagen wilder; aber man 
weiß, wie oft wie politifden Sntereffen damit zufammens 
kl. Die Welt war nun babin gefommen, daß die letz⸗ 
tm bie Feindſeligkeit der erften in Baum hielten. Unmbg: 
lid lann ein großer Stant ausfchließend auf Einem Glaus 
bengbekenniniß beruben; er braucht zu feinem Dafein eine 
Menge von Kräften, die von der religibfen Wahrheit 
abhängig find. Gollten wir jemals wieder unter ein 
ander fiblagen, fo durfte es nicht ber religidfen Entzweiung 
halber geſchehen, bie auf diefe Weife nicht auszumachen 

È, und nod) weniger wegen frember Streitfachen, fo nabe 
fe ſch and an bie deutſchen beranbrängten und fie gu 
15 * 
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au ergreifen fuchten; wenn es nicht anders fein Tonnte, 
fo mußten wenigftens nur die eigenen StaatSintereffen ber 
beutfchen Mächte ben Anlaß geben. 

Die vornebmften, welche in Frage kommen Tonnten, 
zwifchen Preußen und Ofireicdh, waren diefe fo eben be: 
ſchaftigt, mit einander auszuiragen. 


Verträge zu Wufterbaufen und gu Berlin. 


Schon im Sabre 1726 waren wie berührt Unterhand- 
lungen auf das ernftlichfte und mit gutem Erfolge gepflo: 
gen worden. 

Worauf alles anfam, wovon alles abbing, Das war 
bie Anerfennung ber pragmatifchen Sanction. Ein gr: 
ßerer Vortheil Tonnte für bas Haus und die Monardit 
son Öftreih damals nicht erlangt werben, als wenn zu 
nächſt einer ver mächtigſten Neichsfürften, bem die fibris 
gen folgen würden, diefe Sagung gewährleiftete. Unmög—⸗ 
lid) batte fi jebod bad eine ober bas andere erre 
den laffen, wenn ber Raifer dabei geblieben wäre, feine 
Tochter an einen fpanifchen Prinzen zu vermählen. €? 
ift eine Zufammenkunft einiger ber angefehenften Reihe 
fürften in Mannheim gehalten worden, in welder fie fd 
ausprüdlich dagegen verwahrten. Auch Griedrid) Bil 
helm wollte nur son dem öftreichifchen Stamme deutſchet 
Nation hören, und es find ihm darüber immer beruhigend‘ 
Erflärungen gegeben worden. Dies vorausgefept nun 
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erflärte er fich bereit die CErbfolgeorbnung anzuerfen- 
nen, jedody hatte aud) er eine Beglinftigung dagegen zu 
ferbern. Denn als vollfommen frei fab er feme Cinwil- 
ligung an, und ed fdien ihm billig und recht fiir einen 
jo großen Dienft auch feinerfeitd einen Gegendienft zu vers 
langen. Cr machte die Gewährleiftung feiner Anſprüche 
auf bie jülich=bergifche Erbfchaft sur Bedingung. Seine 
Abſicht ging aber nicht dahin, Pfalzſulzbach, das fich der 
mannichfaltigften Verbindung und Unterflügung erfreute, 
ganz auszufchließen: er wollte demfelben Jülich fiberlafs 
fen und fid) mit Berg begnügen. Der Taiferliche Hof 
follte fich verpflichten, die pfälzifchen Häufer zur Annahme 
tiefes Bergleich8 zu bewegen. Friedrid) Wilhelm erflärte, 
nur gegen Gewährung diefed billigen, gerechten und ge- 
mäßigten Anfudens könne er in die Fortführung der an: 
gefangenen Unterbanblungen willigen. 

Wir fehen: e8 waren die größten Gntereffen der bets 
bm Fürftenhäufer in Frage: für Oftretd) das der Gr: 
haltung der Monarchie in ihrem Beftande; für Preußen 
tag ber Erwerbung einer anfebnliden Proving auf ben 
Grund altoorbebaltener Rechte. Sollten fie mit einander 
gehen, fo mußte hierüber ein Berftänpnig getroffen werben. 

Und die Erflärung nun welche Sedenborf, der fic 
te nach Wien begeben hatte, von da zurlicfhrachte, zeigte 
wenigftens ben beften Willen, eine folche zu vermitteln. 
Ter Raifer war bereit, die Unterbanblung mit Pfalz nad 
den Vorſchlägen des Königs ifber fi zu nehmen; follte 


230 


er in einer son biefem gu beftimmenden Bett damit nidi 
zu Stande kommen, fo wolle er fic) mit ibm fiber eine 
anbermweite Genugthuung vereinbaren. * 

Das war alles was man in Berlin zunächſt envar: 
ten Tonnte. 

Der König febte feft, bah ber Tractat in ſechs Moe 
naten zu Stante gebracht fein müßte, und bedang ſich nur 
nod) aus, daß ber Raifer nicht mit Andern, die aud Ar: 
Sprüche zu haben vermeinten, fondern allein mit Pfalz un 
terhandle. Hierauf unterzeichnete er am 12 Oct. 1726 zu 
Wufterhaufen einen Tractat, worin auch er feinerfeitd nun 
bie Grbfolgeorbnung anerfannte. Man fiebt aber leidt, 
daß dies eigentlich noch Feine fchließliche Berabredung 
fondern nur erft die Grundlage eines Tünftigen Berita 
ges bildet. Der König wie feine Minifter erflärten wie 
berbolt, daß die Übereinfunft Feine Geltung habe, ehe nidi 
ber Vergleich fiber Berg wirflich zu Stande gebradht fet 

Auch fo war fie nicht ohne Wirkung. Der König 
fab mit Vergnügen daß er in ben Reichönngelegenheiten 


1. Borftellung Sedenvorfs Grofimadinow 27 September. 1726. 
©. Maj. erklären (fim) weiter auch dahin, daß im Fall wider Der: 
muthen auf die anberaumte Beit dicfer Bergleid nicht Fönnte bewerl: 
ftelligt werden ©. Kaif. Kathol. Maj. alsvann mit Sr. Kö Rt 
über anderweitige Satisfaction ratione ihrer Pritenfion auf Silid 
und Berg iibereimufommen trachten wollen. Seckendorf ſchließt m! 
folgenden Worten: „Nach biefem Beweife wahrer Intention, St 
Rin. Maj. in Preußen Defideria wegen der jülich und berg’fchen One 
ceffion zu erfüllen, zweifele man auch nicht daß der König nunmebito 
die Kortfegung ber angefangenen Handlungen allergnäbigit ordiniren 
damit fie zum vergnüglichen Schluß fommen, um alsdaun deft fe 
au bem vorgefchlagnen Bergleid) wegen Jülich und Berg nad Mage 
©. K. M. in Preußen die Beit beterminiren wieder zu gelangen 
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viel glimpfiicher und rückſichtsvoller bebandelt wurde als 
früher; bie Religionsflagen hörten auf. Fir Oftreid war 
es ein wefentlicher Bortheil, daß fic) Preußen zu einer neus 
tralen Haltung vermbgen lieh. 

Bie ſich aber denfen läßt, in jenem Halbjahr fonnte 
cine Unterbandlung, wie die jülich=bergifche, nach den 
überall und befonbers im Reid herfSmmliden Formen 
faum eingeleitet, gefdweige denn beendigt werben. Mad 
einiger Zeit bat man in Wien dem preußiſchen Hofe ere 
Kirt, daß man Pfalgneuburg jest zu Feiner vermittelnden 
Ablunft zu bringen vermige. Es leuchtet ein, daß ald« 
dann aud) der Wufterbaufer Tractat gar nicht mehr ald 
beftehenb betrachtet werben fonnte. ! 

Snbeffen aber waren die allgemeinen Angelegenheiten 
zu feiner größeren Seftigfeit gelangt. 

Nachdem bie Friebenspraliminarien gefdloffen wor- 
ten, fand man bod) unmöglich, ben wirklichen Frieden auf 
ben Grund derfelben zu Stande zu bringen; Congreffe 
bilbeten fi, und löſten ſich auf ohne Ergebniß. 

Rod oftmals (chien e8, als follten die trop aller Fries 
densanwurfe fortdauernden Feinbfeligleiten zwiſchen Spas 
Nim und England, bei denen doch auch biefes durch die 
ſpaniſchen Caper ſehr empfindliche Verluſte erlitt, zu einem 
allgemeinen Kriege führen. Die Franzoſen wurden von 
der engliſchen Regierung aufgefordert, den Verpflichtungen 


1. Anmerkung des Königs bei dem Entwurfe: „wofern der Bers 
iy nicht ju Stande fommt, iſt diefe Alliance null und nichtig. « 
bei Dumont VIII, 139 gebrudte Tractat ift erbichtet. 
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bie fie übernommen gemäß, in Spanien einzurüden; ta 
man in London nad wie vor in bem Einfluß des Raiferé 
ben Grund der Harinidighett Philipps V fab, trug man 
Sorge, um für jeden Gall geriiftet zu fen, mit Heffen 
und Braunfchweig Subfidientractate zu Schließen, die engfte 
Verbindung mit Schweden aufredt zu erhalten. 

Nod eine andere Möglichkeit erblickte ver ſcharfſichtige 
Steuermann, ver damals die auswärtigen Angelegenbeis 
ten bed Taiferlichen Haufes vorzüglich leitete, in ten Din 
gen. Ibm fchien vielmehr, als halte Sranfreich die Ber 
föhnung zwifchen England und Spanien, die Beilegung 
ber obſchwebenden Handel abfichtlih auf, und erwarte 
nur die gelegene Zeit, um einen Angriff auf Lothringen 
ober aud) auf Stalien in bem gemeinfchaftlichen bourbo- 
‘ nifchen Intereffe, bas fid) wieder beroorbob, au unter: 
nehmen. ? 

Modte nun bas eine oder das andere erfolgen, {0 
beburfte Oſtreich einen fiarfen und guverlaffigen Verbün⸗ 
beten, wie den König von Preußen, auf das pringendit, 
und feinen Augenblif ließ e8 von bem Berfuche ab, ihn 
zu gewinnen. 

Den von England her drohenden Gefahren gegenüber 


1. Karl VI an Sedenborf 22 San. 1727 bei Förfter III, 381. 
Die ift am beften befaunt, was aus ben dem König benachbarten 
mad nad) allem Anfehen bald feindlid) werdenden Ländern am AR 
träglichften fein konnte — Was Vortheil vemfelben ans Bremen unì 
Werden cher aus ben vereinigten Provinzen Anfländiges zukommet 
fonnte, wodurch denn ein Aanivalent leichtlich ausfindig zu machen rare. 

2. Eugen an Gingenborf 20 October 1728. Scr. VI, 114. 
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fate man bie Abſicht, dem König ald ein Aquivalent 
gegen feine bergifchen Anſprüche eine Vergrößerung aus 
ten alddann zu erobernden Gebieten angutragen; man hätte 
tam ben Bortheil gehabt, Dad Haus Pfalz auf faiferlis 
der Seite zu bebalten. Sd dente nicht daß Sedendotf, 
bem die größte Vebutfamfeit zur Pflicht gemacht war, 
des jemald unummunben vorgefdlagen bat. Im Sunt 
1227 bat er nur erflärt, der Raifer, der die bergifden 
Unterbanblungen nod) immer, wenn ed irgenb möglich 
iti, gu Ende zu bringen hoffe, wünſche doch aud) andere 
Vorſchläge zu hören, die zu bed Nonigd Vergnügen und 
Genugthuung in Kriege» und Friedenszeiten gereichen 
fanten, und cine ungertrennliche Freundſchaft zu ſchlie⸗ 
pen. Der König ift inbeffen bierauf nicht eingegangen. 
Er antwortete: die Greundfdaft des Kaiſers folle ihm 
ithe lich fein; was aber Berg anbetreffe, fo fei dad eine 
Sergroferung, auf welde er vor Gott und Menfchen 
Rect babe; er tonne fid mit gutem Gewiffen barum 
lagen; in weitläuftige Berpflidtungen einzutreten fei 
nicht feine Sade. ' 

Hierauf, und ba zugleich auch Pfalzſulzbach fic ims 
Mer enger an Frankreich anfchloß, sog man-in Wien die 


A. Der von Sigen fennt metre alten Sentiments, das ich „gerne 
meine Hinde fret habe und gern von mir allein bependire, ba wo 
ig N fage, ich auch B fagen muß; wad aber die bergifche Affaire 
A, iR bag Agrandissement vor yıein Haus nur eine Sache ba id 
et Gott und Menſchen Recht habe, wenn ich mich darum fchlage, 

06 mit gutem Gewiſſen thun fanz, aber in weitläuftige Enga- 
ioe einzugehen, weiß nit ob es von meiner Convenience if. 
(DD. mbrfb. 6. Sunt 1727.) 
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alte Erbftreitigteit noch einmal in formlide Erwägung. Sm 
Anfang bes Sabres 1728 war Sedenborf dafelbft, und 
ging, wie er fagt, mit bem Reidshofrathsprafidenten, Gra- 
fen Wurmbrand, die voluminbfen Acten aufs neue hurd; 
über einige ungewiffe Puncte bat er fid) Erläuterungen von 
Berlin aus. Anfangs Mai fam er nad Berlin zurück 
Jn feinem Beglaubigungefchreiben heißt e8, er werbe 
bem König das aufridtige Verlangen des Raifer8 bes 
weifen „mit ihm fefter zufammenzufeßen und ben Vortheil 
feines Töniglichen und churfürſtlichen Haufe möglichfier 
Dinge zu befördern.” Gr felbft machte dem König bei 
feiner erften Audienz in Potsdam foldhe Erdffnungen, in 
Bezug auf Berg, daß diefer nicht zweifelte, jet gu bie 
fer Erbfolge gelangen zu fünnen, wenn die Gade vers 
nünftig angegriffen werbe. Mit feierlicher Herzlichkeit er 
mahnt er Slgen, fi nochmals anjuftrengen, unb alle 
bie guten Dienfte, die er feit fo langen Jahren bem brans 
denburgifchen Haufe geleiftet babe, burch bie Erwerbung 
von Berg zu Trönen. 

Ilgen und beffen College Borde begien längft bie 
Anficht, daß der befle und ficherfte Weg, diefen Mnfprud 
durchzuführen, in ber Sreunpfchaft mit bem Raifer beftebe, 
wenn es biefer nur ernſtlich meine. 


1) 9. Mat. Ste haben fo viel Mvantagen vor diefes Haus zu Wege 
gebracht; alfo bin perfnabirt, daß fle gue allen ihren Berflanb zus 
fammenfuchen, die Sache durch Gottes Beiftand fo zu faffen, daß fie 
zu Weg komme; der ich Gott von Herzen bitte daß er fie möge Ges 
funbbeit und langes Leben verleihen, zum Beften mir und meiner 
Lande; bas gebe Gott Amen. 
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Und die Borfchläge nun, welche Sedendorf gleich in 
ver erften Eonferenz, die er mit ihnen batte — 12 Mai 
1728 — vorlegte, trafen vollfommen zum Ziele. 

Er trug vor, wenn der König die Nachfolge der dle 
teften Erzherzogin in die fänmtlichen Sftreichifchen Erb⸗ 
lande garantire, und mit ben Waffen zu vertheibigen vere 
ipreche, fo wolle bagegen der Raifer ,, hinwieder bem Kö⸗ 
nige zum Herzogthum Berg verhelfen ”. 

Man empfand in Berlin febr wohl, was man mit 
einer Gewährleiftung, die bisher weber vom Reiche nod 
von ben europäifchen Mächten anerfannt war, gegen die 
fh vielmehr ein heftiger Widerftand erwarten ließ, auf 
fid) nehme: allein man hielt ben Dagegen dargebotenen 
Roriheil für fo wefentlid, Daf man tein Bevenfen trug, 
darauf einzugehen. Die einzige Frage war, unter welchen 
Gormen die Verfiderung des Herzogthums Berg durch 
ben Kaifer gefcheben follte; mit welchen Bedingungen fie 
verintipfi fein würde. 

Auf richterlichen Spruch wollte man fic) nicht einlafs 
fen, denn diefer hätte allenfalls auch gegen Preußen aus: 
fallen tannens bier war nur von einer politifchen Unters 
handlung die Rebe. 

Aud von einem erneuerten Verfud, einen Vergleich 
mit Mal, Sulzbad zu Stande zu bringen, ließ ſich nichts 
erwatten, ba ein folder eben mißlungen war, und diefed 
Haus jept an ben fremben Mächten Rüdhalt fand. 

Man gerieth auf die Austunft, daß der Kaifer, der 
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felbft ein Entel Philipp Wilhelms, und gwar von deſſen 
ältefter Tochter Eleonore war, fic für ben beftberedtigs 
ten Erben erflären, und alsbann feine Rechte zwiſchen 
Sulsbad) und Preußen theilen, dem erften Sülich, tem 
zweiten das Herzogthum Berg auerfennen follte. 

Eine Form, die vielleicht beffer vermieden worden wäre. 
Denen, die fie billigten, bat man damals und fpäter in 
Berlin immer entgegnet, daß die Übertragung bes kaiſer⸗ 
lichen Rechtes dem preußifchen nichts hinzuffigen Tönnt, 
das von bem Kaifer vielmehr felbft fdon öfter ald tas 
befte von allen anerfannt worden fei. Die Hauptfade 
if, daß ber Raifer verfprach, der König folle zum Beſiß 
und Genuß von Berg gelangen und dabei auf bad frife 
tigfte gefchligt werben. 

Eine Bedingung wünſchte ver Kaifer feinem Zuge 
ftändniß hinzuzufügen; indem er bas Herzogthum dem 
König zufprach, hätte er dem Haufe Pfalz gern die Stahl 
Düffelvorf vorbehalten. Allein der König wollte nicht 
von einer Landſchaft hören, die Feine Hauptftadt babe, fr 
weigerte fid) Verpflichtungen wie man fie ibm anmuthete 
zu übernehmen, wenn er nicht audi bicfe erlange. Sede 
borf fagte am Ende, wenn man bad Pferd hergebe, ſo 
werde man aud) nod) fiber die Schiwierigfeit wegen des 
Zaumes wegtommen. Sn ben Tractat tam nichts weis 
ter, al8 daß dem Raifer bas Recht aufteben folle, nöthie 
genfalla Truppen over Gefchilg nad Düſſeldorf au le 
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gen: die Abtretung felbft blieb fo wenig in Bezug auf 
bie Stadt als bas Land einem Zweifel unterworfen. Die 
preußifhen Minifter fprachen die Beforgniß aus, daß 
ter Churfiirft von der Pfalz ben Prinzen von Sulzbach, 
bem er das Land zu binterlaffen vente, noch bei feinen 
Lebzeiten zum Statthalter ernennen werde, fo bag ed ſchwer 
halten würbe, ibn wieder zu entfernen. Gedenborf ere 
wiedertes wenn au dicfer Zeit ein Dubenb Pfahgrafen 
in Düffeloorf wären, fo würde ber Raifer durch ben 
Zractat verpflichtet fein, fie ſämmtlich herauszujagen. Aud 
Prinz Eugen erflärte, wenn der Fall eintrete, babe fid 
ter König des Herjogthums mit Gewißheit gu verfehen; 
fine ewa beftehende Statthalterfchaft folle ibn an dem 
Pofiefforium nicht hindern, weber in ber einen nod in 
der andern der Formen, welche bie Rechte unterfcheiben. 

Rur Ein Bedenfen fam biebei nod) zur Sprache. 
Man febte den Fall, daß vielleicht ver Reichshofrath, 
über beffen Urtel doc) der Kaifer nicht geradezu verfügen 
fonmte, weber bas preußliche Recht anerkennen wollte, 
hod) felbft bas bed Raifers, fondern fid zu Gunften von 
Sulzbach ausfpräce. Sollte ver König alsdann leer 
ausgehen? 

Man frellte vor, Preußen übernehme ſchwere Verpflich⸗ 
ingen, die bem Raiferlihen Haufe unverzliglich zum größ- 
im Nugen gereichen müßten; es würde ein fchlechter 
Zracat fein, wenn bie Vortheile, die man biefem bage- 
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gen gufage, unbeftimmt blieben; man forberte, bag ber 
Kaffer für diefen Fall ein Aquivalent verfprede. * 

War bas nicht auch deshalb billig, weil vie Unter- 
ſtützung die Preußen gewährte, feinem Haufe gu Gute fam 
was er dagegen übernahm, bem Wefen nach von feinem 
Tatferlichen Amie abbing ? 

Man hat hierüber in mannidfaltigen Zufammenfünfs 
ten verhandelt, bald in Berlin, bald in Wufterhaufen, 
bald aud) in Brit, wo Ilgen wohnte, der freilich damals 
fhon im Sterben lag; bod) war weder feine Krankheit 
nod) fein Tod ein Hindernif für ihren Fortgang. Em 
Tages hat e8 der andere preußifche Minifter, Borde, wirt — 
lich fo weit gebradt, bag Seckendorf fid) bereit erflärk, | 
einen Artifel, den er als ben allergebeimften bezeichnet, an 
zunehmen, durch welchen ber Faifer verpflichtet fein follte, > 
in jenem Falle bem König von Preußen ein Yquivalemi 
aus feinem eigenen Befig zu verfpreden. ? 

Sch weiß nicht, ob died nicht bei ber Gefahr ded 
Krieges, die gerade gegen Ende bes Sabres 1728 nod 
einmal recht bringenb erfchien, zu erreichen, und ob es 


1. 18. Oct. Declariven fie an Kaifer, daß wo mir ber Kaiſer 
nit maintenirt bei VPoffe von Berge, oder mir cin Aquivalent jet! 
benennet, id an Tractat mich nicht binde und ich von abgeben 
will; benn ich thue willigft alles vor ben Raifer und foll alles thus 
vor nichts, und in großer Ungewißheit; diefes thue wahrhaftig nit. 

2. Der Articulus secretissimus, wie ihn Sedendorf vorf 
Iantet: Sollte wider alles Verhoffen die Gommiffion oder auch det 
Reichshofrath wider S. K M. in Preußen, oder and wider ihre Ro: 
mifh Kaif. und Kathol. Maj. in der Jülich und Bergſchen Gode 
ſprechen, fo follen und wollen I. Rom. Kaif. und RKathol. Mai. ge 
halten fein, Ihre Rin. Mt. ein wahres Aquivalent ex propriis ji 
geben. (©. D. ungef. 11 Dez.) 





nidt auf jeden Fall bas befte gewefen wäre, wie denn 
beftimmte und keinen Zweifel weiter sulaffende Stipulas 
tionen für beide Theile immer bas befte find; aber Sedens 
dorf hatte kaum bie Erflärung von fich gegeben, fo reute 
fe ibn auch fchon wieder, und er fuchte fie mit aller Ans 
frengung rüdgängig zu machen. 

Benn man fagen follte, worin wohl jemals Seden- 
torf den perfönlichen Einfluß über ben König von Preus 
fen, von bem fo viel die Rede gewefen ift, bewiefen bat, 
fo tt es Bier gewefen. 

Er ftellte vor, ein Gall, wie ber vorausgefeßte, fei 
mm und nimmermehr zu erwarten. Sn Turzem werde 
die Erbſchaft fich erledigen, ba der ijfingfie ber Briider 
von Neuburg bereits 64 Sabre zähle, — dann werbe 
bet König in Vefîg von Berg und Ravenftein treten, 
tin pact hunberttaufend Thaler Einkünfte bavon ziehen; 
bet Raifer fei burd die farften Worte bed Tractates 
verpflichtet, ihn babei zu ſchützen. Wer wolle den Pro 
th wieder aufregen, ber fon 100 Sabre ruhe? Geſetzt, 
es gefchehe doch, fo babe ber König fo viel gutes Recht, 
daß er feinen wibrigen Ausfchlag befiirditen dürfe; aber 
auch qugeftanben, daß eine folche Sentenz erfolge, wer wolle 
fe gegen ben Raifer und den König ausführen? Seden- 
dirt behauptete auch Sgen fei zuleßt diefer Meinung gee 
weſen. Hauptfächlich entwidelte er, daß es das unveräns 

derliche Beftreben bed Wiener Hofes fein müffe, Preußen 
ft fig zu haben, mit fo einleuchtenden Griinden, daß der 
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König davon volllommen überzeugt wurde.' Sonſt f 
eiferfüchtig auf deutliche und ungweifelbafte Beflimmunge: 
für die Zufunft, entfchloß fic) Sriedrid Wilhelm tiesma 
bie Erwähnung eines Aquivalents fallen gu laffen. Ce 
fchien ihm unmöglich, daß fi) Oſtreich jemals von tei 
Verbindung mit ihm losfagen follte. 

Borde theilte bas Bertrauen bed Königs mit nidi 
ten; er ließ fich durch eine befonbere Urfunde (Decharge) 
bezeugen, bag der König ibn zur Nachgiebigkeit in vie- 
fem Puncte ermächtigt habe; er wollte die Verantwortung 
dafür nicht tragen. 

So fam am 23 Dezember 1728 der Tractat zu Ber: 
lin zu Stande, ben man ald cin ewiges Bünbniß be 
zeichnet bat. König Friedrid) Wilhelm, der fo lange eine 
miftrauende ja balb feindfelige Haltung gegen Oftreid 
beobachtet, febrte zur Politif feines Baters zurüd. Mit 
ausprüdlicher Beziehung auf den erften und zweiten Ars 
tifel des Rronvertrags erneuerte er die damals geleifirte 
Garantie aller faiferliden Erblande, fo in als außer dem 
Reiche, und zwar nad der im April 1713 erflärten Erb- 
folgeortnung, der pragmatifden Sanction, zu Gunften 
Maria Therefiad. Er verfprad zur Behauptung derfel- 
ben, erforderliden Galles, cin Hülfscorps von 10000 M. 
ing Feld zu ftellen, das aud in Ungarn, und gwar nidi 
in Stalien, aber wenn der Kaifer dort angegriffen werde, 


1. Die Eingabe Sedendorfs ift vom 19 Dez. Der König ſchrieb 
baju General Borf, und Knyphaufen, ich glaube daß er recht hat, 
benn ed ift des Kaifers fein eigen Interefie, Breußen für fich zu haben. 
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zur DBededung anderer Provinzen befielben dienen follte. 
Gr verfprad, aud im Reid bie Refervate der kaiſerli⸗ 
hen, namenilid ber oberrichterlichen Macht aufrecht zu 
erhalten, überhaupt in und außer Reiches mit bemfelben 
für Einen Mann zu fliehen; und fogar demjenigen, tem 
ber Raifer feine Erbtochter würde vermählen wollen, feine 
Stimme zum Nömifchen König zu geben. Nur Einen 
Vorbebalt machte hiebei ber König. Er wollte zu nichts 
verpflichtet fein, wenn der Raifer feine Tochter mit Don 
Carlos, oder einem andern Prinzen, ver fein beutfcher fei, 
verbeiraibe. „ Keinen Spanier,” heißt e8 in einer feiner 
Ranbaloffen, ,,feinen Frangofen, einen Deutfchen wollen 
wir.” Das erklärt er für feinen recht alibeutfd patrioti: 
iden Willen. So lautet auch der Artifel felbft auf einen 
Pringen, ber aus altem bentfhen NReichöfürftengeblüt ente 
fproffen fei. ' 

Dagegen Uberirug nun der Kaiſer feine Vergifchen 
Anfprüche, ohne tie Stadt Diffelborf auszunehmen, auf 
Preußen, und erflärte fich cinverftanten, daß bei dem 
Mbgange ver drei Neuburgiichn Brüder ohne männliche 
Erben der König diefe ſowohl, als feine eigenen in Pof- 
fefforio und Petitorio geltend machen, alfo Befis ergrei- 
fen möge, felbft in dem Galle, daß die Statthalterfdafe 


=i Sedleadorf: ©. Kf. Mt. hat mir anbefoblen, E. K. Mt. nods 
qu verfichera daß fie in biejer wichtigen Heicathefache mit ihrer 
parlai figerlich leine Refolution fie und fit vor Semand 
erlären würben, wo fle nicht vorbero E K. Dt. Meinung und Rath 
baräber cingebolet, 
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fon vorber einem Prinzen von Sulzbach anvertraut jein 
möchte. Auch der Kaifer machte ſich anbeifhig ven Kö⸗ 
nig von Preußen, wenn er angegriffen werbe, mit einer 
anfebnlihen Hülfsmacht zu unterfifigen. ' In allen wids 
tigen Angelegenheiten, namentlich ben polniichen, verfprad 
er fic) mit ihm allegett vertraulich zu vernehmen. 

Dabin gelangte man zulegt im Laufe ber Creigniffe, 
und den mannidfaltigen Winbungen ber Negotiation. 

Mir bertibrien fhon und wollen nicht wiederholen 
welch ein Berdienft fic) Friedrich Wilhelm damit erwark, 


bag er, fo militärifd die Natur feines Staates war, zwi⸗ | 
fchen ben großen Mächten, welche mit einander in Krieg 


gerathen zu müſſen fchienen, ben Frieden erhielt. 

Eine andere Frage aber ift, ob bie Politif ded VE 
nigs auch in jebem Augenblide eben die rechte war; ob er 
nicht zu rafch auf ben Bund von Hannover eingegangen 
ift, fo taf er fi) balb Darauf gendthigt fab, von bem 
felben aurfidautreten, ob ber neue Bund mit Ofirrid ber 
Sntercffen feines Staats ganz entfprad. 

Diefe Bundesgenoffenfchaft gewährte ben großen Bors 
theil, tab fie die ſtärkſten deutſchen Kräfte vereinigte, di 

1. Der Tractat (23 Dez. 1728) bei Forfler Friedrich Wilhelm | 
Urfundenbud IT, 215, freilich nach einer im Ganzen und Ginzelnen 
incorrecten Abfchrift. Die vier Artifel am Gude erfcheinen im Ou: 
ginal alg Articuli secretissimi, es folgt alébaun nod ein Articalus 
separatus, der aus dem Wufterbanfer Vertrag genommen ifl. — 

3 Febrnar 1729 wurden die Ratificationen ausgewechfelt. Die Ri 
uifter drüdten ihren Munfd ans, bag der Bertrag zum Muhme ri 


Majeftät und zum Bortheil des Hanfes ansfchlagen möge. Der À 
nig fchrieb auf ihre Vorftellung: Gott gebe feinen Gegen. 
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Geſichtspuncte des Friedens und gegenfeitinen Vertrauens 
zwiſchen ben beiben Religionsparteien erneuerte. Für die 
befonberen preußifchen Dinge batte es einen hohen Werth, 
tah der Raifer vie Erbfolgeanfprüde an Berg anerfannte 
und gemwährleiftete. Aber einmal war die Verpflichtung, 
vie Preußen übernahm, dagegen die öſtreichiſche Erbfolges 
ordnung gu veribeibigen, bie von ganz Europa beftritten- 
war, unenblich umfaffenber; fobann bedeutete es bod in 
ter That etwas, daß die preußifche Freundſchaft bem Haufe 
Oftreich in ben vorliegenden Berwidelungen unmittelbar zu 
qute fam, während aller Gewinn, ben Preußen fid zu 
verfprecben hatte, in der unbeftimmien Ausficht entfernter 
Zeiten lag. Der Bertrag ift für die weiteren Berbäliniffe 
beider Mächte fo serhängnißsoll geworben, wie jene Ab⸗ 
loft über Schwiebus 

Bundt gerieth König Friedrid) Wilhelm darüber mit 
ſeinen nAchften Berwandten in die widerwirtigften Irrun⸗ 
gen, die zugleich in feine eigene Familie cingriffen; oder 
vielmehr der Abſchluß des Bertrags war felbft ein Moz 
ment in benfelben. 

Wir miffen ihrer um fo mehr gedenfen, da der zu 
minnliden Sabren beranwadfende Thronerbe, ber die 
olgemeine Tpeilnabme ber Welt für feine Perfönlichfeit 
Moedt bat, barin eine Rolle fpielte, und zum erften Mal 
son ſich reden machte. 


16 * 


Sugendjabre Friedrichs IT. 


Friedrich Wilhelm war ungewöhnlich früh vermäßl 
worden, um bie ältere Linie feines Haufes, — die an 
dere bildeten die Halbbrüber feines Vaters, — fo bab 
wie möglich fortzupflanzgen. Auch wurden ibm in den 
erften Sabren feiner Ehe drei Kinder geboren, von denen 
jebod nur bie Tochter am Leben blieb, bie beiben Kno 
ben ftarben; die preußifche Krone batte noch Feinen Er 
ben nach ibm, ald ihm am 24 Januar 1712 wie 
ein Sohn geboren wurde, der zwar aud von zarltt 
und oft ſchwankender Gefunbbeit, aber wie man fogleid 
bemerkte von nachhaltiger Lebenskraft. ! 

Die Welt empfing ihn im Sinne der alten Zeil, ber 
sbwaltenden Berhältniffe. | 


1. Bgl. die ans dem hannoverichen Archiv mitgetheilten Brief 
Friedrichs I in Ledeburé nenem Archiv Bb. III. Im dem Notifica 
tionsfchreiben 24 San. 1712 fagt der König: Gott babe ihm del 
Derluft feines im verfloffenen Jahre verftorbenen Enkels wieder u 
fest und ihn heut Vormittag amb halb zwölf Uhr⸗ — mit einem 
ambertveiten wohlgeftalten Gnfel und Prinzen von Preußen wad Ori 
nien erfreuet. 
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Die Hauggenoffen haben überliefert, wie der Erwers 
ber ber Krone, Friedrich I, ber in ber Geburt eines 
Prien die Erbörung feiner Gebete fab, unter dem 
Geliute ber Glocken, welche diefelbe der Stadt anfilnbige 
ten, feine Hänbe über ben Neugebornen ausbreitete, bas 
Reben beffelben, feines Landes Zufunft aufs neue Gott 
empfahl, und feinen Geift in die ewigen Geſchicke vertie- 
fab nicht aufftand, bis er auch in diefem Gebet erbbrt 
m fein glauben bdurfte. So dantte man Gott in den 
Kirchen, daß er nach manchen betrübten Film bas Haus 
wad Reich feines Gefalbten, des Königs, aufs neue befes 
gt und vor aller Welt beſtätigt habe. 

Recht im Geifte der großen Allianz, welche feit einem 
Vierteljahrhundert die Politi und die Gefdide des Lans 
ded beſtimmt hatte, Ind man die Generalftaaten und Kai⸗ 
fr Earl VI gu Taufzeugen ein. ' Es bezeichnet tas alte 
vertrauliche Berbälinif, bag bie erfieren bem jungen Prine 
zen von Preußen und Oranien, benn biefen Titel gab man 
hu in Erinnerung an feine Mitermutter, Tochter Griebe 
tid) Heinrichs von Dranien, cin Gefchen? madten, wie 
wohl begliterte Verwandte pflegten: zwei golbene Becher 
und eine goldene Caffette mit einem Leibrentenbrief auf 

4000 Gulden. Indem ber Kaiſer vie Pathenftelle ans 
nt, bei deren Antrag ibm Glüd gegen feine Feinde 


1. Gs finden fi) nod) Daukſchreiben für die Wahl zur Taufs 
a von Ghurfirtin Sophie Hannover 3 Febr., und Herzogin 
more Lüneburg 6 Febr. 
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in Ratbfchlägen und Handlungen gewünfcht worden war, 
fpricht er die Hoffnung ans, taf bas gute Berfidndnif, 
bad zwifchen feinem und bem finiglid preußifchen Haufe 
jederseit gepflogen worden fet, bid ans Ende ber Welt 
befteben werde. In diefem Sinne fügte man bet ber 


Taufe bem bobengollerifhen Namen einen babsburgiid- 


burgunbifchen bei; man nannte den Prinzen Carl rie- 
tid), obgleich man befchloß, ibn für gewöhnlich allem 
Sricbrid zu nennen.‘ Der junge Pring ward recht feier 


lich zum Fortfeger eines Bündniſſes eingeweiht, dad rt 
gerade unterbrechen follte. Die Gage liebt es, an ver 


Wiege eines Helden Vorabnungen feiner Beftimmung zu 
fammeln; bie Gefchichte findet eher dad Gegenteil. 
Friedrich Wilhelm vertraute die Pflege ver erften Sabre 
feines Sohnes denfelben Händen an, unter benen fein 
eigene Rindheit gediehen war. Einer Grambfin, bie ohne 
männliched Geleit bie Auswanderung ihrer Familie durch⸗ 
zuführen gewußt hatte, um bem religidfen Zwange zu 
entgehen, Frau von Rocoulle, gebührt die Ehre, von goti 
ber thatfräftigfien Sirfien, die je auf einem Throne ge 
feffen, bie erfte Erziehung, die fo viel bebeutet, geleitet 34 
haben. * Den Fehler wenigftens, ten man vielen andern 


1.- Eine anthentifche Aufzeichnung bat fit hierüber nod nicht 
— Was aber die Sache hiſtoriſch entſcheidet iſt cin Er: 
en deg Kaiſers, feines Pathen, vom 6 Januar 1731 mit ber Auf: 
ſchrift: „Ihro Liebben Carl Friederiy Gronpringen von Preußen 
und Ghurprinzen von Brandenburg meinem lieben Better.» 

2. Eie war Sonsgouvernante unter Fran v. Ramefe. ,, Comme 
elle ne parle que Frangais, elle a appris sa langue anx enfants 
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in ihrem Falle vorwerfen darf, beging fie nicht: ben ris 
gmen Willen der ihrer Obhut anvertrauten Pflegbefoh- 
lenen fuchte fie nicht zu brechen. 

So hatte auch General Finfenftein, ter dem Prinzen, 
ald er in fein fiebente8 Sabr ging, von dent nunmehri- 
gen König zum Oberbofmeifter gegeben wurde, diefem 
felbft in feiner Sugend einige Sabre lang in einer ähn⸗ 
lichen Stellung zur Seite geftanden. Er war einer ber 
feltenen Männer, vor deren Tugend bie böfe Nadrede 
mrüchweicht *, won filler Arbeitfamfeit, ein guter Wirth 
und präctiger Bauherr, driftlib=fromm und vor allem 
lapfer. Er bat einft in Franfreid, wohin er als Kriegs⸗ 
grfangener gerieth, ein paar Sabre als gemeiner Soltat 
bie Pife getragen, und fic) dort, in ber Fremde, burd 
fühne und glückliche Kriegsthaten emporgearbeitet; als 
Yuowig XIV feine Waffen entſchieden gegen Deutfchland 
wandte, ift er zu ben beimifchen Fahnen zurückgekehrt; 
bier bat er bann zu dem Rubme der preußifchen Waf- 
fen nicht wenig beigetragen, bei Höchſtädt wetteifernd mit - 
Sith Leopold, bei Malplaquet bat er in Erftlirmung ber 
fiamdſiſchen Schanzen wohl bas Befte gethan. An feis 
um Beifpiel bewährt Friedrich fpäter ben Gruntfag, 


du roi, qui la parlent avec la meme facilité que la langue Alle- 
mande, Bluis Lettres I, 35. Ugl Grman: Memoires sur Sophie 
Charlotte 128. 

1. Panli Leben großer Helden VIII, 280 auf feine Meife: 
"Wenn unfre Rire fich bas Recht anmaßte Heilige au erneunen, fo 
ware Fiufenficin vie Hoffnung haben darunter aufgenommen zu 
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daß nur ber gu befeblen verftebe, wer gelernt babe zu 
geborden. * 

And ben Untergouverneur, ben ihm Friedrich Wil 
beim beigefellte, Oberfilieutenant Ralffiem, Hatte er in 
den Niederlanden als einen tapfern Kriegsmann Fenner 
gelernt. Sp auverläffig fie waren, fo hielt ver König bod 
für gui, ihnen eine ausführliche Snfiruction zu geben, tie 
nun für ibn felber febr characteriftiich ausgefallen ift. Er 
legte babei die für feine eigene Erziehung im Sabr 1695 
gefchriebene zu Grunde, veränderte fie aber in Dent nun 
mehr in ihm ausgebildeten Sinne. 

Es hatte in ihm fchon immer id weiß nicht ob mehr 
Widerwillen ober Mitleiven erwedt, Daf man ben jungen — 
beutfhen Fürftenföhnen fo viel von dem Alterthum ihre — 
Häufer, der Hoheit hres Blutes zu hören gab, ihnen mit 
dem Gepränge glingender Titel ben Hof machte, ohne fie 
auf die Forderungen bed Lebens zu verweilen; er verbat 
fi ein folches Verfahren. Man foll einen Jeden, ber 
den Prinzen fiebt, verwarnen, daß er demfelben nicht 
fchmeichle; gäbe es Einen, der e8 bennod thue, den fol 
man bei ihm verklagen; bei Leibe fol man feinen Sohn 
nicht hoffährtig machen. Den Pomp der fürftlichen Phrafe: 
„unfere berzgeliebte Gemahlin Ciebben, unfers vielgelieb⸗ 

ten Sohnes bes Churpringen Fichten”, in bem fich fein 
Bater gefallen, tie Erwähnung der „ berrlichen ” Lande, 


1. Qui ne sait obéir, ne saura commander. Art de la guerre 
chant I. 
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ber barin wobnenden ,, Millionen“ Menfchen verfinderte 
Friedrich Wilhelm in die einfachen Ausdrücke: meine 
gran, mein Sohn, das ganze Land; fiberbem trat bas 
3h an die Stelle des Wir. Wenn in der alten Sn- 
firuction von Refpect und Submiffion die Rede war, 
weiche ber Pring feinem Bater und beffen Befehlen fchul- 
dig fet, fo fügt Friedrich Wilhelm hinzu: diefe Unterwür⸗ 
figleit dürfe nicht [Flavifd fein; es {ft der von feiner Hand 
beigefchriebene Musbrud: daß der Pring Vertrauen gu ibm 
baben, in ihm feinen beften Freund feben, ,, brüderliche 
Ciebe “ au ihm faffen möge, bas follen fie ibm ind Herz 
predigen. Nur vie nétbigfien, bas Leben beriibrenden 
Segenfldnbde tes Unterridts haben Werth für ibn. Er 
verwirft bas Stubium ber Genealogie, bag früher em- 
pfoblen worden; flatt: „Geſchichte des dur: und fürfte 
lichen Haufes Brandenburg” will er nur von preufi- 
ſcher Hiftorie hören, mit Staatenfunbe verbunden; Geo- 
grapbie foll ber Prinz lernen, die Lanblarte in der Hand, 
und eine vollfommene Fertigkeit im Rechnen erwerben. 
Sehr bemerfenswerth bleibt es bod daß der König bas 
Yatein gerabebin verbietet; für ibn batte die Anorbnung 
der golbenen Bulle, welche bie Kenntniß diefer Sprade 
von einem Churpringen forbert, feine Bedeutung mehr. 
Mit methodifder Grammati# fol man ibn nicht plagen, 
Ihon genug, wenn er fit burd Übung einen fließenden 
franzöſiſchen und beutfchen Stil aneignet. 
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Und fragen wir nun weiter, worauf bie Erziehung 
ded Prinzen fich richten follte, fo ift bag breierlei. 

Wie feine Gouverneure zwei ausgezeichnete Kriege 
männer find, fo fol er hauptfächlih mit Offizieren un: 
geben, Begierde zu Ruhm und Bravour, Liebe zu den 
Solbaten faffen; man foll ihm auf bas nachdrüclichſit 
einprägen daß er cin veradteter Menih wäre, wenn e 
nicht ein Soldat würbe, 

Das zweite: man foll einen quien Wirth aus ihm 
machen; gegen Pracht und überflüffigen Aufwand, nod 
mebr gegen Spiel und jede Art ver Verſchwendung, fol 
und muß man ibm Œfel beibringen. 

Endlich er foll ein guter evangelifcher Chrift werben 
Man fol ihm ven Ungrund der fatholifden Lehre fo fart 
wie möglich darlegen, von ten verworfenen Serten aber, 
von Arianismus, Sorinianiémus, aud den Meinungen 
ber Duäfer ibm lieber gar nicht fprechen. 

Diefe religidfe Tendenz tritt befonbers in einem Star 
benplan, welder im 3. 1725 vorgefchrieben wurbe, und 
zwar mit bem übertriebenen Cifer jener Zeiten hervor. 

Der Pring foll fih frib und rafch erheben, fogleiò 
ein Meine8 Gebet auf ben Knieen fprechen; nachdem er fid 


1. Suftenction und Beftallung welche ih J. W., — meines Gol: 
nes des Rronprinzen verorbneten Oberhofmeifter und Sonsgenver⸗ 
neue meinen Generallfeutenant Graf von Finfenitein und 
von Ralfitein ertheilt; abgedructt bei Gramer: Bur Gefchichte Fried: 
rid) Wilhelms nr. 1. Sn einer Privatfamminng erifirt tas Ocigl: 
nal, bd. i. die alte Snftruction eigenhändig von Friedrich Mühen 
durchcorrigirt (wovon mir eine Nbichrift vorlag), welche feinen Elan 
nod originaler barftellt, als die übrigens (von Marfchall) wohlgefaßtt 
Umarbeitung felbît, in ber bas Schroffe wieder aemilvert iR. 
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burtig angezogen, und in wenig Minuten Thee und Früh⸗ 
fifid eingenommen, wird in Gegenwart aller Diener ein 
großes Gebet auf ben Knieen gebalten, ein Capitel aus 
ber Bibel gelefen, cin guied Lied mit lauter Stimme ges 
fungen; die Fechtſtunde wechſelt ab mit Information in 
ter Religion. Gonft geht der Prinz alle Morgen mit dem 
König nad ber Parade; Sonntags marfdirt er an ber 
Spige feiner Compagnie mit ibm nad ver Kirche. In 
einer gewiffen Beziehung biezu flebt die fonderbare Form 
de linterricbt8, ben man ihm in der allgemeinen Ge: 
ſchichte ertheilte. Man ließ ibn bas Theatrum europium 
leſen, beffen erfte Bände die Religionsfriege umfaffen. * 

Es leuchtet cin, daß es Friedrich Wilhelm nicht auf 
eine freie Ausbildung angeborner Griftesgaben, nod) auf 
die Aneignung allgemeiner Cultur abfab: Erziehung und 
Unterricht Hatten bei ibm ein beftimmt vorgeftedtes Ziel; 
fr wollte einen Mann aus feinem Sobne machen wie 
er felber einer war, und beinahe ließ es fic an, als werbe 
6 ihm mit feiner Methode gelingen. 

Im Februar 1719 melbet General Finkenftein, der 
Prinz treibe feine Studien fleißig, wenn gutes Wetter 
[ti gebe er nach ben Morftali, fleige zu Pferde, befuche 

1. Bei Cramer ©. 21 findet fit and bas » Reglement wie mein 

Sohu Friedrich feine Studien zu Wufterhanfen halten foll. » 
Ge mug beißen Stunden: bas Datum iſt 3 Sept. 1725, nicht 1721. 
Die Abſchrifi wach welder der Drud gemacht worden, war fehr man: 
cet oe mins — 3 ruction wie mein Sohn Br 
Senti 0 zu Potébam. Die Infiruction fur das 


inéthalfte Gpymnafinm von 1731 (Myline I, u, 254) bat 
monies Ähnliche, 3. D. § 14, § 15. : 


bie Cabetten, fchieße nad der Scheibe. Man bildete ihm 
eine Compagnie aus biefen Cabetten. 

Auch von dem Prinzen find Briefe aus diefer frühen Zeit 
fibrig ', worin ev mit tindlider Hand, aber in Ausbrüden 
wie fie ein alter Hauptmann brauchen wilrbe vom Zus 
flanb feiner Compagnie Nachricht ertheilt; er fenbet re 
gelmäßig ihre Liften ein. Ober er giebt an, wie weit er 
im Theatrum europäum gelangt ift: bem Sinne ber das 
burd in ibm rege geworben entfpricht e8, wenn er dem 
Vater eine in beffen Abweſenheit ihm vorgefommens Sa 
tyre gegen Papft und Pritendenten gufendet. Cin an: 
bermal vertraut er bem Vater, dab die Königin ein paar 
Tchöne Recruten nadyuweifen wiffe, nur bfirfe fée nidi 
erfahren, baf er ber Pring es anzeige; ober er fpricht fein — 
Bedauern aus, daß er einer beftimmten Mufterung nict 
beiwohnen und bie fchönen Leute des Könige feben Bane. 
Jn kurzem werden auch ihm deren für feine Compagnie 
zugeſchickt, bie er banfbar annimmt. Gr lebt und web! 
in militärifden Befchäftigungen: auf bem Schloffe wart 
ein Meines Zeughaus mit allen Arten von Gewehr für 
ihn in Stand gefeßt. „Meine Wiege,” fagt er einmal, 
„war mit Waffen umgeben, in ber Armee bin ich auf: 
gezogen worden.” Schon madt ihm die Sagb Bergnis 
gen: er bat feine Freude über eine Koppel Hunde, mi 

1. Gin paar Briefe, wo man dem Kinde offenbar die Gand ge 
führt bat, 21 und 27 Sult 1717 an ben König, wird mam ihm ni 


anrechnen wollen; der ältefte, von bem man fagen Tann baf er ihr 
gefchrieben, it vom 21. Febr. 1719. 


ber er Hafen Hest; im October 1720 ſchießt et, wie et 
felber erzählt, ein Feldhuhn im Fluge. 

Es ſcheint alles einmal wieder fo werden zu wollen, 
wie eS unter feinem Bater if. Aud Friedrich correfpone 
birt mit bem Fürſten Leopold über große Solbaten und 
ten Ausfall ver Jagden. Gunbling, ber des Könige 
Abendgefellfchaften mit feiner Art von Gelehrfamteit er» 
heiterte, wobei er jeboc fid in die Rolle eines Hofnare 
ten verlor, fpeifte auch bei bem Sohne, und man war 
ihr Iuftig. In feinen Briefen fhreibt Friedrich ben Na 
wer Gottes zumeilen in Unzialbuchftaben aus. Man hat 
von ihm einen Heinen Auffag aus feinem neunten Sabr, 
worm er einige Grunbfäte pofitiver Rechighiubigheit über 
Gott und Chriftus und vie Einwirkungen bed Satan 
mit vieler Überzeugung ausipridt. Man weiß die Pfals 
menmelodien zu nennen, an benen er befonders Wohlge⸗ 
fallen gefunden bat. 

Das ift nun aber wohl nicht die Abſicht ver Natur | 
und ber Vorfebung bei der Aufeinanberfolge ber Genes 

Tationen, daß die aufwachſenden Gefchlechter ben vorans 
gegangenen gleich freien, und die Finder die Lebenggrbans 
fen ber Eltern noch einmal zur Erfcheinung bringen. 

Su jenen älteften Briefen zeigt der junge Pring ſchon 
Spuren einer Gewandtheit und Feinbeit, dic bem Sinne 
des Baters fern lagen. Sehr merkwürdig ift der erwähnte 
Heine Auffay. Das erfte Wort, bas Friedrich je aus eis 
quem Nachdenken aufzeichnete, lautet: „man muß vag 
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Herz auf bem rechten Fled haben.” Cine andere Ma⸗ 
rime, die ba vorfommt, dürfte man wohl von bem Water 
nicht erwarten: „man miiffe nichts zu flarf lieben.“ Gei- 
ftige Auffaffung ift in jedem Worte des Knaben gu benters 
fen. Wer ihn fab, erkannte das Regen eines cingebornen 
Talents, und ed war an fic nicht zu erwarten, taf füch 
bies gerabe in ben Bahnen bes Vaters bewegen werbe. 
Der Mann nun, der auf die eigenthämliche Cutwides 
lung des Heranwachſenden ben meiften Einfluß gelibt bat, 
ift fein täglicher Lebrer, Duban de Sanbun gemefen. 
Aud biefer war ein eingemanberter Franjofe, ven 
Friedrich Wilhelm einft in ben Laufgrdben von Strals 
fund al8 einen tapfern Greiwilligen kennen gelernt, fo 
bag er ihn für befonders geeignet halten mochte, ben Prins 
zen nad feiner militärifchen Abficht au unterweifen. 
Duban batte aber mehr natürlichen Sinn für die Stu: 
bien, als für die Waffen, und bieburd befonders wirkte 
er auf feinen Zögling. Friedrich bat felbft einmal in 
einem lebendigen Erguß feiner Gefühle bas Verhältniß 
bezeichnet, in dem fein Cebrer zu ibm fland. Er dantt 
ihm vor allem, daß er ben Kreis von Gedanken und Bes 
fivebungen burdbroden, die ihn umfaßt hielten, mie er 
fagt, ber Unwiffenbeit worin feine blöde Unſchuld foblief. 
Duban lich ihn noch ein anderes VBerdienft ahnen, alé 
das, wovon im Umgang mit Fürft Leopold und feinem 
Pater bie Rede war, fprad ihm von einem Fürfienruhm, 
ber nicht von bem Schwerte abhängt, wie ibn Titus and 


bie Antonine erworben, richtete feinen Blid von ber ges 
timmelvollen Thatkraft der Männer bes Theatrum euros 
pium, und ben verwidelten Beftrebungen religibs⸗ politis 
ſcher Kämpfe auf die perfänliche Lebensweisheit bie in ete 
nem berubigten Buftand möglich iff, auf Tenfer und Dich⸗ 
ter des Alterthums, wie Socrates und Hora; find. 

Was dem Lehrer zugefchrieben wirt, war ohne Zwei⸗ 
fel gugleih die natürliche Wirkung der neueren und äls 
ieren Autoren, mit denen ibn berfelbe befannt machte, auf 
ten empfänglichen und emporftrebenden Geift. 

Renn e8 auf methodijden Unterricht anfam, einen 
folden zu geben, war Duban nicht fähig. ! Er verftand 
nidi viel mehr als feine Mutterfprache; flatt branbens 
burgiſche Hiftorie zu treiben, gab er dem Prinzen Anwei⸗ 
ung franzöfifche Berfe zu machen. 

Sn bem Leben eines Menfchen in der worgefchrities 
nen Entwidelung der Welt {ft nichts fo wichtig, alé bas 
Babälmif in bag er fich zur Literatur fest. Duban vers 
mittelte, wohin der Genius feines Schülers fih ohnehin 
Reigen mochte, daß berfelbe Gefhmad an ver Lectiire 
brin. n, 

Später bat Friedrich bemerft, man Terne niemals fo 
qui von Menfdien ald aus Büchern; bas unterridtendfte 
Geſyraͤch ſei das mit den Todten, welche nicht aus irgend 


4 Sn bem Reglement heißt es von bem geographifchen Uuters 
ét: Kalfitein foll dabei bas Belte thun. So fagt diefer auch felbft, 
va er mit dem Prinzen wohl die meifte Arbeit gehabt habe. 


einer Rüdficht reden; aus den Büchern ver Gefchichte 
könne man bas Urtheil abnehmen, bas man felber zu ere 
warten babe. Darin befteht die unmittelbarfie Beziehung 
tes inbivibuellen Geifte gu dem allgemeinen Leben tes 
menfchlichen Gefchlechts, es ift vielleicht für einen Seten 
eniſcheidend wo biefe fih anfnüpft. | 

Sn ben Deutfchen jener Beit regte fih bas Gefühl 
daß fie in freier Ausbilbung ver Derfénlidfeit hinter | 
andern Nationen, und zunächſt hinter ihren weſtlichen 
Nachbarn, die ihnen fo manden anbern Antrieb gegeben, | 
zurüdfeien. Nicht übel it die Schilderung eines ſchönen 
Geiftes, welche Pater Boubours aufftellte, dab nämlich 
ein folder richtig benfe, tief eindringe, dabei bod aud 
Bartbeit babe, zugleich umfaffenb und beuilid, beſcheiden 
und fruchtbar fei. Aus einer der friibeften Schriften von 
Thomafius kann man feben, welchen Cindrud diefer Des 
griff von fchönem Geift und gutem Gefchmad in Deutſch⸗ 
land machte; eigentlich mit einer Anerfennung deffelben 
bat biefer Autor feine Laufbabn begonnen. 

Von diefen Vorzügen der franzbfifhen Bildung ward 
nun aud Friebrib burbbrungen. Franzbfifhe Bücher 
waren wohl jebt ausfchließend feine Cecifire. Er fant 
Gefhmad wie an ihrem pr&cifen und wigigen Ausdrud, 
für welchen ibm felbft eine natürliche Anlage inwohnte, 
fo an dem ganzen Begriff von Leben und Welt, ben fie 
mittheilten. 

Und wie junge Menfchen zu thun pflegen, biefen 
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Begriff wanbte er nun auf die Dinge und Perfonen an, 
tie er um fi ber fab; an ſeines Baters Hofe glaubte 
er Riemand zu finden, bem er Biloung zuſchreiben könne, 
ré müßte dann Einer und der Andere gewefen fein, der 
hd viel mit franaôfifer Lectüre beſchäftigte. 

Wenn man bebenfi, wie gewaltig die Umgebung, na- 
mentlich eine militärifhe, ten jugendliden Sinn zu ere 
greifen pflegt, fo würbe ber Wiberfprud, in ben Fried⸗ 
vih fi gegen die feine fepte, zumal ba er dod aulebt 
nod mehr angebornen militirifden Geift alé literarifhen 
bewieſen bat, noch auffallender fein, wenn man nicht wüßte, 
bap bie Königin, feine Mutter, dazu beitrug. 

Sophie Dorothee war niemals ganz auf die Geſichts⸗ 
puncte ihres Gemahls eingegangen ;; der einfache, befchränfte, 
von allem was zum Schmud und höheren Genuß ded Les 
bend diente enthlsfte Haushalt genügte ihr nicht; fie tabelte 
Bielr von bem, was ber König vornabm und fab nad, 
wenn ihre beiben äfteften Finder fi bas Nämliche ere 
laubten; fie riditete bie Mugen berfelben nad bem lez 
bndfroheren Auslande. Unter biefer gufammentreffenben 

Cinwirfung, denn bie Mutter liebte und beglinftigte bie 
Studien, jenem Ehrgeiz der Cultur begann der Prinz das 
Inappe enge Goldatenwefen halb und halb für eine Per 
Vanterti gu halten, an Paraden und Reviien eher Mißbe⸗ 
Hagen zu empfinben. Gr badite, einem Fuͤrſten gezieme es 
then fo wohl auf geiftige Bergnügungen zu benfen, wie 
Ke Nuft, Theater und heitere Gefelligleit darbieten. 

2 17 
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Um fo mehr war es ein Creignif für ibn, taf a 


im Februar 1728 den Hof von Dresden feben burfte. 

Die Miphelligleiten, welche Sisher zwifchen Friedrich 
Wilhelm I und Auguft II obgewaltet, waren ausgeglichen 
worden; und fo verfehienen ja beinahe entgegengefebt ire 
Sinnedweije bisher erfchienen war, fo trat doch nad unt 
nad manches heraus, was fie gemein hatten. Auguf zeigte 
befonter8 in feinen fpäteren Sabren eine fleigende Bor 
Hebe für bas Militärische, Friedrich Wilhelm folgte we 


nigftend darin nod dem alten Herfommen ber Höfe, daß 
er zu Zeiten an langen, reichlichen Gelagen gern Thel 
nahm. Nun hatte Auguft IT fid aus feinen vertrautefen 
Cavalieren eine befondere Gefellichaft (runte Tafel) ge 
bildet, ald deren Patron er erfchien; König Friedrid Bil 
helm, der al8 Genoffe und Mitbruder eintrat, ward bald 


darauf als Compatron ancrfannt, mit bem Recht die Ge 
felfdyaft zufammenzuberufen, neue Mitglieder aufzunch⸗ 
men. Patron und Compatron find die Titel, mit mé 
den die beiden Gürften fowohl unter einander ale von 
ben vertrautefien Dienern bezeichnet werden. Sie made — 
ten einen formlicen Vertrag, wie einer den andern ohne 


Ceremonie und felbft ohne Anfiinbigung follte befuden, 
fein Mittage oder Abendeffen bei dem Töniglichen Gal 





freund oder auch bei wenn ibm fonft beliebe, ohne RIP 


ficht auf Rang, einnehmen fonnen. Die Hauptfaden aber 
blieben doch wobhlvorbereitete Zufammenfünfte, bei denen ſie 
einander mit Prunt und Aufwand bewirtheten. Die erft 


fand im Carneval 1728 flatt, wo ber König und ber Rrons 
pring von Preußen in Dresden erfchienen. Es wäre uns 
nüg, die Feſtlichkeiten gu fehildern, von denen damals eis 
gene Beichreibungen in Profa und Verfen herausfamen, 
die Dann oft ercerpiri werben find. Merfwiirdiger ift es, 
welden Ginbrud dieſes Dresden auf Vater und Sohn 
hervorbradte. Friedrich Wilhelm bewunderte die Magnifis 
tm dieſes Hofes, gegen welchen bie Pracht feines Vas 
rd ,, Capalie ” gewefen fei; wäre es möglid Gold gu 
machen, fo würbe er glauben, ber König von Polen bes 
ſige dirs Geheimniß. Er verglich die Anftalten zur Sago, 
die Fafanengarten, bie Orangerie, die Sammlungen, wie 
bab grüne Gewslbe, mit feinen eigenen, und geftand, raf 
jee unvergleichlich beffer feien. Aber er unterließ nicht 
aud den militärifchen Dingen feine Aufmertfamfeit gue 
Weenden. Von der Feftung Königsftein urtheilte er, fie 
berieme baÿ man 100 Meilen banad reife, bagegen 
das Zeughaus von Dresden erflärte er für taufendmal 
ſchlechter als bas berliner; — von der Infanterie fand 
® einige Regimenter febr gut, andere erbärmlich, aud) 
monde Offiziere von Berdienft; was aber dabei feine 
Ribbilligung erwedîe, war die geringe Achtung, in der 
bicfeloen fanden, fo daß man fie wohl, fagt er in einem 
Drift on den Fürſten von Deffau, „mit den Lafaien 
patadiren” laffe.' Er bielt e8 für feine Pflicht, ihnen 
en Schreiben Friedrich Wilhelms an den Firften von Anhalt, 
— Febrnar 1728, nachdem er ben Abend zuvor ange: 
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bagegen bie in Berlin gebräuchliche Ehre zu erweifen; er 
ſuchte ben geringften Fähndrich hervorzuziehen. 

Hätten wir body aud einen ähnlich eingehenden Brief 
von dem Kronprinzen! Das vürfte fic wohl nicht barin 
finden, was ber Bater von fic fagt, 8 babe nicht an 
Verführung gefehlt, aber Gott babe ihn bewahrt, er fei 
rein vor Gott. Auf den jungen lebensluftigen Pringen, 
bem die Welt fi hier zum erften Mal ohne ben Beimis 
fchen Zwang Sffnete, mußte ber wolliftige Hof, wo tie 
geſchlechtlichen Verhiltniffe fidh aller Zucht und Rüdfict 
enthoben hatten, einen verführerifchen Reis ausüben. Na: 
men wüßte ich nicht zu nennen, aber bas Glad ober fein 
Genius wollten e8 fo, daß er feine Hulbigungen einer 
Dame darbradte, bie wie er die Literatur liebte, und ibn 
in feiner Neigung zur Poefie beftärfte. 

Ein dauerndes Verhältniß zwifchen den beiven Höfen 
begründete ber Borzug bed fächfiichen in ver Pflege ver 
Mufif. Der Kronprinz und feine ältere Schwefter heg⸗ 
ten, wie ihre Mutter fagt, eine Peivenfchaft für Duff ? 

1. Den romanbaften Erzählungen der Schweſter fete id die 
Verfiderung des Brubers entgegen. In einer eigenhändigen Auf⸗ 
i han von Anguft Wilhelm, die leider zu Furz ift, Heißt e6 von 


tiebrid: jamais il n’a eu du penchant pour le sexe et encore _ 
moins pour le mariage. 
2. Hören wir die Königin fprechen. Suhm berichtet 30 Sali 
baß fie bem König von Polen ihren Dank ansgefprochen für feine 
Gefalligfeit: en luy envoyant des géns de sa musique et en lay 
permettant de les garder quelque tems. Dank fügt fie hinzu: vous 
savez la passion de mes enfans pour la musique, ils m'ont engagé 
a augmenter le nombre de mes musiciens, il me manque un homme 
comme Quanz; pourrois-je espérer que le roi qui a un si grand 
nombre d'habiles gens voulut me ceder celui-là je lui en aurois 
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Auf Bitten der Königin, die dariiber mit dem Gefandten 
fprad, batte Auguft II die Gefilligheit, feinen Birtuofen 
Quanz und Weiß zu erlauben, denn ganz abtreten wollte 
er fie nicht, von Zeit zu Zeit einen längeren Aufenthalt 
in Berlin zu machen. Weiß unterrichtete die Pringeffin auf 
der Raute, Onang den Prinzen auf der Flöte, man weiß 
mit welcher Virtuofitit der erfinderifche Meifter diefes Ino 
frument einzurichten, und dann zu gebrauchen verftand. 
Für Friedrich war die Übung eine Quelle unendliden 
Bergniigens für fein ganzes Leben. Damals fühlte er 
fh qlidtich, wenn er nad Parade und Tafel Nachmit- 
lags die Uniform ablegen, fid in den brofatnen Schlaf⸗ 
rod werfen, fidy mit feinen Büchern und feiner Mufif be 
(häftigen fonnte. 

Rothwendig aber gerieth er damit in Widerfprud mit 
dn Wunſchen und Abfichten, die fein Vater hegte, mit 
beffen ganzem Sinne, und bald befam er bafür feine Vere 
Rimmung gu empfinten. 

Der König fait ben Pringen, daß er nicht beffer 
reiten unb ſchießen Ternen wolle ald er thue; er warf ibm 
rin unmännliches Wefen, weibifche Gebebrben vor. Mit - 
beſenderm Widerwillen bemertte er, daß Friedrich feinere 
lei Reigung zeigte, fich mit feinem Hausweſen zu befaffen, 


bien de l'obligation. — Beſonders der Kronprinz, „qui apprend a 
Jouer la flute traversière avec un succès étonnant,“ wünfcht Quanz, 
We fon anwefend ift (6 Aug.). — Bald darauf danft die Rini: 
gia, bag der König von Polen ihr vier feiner erften Mufifer fo lange 

fi qu'elle se serviroit de la liberté que V. Me lui avoit donné 
% faire venir de temps en tems Quanz, 
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und feine Heine Wirihſchaft zu führen; er bielt ihn um 
fo fürzer und firenger: aber bieS batte bann wieder bie 
Folge, daß der Pring Schulden madte. Wenn diefe bann 
einmal, nicht ohne harte Worte, zum Theil bezablt wur⸗ 
ben, fo bielt Friedrich fich nicht für verpflichtet, bem Ba: 
ter die Meinung zu benehmen, ald babe er fie nunmehr 
alle getilgt. 

Und in ber Auffaffung der höchſten Dinge fo gut, 
wie in ben täglich vorfommenden, trat ein Gegenſatz zwi- 
jen ihnen hervor. : 

Friedrich Wilhelm, obwohl wie fein ganzes Haus, von 
reformirtem Belenntniß, nahm bod an einem ber wichtig. 
ften calviniftifchen Dogmen, bem Cebrfage von ber unbe- 
bingten Gnadenwabl, ber dem Gemeinfinn, der in ibm 
lebte und webte, wiberfprad ', Anftof, und erflärte ſich, 
ohne nad dem Sufammenbang des ganzen Tehrgebäubee 
zu forfchen, für die Iutberifche Auffaffung in diefem Stüde. 
Der Pring dagegen fafte gerabe für biefe Lehre, die ets 
was tieffinnig Grofartige8 bat, und ihm beffer aus den 
Beweiöftellen zu folgen fhien, eine entjchiebene Borlicbe. 
Die Prediger zwar, die ihn unterrichteten, hätten nicht ges 
wagt, ihm ein Wort davon gu fagen, aber fon war er 

jelbftändig genug, um ihrer nicht mehr zu bebürfen. * 


1. In den eigenhändigen Bemerkungen zur Inftruction heißt es: 
wfollen ihn nicht zum Particulariften machen, fondern foll die nuiverfa: 
life Gnade glauben von Shrijtus. « 

2. In ben Bludjtacten findet fich die Ausſage bes Hofprediger 
Andred, er habe den Kronprinzen nicht anders unterrichtet, als die h. 
Schrift und die Glaubensbefenninife der Neformirion infonderbeit 
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Er nahm fich die Zeit, Büchercataloge durchzuſehen, und 
wenn er auf einen Titel fließ, der in diefe Streitfrage 
enfhlug, verfäumte er nicht, fil bas Bud zu verfchaf- 
fn; ba er einmal Antbeil, ja Partei genommen, fo bat 
es ibm feine große Überwindung gefoftet, fid) an Autos 
ren wie Jacob Basnage zu wagen, durch die er fid dann 
in feinen Meinungen befeftigte. 

Den baushälterifchen, foloatifden, in religiöfen Dine 
gm an einer einfachen und praftifch anwentbaren formel 
feftbaltenben Bater fette fid) dergeftalt in bem Sphne eine 
auf Literatur und Runft gerichtete, ber Tiefe und For: 
fbung zugewanbte SinneSweife, die aber aud) an Sufe- 
rem Wohlleben Gefallen fand, entgegen. Der König batte 
frinen Sinn dafür, daß diefe zu etwas Ruhmlichem und 
Guten, er fab nur daß fie auf Abwege führen tonne und 
verwarf fie von Grund aus. | 

Der Pring wünfchte, eine größere Reije zu unterneh- 
men, vieleicht in Begleitung von Ralfftein, ber einft dem 
König davon gefprochen bat, zu feiner Ausbildung und 
IH feinem Vergnügen: aber der König mochte fürchten, 
daß er fib dann vollends einem unbeimijhen Weſen gue 


tnd) tes Chf. Johaun Sigismunds, welches Depenent fammt allen 
Vofpredigern nach Er. K. Dit. Befehl zweimal unterfchrieben es er: 
Torderten: — er Babe den Kronprinzen anf die Gnade in Chrifto 
med cin gottfeliges Leben hinzuführen gefucht. Bon dem Rathſchluß 
Gottes Babe er wegen der Sngend des Rronprinzen nod abftrabirt 
"u ihm nur gefagt, daß diefe Materie vor ihn den Kronpringen 
uch ju hoch fei. ~ — Gs war bie Histoire de la religion des eglises 
veu Jacob Basnage, was der Prinz las. — 
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wenden, ihm entfremben merde, und wollte nidtd be © 
son hören. | 

Im Sommer und Herbft 1728 fam eS awifden bei 
den gu offenem Mifverftindnifp. Der Pring beflagt fé, 
daß die Gnabe feines Baters fid) in Haß gu verivane 
beln feheine: wiewohl er fich geprüft, babe er fich feines 
Wiffens nichts vorzuwerfen. Der König antwortete ibm 
mit Scheltworten über fein unmännliches (,,effeminirteds”) 
Weſen; er folle bod) wenigftens feinem Bater zu Liebe 
fic) anders bezeigen, aber er folge nur feinem cigenfin: 
nigen Sopfe. ! 

Damit ift nicht gefagt, daß der wachfende Unwille 
feiner Baterliebe eben für biefen Sohn Eintrag gethan 
babe. Um biefe Zeit gedenft er in einem Briefe an den 
Fürften von Deffau einer Krankheit, in die ber Prinz ges 
fallen war. „Sp lange die Kinder gefund find”, fast 
er, „fo weiß man nicht, daß man fie lieb hat.“ 

Und fo blieb trop allen Haders auch Friedrich in fer 
nem Herzen gefinnt. Es fam einft hierüber, bald nad 
jenen unerfreulichen Erflärungen, im October 1728 zu 
einer Scene ziwifchen Vater und. Sohn, die ihres gleichen 
nicht hat. 

Man feierte den Huberiustag in Wufterbaufm mit 
einer großen Tafel: der Pring faß der Königin gegen 
über, neben dem ſächſiſch-polniſchen Gefanbten Suhm, 
und wieberholte, was er ihm oft fon gefagt, daß er es 

1. Der Brief (11 Septemb. 1728) bet Cramer 33. 
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in ber Knechtfchaft, in der er leben miiffe, nicht auszu⸗ 
halten im Stande fei, ob ibm nicht vielleicht der König 
Auguft II burd feine Vermittelung die Crlaubnif zu ei- 
ner Reife verfchaffen finne, nur damit er etwas mehr 
Breibeit genieße. Gegen feinen angebornen Sinn, aber 
turd ben Gebraud ber Tafel fortgeriffen, tranf er 
mehr als gewöhnlich; er fprad fo laut baf man ibn 
über ben Tifch hörte und die Königin ängſtlich wurde, 
mas ben Prinzen nicht abbielt die Ergießungen über 
jeine Leiben fortzufegen; nur fo oft er feinen Vater ans 
fab, fühlte er fich darin geflört und unterbrach fid mit 
ten Worten: „ich liebe ihn dennoch”. Die Königin war 
weggegangen; ver Pring wollte nicht geben, ehe er nicht 
von feinem Bater Abfchied genommen. Er zog die Hand, 
bie diefer ihm reichte, fiber bie Tafel hin an fid, bebedie 
fle mit Küffen; einmal in diejer Stimmung ging er dann 
zu ihm umfafite feinen Hals, warf fich auf feinen Schoos. 

on den Anwefenden war Keiner, der ihre Stimmung 
gegen einanber nicht gefannt hätte; die einen riefen bem 
Prinzen ein Lebehoch zu: andern traten die Thränen in 
Ve Augen; „ſchon gut,” fagte der König, , fon gut, 
werde bu nur ein ehrlicher Kerl.“ Abends in der 


‚I. Schreiben von Subm 21 October 1728 im Dresdner Ar- 
dio. — Als der König im Suni 1728 nad Preußen ging, gab er 
anf deffen Bitte, eine neue Inftruction, worin die Gefell- 
idaft des Prinzen beftimmt, der Unterricht des Ingenienrs, Major 
ing, für früh und Nachmittag feftgefegt wird. (16 Juni). Nach 
der Rütanft des Königs bat Ralffiein, fowohl für fih ale für Fin: 
Pagel um deu Mbfchieb. Im Brühjahr 1729 frat Rochow bei 
m ein. 


Tabadégefelfhaft erwähnte man diefen Vorfall nicht, aud 
erfdien ber Pring nicht, dod bat man ben König nie 
mals vergnügter gefeben. 

Dennod fol es Lente gegeben haben, welche ibm fag: 
ten, e8 fei alles Berfiellung. 

Nur zu bald febrten die alten Mißverſtändniſſe wie 
ber. Sn einer Snftruction, die der König im März 1729 
bem Oberft Rodow ertheilte ', der ben Prinzen als Ge 
fenfchafter und Freund begleiten follte, wieberbolt er feine 
alten Klagen: ber Pring habe Feine Neigung zu foliven 
Dingen, benfe nur auf faule Befchäftigungen, halte nidtè 
auf feinen Leib, babe Hoffart im Kopf, hinter der nichts 
fei; ber Oberft folle alles mögliche thun, unt einen bros 
ven Kerl und bonnetten Offizier aus ibm gu machen; molle — 
ed dann nicht anfchlagen, fo miiffe man es als ein Un: 
glüd anfeben. | 

Seinerfeité dagegen nahm Friedrid) gern bisjenigen 
in Shut welde in Strafe verfielen: er begeigte tenn 
Beradtung, die beim König gut flanden. 

Der König meinte, wenn er ihn 30 Schritt weit Tom 
men fab, fchlimme Gebanfen zu bemerken, die er im Here 
zen babe, und behandelte ibn banad. Gr fagte ihm 
wohl: ein anderer Offizier, bem des Königs Geſicht mibs 
falle, tonne feinen Abfchied nehmen, aber nicht ver Prin: 


‚1. wSnftruction vor ben Obriftlientenant von Rochow ter Bi 
meinem älteften Sohn Friedrich fein foll, ihm Geſellſchaft zu leihen, 
als ein guter Freund. (17 März.) 
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ver müffe bei ibm bleiben und fid ihm ,, conformiren ”, 
ober er merde ein faures Leben haben. 

Er gab feinem Tabel fo viel Öffentlichkeit als mög⸗ 
lid. Erf vor den Hausgenoffen, dann ben Offizieren 
tré Regiments, dann ben Generalen fprad er ibn aus. 
Tem Prinzen machte bas, flatt ben minbeften Einfluß 
auf ihn auszuüben, nur feinen Buftand unerträglich, und 
ter Wunſch flieg in ihm auf, fic) auch wider ven Wile 
im feines Baters vom Hofe loszureißen. 

Vas ibn noch abbielt, einen refoluten Entfchluß zu 
ſaſen, war die unentfdiedene Lage ber VerbAlmiffe 
ju England, die Europa umfaßten, für ibn aber, ba fie 
fine BermAblung betrafen, zugleich bie allerperfönlichfte 
Beziehung hatten. 

Der bynaftifhe Beftandtheil ver europäifchen Gefchichte 
hat Hier wie fo oft die innigften Beziehungen zu den alle 
gemeinen Angelegenheiten: richten wir jest unfere Augen 
näher auf biefe Berwidelungen. 


Strungen gwifdhen bem preußifchen und bem 
 englifden Hofe. 

AS Friedrich Wilhelm im Sabre 1725 mit dem Ris 
nig son England in Allianz trat, verbanbelte, wie wir 
rührt, feine Gemahlin zugleich über eine neue Fami⸗ 
Imverbinbung. 

Die Rede war zunächft von einer Vermählung der 
ditetien preußifchen Prinzeffin, Friederite Wilhelmine, mit 
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bem bereinftigen Thronerben von England, Friedrid, Soba 
des Prinzen von Wales: bie englifde Nation ſchien fie 
zu wünſchen; ber anwefende Minifier war febr dafiir; 
König Georg I gab feiner Tochter, deren Herz baran hing 
bie beften Zuficherungen. 

Bindend aber waren biefe nicht, nicht einmal fchrifte 
lib. Man hielt in Berlin dafür, bag die Sade weber 
den beutfden Miniftern in Hannover, nod einigen Ans 
dern von der nahen Umgebung Georgs I gefalle. Dies 
fer Fürft fagte nur intmer, man folle ihn nicht brängen, 
fein Blut fei ihm lieber alg alles andere, aber er könne 
unreife Dinge nicht zu reifen machen. Er batte hoffen 
laffen, ben Prinzen Friebridh, der fih in Hannover aufs 
hielt, nad Berlin zu fchidlen, um die fpätere Verbindung 
burd genauere perjönliche Bekanntſchaft zu vermitteln: fo 
febr eg der junge Prinz wiinfdte, fo vortbeilbaft ed viel- 
leicht auch für ihn hätte werben Tönnen, unter den Augen 
des Königs von Preußen eine firengere Schule durchzu⸗ 
machen, fo gefchab e8 dod) nicht. Die eintretenden poli: 
tifchen Srrungen trugen eher bei, die Gemüther einander zu 
entfremben. Als Georg I (1727) auf ber Reife nad Han: 
nover unerwartet ftarb, war noch nichts Darüber feftgefest. 

GS ift ein Srribunt, wenn man annimmt zwifchen def: 


1. Friedrich Wilhelm an Wallenrodt 12 Aug. 1727 daß ber 
Bl König wie Lord Townfhend gegen euch vorgegeben, Aber 
diejes Sujet jemals an uns gefchrieben und uns deshalb eine pofi: 
tive Promeffe gegeben habe, defen erinnern wir uns. nicht. 
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fm Nachfolger Georg II und Friedrich Wilhelm I fet nun 
fofort ein alter, perfönlicher Widerwille bervorgebroden. 

Eine eigenbänbige Snftruction des Königs von Preu- 
fen an feinen Gefandien Walenrodt liegt und vor, welche 
nibté anderes als ben dringenden Wunſch ausbrildi, ein 
gutes Bernehmen anzufnüpfen. 

Er wiederholt darin fein Verfpredien, niemals zuzu⸗ 
fen, daß die beutfchen Provingen bes Könige von 
England beläftigt oder fiber den Haufen geworfen wür⸗ 
ben; nur dürfe derfelbe den Kaifer auch nicht von ba aus 
angreifen noch fremde Truppen nad Deutichland fith- 
tm. Aus einem für beide Theile geltenden Grunde legte 
Mm ihm die Nothivendigfeit ans Herz, cine Vermittelung 
in ber ſchleswigſchen Angelegenheit zu verfuden. Denn 
fonft würde ber Kaiſer die Gelegenheit erlangen zu ben 
Raffen zu greifen, eS fet aber eine alte Marime der Reichs⸗ 
fürften, ibm eine ſolche nicht darzubieten. 

Der Sebanfe einer Familienverbindung war fo wes 
wig aufgegeben, daß er wielmehr erft noch weiter ausge⸗ 
behnt wurde. 

Schon felt manchen Sabren war zwifchen ben beiden 
Shwägerinnen, ber jegigen Königin von England, Cas 
line, und der Königin von Preußen, geboren Prine 
win von Anfpach, dle Rede davon gewefen, durch eine 
doppelte Bermählung, nicht allein der preußifchen Prin 
ieffin mit bem englifchen Thronerben, fondern auch bes 
vreußiihen Rronpringen mit einer englifchen Pringeffin die 
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Familien auf immer zu vereinigen; bievon ward jet 
was bisher nicht gefheben, offiziell gehanbelt. 

König Friedrich Wilhelm I war in diefent Augenblide 
weit entfernt, fid) dagegen zu feben; er bat feinen Ge 
fanbten Wallenrodt am 12 Auguft 1727 ausdritdlid be 
auftragt, mit ber neuen Königin darither zu fprechen.' 

Nur machte er hiebei eine feinem Selbftgefühl und 
preubijhen Ehrgeiz entfprechende Bedingung. CS war 
ihm immer vorgefommen, als fuche man in England bie 
zwifchen beiden Häufern beftebende Verwandiſchaft ak 
ein Motiv politifcher Verbindung in jedem Momente ju 
benugen ?: er wünſchte diefe Dinge auseinander zu hal 
ten, vor allem das perfönliche Vertrauen herzuſtellen; fo 
viele Verficherungen er für vie deutſchen, ja auch bie all 
gemeinen Angelegenheiten ertheilen Tieß °, fo wollte er bod . 
nicht daß von einer neuen Allianz die Rede wäre. 

Wie der Bwed der ganzen Einrichtung, bie er mil 
fo unabläffiger Anftrengung burchführte, babin ging, fd 


1. Gr fonne ihr einen Begriff darüber machen, daß eine gedop⸗ 
pelte Heirath zwifchen unfer und der k. englifchen Familie bas beit 
und fiderfte Sundament zu einem beftindigen immermwährenden gu 
ten Vernehmen zwifchen beiden Töniglichen Haufern unfehlbar fels 
werbe; bievon müffe man ben Anfang maden. 

2. 3.3. wenn der Congres von Cambrai fit verſammle, fe 
folle ber preußifche Gefandte, wofern er einen hinſchicke, nidi gegen 
England fein. ) 

3. „Je veux savoir tous les secrets egalement comme le Roi 
T. Chr. et le roi de Gr. Br. et regler avec eux tout ce qui # 
passera et comme partie, mais pas en subalterne et inferieur, ma 
également comme lesdits rois.“ (Aus einer Erflärung des Sabre 
1726.) 
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von allent.fremben Einfluß unabhängig zu maden, fo 
war er für nichts fo empfindlich, alé wenn Semand cis 
nen folden auszuüben, ober ihn als einen minberfelb- 
findigen mit fich fortzureißen fuchte. Das hauptfächlich 
hatte ibn aus der Allianz mit Hannover getrieben, daß 
er vermuthen mußte, man verfolge ba noch andere Swede, 
al8 die ihm mitgetbeilt waren. Selbft bei feiner Annähe- 
Tang an ben Faiferliden Hof meinte er nicht eigentlich 
fh bemfelben unterzuoronen: er fühlte vielmehr feinen 
Ehrgeiz gefchmeichelt, bag ein mit fo prächtigen Anfprü- 
Gen und Vorrechten prangender Zürft feine Freundſchaft 
fo eifrig fuchen mußte. „Ohne Eitelfeit,” fagt er eins 
mal, „ih babe Ehre erworben für bas Haus Branben- 
burg. Ich babe meine Tage nie nad Allianzen getrach⸗ 
tet, nie einer fremben Macht die erften Anträge gethan. 
Reine Maxime if, Niemand zu verlegen, aber mir aud) 
nidt auf die Füße treten qu laſſen.“ C8 war das große 
Shatöpringig, Niemand zu brauchen, um gu beflchen; 
feinen Bund zu fchliegen, ohne Bortbeil gegen Bortheil 
ausutauſchen. Diefen Grundſatz wollte er nicht ge⸗ 
gr die Verbindungen feiner Kinder aufgeben, wenn fie 
auch noch fo angemelfen wären: er wollte die Heirathen 
liefen, aber obne die politifche Allianz zu erneuern. 
Dagegen in England blieb man dabei, daß die Angeles 
genbeiten ber Politi? und ber Familie zufammengehen 
müßten. Als ber Königin Caroline, die überhaupt Ans 
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fangs einen gewiffen Einfluß ausübte !, die erfte Eroͤff⸗ 
nung gefdah (ber Gefandte fprad nur in eigenem Na: 
men), verficherte fie zwar, daß fie nichts mehr wünidr, 
als die doppelte Bermählung, daß fie aud für ihren Sohn 
feine beffere Gemahlin wiffe, als die preußifche, welde 
Perfland habe und fic) zu betragen verftebe; „aber um 


Gottes Willen,” fügt fie hinzu, „wir wollen ben Ho 
man nicht von hinten anfangen, erft wollen wir bie Ge 
fohäfte in Orbnung bringen, dann fann ich mit Erfolg 


an der Heirath arbeiten.” 2 


Sab es nicht wirflih aus, als betrachte der englifhe | 


Hof biefe Bermäblung als eine Gunft, die burd anber: 
weite Zugeflänpniffe zu erwiedern fei? Für Friebrib Bil 
heim bedurfte es nichts weiter, um ibn in der Seele zu 
entriiften. Wenn der Herr die Dame, fagt er, von fé 
ner Tochter redend, fo ift die Dame ben Herrn wert. 
Seinem Gefanbien antwortet er, es fcheine als molle 
man ihn gleichfam zwingen, fid in neue Verpflichtungen 
eingulaffen, als meine man ibn burch jene Heirath baz 
bringen zu können: folde Bortheile aber finde er dabei 
nicht, daß er bie Intereffen feines Haufes darüber hin 
opfern, ober fich befchwerlichen Bedingungen unterwerfen 
folte. Noch ftärker dritdte er fich gegen feine einheimi⸗ 


1. ,,C’est la reine qui represente le premier ministre, “ Sy: 
Berung einiger englifchen Gropen. ©. Majeftät, fagt ber deutide 
Bericht aus dem wir died nehmen (Febr. 1728) wollen nicht zugeben, 
daß die Miniftri regieren follen, fondern fie felbjt alleine. 

2. Ne commençons pas le roman par la queve, ne commen- 
gons pas par la conclusion. Remettez premierement les affaires. 
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iden Minifter aus. Cr wire nicht abgeneigt gewefen, 
feine Tochter Lieber bent Herzog Sobann Adolph von 
Brifenfels, oder einem andern machtlofen deutſchen Prin: 
gm zu geben. 

Bon dem Ebrenpunct ging der Widerwille aus, dod 
nährten ibn. noch andere Umftänbe. 

Schon über dad Teftament Georgs I, bad deffen 
Radfolger nicht zum Borfdein fommen laffen wollte, was 
ren Srrungen entflanden: es folgten andere fiber die Erb⸗ 
(daft jener unglüdlichen Herzogin von Ahlden, Mutter 
Georg8 U und der Königin von Preußen; nachbarliche 
Streitigleiten brachen aus, vornehmlich über Medlenburg, 
von welchem Lande Hannover, um der Koften einer frit- 
ber einmal vollzogenen Erecution, die febr hoch berechnet 
waren, ficher au fein, einige Bezirfe befebt hielt, wogegen 
fd jebt ber König von Preußen ein Confervatorium erthei- 
len ließ, — auch über Oftfriesland, bas bet einer nahe bes 
vorfiegenden Vacanz an Preußen fallen follte, zur fchlechs 
ten Genugibuung des hannoverfchen Minifter. Es war 
nicht zufällig, daß man gegen Ende 1728 ben Prinzen 
driedrich, nunmehr Prinzen von Wales, von Hannover 
piglio nach London befchied; man fürchtete, er möchte 

fonft etwa auf eigene Hand nad Berlin gehen, um bie 
hm beftimmte Braut zu befuchen. 

Da Friedrich Wilhelm eben damals den Tractat eine 
ging, durch den er fich fo genau an ben Raifer anfchloß, 
und England — denn die Unterbanblungen hatten nod 

I, 18 
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immer zu feinem Ergebniß geführt — fid dieſem febr ernf- 





lid entgegenftellte, ba gang Europa noch zwiſchen Krieg 
und Frieden ſchwankte, fo hat es fogar einen Augenblick 


bei einem geringen Anlaß ben Anfchein gewonnen, als follie. 


ſich zwiſchen biefen beiden nabeverwanbten StOnigen ber 


Streit zu ernftlichen Thatlidfeiten entafinben. 


Den Anlaß gaben einige Gemwaltfamfeiten preußiſcher 
Werber, wie fie fon oft vorgefommen. Aber jest wolle | 
Georg II, der 1729, zum erften Male ale König, ſeine 


deutſchen Linder befuchte, fie nicht mehr dulden. Ohne 
dem König von Preußen aud nur Nachricht von feiner 
Ankunft gegeben, gefchweige ihn erinnert gu haben, lieh 
er die preußifchen Solbaten, die ben Weg burch fein Gr 
biet nahmen, aufgreifen und gefangen fegen, und erflärk 
fie nicht wieder frei geben zu wollen, bis ihm bie Haw 
noveraner, welde man in preußifche Dienfle genommen, 
ausgeliefert feien. 

In Berlin erfuhr man dies nicht etwa durch amtliche 
Anzeige, fondern durch die Zeitungen, und ed läßt fid ben 
fen, in welche Aufregung Hof und Armee gerieth. Georg ll, 
fagte man, habe damit nicht cine Feindfeligheit begangen, 
gegen bie man fid) würde wehren fonnen, fonbern cine 
Beleidigung die man rächen müſſe; Friedrid) Wilhelm 
batte nicht übel Luft, ein paar Quartiere im Lüneburg 
fhen aufheben au laffen, damit auch er Gefangene aus: 
zuwechſeln babe, fich überhaupt mit bin Waffen Genug⸗ 
thuung zu verichaffen. 
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Birflich bat man fid einft zu beiden Seiten in Kriego⸗ 
berritfchaft gefebt, Georg mahnte feine Freunde in Wolfs 
frbiittel, Caffel, Kopenhagen auf; er bat fid felbft an 
bie Sranzofen gewendet. In Berlin fab und hörte man 
mir noch von Niiftungen: {bon wallte in dem Kronprins 
yn ber angeborne friegerifhe Muth auf: er hoffte fich 
anszuzeichnen und dem König eine befiere Meinung von 
fd) beizubringen. 

Dazu waren jedod die Dinge nicht angetban, um zu 
einem blutigen Zufammentreffen zu führen. Es ware 
wie eine Febbe Hes Mittelalterd gewefen, wie fie nod in 
ber Reformationsepoche zuweilen Befirebungen von allge 
meiner Bebeutung burchfeßen; aber auch diefe Zeiten was 
ten voriber, die beiden Fürſten viel gu mächtig, als bag 
eine einfeitige Freinbfeligleit zwiſchen ihnen nod möglich 
geweien wire. 

Rad mancherlei andern Vermittelungsverfuden, die 
aber nicht weit führten, machte endlich Friedrich Wilhelm 
ſelbſt den Borfehlag, daß die von Hannover reclamirten 
Unterthanen verhört, und diejenigen unter ihnen, bei wel- 
en bas zwiſchen beiben Rändern beftehende Cartel vere 
leet worden, herausgegeben werben follten. Man hatte 

1. Gedendorf fagt er Habe ben Rath gegeben. 28 Juli: „on 


veut avoir satisfaction coute qui coute, j'ai fait différer la response 
(wo brin ſteht, man halte es für einen Friedensbruch, wenn man 
nicht in statu quo ftellt), jusque après la revue des troupes 
afin que ceux lì retournent dans leur quartier; j'ai pro- 
Le Pour expedient que les Hanovriens doivent relacher tous les 
russiens et que le roi en même tems relachera biejenigen fo man 
wit Gewalt meggenommen. « 


18* 
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von bunberten gefprochen: es fanben fid aulett nur 
zwanzig. Gegen deren Auslieferung wurden die frfige- 
baltenen preußiſchen Golbaten ebenfalls zurüdigegeben. 
Und indem nahmen auch die großen Angelegenheiten 
eine etwas andere Wenbung. Im Nov. 1729 gelang es 
ben Œnglänbern zu Sevilla, im Verein mit Franfreid, 
Spanien von bem Kaifer zu trennen und auf ihre Seite zu 
bringen. Der Grund war, daß Königin Clifabeth Far 
nefe endlich dod) an der Vollziehung jener Heirathsver⸗ 
fprechungen, mit benen fie fid) vier Sabre lang geſchmei⸗ 


helt hatte, irre wurde, und ed vorzog, die Zukunft ihres 
Sohnes durch eine neue Abtunft mit England und Frank | 


reich zu fichern. Diefe verfprachen ihr die Befepuseg ver 
feften Plage ber bem Prinzen fchon früher beſtimmten Has 
lieniſchen Lande, Tosfana, Parma und Piacenza Durch [pe 
nifche Garnifonen, wogegen fie gufagte, die anbauernben De 
läftigungen bes ſüdamerikaniſchen Handels fallen zu laſſen 

Der Vertrag von Sevilla ift vor allem cin Werk Nos 
bert Walpole’s und feines Brubers, bie durch bas Ge 
foret ber Nation befonders bes Handelsſtandes ihn rin 
zugehen gendibigt wurden. Dod war mit dem bloßen 
Abſchluß die Sade nod nicht ausgerichtet. Denn wir 
dann, wenn der Kaiſer ſich der Aufnahme jener Garniſo⸗ 
nen wiberfepte? 

Um ihn dazu unfähig zu machen, erfchien es als em 
ber beften Mittel, ihm auch Preußen zu entfremben. Dann 
wäre er entweder gerabezu gendthigt geweſen, bie ihm vor 


277 


quiegenden Bedingungen einzugeben ', ober man hätte dod 
in bem nörblichen Deutfchland nidis mehr von ihm nod 
von feinen Berbündeten zu fürchten gehabt. 

Kaum war bie Bewegung der Werbeirrungen vere 
taut, die fo viel Aufiehen, Lärm und Befiirdtung vers 
anlapt, fo febrte man in England gu ben alten Vers 
mãhlungsprojecten zurüd. Sie waren jept nicht mehr 
me Sade allein des Hofes: wir vernehmen die Ras 
ton babe ben Gedanken mit allgemeinem Beifall bes 
gràft Für bas Minifterium fam nod hinzu, daß 6 
fh fo eben in ben Whigprincipien, von denen es dann 
unt wann abzumeichen gefchienen, aufs neue befeftigte. 
Einige ber vornebmfien Mitglieder ber Partei, wie der 
Herjog von Newcafile, traten in die Verwaltung: Para 
trifragen wurben im Parlament durch große Majorttät 
im Sinne der eifrigen Whigs entfchieben. Damals waz 
Tm die Torys Öftreichifch, die Whigs preußifch gefinnt. 
Bie oft haben die Wortführer der leptern fi beflagt, 
daß man eine Macht vernadlaffige, die eben jebt nod 
einmal fo ſtark werbe, als fie gewefen, und bie fic gern 
an England anfchließen würde, wenn man ihr nur die 
nbthige Rückſicht zeige; nicht ganz mit Unrecht, wie bie 


1. Robert Walpole 1730: To distress the emperor — — is the 
only way of bringing him to reason. » Man glanbt, fdretbt der 
peenbiide Gefandte fdjon im Sannar 1729, » daß wenn man Em. 
Rinigl. Mt. völlig von dem Raifer abziehen fonnte, man alsdann ges 
monnenes Spiel haben, und der Raifer fich bequemen Spanien fic 
tad aledann befferen Raufes müfle geben. « 


suftimmenden Anmerkungen bartbun, welche Friebrib Wil 
beim ben Berichten über biefe Reden beifchrieb. Die engl 
fchen Minifter befbloffen, einen auferordentliden Griantten, 
Sir Charles Hotham, ver fic burd Sugend, Geftalt unt 
Herkunft für einen Auftrag dieſer Art befonders gu rig: 
nen fchien, deshalb nad Berlin zu fbiden. ! Ihre Ab 
ſicht war auf eine langbauernbe Familienverbindung, unt 
baber auf die boppelte Bermäblung gerichtet. 

Und hatte e8 nicht aud für Preußen ben grifim 
Werth, mit ben mächtigen Nachbarn, zugleih bem Hofe, 
bem Minifterium und der Nation, in immer genauer 
Verbinbung zu treten? Wir wiffen: die bringenbfien 
Wunſche der Königin von Preußen, des Rronpringen unt 
ber Prinzeffin gingen babin: aud die preuGifden Mini 
fer waren nicht Dagegen. Mad nochmaliger Erwägung — 
der Sache erflärten Stnyphaufen und Bord mit cine 
gemiffen Feierlichkeit, als verpflichtete Diener der Krone 
konnen fie nicht anders urtbeilen, als daß die ,, gedop: 
pelte Bermählung in alle Wege zu wünfchen fei.” 

Und fo wurde bem König Friedrich Wilhelm I diefe 
Frage nochmals vorgelegt, die fchwierigfte, dornenvollſte, 
vielleicht bedeutendfte für fein ganzes Leben, welche er je 
zu entfcheiven gehabt bat; alle feine öffentlichen, bAudli 
chen und perfSnlidjen Beziehungen wurden davon berührt. 

Er war nicht blind gegen die Vortheile der Verbin 


1. Am 22 März 1730 Tündigte der regelmäßige Gefandte tu 
Bonrgai die bevorftebende Ankunft Hothams an. 
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bang, unb feiner Torhter, die er liebte, hätte er gern bas 
Giid gegönnt, „in das magnifife Land” zu Tommten, 
emmal ald Königin von Großbritannien zu glänzen. 
Aber Dagegen war er enger al man wußte ober vere 
muihete, mit bem Kaiſer vereinigt; fo viel burchichaute 
er von ferne, baÿ wenn gleich nod von Feiner politifchen 
Allianz bie Rebe war, eine folhe dod) für die Sufunft 
heabfichtigt wurbe. 
Und vornehmlich: für feinen Sohn hielt er die vorge- 
félagene Bermäblung teineswegs für fo ratbfam. Man 
branche, fagt er feinen Miniftern, überhaupt nicht mit ihm 
zu cilen; er felbft der König babe noch nicht bas Alter zu 
ferben, an ſeinem Stamme febe er noch zwei andere wohls 
gemachte Reben; der Kronprinz tonne dreißig Sabre wer⸗ 
ben, ehe er fich vermähle. Überdies aber, warum folle man 
gerade eine englifche Pringeffin für ibn ausfuchen. Der RE: 
nig fürdhtete, in dem Lurus eines glänzenden Hoflebens ers 
sogen, werde fid) eine folche in die Einfachheit des preußis 
iden Wefens nicht finden, fie werde ihren Sinn auf fofibare 
Sergnfigungen richten, body hinausmwollen, bie Sparfame 
ti ber eingeführten Hausorbnung unterbrechen, und wohl 
gar dur ihren Aufwand veranlaffen, daß man die Ars 
Me vermindern miiffe; dann wiirde feine Verfaffung nicht 
befichen Tonnen, fein Haus und Staat würben den Krebs⸗ 
gang gehen. * | 


1. Einer ber ausführli Auffage wel iner Hand 
vorhanden if. din Cath: wed if wl feat nio) 


Wenn er nacdachte, fo waltete für ibn fein Zweifel 
ob; er wünfchte die Bermäblung der Tochter, nicht des 
Sohnes: bap man aber in England bie lebte als vie 
Bedingung ver erften bezeichnete, blieb bod aud auf ibn 
nicht ohne alle Rückwirkung und machte ihn, fo fiarf er 
fib aud zuweilen dagegen ausprüdte, in feinem Herzen 
wieder irre. 

Eben baber aber fam e8, daß fid) zwei entgegenge- 
fete Tendenzen bie fich um ihn Ber gebilbet, auf der eis 
nen und ber andern Seite, mit verboppelter Lebbaftig: 
Veit regten. - 

Eins der merfwiirdigften Denfmale über ben Zuftant 
bes preufifhen Hofes bleiben immer dle Memoiren ter 
Pringeffin Friederike Wilhelmine, fo viel Übertriebenes unt 
Unridtiges fie aud) enthalten. Man fiebt daraus, taf 
weber fie felbft nod) auch bie Königin einen Begriff von 
ben Griinden hatte, die ben König bedenklid) machten, 
fofort eine bejabende Entfcheivung zu geben. Sie faben 
in ihm einen eigenfinnigen gewaltfamen Hausvater, ver 
-nur gegen feine Angehörigen fireng ift, und ſchwach ge 
gen Srembe. Die Gemüther erfüllten fido gegenfeitig mit 
Bitterfeit und Wiberwillen. Auch der Kronprinz, ter 


Sft man dann beffer Freund in der Welt? Ba, unter Particuliers: 

aber große Herren, die gehen nach dem Jutereſſe. Indeſſen wanide 

von Herzen meinen Vlutsfreunden alles Glid und Wohlſeyn, wear 

eg uur nicht a mes depenses und gegen meine Berfafung ff, tie 

über den Haufen zu fchmeißen: denn das flichet ben Herren Guglin: 

— — in bie Augen. Meine Verfaffung c'est la pierre 
e touche. 
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nog in ben Jahren war, wo ein junger Pant wohl 
von einer geiftreichen, Älteren Schwefter Einfluß erfahren 
fann, warb von biefer Stimmung ergriffen; er ließ fich 
verleiten, um ihre Bermählung zu befördern, insgeheim 
fine formliche Erflärung auszuftellen, baf er bermaleinft 
feiner andern als einer englifchen Prinzeffin feine Hand 
geben wolle. 

Aber auch davon bat man doch feinen Begriff, was 
be andere Partei fi erlaubte um ben König feftzubalten. 
Sedendorf hatte den täglichen und vertrauteften Gefelle 
(after bes Königs, General Grumbkow, Sollfommen auf 
ine Seite gebracht; beide unterhielten mit bem preu⸗ 
biden Refidenten in London, Reichenbach, eine Berbin- 
tung, die etwas überaus Anſtößiges hat. Diefer Reichen- 
bad, ber fid) einmal bes Mangels an duperem Ehrgeiz 
rühmt, bem es aber auch an innerem fehlte, fland nicht 
allin mit Gedfendorf in unmittelbarer Correfpondeng, in 
der er ihn von bem unterrichtete, was in England in 
Beug auf die Heirath gefchah, und ihm wohl fagte, er 
finne auf ibn fo gut rechnen, wie auf fid felbft; noch 
bei weitem fchlimmer iſt, daß er fid) von Grumbfow an- 
geben ließ, was er an ben König fehreiben follte, und 
bam nad beffen Weifungen feine Depeche gufammens 


„. Sa einem Brief vom 17 März 1730 melbet Reichenbach, 
quil a envoyé hier un courier de 57 (Kinsky) a Brusselles 
& de A par Pordinaire à Berlin une telle lettre, à 120 (le roi do 

conformement aux ordres de Grumbkow) et de Seckendorf 
ti a employé tout ce, quil a trouvé dans la dernière lettre de 
Grambkow, 
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febte. Es it faum begreiflich, daß man biefe Briefe 
nicht vernichtet bat: fie haben fid in bem Nadlap Grumt- 
fotos gefunden. Reichenbach, der eine untergeorbnete Rolle 
fpfelte, fic) aber alg ben dritten in biefem Bunde betrach- 
tete, gab auch feinerfeitd an, wad bem König yur Unter- 
ftüßung feiner Berichte mündlich beigebracdt werden mrüzfle. 
Shr Syftent war, dem König vorzuftellen, dap Englant 
nur damit umgebe, Preußen wie eine Provinz gu Beban- 
deln, und eine folde Partei um ibn ber au bilben, taf 
er bie Hände nicht regen fonne. Borftellungen für welde 
Friedrich Wilhelm ohnehin im höchſten Grade empfäng: 
lid) war. 

Er wollte auch deshalb eine englifhe Schwiegertoch⸗ 
ter lieber vermeiden, weil er fonft in feinem Haufe nidt 
mehr Herr zu bleiben fürchtete, vielleicht werde fie mehr 
bedeuten wollen, ald er felber; man werde ibn umbrin- 
gen burd Serbruf, mit Meinem euer. 

Bergleichen wir biefe von beiden Seiten um ben RE 
nig gefbäftige Sntrigue: fo ift der Unterfdied, Daß bie 
eine, in feiner eigenen Familie, was die Abficht anbelangt, 
ſich entfduldigen ließ, benn ihr erftes und lebtes Ziel 
war das Buftanbebringen ber Heirath; ber König vermus 
thete wenigfiens eine Neigung bazu, und fuhr mit Ge 
waltfamfeiten dagwifden, welche Haus und Stabt er: 
fredten und in ganz Europa wieberhallten: bagegen war 
bie andere bei weitem ernftlicher; fie batte ben beftimme 
ten Swed Preußen bei bem einmal ergriffenen politiféen 


Softem in jeder Beziehung zu feffeln, und von England 
feme zu halten. Son diefer hatte der König Feine Ahnung: 
was ihm Reichenbach fchrieb, oder Grumbfow hinterbrachte, 
nahm er obne allen Berbacht bin. 

Nicht eben günftig flanden dergeftalt die Gaden, als 
man in England jenen Entfchluß fafte, zu einer fürmli- 
den und offiziellen Unterbandiung zu ſchreiten. Der engs 
Ke Hof wußte 28 wohl, aber er dachte zugleich die 
game Cabale, bie ben König umgab, zu fprengen. 

Am 2 April traf Sir Charles Hotham in Berlin 
eu; er Batte am A feine Aubienz bei dem König, au 
Charlottenburg. 

Sein Bortrag hielt fic fürs erfie nod ganz im AU 
gemeinen. Gr Müpfte an ein im lebten December ein» 
gegangened Schreiben der Königin an, fiber das er bie 
verfönliche Anficht des Königs zu vernehmen gekommen fei.. 
Diefer verfidert, in bem Schreiben fei nur von einer Heis 
tab zwilchen bem Prinzen von Wales und feiner Tochter 
bie Rebe gewefen (der Entwurf dazu fcheint verloren ges 
gangen zu fein); er war mit der Eröffnung des Gefandten 
hechlich zufrieden, und ergriff fie mit dem Vergnügen eines 
Baters, der einem geliebten Kinde die größte Freunde, ie 

8 fi auf Erben denkt, machen zu können hofft. Er bat 
Hotham, zu fehweigen, er hätte lieber gefeben, daß bas 
Gerücht verbreitet würde, als fei die Unterbanblung abs 
gehrochen; bann wolle er zur Stadt fommen, und feine 
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Tochter mit der Nachricht überraſchen, auf welche fie hoffe 
wie auf ben Meffias. Er dachte fib aus, wie er fie 
unerwartet, in Beifein des Gefandten, um ihre Cinwil 
ligung erfuchen wollte.' — So einfad unt ben Win 
fhen des Königs entfprechend waren jedoch bie Abfichten 
ded englifchen Hofes und Minifieriums feinesweges: Ho- 
tham bemerfte fein Auftrag gebe zunächſt babin, bie Ant 
wort bes Königs von Preußen burd einen Staatsboten 
nad England zu fenden. Hierauf ward ihm eine off 
gielle Antwort zu Gunften ver einfachen Heirath gegeben, 
in welcher nur ber Bermäblung der Pringeffin Erwab: 
nung geſchah, und biefe ſchickte er ab. 

Er fügte ihr jedoch noch einiges andere Weiterreichende 
binzu. Was die Politif anbetrifft, fo hatte fie ber Ks 
nig felber berührt, und zu vernehmen gegeben, man méfie 
ibm darüber von England. aus Vorſchläge machen. Über 
ben Kronpringen meldete Hotham ein Gerücht, bas ihm 
zu Obren gefommen war. Der König follte einem feiner 
Geheimfchreiber gefagt haben, er fet des Haberns mit ſei⸗ 
nem Sobne müde, und würbe in die Bermählung eit 
willigen, wenn Georg II denfelben zum Statibalter von 
Hannover machen wollte. ? Sn früherer Beit bat bied 


1. wer möchte fo gut feyn, und feyn ſtill davon bis ich in de 
Stadt Time: hätte er dann Ordre, fo wollte in feiner Gegenwart 
meine Tochter um ihren Gonfens fragen, und was wegen der 
tath, und ihren Transport nach England auf was Art, folles fle (bie 
Minifter) mit ihm alles abreven.« Gr beitimmte die Mitgift det 
Prinzeffin auf 40,000 Thaler; fo viel habe and feine Gemahlin 
mitbe fommen. 

2. Mad Hothamé Bericht, den wir aus Raumers Nuezug few 


ber König allerbing8 einmal ausgefproden; daß er ed 
bamal8 wieberholt baben fol, fiebt mit feinen Beiſchrif⸗ 
ten von bent nämlichen Tage in Widerſpruch. Wie bem 
aber auch fein möge, Hotham hörte ed und melbete e8 als 
eas was er fiir wahr halte nad Haufe. 

Überhaupt erſchien nad feiner Darftellung der Ans 
fang nidt als ein unglnftiger. Man bielt in England 
für möglich ben gefafiten Plan auszuführen, und ſchickte 
ben Stantshoten mit einer neuen näheren Snftruction zus 
rid. Rach beffen Anfunft, am 4 Mai, batte Gotham eine 
Weite Mubiens, bie nod um vieles merkwürdiger war als 
bie erfte. 

Im Laufe der Rede wagte er ed, einen Angriff auf 
die Faction gu. machen, von ber man an den beiden Obs 
fen meinte, daß fie Friedrich Wilhelm I beherrfche. Gr 
bellagte fich fiber Reichenbach, der Mangel an Ehrerbie- 
fung gegen ben” König von Großbritannien an den Tag 
lege, unb zwar in Briefen, deren Originafien man wiirde 
vorlegen Fonnen. Friedrid) Wilhelm dachte einen Augen» 
Hid nad ber Art und Weife zu fragen, wie man zu dies 
fen Briefen gekommen fet, doch überwog in ihm diesmal 
tine nadigiebige Stimmung und er ging barüber bins 
ws Er fagte, wenn Reichenbach in England unanges 


Ma (Europa 1763— 1783 I, 503), hätte dies der König bem Gaz 
Bineléfecretär, am 5 April gefagt. Bon demfelben Datum liegt aber 
CRE eigenhänbige Mefolution an ben Minifter vor, welche biefer tens 
un mußte: » von der boublen Martage höre nit (will ich nichts bos 
ten), febt auch nit in bem Briefe von meiner Frane. 





nehm fet, fo fet er aud unnütz bafelbft, und bewilligte 
ihn abzurufen. 

Die Hauptfache aber war nun ber Antrag Her bie 
Bermählung. Hotham begann damit, baf er im Namen 
feines Königs und Herrn um bie ältefte preußifche Prins 
aeffin für ben Prinzen von Wales förmlich anfuchte. 
Griedrid Wilhelm erwiederte, es fei ihm Tieb und anges 
nehm. Dod war das nur die eine Seite des englifchen 
Antrags. Hotham fuhr fort, der König von Großbritans 
mien wünfche fich noch enger mit bem preußiichen Haufe 
zu verbinden: einverfianben mit ber ganzen Nation, bie 
bas fogar für notbwendig halte, babe er eine feiner Prins 
zeffinnen für ben preußifchen Kronpringen beftimmt: er 
laffe ibm dazu einige Borfchläge machen. . 

Und biefe Vorſchläge nun, die er fogleich mittheilte 
Schienen alles zu enthalten, was man am preußiſchen Hofe 
nur immer wiinfden Tonnte. 

Georg IE erbot fic, die Prinzeffin, mit welcher fid 
ber Kronprinz von Preußen vermäble, zur Statthalterin 
feiner churbraunſchweig⸗lüneburgiſchen Erblande gu ers 
nennen; ihr Gemahl der Kronprinz tofirbe dann mit ihr 
in Hannover refidiren, eben fo bedient und unterhalten 
werben, wie biefer felbfi wenn er zugegen wäre, und zwar 
auf deffen Roften. 

Der Antrag fab nocd großmüthiger aus als er war. 
Man forderte baf ber Kronprinz die Koften feines Hof 
haltes nach feiner Thronbefteiguag wieder erftatten, übers 
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vied fih aber verpflichten follte, jeber Zeit auf den erften 
Ruf nad England hinüberzufommen. Das ließ man jes 
bod) zunächſt unerwähnt, und unleugbar if, Daß die ganze 
Eröffnung den dringenden Wunfd einer freunblichen Ans 
niberung ausdrückte, und eine Erweiterung des preufiis 
ſchen Einfluffes in ſich ſchloß. Man fab an den Mies 
nen ded Königs, bah fie ihn fiberrafchie und ihm ein ges 
wifes Bergniügen machte. 

Dod befaß er died Mal Zurüdhaltung genug, nicht 
fogleid darauf einzugehen. Er fagte, da in bem Schreiben 
feiner Gemahlin von ber Vermablung des Rronpringen 
nit bie Rebe gewefen, und dies alfo ein neuer Antrag 
iti, fo werde man begreifen, daß er darüber querft mit 
feinen Miniftern Rückſprache nehmen miffe. * 

Bei diefer näheren Überlegung ftellten fid ibm nun 
der mannichfaltige Bedenten dar. 

C8 fbien ibm nicht ebrenvoll, bab England bie Uns 
trbaltung des Rronpringen übernehmen wolle, gleich als 
(ti er felber zu karg dazu; — er beforgte, durch ben Mufente 
halt in Hannover merde fid) derfelbe son feinem Lande 
fremden, ibm aber alles anbere eher ald eine gehorfame 
Sqhwiegertochter zu Theil werden; — er fam nicht bare 
über hinweg, bag ber Kronprinz noch zu jung fel; — 
ber die vornehmſte Schwierigkeit fab er in ben politi: 

1. Schreiben des Königs vom 9 Mai an die Minifler, worin 


& aud von bem Berlanfe der Audieng Kunde gab, von der Hotham 
derſelben nicht Batte ausreichende Nachricht geben wollen. 
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fhen Verbaliniffen. Der Haber ber Berbiindeten von 
Sevilla, deren Mittelpunct England war, mit Oftreid, 
feste ganz Europa in neue Gfhrung: mie dann, wenn 
ber Krieg zwiſchen beiden Parteien bod noch ausbrach? 


Wäre nicht Preußen alSbann in die größte Verlegenheit 
gefommen? Der König, bem fid die Dinge fn ibm 
Außerſten Folgen darftellten, meinte fogar in den Fal 
fommen zu können, baf er gegen feinen Sohn, alsdann 


Statthalter von Hannover, die Waffen ergreifen miiffe 


Er forberte wenigftens bas Verfpredien, baffi England den 


Kaiſer nicht im Reiche angreife. Um aber bem Vorüber⸗ 
gebenden einen Vortheil auf immer binzuzufligen, bradie 
er bie Succeffion von Berg wieder zur Sprade, und 
verlangte die Erneuerung der Garantie derfelben burd ben 
König von England. * 


Sn diefem Sinne ward nun am 11 Mai eine sfr 
zielle Antwort abgefaßt. Der erften Vermählung, beit © 


e8 barin, fiche fein Bedenken entgegen, in bie zweit 
aber finne ber König nicht willigen, wofern nicht ben 
Differenzen mit bem Raifer abgeholfen, ibm aber Berg 
garantirt werde; auch dann behalte er fi die Zeit der 
Bermählung zu beftimmen vor. Er ließ mündlich jagen, 
ber Kronprinz miiffe fic) erft bervoribun, und die jur 


1. Gr bezeichnet es ale cine Gonbition sine qua non daß À 
Mt. von Grofbrittannien und ble Crone Engellaud zum faveur dit: 
fer Mariage fil vor immer verbinblich erflären dem Kgl. Pr. Harſe 
die Garantie der fünftigen Succeſſion in ben jülich=bergifchen fan: 
den zu leiften. 
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Führung eines Hausweſens nôtbigen Cigenfdaften er: 
werben; er müſſe 28 Sabre werben ehe er fid verbetrathe. 

Es waren Die Tage, wo ſich der preußifche Hof gu 

einem großen militärifchen Feſte, einem Luftlager begab, 
bas ber König von Polen bei Mühlberg veranftaltet hatte. 
Hier im Lager vernabm man, bag bem englifchen Hofe 
die vorgelegte Erwieberung zu weitausfebend fcheine; er 
wolle fi auf Bedingungen nicht einlaffen, die den Vers 
mählungen fo ganz ferne lägen. Der König antwortete, 
tann fet in ber Sade nichts weiter zu thun: bod müffe 
man nicht jagen, daß er die Ehre einer foldhen Verbins 
bung abgelehnt habe; es heiße nicht fie ablehnen, wenn 
mon fie nod zu frühzeitig finde. 

Aud fab man bas in England trog aller Ausftelluns 
gen in biefem Lichte an; man rechnete fortwabrend auf bie 
Vollziehung ber Bermählungen. Unter anbern haben wir 
einen Brief ber Königin von England an die Königin von 
Srrufen vom 16 Juni, der ganz von bem Gefühl der new 
bevorſtehenden Verwandiſchaft erfüllt ift,' ohne Spur von 
Gereistheit, voll gfirtlicher Erinnerung an ihre Sugendjabre. 

Was dazu beitrug, war ohne Zweifel and die Hale 
lung bed Rronpringen. So geheim es bleiben mußte, 

A. Dai mis, beißt es barin unter anderm, mes intérêts en vos 


mans ma chère soeur, comme celle qui connait mon coeur pour 


son roi et toute sa famille roialle: je me souviens de nos jeunes 
ans quoique fort anciens du roi de Prusse; nous nous sommes 
toujours aimés comme frère et soeur et je vous prie ma chère 

tire mon garant que cela sera toujours de mon côté, et le bon 
“eur du roi de Prusse m’est garant de son côté, \ 


1. 19 


iden Berbdilimijien. Der Haber der Berbünbelen von 
Scola, veren Mitteipunct England war, mit Hfirrid, 
ſegee ganz Guropa in neue Gährung: wie dann, wenn 
ber Arieg zwirchen beiben Parteien dod nod ausbrad? 
Bär nicht Preußen alsdann in bie größte Berlegendet 
qricmment Ter König, bem fid) die Dinge in ihm 
änferfien Felgen darfiellten, meinte fogar in den fel 
fommrn zu fSunen, baf er gegen feinen Sohn, alsdam 
Etaitpalier von Hannover, die Waffen ergreifen mie. 
Er forberte wenigfiend bas Berfprechen, daß England tm 
Kaſer nicht im Reiche angreife. Um aber dem Borühe: 
grbenten einen Bortheil auf immer hinzuzufügen, brachte 
er bee Surceffton von Berg wieder zur Sprade, un 
verlangte tie Grnenerung der Garantie derfelben burd tm 
König von England. ' 

Sa biefem Sinne ward nun am 11 Mai eine off 
zielle Antwort abgefaft. Der erften Bermäblung, beit 
e8 barin, fiche fein Bedenken entgegen, im bie zweite 
aber fönne ber König nicht willigen, wofern nicht te 
Differenzen mit bem Raifer abgebolfen, ibm aber Berg 
garantirt werde; auch dann behalte er fich die Bett der 
Bermählung zu beflimmen vor. Gr ließ milndlid jagen, 
ber Kronprinz müſſe fic) erft bervorthun, und bie jur 













1. Ge bezeichnet es ale eine Condition sine qua non bef 8. 
Mt. von Grofbrittaunfen und die Grone Gngelland zum fareur die: 
fer Mariage fi vor immer verbinvlich erflären bem Kgl Fr. 
bie Garantie ber fünftigen Succeffion in ben filid- 
ben zu leiſten. 
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Führung eines Hausweſens nöthigen Eigenſchaften er: 
werben; et miiffe 28 Sabre werden ehe er fich verbeirathe. 

Es waren bie Tage, wo fid) der preupifde Hof zu 
einem großen militäriichen Fefte, einem Luftlager begab, 
tas der König von Polen bei Mühlberg veranftaltet hatte. 
Hier im Lager vernabm man, daß dem englifchen Hofe 
bie vorgelegte Erwiederung zu meitausfebend freine; er 
wolle fid) auf Bedingungen nicht einlaffen, bie ben Bers 
mählungen fo ganz ferne lägen. Der König antwortete, 
tonn fet in ber Sache nichts weiter zu thun: dod miiffe 
man nicht jagen, baf er die Ehre einer foldhen Verbins 
tung abgelehnt babe; eS beige nicht fie ablehnen, wenn 
man fie noch zu frühzeitig finde. 

Aud fab man bas in England trop aller Ausftelluns 
gen in biefem Lichte an; man rechnete fortwährend auf die 
Gollziebung ber Bermählungen. Unter andern haben wir 
einen Brief ber Königin von England an die Königin von 
Yreugen vom 16 Juni, der ganz von dem Gefühl ver new 
bevorftebenden Verwandiſchaft erfüllt ift,' ohne Spur von 
Gereizibeit, voll zärtlicher Erinnerung an ihre Sugendjabre. 

Was dazu beitrug, war ohne Zweifel aud die Hal: 
tung bes Kronpringen. So geheim es bleiben mußte, 


1. Jai mis, heißt eg darin unter anberm, mes intéréts en vos 
mains ma chère soeur, comme celle qui connait mon coeur pour 
"on roi et toute sa famille roialle: je me souviens de nos jeunes 
ans , quoique fort anciens du roi de Prusse; nous nous sommes 
\oujours aimés comme frère et soeur et je vous prie ma chère 

être mon garant que cela jours de mon côté, et le bon 
roi de Prusse e son côté, 
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fo hatte Hotham dod Mittel gefunden, mit ibm in Ba: 
bindung zu treten: ein flfidtiges Wort, etwa bei eine 
Sagbpartie, genfigte fdon fie zu unterhalten. Fried⸗ 
rid) batte fi aber auch ganz ausdrücklich erklärt. Er 
hatte feinen Obeim auf bas dbringendfte erſuchen laſſen 
bie Borfchläge feines Vater8 nicht zu verwerfen, wie fe 
aud) immer befchaffen fein möchten: ja vielleicht gar fee 
Bufiderungen veffelben zu fordern: nur fürs erjte be 
Che feiner Schwefter abzufchließen, damit biefe nicht gan; 
unglüdlich mwerbe; e8 fet genug, bap er Das Berfpreden 
erneuere, bas er fchon gegeben babe, Teine andere Ge 
mablin zu nehmen, als die Dringeffin Amalie von Eng: 
land. Er werbe wiffen fein Wort zu halten: man möge 
ihm nur Bertrauen fchenfen. | 
In England ging man nun zwar hierauf side ſe 
vollftändig ein, wie der Pring gewünfcht hätte, aber man 
bütete fich body, bie Unterbanblungen abzubrechen. St 
Charles Hotham erftärte endlich, Dinge diefer Art Fan 
man beffer münblid verhandeln als fdbriftlidy: er bitte 
fid) noc) einige Erläuterungen aus, und molle fie felbr 
nad England überbringen. Der König gab ibm dieſe 
Erläuterungen, die bauptfächlich zwei Puncte betreffen 
Er verfprach bei feinem Töniglichen Wort, wenn er dr 
ſchließen follte ben Kronprinzen zu vermäblen, dann ein 
engliiche Pringeffin jeder andern vorzuziehen und zwar 
bie, welche ihrem Alter nach am beften paffen würde; fe 
1. Das Schreiben bei Raumer 513. 


| 
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ner aber diefe Bermählung fpäteftend binnen 10 Sabren 
eintreten zu laffen. * Hotham fprach die Hoffnung aus, 
tap er nach einiger Zeit mit folchen Snftructionen zurück⸗ 
fommen würbe, fraft deren er zu einem Abfchluß in dies 
fer Angelegenheit fchreiten tinnte. Unwahrſcheinlich tft es 
nicht, baf ber englifdhe Hof nad jener Zuficherung and 
ju einer einfachen Heirath eingewilligt haben würbe. Wes 
nigſtens vernabm ber neue preußifche Gefandte, Graf Des 
genfeld bei feiner Ankunft in England, daß Königin Caro: 
line febr geneigt bagu fel. 

Wenn man fiber die Haltung des Königs Friedrich 
Bilbetm in biefer Sade urtheilen will, fo wird die Hef- 
tigteit feiner Außerungen, bie dann und wann hervor⸗ 
brad, manche Mifbiligung erfahren: aber in der Haupts 
face Tann man ibm fo Unrecht nicht geben Seine Cinwen- 
vangen, mochten fie perfönlicher oder häuslicher, oder aud 
politifcher Natur fein, hatten guten Grund, und man barf 
fie nicht erwa bios von dem Einfluß eines Grumblom 
over Secfendorf herleiten. Grumbiow, ver feine amtliche 
Stellung in ben auswärtigen Sachen hatte, wurde feis 
Webweges allegeit zu Rathe gezogen, und aus feinen Aufs 
iriduungen ergiebt fi, Saf er zuweilen fehlecht unter: 
Tibirt war. Eine wirkliche und nicht gu befeitigende 
Schwierigkeit, won ber freilich die wenigfien eine Ahnung 
batten, lag für ben König in jenem geheimen Bunde mit 
me de inte regge on tn Ze Son pinne lee 

4 tout autre, (Declaration vom 9 Juli.) 
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Oftreich, in bem er dle vornebmfte Sicherheit für die fünf 
tige Machterweiterung feines Haufes fab. Sollte er fit 
in ein Berbältnig begeben, bas bemfelben offen ober vers 
ftedt enigegenlief? Er wünfchte vielmehr ben Arien 
swifden Öftreich und England hergeſtellt zu fehen, um 
dann bas lebtere zu jener Garantie von Berg heranzu⸗ 
ziehen. Aud aus diefem Grunde verlangte er Auffdub; 
ber weitausfebendfte mußte ihm ber liebfte fein. Dei far 
ner Art zu denken ift es fon viel, und im. Wahrheit ale. 
les was fich erwarten ließ, Daf er bas Berfpreden, fre 
nen Sohn mit einer englifchen Prinzeffin zu vermäblen 
wirklich gab. Dabei hätte man es laffen, jede Beller: 
nigung ober Anderung bes Syflems von ben Wehhſelſal⸗ 
len der Zufunft erwarten follen. 

Unvorfichtiger Weife that aber Hotham, im Beguil 
Abſchied zu nehmen, einen Schritt, ber neue Verwirrung 
verantaffen mußte. 

Am 10 Zuli hatte er noch eine Audienz, um fid zu 
beurlauben, und zugleich feinen einflweiligen Stellt 
ter Gui Didens vorgufiellen. Aes ging auf bad Del 
der König zeigte eine gute Stimmung, als Hotham ri 
nen Brief bervorgog, ben er ale eine Fortfegung der für 
ber angeflagten reichenbachifchen Correfpondeng mittheilen 
wollte. Gr war son der Hand Grumblom’s, ber fid 
barin über bas Auffangen von Privatbriefen, wie ed bet 

1. Schulenburg verfidert, que le roi même avoit aroud, 9 


depuis, s'ils avoient accepté le simple mariage, le double s’en serall 


surement suivi, Rie 4 Oct. an Grumbfow 1731 (bei Farfter11I, 70) 








englife Hof treibe, mit Wegwerfung ausfprad; Grumbs 
low batte ibn zu bem Swed gefchrieben, Daf er aufgefangen 
und gelefen wiirbe.' Diefen Brief nun überreichte Ho⸗ 
ham bem Könige, in der Hoffnung Grumbfom zu ftlirs 
yn, wie er bie Abberufung von Reichenbach veranlapt 
batte. Allein er war wohl febr unerfabren in der Runft 
ver Unterbanblung; bei einigem Nachdenken hätte er vors 
ausichen muſſen, daß er in bem leicht erregbaren Fürſten 
cher bas Gegentheil hervorbringen werde. Daf um die 
Abberufung eines Gefandten gebeten warb, lief nicht fo 
ganz wider bas europäifche Herfommen: Griebrid Wile 
helm batte damals einen natürliden Widerwillen bage- 
gru erſtickt und nadgegeben; noch ganz anders aber bes 
rährte e8 ibn, daf man ben Minifter feiner geheimen 
Seichäfte, ver am meiften um ibn war, burd diefelben 
ghäſſigen Mittel zu filirgen unternahm. egte es fich 
nun nicht bod) an ben Tag, daß man in feine Angeles 
genheiten eingreifen, ihm in feinem Haufe Gefebe geben 
wollte? bas Berbaftefte was er fid auf Erben denfen 
fonnte. Er warf ben Brief auf ben Boten, wandte bem 
Gelandien ben Rüden und verließ bas Zimmer. 
Man bat bamals erzählt, der König babe ben Fuß 


1. Nachricht von Grumbfow, aufgefett 15 Suli: ,, Tout de 
coup Mr. le Chevalier Hotham tira de sa poche une letire de 
mol écrite de ma main — — ou je taxe ceux, qui ont ouvert 
mes lettres et y donnent un sens pervers d’infamie. Le roi qui 
Dì Ptendoit pas a une telle recidive de leur part après qu'il eut 
P assoupie par le rappel de Reichenbach fut fort ému. 
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gegen Hotham erhoben, gleich als wolle er ihn perfünlid 
infultiren, und ihn hernach nicht viel weniger als um 
Berzeibung gebeten; wie bas erfte, eben fo tft bag letzte 
übertrieben. 

Da der Gefandte fich verlauten ließ, bag Borgefal 
lene gehe nicht weniger feinen Hof an, als ihn, fo ere 
Härte der König um fo nachdrücklicher, tie gebetligte Per: 
fon Sr. Grofbritannifden Majeftit babe damit nichts 
au thun, fondern allein der Chevalier Charles Hotham. 
Dod wollte er auch von diefem nicht in Unfrieden fer 
ben. Er ließ ihn fragen, ob es ihm eine Genugthumg 
wäre, wenn er nod) einmal zur Königlichen Tafel gezogen 
würbe. Aber Sir Charles machte ganz andere Anfpräde: — 
ber König follte ben Brief, den er damals auf bie Erbe 
geworfen, in einer andern Aubienz entgegennehmen, und 
eine Unterfudung der Sache verfprechen, womit er dant 
freilich vollfommen Recht behalten haben würbe. Da ihm 
died nicht bewilligt ward, fo 308 er vor, ben Hof ohne 
Abſchied zu verlaffen. Friedrich Wilhelm, hierüber aufs 
neue entriiftet, ließ bem Konig von England wiffen, bie 

fer Gefanbte fei nicht geeignet, weber durch Sinneswrilt 
nod) Betragen, bas gute Bernebmen zwiſchen ben beiden 
Höfen zu erhalten. 

Gewif war Hotham nicht der Mann für Durdfüh 
rung einer fo ſchwierigen Angelegenheit. Gleidy nad fer 
ner Ernennung, nod in London, vertraute er ſich Reichen⸗ 
bach an, und diefer melbete Grumbfow und Sedendorf, daß 


fie an ibm einen Feind haben wiirden. In Berlin lies 
er fch Det weiten gu tief in bie ben König umgebenden 
Spannungen ein, glaubte mehr dent, was Andere von ibm 
fagten, als bag er deffen eigenen Sinn zu burchbringen ges 
fucht Ditte; inbem er überhaupt mit einer ſtolzen Zuver⸗ 
ſichtlichleit zu Werke ging, erwedte er die Bermuthung, 
alé vente er felber hier zu Lande zugleich Gefandter und 
thier Minifter zu werben, einmal einen Einfluß auszu⸗ 
üben wie Sedenborf, nur von der entgegengefepten Seite 
ber. Wie wäre er aber fähig gewefen, fid mit diefem 
oder mit Grumbfow zu meffen, bie alle Untiefen biefes 
flippenvolien Golfes Tannten. 

& liegt am Tage, daß ein Vorfall, wie biefer, den 
dortgang ber Unterhandlung wieder gewaltig hemmen 
mußte; amd jest aber warb fie noch nicht abgebroden. 

Dazu führte erft cin anderes mit diefen Dingen zus 
ſammenhängendes Ereigniß fehr perfönlicher Natur, wel⸗ 
HS an und für fi, bas ift in dem wad wirklich ges 
(Gah, vielleicht nicht von fo großer Bedeutung war, aber 
son ber größten eben Durch bie PerfOnlichtetten, die darin 
Yueh, und bie Rückwirkung bie es auf diefelben ausübte, 


Gludtverfud bes Aronpringen und deffen 
golgen. 
Bir faben oben, in weldem Zuftand Friedrich fic be 
fan, wie fi in ihm bie Meinung fefifegte, daß er in 
"der Ribe feines Vaters nicht leben Wane. 


Schon im Sabre 1729 hat er gebadt, die Reife, bre 
ihm nicht geftattet wurde, eigenmächtig zu unternehmen. 
Bon einem bamals in Berlin febr befannten Manne, Bers 
nezobre, der bei ben Lawſchen Actien in Frankreich viel 
gewonnen, und nun davon lebte, fein Gelo auf Zinfen | 
auszuibun, lib er fi eine nach ben Umfiänben ziemlich 
anfehnliche Summe und beftellte fic) einen Reifewagen in 
Leipzig. Bet dieſen Borbereitungen hatte es aber bamals © 
fein Bewenden, befonders deshalb weil der Page Natt, | 
der ibm babei an die Hand ging, eben in diefer Zeit im 
wirkliden Dienft trat, und nad Wefel verfegt wurde. ' 

Aud war noch nicht jede andere Ausficht verfchloffen. 

Einen Augenblid ließen fih die Dinge nod febr 
triegerifd an; bas Leben im Felde hätte ihm fchon an 
fih größere Freiheit verfhafft: wire es aber wirklich 
zu Waffenthaten gefommen, bas Glüd feinem Muthe 
günftig gewefen, fo würde ein ganz anbdered Dafein für 
ihn begonnen haben. Der Vater felbft hatte ihn oft auf 
eine Campagne verwiefen. 

Statt deſſen erfolgte die Ausfühnung; als Hotham 
nad Berlin fam, fand er den Aronprinzen ſchwermüthig 
und niebergefchlagen, was bie Theilnahme noch fleigerie, 
bie er ohnedies erwedte; er Iebte aber bald auf, als er 


4. Acta inquisitorialia in puncto desertionis des Obrifiliente: 
nanté Rronpringen von des Königs Regiment. — Der Rammertie 
ner Gummerébad fagt aus, ber König babe ihn nad) Kaits Gut 
fernuug einft gefragt ob bas gut fei; er geantwortet: wenn er mit 
na — weggeweſen wäre. Ihr Verhaͤltniß erregte alfo damals 








287 


von ben Borfchlägen vom A Mai unterrichtet ward, die 
fd fo unmittelbar auf feine Sufunft bezogen. Welsh 
cine Ausficht für ibn, in feiner gebrüdten und mit Bits 
terfeiten erfüllten Lage, fic zu einer beinahe felbftdndigen 
ebrenvollen Stellung in einem ber angefebenften Chur⸗ 
fürftenthümer erhoben zu feben. Gr willigte in alles was 
man von ibm forberte: nad England abgerufen werden 
zu funen, wo dann feine Schweſter als Prinjeffin von 
Bales gelebt haben wiirde, war eher ein Reiz für ibn, 
al cine Abhaltung. Sn Kurzem aber zeigte ſich, daß 
wenn es jemals dazu Tomme, er doch vorber nod) mans 
des Jahr der Entfagung nnd des Dienftes vor fid babe. 

Bir werben nicht frren wenn wir annehmen, baß 
then hierüber feine früheren Gevanfen mit boppelter 
Stärke in ihm erwachten. Wenn er verfprad, auch ges 
gen (eines Raters Willen, — denn dafi biefer fiber feine 
Hand verfügen Tonne, wollte thm nicht einleuchten, — 
vie englifche Vermählung zu vollziehen, und fic bei fet- 
hem Worte anbeifhig machte, bas auszuführen, fo lag 
dem die Abficht zu Grunde, die man auch recht wohl 
dorchſchaute, ſich durch die Flucht aus der harten Gewalt 
su reiten, unter ber er ftand. 

Denn täglich warb ihm diefe unerträglicher. In jes 
um Luſtlager von Muhlberg, wo die Augen fo vieler 
Fremden ſich auf ihn richteten, ward er wie ein unges 
herſamer Knabe, fogar einmal Törperlich mißhanbelt, 
then damit er fühlen follte, baÿ man ihn für nichts bef- 


feres halte. Der aufgebradte König, der die Folgen fewer 
Worte niemals erwog, filgte ber Miphandlung nod) ben 
Schimpf hinzu. Er fagte, wäre er von feinem Bater fo 
behandelt worben, fo hätte er fich todtgefchoflen, aber Frieo— 
rich habe feine Ehre, er laffe ſich alles gefallen. 

Sn bfefem erhob fich hierüber ver Sebanfe, auf ber 
Stelle bavonzugeben. Er bat einmal bei bem ſächſiſchen 
Minifter Grafen Hoym angefragt, ob es wohl möglädh 
fei, daß ein paar Offiziere unangemelbet nad Leipzig 
fämen. Diefer antwortete, ver Gouverneur von Leipzig 
fei aufmerffam und fireng. Hoym hatte eine Ahnung 
von der Abficht des Prinzen, und. warnte ihn, benn er 
werbe febr genau beobachtet; eine Empfehlung verwet- 
gerte er. Der Prinz überlegte, wenn er von hier ente 
fliebe, möchte leicht ber Berbadt, ihn babet begünſtigt zu 
haben, auf ben König von Polen fallen, und flanb ba: 
von ab. 

Schon durfte er fid auf eine beffere Gelegenheit Red 
nung machen. Friedrid) Wilhelm befchloß eine Reife nad 
Dberbeutichland, oder wie man nod fagte, in bas Reid 
zu unternehmen, wobei er einige Höfe für die bamalige 
Politi! bes Kaiſers fin Gegenfab gegen vie Berbinbung 
von England, Frankreich und Spanien zu flimmen bachte, 
und alddann ben Rhein abwärts nad Cleve zu geben; 
es war bavon die Rede daß ber Kronprinz ihn beglei⸗ 
ten follte. Da biefe Reife in die Nähe der weftliden 


Grenzen führte, fo ließ fic dabei am leichteſten an ein 
Catfommten nach bem Ausland benten. 

Sn bem Bertrauen des Prinzen war bamals an bie 
Stelle von Kait der Lieutenant von Fatte getreten, ein 
junger Mann von einiger Bildung, der auf dem Pibas 
goginn zu Halle flubirt hatte, fi mit Literatur und 
Puff beſchäftigte; wad wir fchriftlih von ibm fibrig 
haben, zeigt einen gewiffen Schwung bed Grifted und 
viel jugenbliche Beredfamfeit; es mag fein, daß er fid 
in dem Anfehen gefiel, dad ihm der vertraute Umgang 
mit bem Kronprinzen bie und ba verfdiaffte; mit ben 
Dingen des Lebens nahm er es überhaupt nod leicht; bei 
\inm Freunden galt er mehr für dreift und unbefonnen, 
als für Hug und überlegt. 

Mit diejem Freunde, ber eine unendliche Hingebung 
pige, wurben nun mancherlei Pläne geſchmiedet. 

Katte follte fidh 3. D. auf Werbung ausichiden laſ⸗ 
fra und feinen Weg nad Oberdeutfdland nehmen: in 
einem Wirihshaus bei Canflatt, wo die Straße vorüber 
führt, follte er ber Ankunft ber Iöniglichen Wagen ware 
ta, ein Diener, fennilih an einer rothen Feder, follte 
das Wahrzeichen abgeben, daß er zugegen fei; unter eis 
nem oder dem andern Vorwande wollte dann der Prinz 
thicigen und während man ihn in dem Wirthehaus 

glaube, mit bem Freunde und beffen Begleitern auf die 
breit gebaltemen Pferde fleigen und davon reiten. So 
dirle Gefährten follte Katte zufammenbringen, daß man 


fih gegen einige Leute, burd welche ihnen ber Konig 
nachſetzen laffen dürfte, aud) allenfalls vertheidigen konnt 
So werbe man die nicht weit entfernte franzöſiſche Sri 
erreichen; wahrfcheinlich werde im nächften Sabre ter 
Krieg zwilchen Frankreid und bem Kaifer ausbreden, 
daran fanne man Theil nehmen; wenn man fich babri 
bervorthue und von fic) reden mache, fo werbe ber Kt 
nig feine Meinung [bon Anbern und fie bitten wieder: 
aufommen. ® Der Plan einer auf abenteuerliche Unter- 
nebmungen begierigen Sugend. Su ben häuslichen Sr 
rungen gefellte fid) in bem Prinzen die Unluft, feine Kräfte 
im Griebensbienft gefeffelt zu fühlen, und ber Wunſch die 
Welt zu feben, fi bervorzuthun. 

Buweilen nahm jedod die Phantafie ihre Richtung 
mehr nad England. Im Lager batte Friedrich eineé 
Tages ben Serretär der englifchen Gefanbifchaft, Gui 
- Didens, der eben im Begriff fand nad London zu reis 
fen, zufällig getroffen unb ihn gebeten, fid am engliſchen 
Hofe zu ertundigen, ob man ihn aufnehmen und ſchühen 
wolle, wenn er binüberfomme. Man fann benfen wie 
begierig ber Pring nun war Gui Didens nad deffen Rüd⸗ 
Febr zu fprechen. Den verbadivollen Zwang unter dew 
er lebte, zeigt auch bie Art und Weife, wie er mit dente 
felben aufammentam, indem eine andere nicht möglich 

1. Berhör des Prinzen zu Mittenwalde 2 Sept. Auf Katies 
Einwendungen bat er gefagt: bas ware cime ſchlechte Sache, die mat 


ber Difficultäten wegen unterließe: vielmehr würbe fle dadurch zum 
fo angenehmer wenn man fie ansführe. 
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war; es gefdah eines Abends um 10 Uhr, unter tem 
großen Portal bes Tinigliben Schlofjes. 

Katte führte ben Engländer herbei und ging dann 
auf und ab, Wade zu halten und jebe Störung zu ver: 
bitten. Die Erbffnungen von Gui Didens waren aber 
nicht, wie ber Prinz fie wiinfchte. Cr melbete ihm gee 
rabezu, man wolle ihn in England nicht haben, Georg II 
wolle ben Schein nicht auf ſich laden, als hätte er den 
Prinzen verführt, bartiber Könnte fonft ein Feuer an als 
len vier Enden von Europa aufgehen; man bitte ihn, 
tiefen Gedanken lieber ganz fallen zu laffen; babe er 
Schulden, braude er Geld, fo möge er nur bie Summe 
nennen, und man werbe fie ihm verfdaffen. ! 

Nicht fogleich fcheint fi der Pring von der Unwider⸗ 
Tuflicfeit dieſes Beſcheides überzeugt zu haben. Er faßte 
nod einmal ben Getanfen feinen Freund Fatte nad Lone 
bon zu fhiden, um die Sache beffer anzubringen, und 
bat ihm baffir einft fchon eine Art von Beglaubigungd- 
fhreiben ausgeftellt. Bei befferem Nachdenken fand er 
jedoch fowohl Katte ungecignet, alè bie Sade unaus⸗ 
führbar. - Und ba es wieder zweifelhaft wurde, ob er ben 
König, der darüber einen Augenblid gefdwantt bat, be 
gleiten folle, fo beichloß er entlid bei fich felbft, wenn 
dies nicht gefchebe, rubig in Potsdam gw bleiben; mos 

1. Bgl Informatio ex Actis (die fit banptfädlid auf Katte 
bezieht) ans ben Sammlungen von König bei Preuß: Lebenegefchichte 


Griebrichs des Gr. IV, 470 Jugend und Thronbefteigung Friebribe 
des Großen 87. 


fern es aber gefchebe und ber König ibn auf die Reife 
mitnebme, alsdann auf die früheren Entwürfe quridan= 
fommen und fid bei günftiger Gelegenheit ju enifers 
nen. Sunge Leute lieben wohl ihre Entichlüffe von Dine 
gen abhängig zu machen, welde nicht in ihrer Gewalt 
fteben. Katte verfprach alébann dabei zu fein und Theil 
zu nebmen. 

Endlich erflärte ber König, daß ber Pring thu bes 
gleiten folle. Beide Freunde fühlten ſich baburd in ihrem 
Herzen verpflichtet. 

Ratte machte es möglich, einft in der Nacht unange- 
meldet nad Potsdam zu fommen, um mit bem Prinzen 
eine fchließliche Abrede zu nehmen. Dod ließ ſich nichts 
feftfeben, da Ratte nod nicht die Zuficherung hatte von 
der alles abbing, auf Werbung geſchickt zu werden. Modi 
er biefelbe nun erhalten ober nicht, fo fam man überein, 
bag er nichts thun, überhaupt Berlin nicht verlaffen 
folle ehe er weitere Nachricht von Friebrib babe. Cr 
nahm beffen Koftbarfeiten an fid, ein paar Ringe und 
Tabatieren, einige taufend Thaler an baarem Gelbe, fei 
nen polnischen Orden in Brillanten, von bem jebod die 
ächten Steine guten Theil fchon herausgenommen was 
ren; damit follte Ratte auf bie erfte Weiſung nachfom- 


1. Berhör des Kronpringen (2 September) wenn er in Pot: 
bam bleibe (gelaffen wirde), wolle er nicht weageben: wenn er aber 
mit bem König wegginge follte Ratte mit ibm geben. Die Where 
feint in Folge der Abmahnungen von Gui Didens fo gemonmen 
worden zu fein. 


men, bie Bücher, zu denen ihm Duban bie Schlüffel 
gegeben, follten nach Hamburg gebracht werben. Sie 
durften darauf rechnen, daß aud Rait dann aus feiner 
Garnifon entweichen und fid anſchließen würbe. Nur 
die Ramen waren beftimmt, die fie führen, dod) weber die 
Zeit wann nod der Ort wo fie zufammentreffen würben. 

Am 16 Juli ward die Reife des Königs angetreten. 
Friedrich Wilhelm ließ fich, wie fein Begleiter Seden- 
borf fagt, Überall patristifch vernehmen; er fuchte die 
fürftlichen Mitgliever der affocirten Areife zum Beitritt 
zu einer vom Kaiſer gegen feine Widerfader von Sevilla 
erlafjenen Declaration zu bringen; den Franzofen die ihm 
sorfamen zeigte er, wie wenig er ihnen geneigt fet. 

Indeß richteten fic alle Gedanken feines Sohnes das 
bin, eben zu ihnen feine Flucht zu nehmen. 

Die Borbereitungen die er ohne feinen Vertrauten 
dazu machen fonnte, wollten nun freilich nicht viel jagen. 
Um nicht durch bie Uniform im erften Augenblid verra: 
then zu werben, ließ er fic) einen Roquelaure von ros 
them Tuche anfertigen; er meinte, febr insgebeim, aber 
jedermann wußte ed: gegen einen Berwandten Ratte'8, 
ber ibm einen Brief von diefem brachte, und ben er zu 
gewinnen hoffte, äußerte er fich febr unvorfidtig, fo bab 
verfelbe die Umgebung ded Prinzen, namentlich ben mit 
ber unmittelbaren Aufficht betraueten Oberfilieutenant Ros 
dow warnte, und die Aufficht um fo firenger wurde; * nur 


1. „Er avertire ihn als ein guter Freund, ex möge auf feinen 
hoben Untergebenen ein wachfames Auge haben. » 
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Eins gelang ibm: er brachte einen Pagen, der den RE 
nig begleitete, Bruder bed Lieutenant v. Kalt, eben burd 
bie Erinnerung an deffen Beifpiel, auf feine Seite, und 
biefer verfprad ihm feine Hilfe. 

Vielleicht würde aber dod die Sade noch unterdlic- 
ben fein, wäre nicht zu Feuchtwangen wieder eine Scene 
häuslichen Haders vorgefallen, wo ihn ber Vater bei ris 
nem geringen Anlaß heftig anfubr. ! 

Dem Prinzen trat vor bie Seele, was er, da Ie 
bermann gegen ibn zu fein, bie Umgebung bed Könige 
penfelben recht mit Abficht gegen ibn zu fimmen fehien, 
Hinftigen Herbft in ten trüben Tagen zu Wuſterhauſer 
zu erfahren haben werbe; man gelangte nun in bie Ge 
genden, wo fid bie franzbfifche Grenze am leichteften e: 
reichen ließ: er beichloß e8 zu wagen. 

Er ſchrieb an Katte, er möge die Sachen nur vor: 
ausfchiden, und alles vorbereiten, um bei der Radridt 
daß er, der Pring, weggegangen, fofort zu Pferde figen unt 
ihn einholen zu können; er nannte ein Schloß bed Gra: 
fen Rothenburg in Sranfreih, wo er ihn treffen wert. 
Dem Altern Kait in Wefel fchrieb er, er möge fi nach 
bem Haag begeben und in der Stille anfragen, ob ft — 
fpdter dafelbft Aufnahme finden würden; ber jingere 
ging ibm bei ben zu feinem Œntfommen nbdthigen An 
ftalten an die Hand. 


1. Wie Katte aus einem Briefe des Rronprimen angiebt (Bar 
hör am 30 Aug.) "bei Gelegenheit daß er ein Meffer vou der Marl: 
gräfin an die Erbe fallen laffen. « 





Die Gelegenbeit, die fie ergreifen wollten, war folgende. 

Das lebte Nachtquartier vor Mannheim nahm ber 
König nicht weit Davon, in einem Dorfe, mit Namen 
Steinfurt. Noch ging alles febr einfach ber. Bn dem 
Dorfe lagen ein paar Scheunen einander gegenüber: in 
der einen wurbe bem König, in der andern dem Prinzen 
bas Nachtlager aufgefchlagen. Beim Schlafengehen fagte 
ter König, er benfe am nidfien Morgen nicht wie ges 
wöhnlich um drei, fondern erft um fünf Uhr weggafabren, 
da man nicht mehr weit nad Mannheim babe. 

Da dachte nun der Pring, e8 werde ihm leicht were 
dm, während die fibrigen noch im Schlafe feien, davon 
zu fommen. Kait verfprach ihm, um diefe Stunde Pferde 
herbeizuſchaffen und ihn zu begleiten. 

Der Morgen fam heran: Rait feinerfeits ging wirk⸗ 
ih nad ben Pferden; in erfter Frühe erhob fid der 
Prinz von feinem Lager, Meibete fid an, ftedte fein Geld 
zu fi, nahm feinen rothen Reiferod um und ging hinaus, 
um die Pferde gu erwarten. 

Indeffen aber hatte ber Rammerbiener, bem der Oberfts 
lieutenant Rochow gefagt, er möge ben Prinzen nur bei 
Ragt in Obacht nehmen, bei Tage wolle er ſchon für 
ihn haften, biefem Meldung gemacht, und faum war Grieds 
Wh vor ber Thür, wo er ſich an einen bavorftebenten 
Bagen lebnte, fo erfchien auch Rodow, und bot ibm uns 
befangen guten Morgen. 

In dieſem Augenblid fam Kait-mit feinen Pferden 
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Eins gelang ibm: er brachte einen Pagen, der ben ME: 
nig begleitete, Bruder bes Lieutenant v. Kalt, eben daa dy 
die Erinnerung an beffen Beifpiel, auf feine Seite, wad 
biefer verfprad ibm feine Hilfe. 

Vielleicht würbe aber bob die Sade nod unterblie⸗ 
ben fein, wäre nicht zu Feuchtwangen wieder eine Scene 
häuslichen Habers vorgefallen, wo ihn der Vater bei eis 
nem geringen Anlaß heftig anfubr. ! 

Dem Prinzen trat vor die Seele, was er, ba See 
bermann gegen ihn zu fein, bie Umgebung des Könige 
benfelben recht mit Abficht gegen ihn zu ftimmen fchien, 
fünftigen Herbft in ben trüben Tagen zu Wuſterhauſer 
zu erfahren haben werde; man gelangte nun in die Ge 
genden, wo fich die franzbfifche Grenze am leichteften er⸗ 
reichen ließ: er befchloß e8 zu wagen. 

Er jchrieb an Katte, er möge die Sachen nur vor: 
ausſchicken, und alles vorbereiten, um bei der Nachricht, 
daß er, ver Pring, weggegangen, fofort zu Pferbe figen und 
ihn einholen zu Fönnen; er nannte ein Schloß ded Gra: 
fen Rothenburg in Frankreich, wo er ibn treffen were. 
Dem ältern Rait in Wefel fchrieb er, er möge ſich nad 
bem Haag begeben und in ber Stille anfragen, ob fie 
Ipäter bafelbft Aufnahme finden würben; ter jüngere 
ging ibm bei ben zu feinem Entkommen nöthigen Ans 
ftalten an die Hand. 


1. Wie Katte aus einem Briefe des Kronprinzen angiebt (Br 
hör am 30 Ang.) "bei Gelegenheit daß er ein Meffer vom der Marts | 
grifim an die Erde fallen laffen. « 





Die Gelegenbeit, bie fie ergreifen wollten, war folgende. 

Das lebte Rachtquartier vor Mannheim nahm ver 
König nicht weit davon, in einem Dorfe, mit Namen 
Steinfurt. Noch ging alles febr einfach her. In bem 
Corfe lagen ein paar Sdeunen einander gegenüber: in 
der einen tourbe bem König, in der andern bem Prinzen 
bas Nachtlager aufgefchlagen. Beim Sdlafengeben fagte 
ter König, er benfe am nächflen Morgen nicht wie ges 
wöhnlich um drei, fondern erft um fünf Nbr wegzufahren, 
ba man nicht mehr weit nad) Mannheim habe. 

Da dachte nun der Pring, es werbe ihm leicht wers 
ven, während bie Übrigen noch im Schlafe feien, avon 
zu fommen. Kait verfprach ihm, um diefe Stunde Pferde 
herbeizuſchaffen und ibn zu begleiten. 

Der Morgen Fam heran: Ratt feinerfeits ging wirk⸗ 
Ud nach den Pferden; in erfter Frilbe erhob fich der 
Prinz von feinem Lager, Meibete fid) an, ftedte fein Geld 
it Rd, nabm feinen rothen Reiferod um und ging hinaus, 
um bie Pferbe gu erwarten. 

Indeſſen aber hatte der Rammerbiener, dem der Oberft- 
lieutenant Rochow gefagt, er möge den Prinzen nur bei 
Rade in Obadt nehmen, bei Tage wolle er fchon für 
the haften, biefem Meldung gemacht, und faum war Griebs 
N vor der Thür, wo er fi an einen davorſtehenden 
Bagen Ichnte, fo erfchien auch Rodow, und bot ibm uns 
befangen guten Morgen. 

Su diefem Hugenblid fam Katt-mit feinen Pferden 
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heraufgesogen. Rochow fragte ihn mit einiger. Schärfe, — 
wohin er mit den Gäulen wolle. Ratt antwortete, cd : 
feien die Pferbe, auf denen die Pagen reiten follten, wit 


damit war denn aud) Rodow zufrieben. 


Daf der Pring eben bier, in ber Stunde, Da man 
fonft gewöhnlich aufbrad, hatte entfliehen wollen, vermi: © 
thete noch immer Niemand. Schon fam auch Sedmbori | 
aus ded Königs Scheune, wohin Friedrich feine Schritte — 


gewendet. Rochow fragte ihn ſcherzend und harmed, 


wie ihm der Aufzug des Prinzen in feinem neuen Maw — 


tel gefalle. 

Endlich war alles auf. Es hatte nichts auf fic, dab 
ber Pring ein wenig fpäter nad Mannheim fam, als der 
König; diefer befah die Stadt mit ibm; fie gingen bei 
andern Tags zufammen in bie @irde. Noch mußte 
Niemand als der Page Kait um bas Borhaben: der 
Prinz forderte benfelben in Mannheim abermals auf, ihm 
Pferde zu verichaffen. 

ait war aber unfähig biefen Buftanb zu ertragen. 
Er gehörte mit nichten zu ben eigentlichen Bertrauten dev 
Prinzen, warb von biefem nur eben jest herbeigejogen; 
er fühlte fich in feinem Herzen beängftigt und unglücklich, 
Daf er ben König, dem er biente, täufchen follte; endlich 
bort zu Mannheim in einer Bewegung von Gehorjam 
und Reue warf er fid demfelben zu Füßen und befannie 
ihm alles. i 

Hierauf, in einem ber churfürfilichen Vorzimmer zu 
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Mannheim, rief ber König den Oberfilieutenant an bas 
Fenſter und fagte ihm, daß Friedrid) habe entfliehen wol- 
Im, — ber König fagte ed der Umgebung des Prins 
im, nicht biefe ihm, — bier aber, fuhr Friedrich Wil- 
helm fort, fei nicht Zeit noch Ort davon gu reden, man 
miffe warten, bid man in bas eigene Gebiet nad Wee 
frl fomme; Rochow werde mit feinem Ropfe dafür fte- 
Yen, daß er ben Prinzen babin bringe, ,,lebendig”, fagte 
ver anfgebrachte Fürſt, „ober tobt.” Rodow antivors 
tete, der Pring folle nicht entfommen: man Fönne fich 
auf die Leute verlaffen, bie bei ibm feten. * 

Zunähft nahm man ben Weg nad Darmflabt: der 
Prinz abrie noch nicht, baf er verratben fel — er bat nod) 
dert feinen Antrag an Kait erneuert — bald aber mußte 
es die Behandlung die er erfuhr ihm .Ichren, wenn es 
Im and Niemand gefagt bat. 

Als man nad Bonn fam, fuchte ber Prinz die Bere 
mittelung Seckendorfs nad; fo febr biefer aber aud) fonft 
in Guaten fteben mochte, fo vermochte er hierin nichte: 
der König war nicht allein aufgebracht; er vermuthete 
tin Gcheinmiß, und wollte einer Sache, bie in bie Ir: 
ungen einfchlug, welche ibm die wibermiirtigfien auf der 
Belt waren, ſchlechterdings auf den Grund Tommen. 

Am 12 Huguft, Des Abends, langte man in Wefel an, 


Relation welche ©. Sal Maf. von des Kroupringen inten 
* Retraite mir an Papier dictirt haben, wie S. Hoheit und übrige 
e Perjonen gu vernehmen wie Mylins. 
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So fpät ed fhon war, fo lub ber König den Prinzen 
fogleich zum feierlichen Berbôr vor. Er ermabnte ihn 
Gott feinem Herrn und feinem Vater bie Ehre zu erwer > 
fen, alle Umftinde der vorgebaltenen Defertion, bean uns 
ter biefem Oefichtöpunet einer militärifhen Pflichtverletzung 
faßte er die Sade, zu geftehen. | 

Der Prinz machte Teinen Berfuch, zu laͤugnen: a 
nannte auch feine beiden Verirauten, ben älteren Kal 
und Fatte, von denen er vorausfebte, daß fie fid gent 
tet haben würden. 3 

Kait, von einer Weifung des Prinzen erreicht, hatte © 
wirflich einige Tage zuvor Wefel verlaffen und war nad — 
Holland gegangen; nur vergeblich verfudte der König 
feine Auslieferung. zu bewirken: er entlam glücklich nah © 
England. | 

Katte dagegen, immer vorbereitend, aber nichts ant 
führend, — fo viel wir wiffen, gewarnt, wenngleich nidi 
burd ben Brief des Prinzen, der nicht an ihn gelangte, 
ward feflgenommen wie biefer. 

In Wefel nun, wo noch zwei andere Berböre Stall 
fanden, war die Sade nicht zu Ende zu bringen; ohne 
bin mußte ber König, wie vorher beftimmt war, nad 
Berlin surfidgeben. Die Vorfichtömaßregeln vie er dw 
bei für die Rüdreife feines Sohnes nahm, zeigen, welde 
Beforgniffe fi ihm aus dem ſchwankenden und ball 
feinbfeligen Berbalten feiner Nachbarn erhoben. Der Ter⸗ 
min der Abreife ward gebeimgebalten; die Heffifchen und 





Hannoverſchen Gebiete wurden vermieden; aber der Ris 
nig hielt Für möglich, daß man aud an andern Stellen - 
bem Reifewagen bes Prinzen auflauere, und ihn zu ente 
führen ſuche. Nicht in Dörfern und Stäpten, fondern 
bayor ward ummgefpannt; man af nur falte Küche, und 
bite entweder im Wagen, oder im freien Felde, ente 
fernt von Walbungen und Gebegen; es waren Verbale 
fungsbefeble für ven Fall eines Angriffd gegeben; unter 
kinen Umfländen folle man den Prinzen in die Hänbe 
feinbfeliger Wegelagerer, vermutheter Widerſacher geras 
then Taffen. ' 

Die unverbürgten Erzählungen über bie Ausbrüche 
viterlicher Heftigteit bes Konigs bei feiner Rückkehr wol- 
lu wir nicht mieberbolen: Anorbnungen wie bie deren 
wit fo eben gebachten, zeigen am beften, in welder Auf: 
gung er war, welche weitreichende Combinationen, cine 
greifenb in fein eigned Haus ihm möglich fobienen: er 
brannte vor Begierde diefe zu entheden. 

Zunidft ward Katte binnen A Tagen 3 Mal vers 
birt. Er verfafite eine ausführliche Erzählung fiber ben 
Valbeſtand, die er Species’ facti nannte, wobei er nur 
darin irrte, daß er ein größeres Gewicht auf feine Ab- 
Bahnungen legte, als denfelben zufam; aber der König 
Wir damit nod nicht gufrieden, er ortinete eine Specials 

on gegen ihn an, und wäre fogar nicht abgeneigt 


F 1. Juftruction vor den General Buddenbrock, auf was Art er 
e] Sohn Friedrich von Wefel nad Gifirin wohlverwahrt 


gewefen, bie Loriur in Anwendung zu bringen; Grumb- 
fow bemerkte ibm aber, bas könne zu Verantwortung füh 
ren, und eS wurde unterlafjen. 
Aud alle Anderen, die in einiger Beziehung zu ben 
Prinzen geftanden, wurden vernommen: ber Kammerdie⸗ 


ner, ber Page, Oberfil. Room; die Lieutenants Ingers- 


leben und Spaen, mit denen er in Potsbam Umgang 
gepflogen: fein früherer Untergouverneur Oberft Mallficia, 


jener VBernegobre, ver ibm bas erfte Geld geliehen, Dr 


Goldſchmidt, der ihm Juwelen verfauft und abgeluft; 
aud) ein junges Madden, Dorothee Ritter, Tochter si 
nes fury vorber nad Potsdam gefommenen Schulman 
nes, die er cin paar Mal an ihrer Hausthüre gefproden, 
und ber er einige Heine Gefchenfe gemacht hatte: auf 
bas härtefle mußte fie büßen. 

Aus ben Ausfagen, bie in ben Acten vorkommen, i? 
unfere Erzählung ber Errigniffe sufammengefept werben; 
das Merfwiirdigfte was auferdem daraus hervorgeht, i 
bie Haltımg des Prinzen. 

Er belennt, daß er fehr Unrecht gethan habe, und 
jucht fid) nicht gu vertbeibigen. Nur will er nicht zuge 
ftehen, daß fein Fluchtverſuch als Defertion betrachtet wer⸗ 
ben biirfe; fo fnne man e8 nicht nennen, daß er fid 
ber Ungnabe feines Baters habe entziehen wollen. Dabei 
eniſchlüpft ihm nichts, was feiner Mutter ober feine 
Schwefter hatte zur Laſt gelegt werden Können. Über bie 
Berhältniffe zu England, auf die fein Bater befonderd 
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begierig iff, die aber nicht fo eniſcheidend gewefen waren, 
wie berfelbe wohl Dachte, drückte er fich mit aller Zurück⸗ 
haltung aus. 

Bei einem Berhör, bas auf bem Wege nad Cüſtrin 
ju Mittenwalbe, am 8 Septbr. mit “ibm vorgenommen 
wurde, mußte er erfahren, daß Fatte nicht enffommen 
fe, und man bentste ihm an, es une diefem wohl bas 
Leben foften. Gr Hef feinem Bater vorfiellen, er möge 
hn ald ben Schuldigen anfeben, und Katte als ben Vers 
führten: er, als bes Königs Sohn, babe auf jeden Fall 
vie grifere Strafe verwirlt; er würde fein Leben Tang 
feine Seelenruhe nicht wieder finden, wenn Jemand feis 
Relwegen ben Tod erleiden follte. 

Ge fam er nad Ciifirin, wo er in eigentlich ſchar⸗ 
fen Arreft genommen warb: in einem Zimmer, bag mit 
Neue fiarfen Schlöffern und Niegeln verwahrt wurde; 
an der Thür fanden zwei Wachen, auf ber Treppe nod 
rine; der wachthabende Offizier fchlief in bem Borgimmer: 
mono burfte linger bei ihm bleiben als A Minuten. 
Der Minig hatte die Artikel felbft aufgcfebt, auf welche 
bit am 16 Septbr. burd den Generalaubiteur Mylius 
tn neues Verhor mit ihm angeftellt wurde. Befonders 
merhnfrbig find barunter bie lebten, gegen bie Mylius ei⸗ 
Mgt Eimpenbungen machte, wegen ber Folgen, bie daraus 
mifpringen fonnten: der König wieverholte ihm jeboch 
den unabänderlichen Befehl, fie dennoch vorzulegen. Der 

1 #96 befeble es end: es if meine firenge Ordre, bie id 
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erfte ift: wads cin Menfch verdiene, ber feine Ehre brede 
und Complotte zur Defertion made; ber Pring antivor: 
tete: er glaube nicht gegen die Ehre gehandelt gu haben. 
Der zweite: ob er fid nod für würbig halte, Lanbesher 


zu werben; ber Pring: er Yonne fein eigener Richter nict 
fein. Der dritte: ob er fein Leben gefchentt haben well. 
ober nicht; ber Pring: er unterwerfe fé ber Gnabe tel 
Könige. ES war die ſchwerſte Stunde die er nod erlebt, 
wo feine Geiftesgegenwart auf cine ernfte Probe geſtelt 
wurde. Endlich fam Mylius aud mit bem vierten und leh⸗ 


ten Artifel bervor: ba Friedrich fig ber Succeffton unwär 
dig gemacht, indem er feine Chre gebrochen, ba er aud) fem 
Leben verwirkt babe, ob er um biefes zu retten auf die Crt: 


folge Verzicht leiften wolle, bergeftalt, daß bie Ren 


ciation von bem Reiche beftätigt werde. Der Prinz an 
wortete gefaßt und befonnen, an feinem Leben liege Hu 
fo viel nicht, aber er vente Se. Majeftät werde nicht ſo 
ganz ungnibig auf ihn fein. Nach Beendigung bed Bers 
bore flieg ibm die Beforgniß auf, fein Bater wolle he 
in ewigem Gefängniß balten. Er bat bie Commifhen, 
ihn nod einmal zu hören, was am 1 October geſchah 
Dieſe glaubte fon, er werde etwas mehr von bem Ar 
theil Englands befennen; er blieb aber nur bei ben I 
ten Artikeln ftehen, und erfärte, fortwährender Aart 
würbe ihm unerträglich fein, lieber fet ihm Verzichtleiſtung 


habe felber meinem Gecretic in die Feder dictirt; id befehle end 
meine Orbre anf meine Verantwortung zu erequiren. « 
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ober ber Tob. Solle er fterben, fo möge man e8 ihm 
bei Zeiten fagen: fonne er aber burd Renunciation die 
Gnade bed Königs erlangen, fo wolle er fid) bem Wils 
len deffelben barin unterwerfen; der König möge mit ihm 
maden was er wolle, fo werbe er ihn dennoch lieben und 
verebren. 

Radrem vie Berbôre beendigt waren, wurde ein 
Kriegögericht in Kopenick niedergefept, um über den Prins 
zen und feine Mitfchuldigen zu fprechen. ES war nad 
tem für den militäriichen Rang bes Prinzen in Anwen⸗ 
tung fommenben kriegsrechtlichen Gebrauche aus 3 Genes 
talmajord, 3 Oberften, 3 Oberfilleutenants, 3 Majors, 
3 Capiting ' aufammengefebt; den Borfit führte der Ges 
nerallieutenant Schulenburg, ein Mann, der militärifches 
Befen mit febr ausgefprochenen religiöfen Tendenzen vers 
tinigte, gang wie ber König es wiinfdte. Die beiden 
Auditeurs Mylius und Gerbelt waren zugegen. 

Am 25 Oetbr. 1713 ward den Berfammelten bas erfte, 
am 26 bag zweite Volumen der Acten vorgelefen. Hier 
auf ſchwuren fie, auf die vorgelefenen Acten Recht zu fpre- 
hm, nach beftem Wiffen und Gewiffen, gemäß den 16: 
nigliben RriegSartifeln, Rechten und Gewohnheiten: ohne 

irgend eine menfchliche Nüdficht. Am 27 gaben fie nad 
den verſchiedenen Rangelaffen ihr Urtheil ab. 
Cin: Den,» —— 


b. Weiher, v. Schenf, v. rg “rel Majore: v. Ginfiedel, v. Lefte: 
Mi, ©. Lüderih; Gapitäns: v. Podewils, v. Seehe, v. Ipenplit. 
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Was ben Rronprinzen anbetrifft, fo waren fie alle 
darüber einig, bab es ihnen als Bafallen und Untertba: 
nen nicht gufomme, über Vorfälle zu richten, bie im ter 
Föniglichen Familie Statt gefunden; es würde fogar, ia: 
gen bie Generale, gegen ihre Pflicht laufen, über dieſel⸗ 
ben eine folbe Nachforſchung anzuftellen, wie für ein 
gründliches Urtbeil erfordert werde. Die einen bemerkt 
nod, der Prinz fei durch feinen Arreft ſchon hinreichent 
beftraft, die andern — bie Oberftlieutenant8 — in ta 
KriegSartiteln fei nichts enthalten wads auf biefen Fall 
paffe. Man fieht, die Meinung des Rronpringen, Mf 
fein Borbaben nichts mit Defertion gemein babe, behielt 
hier die Oberhand. Insgeſammt legten fie darauf ned 


befonderen Nadbrud, taf er fid ter Gnabe feined Bor 


ters und Königs fo vollfommen unterwerfe. 


Ich finde nicht, daß König Friedrich Wilhelm das 


Minbefte hiegegen eingewendet, oder daß er jemals im 
Ernft daran gedacht habe, feinen Sohn mit bem Tote 
zu beftrafen. Wahr ift, taf Biele von feiner aufbraw 
fenden Natur, und vielleicht burd cine ober bie andere 
zornige Äußerung veranlaßt, bas Äußerſte befürchtet dor 
ben. Die befreundeten Zürften verfäumten nicht fid für ben 
Gefährveten zu verwenden: König Friedrich von Schwer 
ben erinnerte Griedrid) Wilhelm an das Vertrauen, M 
feine Familie, fein Bolf, alle Proteftanten zu ibm hätten, 
König Auguft von Polen, er möge die Sade nidt mi 
militärifcher Strenge, fondern al ein groper Hert mil 
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Grofmuth behandeln; Raiferin Anna von Rußland fast, 
ter Rronpring, von beffen auönehmenden Fähigfeiten und 
Eigenfchaften man fo viel Rühmliches melde, fet gewiß nur 
auf einen Augenblid durch unbefonnene Leute verführt 
worden. Eben fo brüdt fid) aud Karl VI in feinem In⸗ 
terceſſonsſchreiben aus. Noch fei zwar, heißt e8 barin 
weiter, der Kronprinz von der Neigung bed Kaiferd zu 
tem Töniglichen Churhaus Brandenburg nicht recht übers 
wugt, aber diefe Verwendung * merde ibn davon über⸗ 
führen: von ber beftindigen Bertraulichfeit ber beiden 
Häufer bange ihre Woblfabrt ab. Wer wollte leugnen, 
daß fo viele Vorftellungen einigen Eindruck auf den Kö- 
nig bervorbringen fonnien? Dod bürfte man nicht fa- 
gen, daß fie ihn entfdieden hätten; aud) nicht die fai 
ferliche, obwohl bas Antwortfchreiben, die freundliche An- 
niberung mit einer entfpredenden erwiedernd, dahin zu 
beuten fcheint; Sedendorf bem ed tiberlaffen war zu be- 
urtbeilen, ob, wann und wie weit fic) etwas für den 
Kronpringen thun laffe, überreichte bas Schreiben, zu dem 
er felber ben Entwurf gemacht, erft am 31 October, als 
Ws Uribeil des Kriegsgerichts bem König überreicht und 
von ihm, in fo fern e8 den Seronpringen betraf, ohne Wis 
derrebe hingenommen war. | 

Mit bem Urtel dagegen, welded bas Kriegsgericht, 


1. »Dieſe aus anfrichtig und licbreidfter Neigung — — — 
ete Borfchrift.» In bem Leben Sedenvorfs, wo dies Schrei: 
2 fammi ben Antworten ded Könige und bes Rronpringen zuerft 
mügetgeilt wurde (IV, 285), wird die Überreichung den 1 Nov. anges 
it Die Antwort des Kronpringen war diefem wörtlich vorgefchrieben. 
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nach einiger Meinungsverfdiedenbeit fiber Matte gefpre 
chen, war der König nicht einverflanben. 

Von jenen Rangklafien Batten ibm brei, unter an: 
bern aud) aus bem Grunde, weil er fich mit fremden Mi 
niftern cingelaffen, und in Sachen gemifcht babe die zwiſchen 
bem König und feinem Sohn vorgefallen, zum Tove ver: 
urtheilt, aber zugleich der Töniglihen Gnade empfoblen. 
Die beiden andern dagegen zogen in Betracht daß fea 
Borhaben nicht zur Ausführung gelommen fet, und vr 
urtbeilten ihn, — dens febr fchulbig fei er allerdings ba es 
niemalö fo weit gefommen wäre, hätte er nicht bem Prinzen 
Borfchub geleiftet, — zu immerwährendem Feſtungsarreſt 
Der Vorfigende, der für fi allein cine Stimme führte, ge 
fellte ſich der leptern Meinung bei !, und ba auf diefe Veil 
Gleichheit der Stimmen entftand, fo vereinigte man fé 
nad dem in Gallen folder Art gewöhnlichen Rechisge — 
brauch auf das milbere Urtheil, das bem König als bai 
ber Gefammibeit vorgelegt wurde. 

Diefer meinte, es fei ein Urtbeil, aus Menſchenfurcht 
gefloffen, und lief bas Gericht am 31 October nodmalé 
sufammenireten, um über Ratte anders zu ſprechen; da 
Kriegsrecht blieb jedoch bei feinem Spruch, jebe einzeln 
Claffe, und alle zuſammen. 

Hierauf. nahm fi ber König vor das Urtheil gu ver⸗ 
intern. Eben darum, fagt Mylius, fende man gefprodent 

1. Votum ves Praͤſidis: „da die Sade doch wicht zum Gied 
gefommen, fa noch nicht einmal Zeit und Ort feftgefept geweſen 


ld 
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Uriheile bem fouveränen Landes⸗ und Kriegähern ein, ba- 
mit er folche nach feiner umfaffenden Einficht und Macht⸗ 
vollfommenbeit entweder milbern ober vielleicht auch für: 
fen finne.* Der König felbft fagt: Katte, obgleich als 
Offizier ber Garde ihm nod mehr als andere perfönlich 
verpflichtet, babe boc „mit der Fünftigen Sonne tramirt”, 
ſich behufs ber Defertion mit fremden Gefandten in 
„Durchſtechereien“ eingelafjen; baburd habe er bas Vere 
brechen ber beleibigten PMajeftit begangen, und fich ded 
Tobe burd bas Schwert fchuldig gemacht; würde er 
thu fchonen, fo würde er fi) in Sufunft auf Niemand 
mehr verlaffen Tonnen, der in Cid und Pflicht bei ihm 
fee. Fatte wandte fid nod einmal in einem ausführli⸗ 
den Schreiben an bed Könige Gnade. Er Magt fi 
darin jugenblicher Unbedadtfamfeit und Berirrung an, 
tod fein Wahn, frei von verftedten Abfichten, fein durch 
Riche und Mitleiven eingenommenes Herz rufe um Ere 
barmen: cin verborrender Baum werde noch eine Weile 
geſchont, er aber werfe {don wieder neue Knospen der 
Zreue und UnteribAnigleit. Der König jedod blieb uns 
nbittlid: er Tie ibm fagen, es fei beffer, daß er fterbe, 
als daß die Gerechtigkeit aus der Welt fomme. Er batte 
in jenem Ginn feftgefegt, daß Fatte auf der Geftung 
von RKiftrin, vor des Prinzen Augen, mit bem Schwert 
som Leben zum Tode gebracht werben follte. 


. 1. Bumal wo bonum publicum folches erfordern folite My⸗ 
fins in einer nach England beftimmten Deduction. 
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Dies fein Gebot ward vollzogen am 6 November. 
Hriih am Morgen erfuhr Srievrih, was ihm gu fe 
ben bevorftand. Er forderte, man möge inne halten und 
burd eine Staffette dem König melden, daß er, der Prinz, 
bem Tod oder der Entfagung, oder was fchlimmer als bei: 
bed, bem ewigen Gefängniß fic) unterwerfen molle, wean 
ber Freund verfdont werde. Wer hätte es aber wage 
können, der foblecbtbin befoblenen und fon beginnenden 
Crecution Einhalt zu gebieten? Um fieben Uhr 309 ein 
Commando der Garnifon auf bem Wall auf, und fiellte 
fid) im Kreis um die beftimmte Nichiflätte; balb barauj 
führte ein Commando von ben Gensd'armes ber Garte, 
bei denen Katte geftanden, den Verurtheilten herbei. Go 
wie Katte erfannte, daß er keine Begnabigung hoffen 
bilrfe, Batte er fein ganzes Gemüth dem Trofte der Re 
ligion geöffnet: der Prediger Batte ibn überzeugt, daB e 
zur Rettung feiner Seele diefen fauern Weg geführt werde; 
jegt erfdien er gefaßt und mutbig. Es ift ganz wahr 
daß die Richtftätte ſich unmittelbar unter ben Fenſtern 
bed Prinzen befand, über ber Mablenpforte bei der Wache. 
Katte ftand fdon in der Mitte bed Kreifes, und man 
wollte eben fein Urtheil verlefen, ald ber Pring, der am 
Senfter erfcheinen mußte, ibm gurief, er möge ibm 17 


1. Bericht des General Lepel am 8 Nov. »Die Erecution if 
vor feinen (des Prinzen) Augen verrichtet worden and hat der Kalte 
nachdem er fich entblößet bas Geſicht gegen ihm gefchret worüber 
ber Kronprinz in Ohnmacht gefallen, und ber Gapitän zutreten and 
ihn halten miiffen. « 
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yiben. atte antwortete: er miffe von nichts, was er 
ihm gu verzeihen hätte", nahm fic felbft dad Halstudy 
ab, und richtete fein Geficht nad) bem Prinzen; die Augen 
auf ibn gebeftet, fo wollte er fierben. Friedrich ward bei 
tem Anblick von einer Ohnmacht ergriffen: als er wieder zu 
fih fam war alles vorüber, Kopf und Rumpf des Tobten 
zuiommengelegt, Iag auf bem Plage; er wid) nicht von 
feinem Fenfter, bis Nachmittags ein paar Bürger erſchie⸗ 
nen, ben Körper in ben Sarg zu legen und wegzubrins 
gr; auch algbann verwandte er bid Abend fein Auge 
von der Richtſtätte; in der Nacht hörte man ibn mit ſich 
ſelber ſprechen; am andern Morgen ſagte er, der König 
habe ibm Katte nicht nehmen konnen; unaufhörlich ftebe 
ihm derſelbe vor den Augen. 

Wenn dann der nämliche Geiſiliche der den Freund 
wm Tobe vorbereitet hatte, bei ihm erſchien, und religibfe 
Gefpräche mit ihm anfing, fo entftan in ibm ber Gedante, 
daß aud er über acht ober vierzehn Tage denfelben Weg 
qu geben beftimmt fei. 

Wer fann die Mirfung ermeffen, die fold ein Ereigniß, 
dies heftige Emporftreben aus einem briidenten verlegen 
ben Zuftanb, und da es mißlingt, die verdoppelte Gewalt 
der unüberwindlichen Nothwendigheiten, die das Leben bez 
bingen, ber Anblid ved denfelben zum Opfer fallenden 

1. Lepel giebt bie Worte an: „Je vous demande mille par- 
dons“, worauf Katte ungefähr geantwortet: » Monseigneur vous 


Wavez rien à me demander‘, was wohl feinen anbern Ginn haber 
faux als den angegebenen. 


“ 


Freundes, bies Schwanken zwiſchen Leben unb Tod auf 
eine nod nicht vollfommen befeftigte, in ihrer Entwidelung 
begriffene, großer Dinge fähige Serle ausüben mufte. 
Merkwürbig finde id, bag in bem ganzen Laufe des 
Verhörs fein Wort des Haffes, feine Spur einer poli: 
tiihen Abficht zum Vorſchein kommt. Wie ganz anteré 
al8 etwa bei Don Carlos von Spanien, ber in frebers 
bafter Gereigtheit von ber Ermorbung feines Baters ge 
fprodjen bat: ober bei bem ruffifchen Alerei, welcher die 
Abficht in ſich nährte, alles rüdgängig gu machen, wee 
fein Bater gefchaffen, diefen als einen Unterbriidier des Vas 
terlanbes betrachtete, fich als ben gebornen Befreier deſſel⸗ 
ben, nicht von feinem Vater dad Reich erben, fonbern vor 
dem Katfer Karl VI eingefept werden wollte. Hier Fönnte 
man von einer politifchen Abficht höchftens bei dem Ba: 
ter reben, der ben Berfuchen, von der Frembe her in fein 
Haus und feine Politif eingugreifen, auf immer ein Cute 
zu machen entfbloffen war: er befand fich ungefähr auf # 
ner Stufe bes Staatélebens, wie Cardinal Richelieu hun 
bert Sabre früher, ber bie Beziehung, in welche fi Spa 
nien gu ber höchflen Gewalt in Frankreich feben wollte, in 
ber Mutter und bem Bruber feines Königs mit gewaltie: 
mem Eifer befämpfte. Übrigens fehen wir bier nur einen 
Vater, der feinen Sohn und Nachfolger nad feinem Sinn 
haben will; und einen Sohn, in dem fic ein angeborene 


1. Ginige feiner Geftinbniffe bei Bergmann Peter b. @. IV, 
240, 279. Affanaßjews 283. 
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Bibungstrieb bagegen firdubt, ber einer abweidhenden Les 
bensanſicht ohne Bedenken folgt, dabei auf Abwege ges 
tith, bie ihn weiter unb weiter hätten führen können, jebt 
aber unter gewaltigen Erfchütterungen gendibigt wird, ba: 
son zurüdgufommen. 

Indem ber Prinz am meiften fürchtete, noch zum Tode 
veruriheilt zu werben, ließ ibm ber König anfünbigen, 
da er burd ben Prebiger von feiner Neue und Zerfnir- 
(dung unterrichtet worden, fo wolle er einen Anfang der 
Vergebung machen und ibn aus dem fcharfen Arreft lafs 
fen. Friedrich wollte es faum glauben: er bielt e8 erft 
fit wahr, ale man ibm ben Brief feines Vaters im Ori- 
ginal vorgeigte. | 

Diefer war jedoch nicht ohne Bebingung. Der Bas 
let wollte Feine Erleichterung gewähren, wenn fid der 
Sohn ihm nicht von neuem durch einen Cid verpflidte. 

Friedrich mußte ſchwören, feinem Vater allezeit getreu 

Wd geborfam gu fein, nie und nimmermehr zu verfuden, 
ſich der Königlichen und väterlichen Gewalt beffelben zu 
miziebens follte er binfüro nicht in allen Stüden dem 
Bim und Moblgefallen feines Vaters nadleben, fo 
wolle er der königlichen und churfürftlichen Succeffion auf 
"ig verluftig fein. ! 

1. Der König an den Prediger 8 Nov. Gine erfte Forme! hatte 

ber König als ungenügend verworfen. Gr ließ ben Kronprinzen auss 

; erinnern, reservationes mentales fenne man hier gn Lande 

—— dieſer ſagt, er wiſſe ſehr wohl, daß man einen id in 
nung ſchwoͤren miiffe, in welcher ihn ber verſtanden, der ihn 
verſchreibt, minifoht ihn aber vorher zu eben 
21 
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Er ſchwur died in Gegenwart ber Generale Grumb⸗ 
fow und Glafenapp, und einiger höheren Civilbeamten, — 
bie gu diefem Swed nad Cüfirin gefommen, fo wie tere 
jenigen, die ibm jebt als befonbers zuverläffige Leute bet 
gegeben wurden. 

Dies waren bie Rammerjunfer Nagmer und Rohwe⸗ 
bel, und ein Föniglicher Rath, Wolben, bem bie Ober 
aufficht anvertraut ward.' Mud fie mußten einen Ch 
fchwören, — bei beffen Ablegung fie erzitterten, — dab 
fie nur Einen Gott erfennen wollten, und Einen König, 
Friedrich Wilhelm als ihren Herrn. 

Sn deren ausfchließendem Umgang follte ber Prin 
in Ciiftrin, auf beffen Ringmauern er beſchränkt wer, 
nod eine firenge Schule durchmachen. 

Des Könige Gebanfe war [don immer geweſen, ihn 
in ber Verwaltung arbeiten zu laffen: benn ein First 
der nichts von Adminiftration und Ofonomie verftehe, ge 
tathe in die Hände der Glinftlinge und werbe verachtel 

Den Tag nad jener Eivesleiftung warb ber Pri 
in die Krieges und Domänenfammer in Ciiftrin einge 
führt. An einem untenan geftellten Tif nahm er al 
Aufeultator mit einem ber beiden Rammerjunter Plas.’ 


1. Wie es in der Inftruction Beift: welche S. K. Mi vero 
Kronprinzen Hoheit vorgefett, um zu Güftrin bei ihm an feyn, nd 
auf ibn Achtung zu geben. 

2. Das erfte Protocol] einer Siguug in feiner Gegenwart iR 
vom 20 Nov. Darin fam eine Beſchwerde des Herzogs von 
burg über ein Verbot fächftfcher Waaren befonbers Tücher ix Graal: 
furt a. bd. O. vor. 
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Hier follte er alle Tage von fieben bis halbzwölf, und 
von drei bis fünf Ubr arbeiten; wir finden die Protocolle 
ber Sigungen von ihm ebenfalls unten an binter ben 
Räthen unterzeichnet; in den fpätern Stunden follten dann 
ber Prifibent Münchow, oder der Director Hille ibn über 
bie Rammerfachen, die er noch nicht verftebe, unterrichten. 
Er follte Feine Briefe fchreiben, auch nicht an feine 
Geihwilter, nur in beftimmten Zeitabfchnitten an Kö⸗ 
mg und Königin; Mufif weber machen nod aud nur 
hören, Fremde fo wenig wie möglich feben, und nie 
follte Jemand von Politif mit ihm fprechen: nur von 
Gotte8 Wort und ber Landedverfaffung durfte die Rede 
fn. Bon allen Büchern der Welt wurden ibm nur 
bret geftattet, die deutſche Bibel, das Gefangbud und 
Arndis wahres Chriftenthum; babe er nod Zeit übrig, 
fo tonne man ibm die alten Papiere ded Marfgrafen 
Hans von Cüftrin, Bruder Soachims II, eines der erften 
rentidhen Gürften, welche Achten Sinn für Staatshauss 
‘Baltung entwidelt haben, aus dem Archiv vorlegen, die 
möge er ftubiven. ! 

Der König verwarf ben Borfchlag, den ihm Münchow 
und Hille machten, dem Rronpringen wenigfiens einige 
Bücher fiber Finanzen und Polizei mittheilen qu dür⸗ 


1 # Wenn er mehr Luft zu lefen Hat, follen fie ihm ans dem 
Cüfrinfchen Archiv die Schriften und Documente der alten Berfaf- 
Yung, bee Marfgrafen Hans holen laffen, ba er fich mit Lefen biefer 
nitlichen Sachen diverticen fann: wenn er bas ganze Archiv ausge⸗ 
kien, fol Wolden darüber berichten. 
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fen; aus Büchern, fagte er — wie ganz verfchieben von 
feinem Sohn — Terne man nichts, durch unniite ectire 
fet ber Pring eben verborben worden. Wir finden, das 


bierauf ben Acten jenes alten Markgrafen aud in Ber 


lin nadgefragt wirb. 
Man meinte ben König zu gewinnen, als man ihm 
nicht lange nad bem Anfang ein Project Aber Berbefle 


rung ber Spinnwerfe in Preußen, bas ber Prinz vor 


fagt babe, einfhidte. Der König wollte einmal nidi 
glauben daß es von ihm herrühre: überhaupt aber follie er 
ſich nicht mit Verbefferungsentwürfen befehaftigen, fonbern 
Anfchläge von Grund und Boden machen lernen, fid um 
die Viehzucht befümmern, denn er müffe erfahren, wie viel 
Mühe eS einem Bauern Tofte, fo viel Srofchen zuſammen⸗ 
zubringen, als zu einem Thaler gehören: um bamit cinf 
rathfam umzugehen. Im Mai brachte Friedrich wirklid ei⸗ 
nen Arrenbeanfchlag nad) einer aufgegebenen Morgenzahi 
zu Stande, ben man bem König ſchickte; Hille fagt, weder 
er noch der Präfivent könne einen befferen machen; der 
Pring babe es vortrefflich gelernt. i 

Und nod eine andere Sade fam in ben erften Mo 
naten gu Cüftrin vor, von zarteflem Inhalt, die oben 
berührte religiöfe Meinungsverſchiedenheit. Des Könige 
Geblät wallte ihm auf, wenn er bebachte, daß fein Sohn 
an der calviniftifcben Lehre von der Präbeftination fe 
halte, nach welcher bann, fo verftand er fie, einige nicht? 
als Gutes, andere, zur Verdammniß vorbeftimmi, nw 
Boſes vollbringen Fönnten; er fand bas unbiblifch und 


felenverberblid. Friedrich aber war in ben Beweifen für 
diefe Anficht febr gut bewandert; ich denke, daß die theos 
logiſchen Aufſätze von feiner Hand, die Fatte nach feiner 
Ausjage bei ihm gefeben bat, dieſen Punct betrafen, der 
ihm ber wichtigfte war: er wußte, daß aud Luther ans 
fang8 eine verwandte Meinung behauptet habe, und wollte 
he nicht fahren laffen. Unaufhörlich disputirte feine Umge- 
bung mit ibm barilber. Zuerft brachte man ihn gu der 
Erflärung, er halte die Lehre mehr für philoſophiſch, als für 
ieologifh, ohne Werth für bas prattifde Chriſtenthum; 
aber der König antwortete, bas fei eine Ausflucht: er 
milffe leiber befürchten, daß fein Sohn nicht ehrlich zu 
Berte gehe. Dann gab fid Hille, ein Mann von all: 
gemeiner Bilbung und nicht ohne Geift, in Gefprichen 
fo wie in Briefen Mühe, die fchlimmen Confequengen 
jener Anficht gu entwideln. Da der Prinz diefe nicht que 
geben wollte, fo fuchte man ihm zu beweifen, daß er dann 
ju einer Auffaffung genöthigt werbe, bei der alles eigents 
ih nur cin Wortftreit fei. Hille behauptet, das babe 
den Pringen fiberwunden. Von Sriebrich felbft wiffen wir 
mr dag er fagt, er wolle für feine Meinung nicht zum 
Märtyrer werben. 

Der König war hochlich aufrieben, als er von biefer 
Annäherung erfuhr; er ließ fid nun etwas gnäbiger vere 
Sagan's Bo von Dre Battere in einst Uhr, be aber in eine 


der greifen müflen: die Stelle 2 Petri 2, 1 war ihm in diefer Bes 
Vehung mod) nex. Dagegen frigte fit Friedrich anf Römer 9. 
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lauten und fdidte Prebigten um ben Prinzen vollents 
bed Irrthums au überzeugen, worin er gejchwebt babe. 

Ob died aber nicht der Weg war, ibm beide Mei- 
nungen zu verleiben? Wenn die eine nicht als folgeredt 
erfchien, und bie andere zu Folgerungen führte, die ante 
ren unantafibaren Grundſätzen wiberfprachen, mußten fie 
einem forfdenden Geifte beide gleichgültig werben. 

Zuweilen empfand Friedrich die Unterwiirfigheit in ber 
man ibn hielt febr bitter; es fuhr ibm wohl eines Ta: 
ges burd ben Sinn, fid bier im Gefängniß nochmals 
in Wiberfprud gegen feinen Bater zu fegen und umzu⸗ 
fommen mit Ehren. Man fibergeugte ibn aber, daß aud 
das Ertragen von Widerwärtigkeiten Ehre made. 

Darin beftärkten ihn ohne Zweifel die Briefe, bie gu 
weilen anonym, mit verftellter Hand geichrieben, an ibn ge 
langten, wahrfcheinlich von feiner älteren Schwefter, worin 
eine feurige Bewunderung feiner Haltung ausgefprochn 
wurde ': fo viele Selbfibeherrfchung lege er an ben Tag, 
er thue nie etwas, ald was an der Zeit, in allen Dingen 
fei er vollfommen; er wiffe fein großes Herz ben Geboten 
ber Vernunft zu unterwerfen. 

An und für fic) wäre es ein Ding ber Unmöglichkeit 
gewefen, ven Willen des Königs vollfommen zu vollftreden. 


1. GS Heißt von ifm: 
Celui ci est parfait en toutes ses actions, 
Maitre de ses passions il sait les commander, 
Son grand coeur est soumis aux loix de la raison 
Il ne fait jamais rien qui ne soit de saison. 
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Der König fonnte anordnen, daß fein Sohn nie einen 
Franzofen feben, Fein franzbfifches Buch, Teine franzbſiſche 
Zeitung Iefen follte — von Zeitungen überhaupt nur die 
Berliner, Hamburger und die Sntelligenzblätter — aber 
bad erwedte in biefem vielleicht nur eine um fo ftärfere 
Vorliebe für DAS Franzéfifche. Verſe in diefer Sprache 
zu maden ließ er fich nicht nehmen, felbft wenn man ibm 
jagte, daß fid bas für ihm nicht fhide: es find deren 
nod) übrig, worin er fid) fiber feine Wiverwärtigfeiten 
tit, nicht ohne Spuren von einem Geift, dem biefe 
Ausprudöweife einmal zur andern Natur werben follte. * 
Man nabm mit Erſtaunen wahr, wie ganz ihn der Gee 
(mad daran beberrfche; Hilfe meint, eine epigrammatifche 
Bendung mache dem Prinzen mehr Vergnügen, als ber 
einfache gefunde Menfchenverftand, mit weifen Lehren ere 
vide man nichts bei ibm, man müffe ihm die Tächerliche 
Cette der Dinge zeigen. Friedrich hat wohl felbft feinen 
Zufand burd ſcherzhafte Orbres ironifirt, pie mit allen 
Sönnlicfeiten bes Rangleifiyls abgefaßt find. 

Seine Umgebung, die in ihm immer den Prinzen 
erblidte, ihren künftigen Herrn, fab ihm alles nach, wad 
gend mit ben firengen Befehlen bie fie hatte gu verei- 
nigen war. 


1. Hille an Grumbfow 18 Dez. 1730. Dites ou ecrivez lui 
lout ce, que vous voulez; si cela n’est pas assaisonné de quelques 
trans d'esprit, il s’en moque. S'il y en a, il admire, il pèse avec 
acitude s’il y en a trop ou trop peu du sel attique: mais pour 
* qui est du reel il se ne met pas guère en peine. 
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Aud Grumbfow näherte fi: ba ber Prinz und feine 
Gefellfchaft einige Mal darin fehl gegriffen, gab er endlig 
an, was man von Eliftrin aus an den König zu jchreiben 
babe, um denfelben zu gewinnen, und was zugleich an 
ihn felbft, in oftenfiblen Briefen. 

Hierauf, und nachdem nun aud ein Jahr der Duke 
vergangen, entfchloß fid ber König, feinen Sohn mis 
berzufeben. Die Bufammentunft fand im Regierungé 
gebäude zu Cüftrin Statt: am 15 Auguft 1731. 96 
will fie nicht fchildern, da man fie fhon Fennt !, und ce 
niges von Seiten bed Prinzen für ben Fall vorberadt 
war. Aber als ber König mit väterlicher Wärme im 
sorftellte, was daraus erfolgt fein wiirde, wenn fein Plan 
gelungen wäre, befonbers wie unglüdlich die Königin bar: 
über hätte werben müffen, ihn fragte, warum er bod 
einen Bater anfeinde, der nur für ibn arbeite, und de: 
mit nicht einmal feine Freundſchaft erwerben Fönne, fühlte 
fic) Friedrich überwältigt; wenn wir und fo ausbrüden 
bürfen, bag Erz bas fein Herz umgab ward gebroden; 

er empfand, daß der König ibn wirklich liebe; fo wart 
aud er fid) bemfelben mit einer Hingebung au Fifa 
und drückte ihm cin Finbliches Gefühl aus, bas jenfrit 
aller Vorbereitung lag. Gr befannte Einiges was er Did 
ber allegeit verborgen gehalten; fie fchienen auf immer 
verföhnt. Man müßte blind fein, fagt Hille, wenn man 
darin nicht ben Finger der Vorfebung erfennen wollt. 

1. Nachricht von Grumbfow an Sedenborf bei Foͤrſter INI, 50. 





Der Pring befam hierauf die Erlaubniß, zuweilen Gi: 
frin gu verlaffen nnd bie nächften Ämter zu befuchen. 

Er war jest dahin gebracht daf er ed ald ein Glad 
empfand wieder freie Luft athmen zu können. Es gewährte 
ihm mehr Vergnügen burd bas Feld dahin zu reiten, 
alé der Jagd zu pflegen, obwohl auch bas lebte gefchah, 
und bem Bater, ver es gerne hörte, ein ausführlicher Bes 
Tidt darüber zugeftellt warb. 

Vorzüglich wurben die Amter bereift: Quartfhen, Care 
39, Bollup. Einen nicht geringen Cindrud madte ed 
ihm, ald er hörte, dad lebte habe früher nur 1600 Thr. 
eingetragen, und fei durch feines Baterd Einrichtung bis 
qui einen Ertrag von 22000 Thlr. gebracht worden. Er 
befah fih dann Gebäude, Vieh, Ader, bas ganze Ges 
bit und fand daß eS noch neuer Berbeflerungen fähig 
(cl, befonders wenn man die Brüche austrodne, die tet 
um Menfchen etwas nüßen. 

Eine fo vollfommene Umgeftaltung ber Denfart wie 
der Bater fie benbfichtigie, war in bem Prinzen nun nicht 
bervorgebracht. Biel zu emergiich, und von Natur eis 
geathäimlich geartet war biefer Geift, als daß er fich jes 
mals einem anbern hatte unterwerfen können. Aber die 
Chfriner Schule, der Umgang mit Männern, bie ibm zwar 
Schonung und Rüdficht bewiefen, Dod aud die Wahr: 
beit fagten ", brach bie bisherige Einfeitigfeit feiner Rich⸗ 


1. Sille rübmt fi beffen einfl: nous avons assez de courage 
Pour dire les choses comme elles sont et sans flatierie 


tung. Man bemerkte bald bag er Sinn nicht allein für 
Vergnügen und literarifà Geiftreiches batte, fondern aus 
für ben Ernſt und die Arbeit. Cr ergriff die cameralifti- 
Shen Studien mit einem Eifer, den man ibm nidt zu⸗ 
getraut hätte, und nadbem er über die erften Schwierig- 
feiten berfelben binweggefommen, fing er an bie Sbren, ie 
fie ihm barboten, auf feine Weife zu combiniren, und ber 
Verwaltung eine Theilnahme zu widmen, die aus Bers 
ſtändniß entfpringt. Aud zum Solbatenftanbe zeigte er 
jest cine freiwillige Neigung. Cr fprad ben Wunſch 
aus eine Compagnie in Cüftrin, eine andere in Grants 
furt zu haben, um zugleich bem Dienfte leben und feine 
landwirthſchaftlichen Beichäftigungen in ber bortigen Ge 
gend fortfegen zu können. Der König wollte es nod 
nicht glauben, bent es überftieg feine Erwartungen, vod 
war ed ohne Zweifel febr ernftlid gemeint. 

“ Unter den Entwürfen, die unzweifelhaft von Friedrich 
flammen, finden fich zwei, die von großer Merkwürbigfei 
find, ber eine fiber die Nothwenbigfeit ben preußiſchen 
Handel burd die Herabfegung der inneren Zölle zu heben, 
und bie Vortbeile zu benugen, welche der Befiß der Ober: 
münbungen und eine fo große Sirede der Oftieefüfle in 
ſich Schließe; ber andere von politifder Natur. Darin 
wird die geographifche Unbaltbarfeit ber preufifchen Mo⸗ 
narchie befprochen. Der Prinz findet, im Often fet ber 
Befig von Weftpreußen und des noch ſchwediſchen Poms 
mern unentbehrlich: im Weften werde Cleve fi exft vers 


theidigen laffen, wenn man aud Jülich und Berg befipe. 
So viel wir wiffen bat der König diefen WAuffas nicht gefe- 
ben, aber Sedenborf wußte ihn fic) zu verfdaffen und 
fdidte ihn an ben Prinzen Eugen. Der zeigt fic in fei- 
ner Antwort ganz erftaunt über die weitausfehenden Ideen 
bieied jungen Herrn, der wohl noch flüchtig und untibere 
legt, aber lebendig und vernünftig fei, fo bag er feinen 
Radbarn einmal gefährlich werden tonne. Schon machte 
er bei jebem ber ibn fab, ben Einprud einer bedeutenden 
Perönligkeit. Feldmarſchall Schulenburg war erflaunt, 
wie er bie Offiziere feines Regiments die er ihm vorftellte, 
mpfing, beinahe wie ein König: er fühle was er fei; er 
werde eS cinft zeigen. 

Rod waren aber die Fäden nicht alle angefnüpft, 
an denen fich fein perlönliches Leben entwideln follte. 
Indem fich Friedrich zu Gedanken erhob, bie ganz ans 
ders als bie weitfliegenden Pläne, denen er fich früber 
Dingegeben, zugleich prattifd und Fühn erfobeinen, dachte 
fem Bater, um jebe weitere Abweichung unmöglich zu 
magen, nun dod) barauf, ibn unverzüglich zu vers 
mibim. 

In Mitten der Mißverſtändniſſe, felbft nad bem Ho⸗ 
thamſchen Begegniß, hatte ber Londoner Hof auf feine 
Entwtirfe einer Familienverdindung nicht Verzicht gelei- 
ft. Er war fogar geneigt, damit eine Annäherung an 
Dfreid in Verbindung zu bringen, wie Friedrich Wile 
helm qulegt gefordert: nod) im September 1730 bat 


Harrington eine Eröffnung in dieſem Sinne gemacht 
Eben damals aber flellte fic) bei ben Unterjuchungen 


fiber die Ylucht bes Kronpringen heraus, taf bie engli 


ſchen Bevollmächtigten, wenn fie auch nicht fo weit ge 
gangen fein follten wie man vermuthete, body bie Baier 


bungen beffelben zu ihrem Hofe vermittelt, feine Anfragm 
nach Haufe beforgt, ibm Antworten, wiewohl nicht imma 


eines Snbaltes wie er ibn wünfchte, mitgetheilt hatten! 


In dem Eifer der Entrüftung, die hierüber in ihm aufs 


ftieg, ließ Friedrich Wilhelm dem englifchen Gefchäftstri- 
ger, Gui Didens, mit amtlicher Beſtimmtheit erflänn 
daß von einer Vermählung zwifchen den Sinbern beiver 
Häufer, weder einer boppelten, alfo des Kronpringen, nod | 
einer einfachen, alfo nicht einmal feiner Sringeffin mit 


bem Prinzen von Wales, bie Rede fein Fönne; er wolk, 


fagt er in einer feiner Ranbbemerfungen, Feine englifge 
Pringeffin in feinem Haufe feben, eben fo wenig aber 


eine ber feinen in bas englifche geben, unter Feiner Be 
bingung, wäre fie auch nod) fo vortheilhaft. Hicdurch 
erft wurben biefe Verbanblungen auf immer abgebrochen. 
Im Frühjahr 1731 ward die Prinzeffin Wilhelmine ai 
tem Grbpringen von Baireuth verlobt; ber König fudte 


1. König an Chambrier 16 Sept: Vous ne devez pas dis 
muler, que la cour d’Angleterre n’avait pas ignoré que le prio 
meditoit son evasion que le chevalier Hotham avoit été 5 
par le prince sur l'exécution de ee projet etc., fo wie an Seppel: 
man bdtte ibm davon Mittheilung machen" mäflen „si l'on avoit 
voulu agir en ami avec moi.“ 





für feinen Rronpringen eine Gemahlin aus einem anbes 
ren Haufe. 

Schon früher und dann von Zeit zu Zeit immer wies 
ber ift die Behauptung aufgetaucht, Daß von einer Vere 
miblung des künftigen Königs von Preußen mit der Erb⸗ 
tochter von Ofireid vie Rede gewefen fei!, unb man 
wird neugierig zu erfahren, ob jemals ein folder Plan 
gefaßt worden ift. Sd babe darüber nichts gefunden, als 
tine Ausfage Ratte’s, nach welder der Pring geflagt hat, 
er werde von Sed'enborf und Grumbfow zu einer Vers 
miblung mit einer fatbolifhen und Taiferlichen Pringef- 
fin gebrängt. Sn dem Gefingnif bat dann Friedrich 
wohl andy einmal hören Inffen, um feinen Bater zu bes 
gitigen, fei er nicht abgeneigt, fic) mit der Alteften Erz⸗ 
herzogin zu vermäblen, vorausgefept, daß er die Religion 
wiht qu ändern braude. Dabei haben aber, wie e8 
(Hein, Mißverſtändniſſe obgewaltet. Die beiden Mini- 
ker haben ſtandhaft geläugnet, jemals einen ähnlichen Sec 
danfen gehegt au haben, und gewiß ift er weber dem König 
woh auch dem Raifer in ben Sinn gefommen. In Wien 
dagte man gwar Tängft nicht mehr an Don Carlos, 
Wie fid) ja auch die Politi? in ganz anderen Bahnen 
bewegte. Aber am Hofe lebte der junge Franz von Los 


1. Sx den kurzgefaßten Hiftorifchen Nachrichten zu Behuf der 
Wate entopaͤiſchen Begebenheiten 1730 37 St war von einer Reife 
inzen nach Wien, zugleich der Errichtung der Hofftatt der 
Exberisgin bie Rede, mit bem Bnufat, daß das anf eine hohe Mas 
Mae Vente: der Artifel machte damals viel Auffehen 
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tbringen, gu bem bie Erzherzogin eine frühe Neigung 
faßte, bie mit ihr aufwuds. König Frievrih Wilhelm 
erflärte fid) von Anfang an ganz damit cinverftanben; | 
feinem andern ald bem gonne er biefe reihe Erbin; au 
feinen Sohn zu denfen, verbot ibm fon die Religion, 
deren Gegenfaß, durch die Natur beiver Staaten und bie 
Sinnesweife beiber Familien getragen, ein unüberfleigfi- | 
hes Hinderniß bilbete. | 
Etwas näher ift der König auf einen andern Seban: 
fen eingegangen, ber bamals auffam, den Sronpringen — 
mit der präfumtiven Erbin von Rußland zu vermaͤhlen. 
GS war Anna von Meflenbura, Enfelin Jwans, ded — 
älteren Bruders Peters I, deren Rechte aud Bald bar: 
auf von ihrer Tante, Kaiferin Anna, anerfannt worben 
find. Am Ruſſiſchen Hofe gab es eine Stimme Dafür. 
Der bamal8 in den auswärtigen Angelegenheiten wirk 
famfte Minifter Oftermann bat gefagt, wenn er dies Mei 
ſterſtück ber Politif vollbringe, fo werbe er fic) auf immer 
Rube gönnen. Friedrid) Wilhelm aber machte Bedingun- 
gen, bie nimmermebr zu erlangen waren: Beibehaltung 
ber Religion nidt allein für den Prinzen !, fondern aud 
für alle aus der Ehe entfpringenden Kinder; und fobann: 
unmittelbare Gibesleiftung ber ganzen ruffifden Armee 
1. Mad einem Bericht vom 10 Jan. 1731 ware man nicht ab: 
geneigt gewefen, died gugugefteber, die TURE jedod) werbde über: 
treten müſſen: bod) fey der Grgbifdjof von Rowgorod, "ber fie unter: 
richte, im Herzen gut Iutheriih. — Unter andern Ginwürfen erfdeint 
auch der, daß man nicht wiffe, ob ſich nicht Raiferin Auna nod 


vermählen und ob nicht fpâter die Nation die Pringeffin Cliſabeth 
vorziehen wiirbe. — 





an benfelben, als bereinftigen Nachfolger. Aud dann aber 
mare nod immer die widtigfte Frage übrig gewefen, in 
welches Berhältniß der preufifche Staat gu bem ruffifden 
Reiche treten wiirde; denn eine Bereinigung von beiden 
hätte ganz Europa in Bewegung gefept. Der Kronprinz, 
bn man einmal gefragt bat, ob er, wenn die Sade zu 
Stande fomme, geneigt fei, auf die preußifche Krone Bers 
zicht qu leiften, antwortete, er wolle eine fo große Thorbeit 
nicht begeben; wenn er ed thäte, fo meinte man, er wilrbe 
eè nicht halten fonbern beim Tobe feines Vater8 an der 
Shige einer ruffifchen Armee an ben Grenzen erfcheinen 
und fein angeftammie8 Erbe zurückfordern. 

Cè war überhaupt nicht beftimmt, daß biefe mächtig 
aufwadjende geiftige Kraft bem einen ober bem andern 
der benachbarten Reiche zu Gute kommen follte; Fried⸗ 
rig Wilhelm hatte febr Recht, wenn er eine Pringeffin 
für thn fuchte, die weber einen bedeutenden Einfluß an feis 
hem Hofe ausfiben, noch ihn in anderweite Berwidelungen 
abziehen fonnte: Preußen follte vor allen Dingen preis 
ßiſch bleiben, 

Da richtete er num fein Augenmerk auf die Pringeffin 
Eiſabeth Chriftine von Braunſchweig⸗Bevern. 

Die Gemahlin Raifer Karls VI ftammte aus dieſem 
hauſe, war die Tante ber Pringeffin, und es if tein 
Surifel, daß hie oſtreichiſche Politi, — im tiefften Geheim⸗ 
Wf, von bem fein Menſch, außer Grumbfow, nur eine 
“nung haben burfte — durch ihren gewandten Vertreter 


ben Abfichten bes Königs biefe Richtung zu geben ge⸗ 
fudt bat. Man glaubte erft baburd ben englifchen Ent= 
witrfen vollends ein Ende zu machen, und ben Rronpria= 
sen auf beftänbig an bas Haus Ofireih zu fnipfen * 
Man febte voraus daß der Prinz von feinem Bater nur 
Färglich bedacht werben wiirde, und zeigte fi fehr bereit, 
ihn in biefem Falle mit Geld zu unterftüßen. 

Dem König mochte es ganz angenehm fein, daß die 
Pringeffin eine Verwandte des Taiferlichen Haufes war, 
bauptfächlich aber fand er zu rühmen, bag fie, wenn auch 
nicht eben (hon, aber beſcheiden und gottesfürchtig fei, mit 
ihm und feiner Gemablin werde leben können. Anfang 
Gebruar 1732 fchlug er fie dem Prinzen vor, verfprach ihm, 
bap er auf Reifen gehen follte, fobalb er Erben babe, und 
forberte ihn auf, fi fo rafch wie möglich zu erflären. 

Gn demfelben Sinne fehrieb Grumblow. Er fils 
berte die Pringeffin, die mit ihren Eltern eben bamals 
nach Berlin tam, abfidtlid minder vortheilhaft, damit 
Friedrich ſich angenehm überraſcht fühlen möchte, wenn 
er fie febe; er ließ, auf Sedenborfs Wunſch, — 
eine Unwabrbeit erregte ihnen fein Bedenken — fogar cin: 
fließen, ber faiferlide Hof babe bie Reife der Bevernſchen 
Familie nicht gern gefeben, um nicht in ben Verbadt ju 


1. Pring Eugen fordert ben Grafen Sedenborf (29 Jan. 1732) 
auf, alles liche unter der Hand anzuwenden, bamit des — 
hr enka e eher je beffer zu Stande fommen möge: wozu efwa 

bie Anmefenbeit des Herjogé von Lothringen und wanz ber Prin 
Bevern fit mit iP ng 7— Berlin verfüget, cine nodmallge Gele: 
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gerathen, alé wolle er fid in die Familienangelegenbeis 
im bes preußifchen Haufes, namentlich des Kronprinzen, 
mifden, bem man in der Wahl feiner Gemahlin vielmehr 
volle Freiheit laffen folie. 

Rod einmal gerieth Friebrid in die größten Walluns 
gen jeined Gemüthes. Auf der einen Seite fab er den 
Pater, ber eS im Grunde gut meinte, beffen Born zu ers 
weden entfeblid war; wenn er fi fügte, fonnte er auf ein 
ungleich freiere8 und rubigeres Leben rechnen; fogar eine 
Raje war ibm in Ausficht geftellt, und er bemerkte faum, 
an welche Bedingungen fie genüpft ward. Sn einem Aus 
genbti wo er fich bievon durchdrungen fühlte, frieb er 
bem Bater: felbft wenn die Schilderung ber Pringeffin 
wie er fie mache, au gfinftig für fie wäre, fo würde er 
Rd doc in Allem feinem Willen fügen. 

Sogleich darauf aber erhoben fich ibm entgegengefeste 
Vemrachtungen. 

Sollte er fidi für alle Zukunft an ein Verbalnig 
binden, bas ibm wahrfcheinlich unerträglich werden mußte? 
Er furchtete, fich einer wenig ergogenen Gemahlin fchäs 
um zu müflen, fid neben ihr Sabr aus Sabr ein 
zu langweilen: von fibereinftimmender Gemüthsart und 
fm müfe vie Gran fein, mit welder er leben folle, 
liber qu frei, ale gu tugendbaft; am wenigften fanne 

& cine Fromme ertragen, bie ein balb Dupend Heuch⸗ 
ir in ihrem Gefolge babe. Raum war der Brief an 
ben König abgegangen, fo ſchrieb er in bem entgegen- 
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gefegten Sinne an Grumblow. Unglid gegen Ungiét, 
fagt er, alles fet ibm einerlei; für bie Verirrung, bie er 


begangen, fei er genug gefiraft: er wolle nicht bie Bers 


pflibtung eingehen, für immer unglüdlid zu werben, lie⸗ 
ber mache er durch einen Piftolenichuß allen Qualen ein 


Ende; Gott werbe ibn nicht verbammen, wenn er ih won 


einem unglüdlichen Dafein befreie. ! 


Grumblow, bem ber König voller Freude ben erſten 


Brief gezeigt batte, erhielt am anbern Morgen ben zwei⸗ 
ten an ihn gerichteten. Man muß geftehen, er hatte jebt 
guten Grund, fich bem Prinzen gu wiberfeben. Er führte 


bemfelben zu Gemüthe, daß er zu früh, ohne Renninif | 
ber Sache verzweifle; was wolle er thun, wenn ihn Gott | 


bereinft mit wahren Unglüdsfällen heimfuche? Befonderé 
aber fprach er fo nachdrücklich wie möglich aus, bag ber 


Prinz biebei nicht auf ihn zählen dürfe; ec werke ihm 


dienen, fo weit ed der Dienft bed Königs aulaffe, aber 
nicht einen Schritt weiter. Wolle ber Pring ben Don 
Carlos (ded St. Real) fpielen, er wolle nicht den Hers 
40g von Grammont maden. 

Indem Friedrich diefe fchroffe Zurechtweifung befam, 
traf auch die Antwort des Königs ein, der ſich glüclich 
darüber zeigte, daß er einen fo gehorfamen Sohn Gaby, 
und ibn anwies, fein Quartier in Cuſtrin aufzufagen, als 
les zu bezahlen, mit Sad und Pad nad Berlin zu fom 


1. Je crois que le bon dieu ne me damperait pas pour cel 
et ayant pitié de moi en échange d'une vie miserable, m’acror- 
dera le salut. 











mm. Die Zeit ber Ankunft beftimmie er in feiner Weife 
auf bas genauefte, Dienftag ben 26 Febr. Abends 6 Ubr; 
tè war ber Faſtnachtsabend. Sollte Friedrid) Bedenten 
tragen, ben Ort feiner Gefangenfchaft und Verbannung 
qu verlaffen? Er fam zur fefigefesten Stunde. 

Am Hofe vermißte man bei feiner Erfcheinung etwas 
von ber fugendliden Anmuth, von der rafden Hinges 
bung an Perfonen und Dinge, welche man früher an 
hm geliebt hatte." Gr war grifer und flärfer, befon- 
nner, Filter, überhaupt männlicher geworben. 

Dem König aber burfte er nicht wagen fid zu wie 
berfegen, auch nicht in biefer perfönlichften Sade. Schon 
ven 28 ſchritt Friedrich Wilhelm dazu, denn Verzug fannte 
er nicht, bie Heirath zu Stande zu bringen. Nachdem 
er ben Herzog und bie Herzogin von Bevern in Perfon 
um ihre Einwilligung erfucht batte, ward Griedrid ber 
beibeſchieden. Da er erflärte, daß er teinen Widerwillen 
gegen bie Pringeffin fühle, rief man auch biefe, die dann 
alg ein gutes Kind antwortete, fie werde alles thun, mas 
Vater und Mutter von ihr forberten, die Perfon des Prin 

zen mißfalle ihr mit nichten. Der König befland darauf, 
daß biefer fofort feinen künftigen Schwiegereltern zum Zei⸗ 
den tindlider Ehrerbietung bie Hand Hiffe. 

So eben war auch Herzog Franz von Lothringen 


1. Schou im November 1731 hatte er der Hochzeit feiner Schwer 
Ret beiwohnen bürfen; fle erfiaunte über bie Veränderung die in im 
vergegangen war. Mém. de Baireuth I, 343. 
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nach Berlin defommen, und warb bier auf tas beſte 
empfangen. Der König ließ die großen Grenabiere zu 
Potsdam ihre Übungen vor ihm machen, die Gefüge 
von Berlin bei feiner Anfunft abfeuern, Bataillone, des 
ren Paraben er befuchte, ibm ein Vivat bringen, unt 
was dem mehr if! Sn feiner Gegenwart warb die feier: 
liche Verlobung bes Kronpringen am 10 März vollzogen. 
Die beiden jungen Herren fohlenen gute Freundſchaft mit 
einander zu fchließen. 

Den andern Tag führte ber König den Aronprinzeo 
in bas Generalbirectorium ein, für ben Anfang unter ver 
Bedingung, daß er nod nichts entfdeiden, fondern nur 
erft fuden folle fid) zu unterrichten; babe er Zweifel, fe 
möge er nicht wiberfpreden, fonbern die alten Refolutte- 
nen bes Königs nachfehen. Er beförberte ihn gleichfam, 
wie einen feiner Räthe, von ber untern zu der obern Des 
börte. Aud in bag Militär ward ber Prinz wieder auf 
genommen, gum Oberften und Chef des bisher Golzfcher 
SInfanterieregiment das in Ruppin fiand erklärt. Cr 
batte feine Frefbeit wieder, aber man fiebt, um welden 
Preis, und mit welcher Verpflichtung gum firengften Ge 
borfam. 

Der König Außerte viel Genugthuung über den Gang 
biefer Dinge. Man babe ihm in feiner Familie Sefepe ge: 
ben, ihm vorfchreiben wollen, mit wem er feine Rinber vers 
heirathen folle und mit wem nicht; dann babe er zugelaffen, 

1. Zeitungsartifel in Fafmanne Fr. Wilhelm I, 429. 
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va von ber ruffifchen Vermählung gefprochen und die 
ganze Welt dariiber in Wuth gefept worben, aber nie fei 
ſeine Meinung babin gegangen; entlid habe er allem Gee 
rede ein Ende gemacht und bewiefen, daß er eben fo gut 
per in feinem Haufe fel, als andere in dem ibrigen. 
Wenn der NGnig biefe Angelegenheit als eine durch⸗ 
ans perfbnliche, individuell⸗hausväterliche begriff, fo wife 
im wir doch fehon, wie der Ehrgeiz der ftolgeften politi: 
iden Unabbangigleit in ihm damit zufammenbing; wir 
mögen wohl noch eine andere Bemerkung hinzufügen. 
Ridt in jedem Stadium des politiichen Dafeins ift 
einem Bolfe und Staate die enge Verbindung mit einem 
andern erfprießlich; und man barf fragen, ob in bem daz 
maligen die eigene Entwidelung von Preußen durch eine fo 
genaue Allianz mit England wie die beabfichtigte, gefbrbert 
werben fonnte. Œnglanb war zu flart, als daß es bei 
dauernber Bundesgenofienfchaft nicht die fchwächere Macht 
dur fein natürliches Übergewicht in Schatten geftellt 
aber mit fi fortgeriffer hätte. Und ferner, wenn bie englis 
ide Cultur, die fid) eben in großen und glänzenden Were 
ten hob, einen gleichfam bffentlich berechtigten Einfluß in 
Berlin erbielt, welches ohnehin fo viele frembartige Beftand- 
Melle in fid) Schloß, fo muß zweifelhaft erfcheinen, ob es 
dann dem eigenthümlich deutſchen Wefen nicht bod) gu ſchwer 
geworden wiire, fich felbftindig burdguarbeiten. Wenigftens 
hätte alles eine andere Geftalt angenommen. Der Kron⸗ 
bring, als Statthalter von Hannover in eine immer unterges 
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ordnete Verbinbung mit bem englifchen Hofe gezogen, hatte 
fid einmal mit aller Gewalt wieder davon loßreißen urifs 
fen, oder er wäre nie ber Preußiſche Friedrich geworben. 

Mir werden fpäter feben, welden Weg er ging, um 
tro ber Befehrdntung die ibm auferlegt war, fi) doc in 
Zufammenhang mit der allgemeinen Bilbung und den gei- 
frigen Tendenzen der europdifden Welt zu feben; por 
fen ben Stürmen, die nun ausgetobt, und bem Antrit 
feiner Regierung war ihm noch cine geraume Zeit vergönnt, 
die er hiegu benubte. — Sept wenden wir unjern Bli ned 
einmal auf die politifchen Folgen biefer Berwidelungen 

Es ift unleugbar daß fie hauptfächlich bem Haufe Of- 
reich zu Statten famen. 

Die englifche Regierung fab fic gendthigt, auf bie 
unmittelbare Herftellung eines guten Serbäliniffes mt 
Oſtreich zu denken. Hätte fie Preußen, wie fie wünfcht, 
gewonnen, fo würbe ber Raifer haben nachgeben méfier. 
Wären jene Bermählungen aud nur ohne politifde 
Allianz zu Stande gefommen, fo würbe Preußen cine 
Stellung zwiſchen beiden Mächten ergriffen unb bie 
Bermittelung in die Hände genommen haben. Sept ni 
berte fich ber englifche Hof bem faifertiden, eher im Ge 
genfa mit Preußen. Er konnte es nicht auffchieben, ba 
ber frieblihe und ungeflörte Hanbelöverfehr mit Spanien 
und deffen Colonien, ben die englifche Nation vor allem 
wünfchte, vbnebies nicht herzuftellen war. So lange bie 
ſpaniſchen Befagungen nicht in bie bem Don Carlod 








343 
betomnten Pläbe aufgenommen worden, war der Trans 
at von Sevilla unvolljogen, die fpanifche Regierung 
fühlte fich baburd wenig gebunden, und ließ die Eng- 
länder fortwährend ihre Verftimmung empfinden. Den fai: 
ferlichen Hof zur Einwilligung zu vermögen, gab ed aber, 
wie die Dinge flanben, fein anderes Mittel, als daß 
man ibm in ber Angelegenheit, bie ibm am meiften am 
Herzen lag, ber Feftfebung der Erbfolge die Hände bot. 
Das Batte fest weniger Schwierigkeiten als früher, ba 
an die fpanifden Bermählungen nicht mehr zu benfen 
war, und ed erfdien fogar winfchenswärbig, weil fich 
am franzöfiichen Hofe immer teuiliher fehr einfeitige 
Pline in Bejug darauf bervorthaten. Und fo zeigte fid 
England au biefem Schritte bereit, wofern Ofireid die 
auf der andern Seite nbtbigen Conceffionen gewähren 
wollte: wozu fich died fofort verftand. Am 16 März 1731 
ward ein neuer Bertrag zu Wien gejbloffen, in wel: 
dem England fic zur Garantie der öftreichifchen Erb⸗ 
folgeorbnung anbeifchig machte, Oftreid) Dagegen die Aufs 
nahme ber Garnifonen in jene Plage bewilligte, und aus 
gleich bie Compagnie von Oftende, deren Aufrichtung fo 
große Bewegungen veraniafit, definitiv fallen ließ. * Pring 
Eugen fühlte fid in hohem Grade zufrieden. Er meinte, 
bab man nun aud die fpanifchen Truppen ohne Writes 
nd aufnehmen und baburd ben Tractat zu ungweifel- 


1. Urfunbe bei Dumont Supplement II, 2, 288. Actus con- 
currentise ordinum generalium ad tractatum Viennemsem ib. 291. 
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hafter Gültigfeit bringen follte. Wenn Oſtreich bei Der 
Crridtung der Compagnie und feiner Verbindung sit 
Spanien wirklich mur die Abficht gehabt bâtie, die noch 
widerfirebenden Sermächte, venn Holland ſchloß ih Den 
Engländern an, zur Anerfennung der Erbfolge zu brin⸗ 
gen, fo wäre feine Politif jehr geheimnißvoll, gewanbt umb 
glüdlich geweien. Zu ihrem Erfolge gehörte aber, Denn 
fonft hätten die Sachen aud ganz anders fommen Ton 
nen, baß eben ein Mann wie Friedrich Wilhelm I, in 
welchem bie veutichen Sympaibien vorherrſchten, unb ber 
fi) gegen ein entſcheidendes Sugeftänbnif mit einer fers 
nen Ausficht begnügte, auf dem Throne von Preußen 
ſaß. Dept folgte England nur bent Beifpiele das biefer 
felbft gegeben. Ohne Zweifel war ber Bortheil von Of 
reich unermeblid, wenn man einmal annimmt, wie man 
muß, daß bie Sade zweifelhaft war, und die Garantie 
aud hätte verweigert werben Tönnen. 

Der König von Preußen war ein fo warner Freund 
von Oſtreich, daß er ein Ereigniß, das ihm bedenllich 
fcheinen fonnte, als ein glüdliches begrüßte, nichts, 
fagte er, made ihm größeres Vergnügen, al England 
und Holland fommen zu feben, um dem Raifer die 
Hand zu küſſen. Dagegen verfiderte Sedenborf, trop 
ber Herftellung des guien Berftänbniffes mit bent engli 
fhen Hofe folle biefem dod) nie etwas nachgegeben wer 
ben, was dem Haufe Brandenburg zum Schaden gereicht; 
ftehe ber Raifer mit England gut, fo werde er dod mil 


Preufien allezeit noc in befierem und vertraulicherem Vers 
nehuten ſtehen; er zweifle nicht: bas felen and des Könige 
Grmdfige. ,, So lang ich lebe”, antwortete der König. * 
Und fogleich gewährte diefer nochmals feine Unterfifipung 

in ber wichtigften Angelegenheit. Englands oder vielmehr 
Hannover8 verfichert, befchloß man in Wien, die Erbfolges 
ordnung vom Reiche garantiren zu laffen. Friedrid) Wilhelm 
batte bieS immer gerathen: als die Einleitungen in ben here 
timmlichen Formen getroffen waren, und bas Commiffions 
decret zur Dictatur fommen follie, forderte ber Kaifer den 
König auf, feinen eben abwefenden Gefandten nach Res 
gensburg zu fébiden, um in Gemeinfchaft mit bemfelben 
Ve nbtbigen Borkehrungen zu treffen; wogegen er wies 
derhelte, bag in Feiner ben preufifhen Hof angehenden 
Sade, namentlich nicht in der jülich=bergifchen, bas mine 
befte gefcheben folle, was mit der gegebenen Zufage in Wi⸗ 
derſpruch fiebe; er gelobe vielmehr nochmals folche ,,beiligs 
Ud zu halten“. Der König antwortet, nächft Gott traue er 
auf Riemann fo febr, wie auf feinen wahren Freund und 
Mörten ben Ratfer; in der Erbfolgeſache — die er dae 
mals bie gute Sache zu nennen pflegte — werbe er fich fo 
finden laffen, wie e8 einem treuen Freunde und beutfchen 
* Patrioten gezieme. Es war großentheild der eifrigen 
preußifchen Unterflübung zu banfen, baf der Antrag trog 
1. 21 Februar 1731. In diefem Briefe fügt Sedenborf binzn: 


der Raifer babe zu verfiehen gegeben, er wünfche einen fo rechtichaf- 
feuen patriotiſchen Herrn fennen zu lernen. i 


des Widerforucdhs, den die brei Tatholifchen Ehurfürften, 
Sadfen, Baiern und Pfalz erhoben, am Reichötage durch⸗ 
ging, und die Garantie der pragmatifiben Sanction am 
3 Februar 1732 zu einer Reichsſatzung erhoben wurde. 
Jn Wien erwiederte man bas Verfahren bes Königs und 
feines Gefandten mit erfenntlidem Bezeigen. 

Ein Denfmal dieſes Berftindniffes, Hervorbringung 
biefes politiichen Momente8 ift die Anfiedelung der Salze 
burger in Oftpreußen. Der fatferlide Hof war jest uns 
parteiifd in religibfen Dingen, mifbilligte bie Gewaltfam: 
feiten des Crabifhof8 Firmian gegen feine anberdgliubi- 
gen Untertbanen, und gewährte ben von biefen fo gut 
wie vertriebenen Auswanberern ben Durchzug, ben ihnen 
andere nod) verfagten. Mit ben Bitten ber Salzburger, 
die zu Friedrid Wilhelm ihre Zuflucht nahmen, traf cine 
Erbffnung Sedenborfs von Wien zufammen, ber ihn 
aufmerffam machte, bag biefe frommen und arbeitfamen 
Menfchen fid gut nach Preußen fhiden würden. Hierauf 
erfuchte ber König ben Erzbifchof die Auswanderer als 
Hinftige preußifche Unterthanen zu betrachten: es gereicht 
ibm zur großen Ehre bei Mit» und Nachwelt, mit mele 
dem Eifer er alsdann für ihre Reife und ihre Anfiebe: 
lung in feinen preußtfchslittbauifchen Gebieten Sorge trug. 

Einer der einflugreichften Mäuner in Deutfblanb war 
bamal8 biefer Graf von Sedenvorf, ber die Allianz, bie 


Das Schreiben Sedendorfs IR vom 26 Dez. 1731. Der Ri: 
nig fat die Stelle gleich beim Durchlefen mit einem Krenz bezeichnet. 
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er givifchen beiden Höfen zu Stande gebracht, nun nad 
allen Seiten erweiterte. Sm Grübjabr 1732 finden wir 
iin auf einer Reife nad Caffel und Kopenhagen, um 
aud biefe Höfe in die Sutereffen herbeisugiehen, als des 
ten Bertreter er fich aufftellte. Mit bem daäniſchen Hofe 
bradte er einen überaus wichtigen Vertrag zu Stande, 
nad welchen berfelbe bie öſtreichiſche Surceffion gewähr- 
leifiete, ber Raifer dagegen, zugleich mit Rußland, die für 
ten Herzog von Holftein bargebotene Sdadloshaltung 
amabin: in Caffel (lof er eine vorläufige Abkunft 
wegen ber Überlaffung Deffifcher Truppen ab; mit Wols 
fenditttel ward cin Cartel entworfen, burd welches ei⸗ 
tige Irrungen mit Preußen ausgeglichen werden folle 
im. Sedenborf verfichert, die Kaiferin babe ihren Vas 
kr, den Herzog gebeten, bem preußifchen Hofe gefällig zu 
kin, und biefer babe ihm überlaffen die noch ftreitigen 
Duncte zu vergleichen. Wie follte ber nicht allezeit einer 
der mächtigften Männer in Deutfchland fein, bem es ge 
lingt, ein gutes Berftändniß zwiſchen Öftreich und Preu- 
ben zu erhalten? Gr wird feinen Einfluß aud auf alle 
mindermächtigen Flirften ausdehnen. 

Durch Sedendorf hauptſächlich geſchah es, daß der 
Konig, um den Raifer und die Raiferin fennen zu ler⸗ 
nen, im Sommer 1732 eine Reife nad Böhmen unter 
nahm. Am 31 uli traf Friedrich Wilhelm, von Grumb- 
tom und Sedenborf begleitet, auf einem taiferliden Gute, 
des Namens Radrup, wo alles zu feinem Empfange in 
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Bereitfhaft gefebt war, in ber Nähe der fchleftfchen Grex: 
gen cin; in dem nahen Gblumit erwartete ibn ber Rai: 
fer, und man begab fih von ba nad Prag. Wie od 
faft immer der Fall ift, wenn die Fürſten perfSnlid bei 
fammen find, — wo dann Feine Berichte niedergefdrichen 
werden — fiber diefe Sufammentunft findet fic) in ben 
Archiven fo gut wie Feine Nachricht. Aus ben Briefen 
des Königs ! fieht man, dah die Fruchtbarkeit bes Lans 
des, bie Pracht der Hauptftadt einen nicht geringen Cm: 
brud auf ihn machte, ben größten aber bie gute Auf 
nahme die ihm zu Theil wurde. Die Kaiferin fagte, fe 
febe bie mit bem Kronprinzen verlobte bevernfche Prin: 
zeffin als ihre Tochter an, biefen felbft nannte fie ihren 
Sohn. Befonders zeigt fi der König von Prinz Enge 
eingenommen, ber noch nie fo von Herzen mit ihm ge 
forodjen, gewiß ein ebriider Mann fei und ibn lié 
babe. Aud von Gefchäften, namentlich demjenigen, das 
bem König das wichtigfte war, bem jfilid «bergifden, 
ift dabei Die Rede gewefen. Auf eine fpätere Anfrage 
feiner Minifter, was benn ba eigentlich vorgekommen, 
bat ber König geantwortet, man babe ibm einen Bor 
fblag zu gütlicher Nbfunft gemacht, den er aber nidi 
habe annehmen konnen. Dies binderte jedoch nicht, daf 
nicht bas befte perfünliche Berbälinif obgewaltet hät. 
Jn bes Königs Händen war ein Brief bes Prinzen 
Eugen an Sedendorf, worin ed hieß, wenn man fiber 
1. Befonder8 an Leopolh von Deffau. 
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bie bergifche Angelegenheit nicht burd Unterbandlung 
zum Biel fommen fünne, fo miiffe man Anftalt tref- 
fen, ben berliner Bertrag mit Gewalt durchzuführen; der 
König babe fid) biegu, den Tractaten gemäß, von Seis 
ten des Kaiſers aller Beihülfe zu ewigen Zeiten zu vers 
feben. Mus den Huferungen ded Raifers nahm man 
ab, taf er es billige, wenn der König ſich in Bereitſchaft 
fete, um fo wie der Fall eintrete, bas Land unvergiige - 
lid) in Befig zu nebmen. Aud in der eben auftauchen- 
ten polnifden Frage waren die beiden Mächte ſowohl 
unter einander als mit Rußland im Allgemeinen einver- 
fanden. Der König gab bei feiner Rüdkehr nad Berlin 
eine vollfommene Befriedigung zu erkennen; fein erfted 
Gefprid mit bem Öftreichifchen Gefchäftöträger enbigte er 
mit einem Lebehod für ben Auguftiffimus d. i. ben Rai- 
fer. Bon Raifer und Raiferin fprad er nie obne den 
Ausbrud perfönlicher Ergebenheit und Verehrung; er wies 
berbolte, er wolle bem Haufe Oftreid bis in den Tod ge- 
treu fein. ! 


1. Grumbfow am 20, der König am 26 Ang. an Sedenborf 
bei Ferfter III, 111, 307. | 








Otittes Bud). 


Politit und Staat Friedrib Wilhelm’s I, 
1732 big 1740. 








Unter allen Bündniſſen die jemals in ber Welt be- 
fanten haben, giebt es teins, bas größere Erfolge ber 
vorgebracht und länger gebauert hätte, als die Allianz 
der drei norbifchen Mächte in dem neunzehnten Sabre 
hundert. 

Schon in dem erften Dritibeil des achtzehnten — wir 
berührten es fo eben — ward fie angebabnt; wie viel 
Unwalzungen aber haben eintreten müflen, ehe fie im 
Conflicte ganz anderer Weltkräfte, als ber bamaligen, 
nodbaltig gu Stande fam! Es ift febr der Mühe werth, 
zu betrachten, worauf fie fich querft gründete, und wos 
ward fie in jenen Zeiten wieder unterbrochen wurde. Chen 
darauf führt une unfre Gefchichte. | 

Die Berbindung zwifchen Ofireid und Preußen berubte, 
wie wir fahen, zugleich auf ihren befonderen Sntereffen 
und den allgemeinen deutſchen. Sene waren: für Oſtreich 
vie Erhaltung der Monarchie in ihrer sollen Macht, für 
Preußen eine Erwerbung, Durchführung jener uralten 
Anfprüche auf die nieverrheinifche Erbſchaft. Diefe: Ere 
Yaltung eines guten Verſtändniſſes zwiſchen beiden Re 
ligionetbellen in Deutfchland; Ausfchliegung jedes frems 
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ben Einfluffes, fowohl bes franzöfiihen, alè ded engl - 
fhen, die bisher vorgewaltct batten. | 
So gründete fih aud die Verbindung awifchen Oi — 
reich und Rußland auf die wichtigften allgemeinen Motive. 
Sie lagen vor allem andern in ben gleichartigen Ber 
haltniffen, in denen fie beide gu bem osmanifchen Reiche 
ftanden. Nicht als ob aus benfelben nicht einmal in Zu 
funft Srrungen batten hervorgehen fünnen, wenn cms 
bie Osmanen babin gebracht wurden, dem einen gréfera 
Einfluß alé dem andern zu geftatten: damals aber lieh fid 
daran nicht benfen, beine durften von bem Divan, bejonderd 
unter ber fortdauernden Einwirkung von Franfreid, midis 
ale nod immer febr gefährliche Feindſeligkeiten erwar⸗ 
ten. Der Sieger von Benta erflärt, man babe nidi 
mehr die Rriegsfunft ber OSmanen zu fürdhten, abe 
wohl ihre Überzahl, und brauche gegen fie einen befiia 
bigen Wlitrten. Aud für Rußland wäre es cine ow 
pfindliche Entbehrung gewefen, gum Widerſtand gegen 
biefen Feind oder auch zum Angriff auf ihn, nidt ev 
nen Verbiindeten wie Oſtreich an feiner Seite zu fehe. 
Es wußte, daß es eines mächtigen Oſtreichs bediirfe. 
Daher tam ed, baf Rußland fofort bereit war, die 
Erbfolgeordnung Carls VI anzuerkennen; im Mugof 
1726 fdon haben die beiben Mächte einen Bertrag ge 
fchloffen, einen der hiſtoriſch wichtigften im achtzehmen 
Sabrbunbert, durch welchen fie einander ihre ſaͤmmilichen 
Befigungen in Europa gewährleifleten, und fich fogar zu 
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gemeinfchaftlichen Unternehmungen vereinigen zu wollen 
erfldrien. 

Der König von Preußen wurde eingelaben biefem 
Bertrage beizutreten: aber feine Miniſter machten ihn 
aufmerffam, bafi er baburd in fernab liegende unüber- 
febbare Berwidelungen gerathen wilrbe, vieleicht einmal 
gegen vie Tiirfen Hillfe leiften folle, und er lehnte es ab. 

Dagegen gab es andere Beziehungen, in welchen feine 
eigenen Angelegenheiten fid mit dew öftreichifchen und rufe 
ſiſchen auf bas engfte berührten, in Polen. 

Man hat oft angenommen; daß fchon in biefen Zei⸗ 
ten zwiſchen ben brei Mächten ein Berflänpnig zu einer 
Theilung von Polen obgewaltet babe; bas fft aber ohne 
Zweifel cin Srribum. Wenn man die Machtverhältniſſe 
né Auge fabt, fo lag ein folder Gedante febr nahe. 
Fir Preußen 3. D. erfdien es faft als eine Cebensbedin- 

gung, bie damals noch polnifchen, früher bem beutfchen 
Orden und dem beutfchen Reiche unterwürfig gewefenen 
Dffeeprosingen an fid zu bringen. Andere Korberuns 
gen erhoben die anderen Mächte. Und ba es ferner ſchon 
vad Anfeben hatte, als würbe Polen Teinen rechten Wider⸗ 
fand dagegen leiften Können, fo find auch wirflid von 
Zeit zu Beit Theilungspläne zum Vorſchein gefommen; 
nod) einem früheren, der noch in Carl Guftavd Ropfe 
entfprungen und auf eine Mitwirtung Schwedens berech⸗ 
net war, im Jahr 1710 cin anderer, den nunmehrigen 
Berhilniffen näher liegender; wahrfcheinlich bas Werk 
23 * 


eines ruffifhen Staatémanne8, von dem jedoch Peter] 
nichts wiffen wollte '; auf diefen Grund in ven Seiten — 
in denen wir fteben fogar ein britter, beflen wir fogleid 
gebenfen werden. Allein bei alle bent erbielt fic bod 
auch die Überzeugung, daß biefe ariftofnatifche Republi 
— denn dazu war Polen unter den lebten Königen ge 
worden — in ber Gefammiheit der europäifchen Ste 
ten ein wefentliches Glied bile, und ihr Untergang vide 
andere Ubelftinde nad fich ziehen würbe Friedrich Bi 
belm war in Folge der Rathfchläge, die der ,, bid in ben 
Tod getreue” Ilgen ibm gegeben, wider jebe große Ber: 
änderung in Polen, wenn fie auch mit einer anfebnis 
hen Gebietövermehrung verbunden fein follte. 

Das Sntereffe der drei Mächte ging vor allem nur 
babin, bier weber bei einer Thronvacang noch durd a 
bere Ereigniffe eine Gewalt auffommen zu laffen, 19 
welder Widerwartigteiten zu beforgen wären. Wie leid 
died gefcheben Fonnte, zeigte eben damals bas Belfi 
Augufts IT, ber feine Thronbefteigung bem Einfluß von 
Oftreich, feine Wiederherftellung den Waffen ber Ruffen vere 
dankte, dennoch in feinen lebten Sabren cine beiben Höfen 
enigegengefepte Politik einfchlug. Mir müffen dieſes Für 
und feiner Beftrebungen mit ein paar Worten gebenfen. 

Auguft II war ein Mann von fehr außerorbentlichen 

1. Ohne Zweifel ging der Plan, wie Stenzel mit Recht bee 
merkt, von Rußland aus, aber ich finde die Anmerkung, daß „Beirut 


ben ganzen Plan nicht allein verworfen, fonbern auch diejenigen, welt 
felbigen formiret, zu Strafe ziehen wollen.“ 
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perfönlichen Cigenfdaften, vielfeitig oder vielmehr, wie 
Friedrich Wilhelm fagte, univerfell. Was er angriff, dazu 
hatte er Grid, und immer mußte er etwas Neues vors 
haben, fei e8 ben Bau eines Pallafies oder einer Kirche, 
be Einübung eines Regiments oder die Anorbnung eis 
ner gerdufdoollen Keftlibfeit, einen Liebeshandel oder eine 
politifhe Sntrigue; er fiirgte fid nur immer von einer 
aufregenden Befchäftigung zur anbern, von Genuß gu 
Gmufi, ohne auf Pflicht oder Anfland Rückſicht zu neh⸗ 
men; er gefiel fich in einem Gemifd von Kraft und Sit 
talofigfeit. Noch weniger hätte er ſich Verſchwendung 
übel genommen: er betrachtete folche vielmehr als wohl 
itis für bas Land; die Pracht der Palläfte, bie Menge 
ber Diener, der Glanz des Hofes belebe Handel und 
Bande und gewähre ben Kunftbefliffenen oie Mittel fid 
wi erhalten." Aber fein Erbland war ihm zu Mein, um 
nem Triebe zur Thatigheit gu genügen: er warf fid in 
Ms „immerwallende Meer” der zweifelhaften Gefchäfte 
ber polnischen Ration. Da hatte er im Innern einen 
Biderfprud zu befämpfen, ber fid) vor Feiner Willens⸗ 
Meinung beugte, und fid) nur durch cine lebenbige Ges 
genwirkung auf mannichfaltige Perfönlichkeiten brechen 
lich. Nach aufen bin brachte ibn der Befit diefes 
Thromes zu allem, was in Europa mächtig war, in une 
mittelbare Beziehungen. Gr hatte eine Vorliebe für die 

1. Man leitete damals das fächfifche Wappen von einem Saft: 


maf ber, mo Friedrich Barbaroffa einem der Ahnherrn des Geſchlech⸗ 
6 ben Rautenfranz aufgefept Batte. 





geheimen Wege ber Politi’: wie er denn in Bien ben 
Prinzen Eugen lieber vorbeiging, in Petersburg fd 
burd die Gemahlin - feines Gejandten einen Zugang zu 
ber weiblichen Umgebung ber Kaiferin fuchte. Seine Pas > 
gen halfen ihm ben Briefwechfel führen ber hiezu nö 

war; auf diefem Wege bat Brühl fein IX gemadt. Za 

feinem Wefen, bem Reize ded Lebens, deffen er bedurfir, 
gehörte es nun aber, daß er fich biebei in ben Ausfidim 
eines unbefchränften Ehrgeizes bewegte. Er Dachte einft die 
öffentliche Gewalt in Deuifchland an einen Fürflenbune 
zu bringen, denn bas Haus Oſtreich fei nicht mehr fis 
big, die Würde bes Reiches aufrecht zu erhalten. Les 
nen Augenblid gab er auf, beim Abgange Carls VI be 
Rechte geltend zu machen, welche burd die Gemahlin ſei⸗ 
ned Sohnes in feine Familie gefommen feien; aus dar 
Munde Brihls wiffen wir, daß er fic) mit Franfrig 
über eine Theilung ber öſtreichiſchen Œrblanbe in Unter: 
banblungen cinlie6.* Wäre es ibm gelungen, wie a 
ſich bewilligen ließ, Böhmen fammi Mähren und Schle 
fin mit bem reichen Sachfenlande zu verbinden, wi 
einft die Laufiten: dann emancipirt von ber kaiſerlichen 
Gewalt, welche Role hatte er in Deutſchland fpicier 
fonnen! Dod war Auguft IT damit noch nicht zufrie 


Schreiben von Senn: 10 Mat 1741. — J'avais cere 
par — au comte de Brhulle, quel etoit le — 
par le traité du M** de Monti; il m’a dit que l'electeur he 
devoit avoir alors toute la Boheme y ee la Silesie et la dic 
ravie. 





ben. Nachdem er lange darüber gefonnen und geichwanft, 
wie er Polen beberrfchen, feine Dynaftie bort befeftigeu 
tinne, blieb er babei fieben, bab er fic wenigftens 
in einem Theile beffelben fouverin zu machen verfuden 
miffe. Um vies aber zu vermögen, von ben benach⸗ 
barten Mächten feinen Wiverſtand zu erfahren, viele 
mehr unterflüßt gu werden, bot er benfelben einige Pros 
vinzen bed Konigreihs an. Rußland follte Litthauen, 
Preußen bas fogenannte polnifche Preußen erhalten, dod 
jened ohne Wilna, diefes ohne Danzig, die er fich felber 
vorbebielts an Oſtreich wollte er die Bipfer Landſchaft 
abtreten. Bon ben verſchiedenen Theilungsvorfchlägen ift 
ver erſte, welcher ernfilid in Überlegung genommen warb, 
von einem Könige von Polen felber ausgegangen. Im 
Spitjabr 1732 hat Auguft II dem preußifchen Sefands 
ten Marſchall von Biberfiein ganz unumwunben Anträge 
gemacht. Marichall fragte ihn, ob er fon einige 
Magnaten bed Reiches dafür gewonnen babe, ob er auf 
bie Armee zählen könne; die Antworten des Königs laffen 
mimnen, daß er dafür noch wenig gethan, aber er hielt 
18 aud nicht für nothwendig; denn mit ben Polen werbe 
man bon fertig werden, wenn die Mächte nur einig feien. 
Marfball fragte, ob er fid der Zuftimmung aud bed 


‚1. Die Jnftruction durch welche er dazu ermächtigt wurde bei 
Birfter IE, 119, jedoch muß es bet nr. 5 flatt que la Saxe pretend 
Pempire gelefen werben: que le roi de Pologne pretend de l’em- 
Pe Unter den Erklaͤrungen Augnſts ift aud noch die folgende: 
1 y a 
risque. 


eux chemins la douceur et Ja force et il n’y a point de 


vierten feiner Nachbarn, bes Grofiberrn, verfichert hate; 
ter König antwortete mit einer der glänzenden Redendar⸗ 
ten die er liebte „den Adlern welche in bie Sonne ſchauen 
werbe vor bem Halbmonde nicht bange werden.” Sm An⸗ 
fang bed Sabres 1733 machte Auguft eine Reiſe nad 
Polen: auf fein oringendes Gefuch warb General Grumb⸗ 
fow, ben er fi als ben Bertrauten des Königs von Prev 
fien dazu ausgebeten, nad Croffen geſchickt, ihn ju be 
willkommnen; febr daracteriftif ifl ble Confereng die hier 
swifchen ihnen gehalten ward. Grumbfow nahm feine Ca 
wenbungen am meiften von dem Berbälinif zu Ofireidy 
her, bas vor Furzem erft ein Abkommen mit Polen ge 
troffen babe und fid auf fo aweifelbafte Unternehmungen | 
um fo weniger einlaffen tonne, ba e8 wegen ber Erbfolge 
auf einen Krieg mit Frankreich gefaßt fein müſſe. Xb 
nig Auguft ließ ſich dadurch nicht in Berlegenbeit ſehen; 
bas Hindernif der Verträge fdlug er ohnehin nur ſcht 
gering an; die Gefahr eines Krieges wollte er nidt ur 
gefteben, wofern man nicht im Reiche zur Wahl ened 
römischen Königs fdreite. Grumbfow deutete ihm an, 
wenn es doch gum Ariege Kime, und er fi ewa mi 
Sranfreich verbande, fo wiirde er in feinen fifi 
Erblanden von Oſtreich und Preußen zugleich angegrif 
fen werben; ber Konig antwortete, er vergweifle nidi 
fid zu vertbeidigen, doch wilnfche er mit Preußen gui 
‚zu fteben; er werbe fic), wenn bieje Macht ihn uni 
fige, auch in ber jülich⸗bergiſchen Sade willig finden 
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laffen.' Auf altveutfche Weife fepte man die Bera⸗ 
thing beim Gelage fort, wo der König den Cham- 
pagner nicht fparte. Er ließ fich eine Karte von Polen 
bringen, unb entwarf bie Dispofition zu einem Felbsug, 
wo entweder Rufen und Preußen allein agiren, ober er 
feine Truppen zu ihnen floßen laffen würde. Mit Bere 
gniigen rubten feine Augen auf den weiten Gebieten, 
tie er für fein Haus zu erwerben hoffte. Sechs Stuns 
ten faßen fie bei einander; fo warm ed aber auch ba: 
bei berging, fo vergaß fio doch Feiner ber eingetibten Pos 
litifer. Es fchien einmal als beforgte der König zu viel 
gelagt zu haben, wenn er erzählte ber Wiener Hof babe 
ihm Erbfinungen machen laffen, und benjenigen nannte, 
bur den bas gefchehen fet; aber Grumbfow glaubte ihm 
nidi, daß er jemals zu viel fagen fanne, und ſchloß bide 
fins aus feinen Worten, daß er felber Anträge in Wien 
griban babe. Grumbfow hatte fi bei Tiſch febr in 
Adt genommen, und mehr Waffer als Wein getruns 
fm. Der König erflaunte, als er ihn den andern Mors 
gen frifch und munter bei ſich eintreten fab; während er 
ſih ten Kopf wüſte fühlte. Wie er fo ba fand, mit 
halbnackten Beinen, am Feuer des Ramins, mit allen 
Zeichen zunehmender Gebrechlichkeit, hätte man nicht glau⸗ 
ben follen, daß er fic) mit fo weltumfaffenden Plänen 


1. Ausführlicher Bericht von Orumblow 14 Jan. 1733, bei dem 
was man fonft von biefer Sufammenfunft erzählt bat, ungefähr fo 
beſehen fawn, baf man fagen darf, es fei etwas wahres daran. 
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trage. Grumblow dachte beinahe, e8 fei nicht fein Ernft, 
vielleicht babe die franzbfifche Partei biefe Entwürfe an 
bie Hand gegeben, um „die Abler zu entzweien.” ! 

Hätten die drei Mächte aud eine größere Neigung 
gehabt, auf eine Theilung von Polen einzugehen, als in 
diefer Epoche wahrzunehmen ift, fo würden doc die fibris 
gen politifchen Abfichten, welche Auguft II verfolgte, fie 
davon zurücgefcheucht haben. Wie wenig fonnte er bei 
bem engen Berhältniß des Königs von Preußen zu Oſtreich 
mit jenem Gedanten einer bewaffneten Filrftenvereinigung 
auf benfelben Cindrud machen. Friedrich Wilhelm begeg- 
nete ihm mit einer einfachen Bemerfung, die aber bas Wes 
fen ber Sache traf. Er fragte wer wohl eine folde Armee 
commanbiren folle; er ber König von Preußen werbe 
ed gewiß feinem Ynbern gönnen, aber auch ihm werbe 
ed Niemand gönnen; beffer deshalb, man bleibe bei dem 
gewohnten Oberhaupt. In hohem Grade wiberwärtig 
war ihnen feine Verbindung mit Frankreich. Die Aufe 
recbterbaltung ver. Öftreichifchen Erbfolge bilbete in biefem 
Augenblid den Mittelpunet ihrer gemeinfchaftlichen Be: 
firebungen; im. Bunde mit Sranfreich diefelbe beftreiten 
wollen, und zugleich zu einem Unternehmen gegen Pos 


1. Toute l'idée que je m’en peux former, c’est, que le plan 
en question est un ponto studiato de la cabale frangaise pour oc- 
cuper et diviser les aigles en cas, qu’ils entreront dans ce chime- 
rique plan ou, ce qui est le plus apparent, pour en cas de refus 
pouvoir faire voir au patron combien peu on souhaite de le fa- 
voriser méme dans les occasions ou les autres princes trouvent 
aussi leur avantage. 
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len auffordern, waren Gedanten, die einander in fich felbft 
wiberfprachen. 

Eben um der anftößigen Beweglichkeit der fächfifchen 
Politif ein Ende zu machen, waren die Mächte feit eini- 
ger Zeit in Unterbandlungen begriffen, die fid nad ei 
nem ganz andern Ziele richteten. 

Bereitö im Sabre 1726 hatten Rußland und Preußen 
die Verabredung getroffen, babin zu wirlen, bag bet der 
nächſten Thronvacan in Polen ein Fürft aus ver Wahl 
bervorgebe, welcher weber der polnifchen Freiheit nod fei- 
nen Nachbarn gefährlich fei, und von dem fid erwarten 
faffe, bap er die alten Verträge der Republif mit Bran- 
benburg wie mit Rußland beobachten werbe. ! 

Sm Sabre 1729 warb gwifden den drei Mächten 
wiel über die Frage verhandelt, ob man fid im voraus 
zur namentliden Ausfchließung der beiden gunddft zu 
erwartenden Contpetenten, bed Stanislaus Leßczynski 
und bes Churprinzen von Sadfen vereinigen folle. Ruß⸗ 
land und Preußen waren hiezu einserflanden: Öſtreich 
firäubte fid, ba e8 einen Bruch mit Sachſen zu vermet- 
ben wünſchte. Da aber die beiden erften nichts thun 
wollten, bem bas Tegte nicht beitreten Tönnte, fo fprachen 
aud fie die Erclufive nicht in aller Form aus; fondern 


1. Oſtermann fagte im Juli: ber Ghurpring erfcheine feinem 
Herren zu gefährlich; im October: ©. Ruſſiſch Raiferlibe Maj. fei 
es am liebften wenn ein Piaſtus zur Krone fime. Gr war fogar 
nicht damit zufrieden, daß Oſtreich herbeigegogen worden, und von 
ben Stipulationen Nachricht befommen hatte. 
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blieben wie früher bei allgemeineren Ausdrücken fteben. 
Der Tractat, der im October 1729 gefchloffen, und nach⸗ 
bent SKaiferin Anna ben Thron beftiegen, von diefer im 
October 1730 beftätigt worden ift, ift eigentlich nur eine 
Wiederholung bed früheren. Cr enthält nichts Neues, 
als eine verftirtte Claufel fiber den Schub ter Diffibens 
ten evangelifden und griechifchen Glaubens. Die Worte 
lauten fo harmlos baf man ihn bem König von Polen 
fogar mittheilen fonnte. 

Sn Kurzem fand man es, namentlich in Petersburg, 
hod) aud) rathfam, fi - Über ben Ganbibaten, bem bei 
der Wahl der Vorzug zu geben fet, beftimmier zu ver: 
ftändigen, Preußen und Rußland fielen auf einen pol: 
nifchen Magnaten, ver fein Geſchlecht von ben Piaften 
berleitete, ben Fürſten Sanguflo; fie meinten, daß die 
fer, ber die Bewirtbichaftung feiner Güter mit größerer 
Sorgfalt betrieb als Andere, felbft etwas für ſich thun 
fônne, ohne fremben Beiftandes allaufebr zu bepürfen, und 
daß er bod nicht fo ehrgeizig fei, um ben Nachbarn Bes 
forgniffe gu erweden.' Dagegen fchlug der Wiener Hof 
ben Snfanten Don Emanuel von Portugal vor. 

Es fiebt febr wunderbar aus, bafi ein portugiefifher 


1. Diefer Vertrag enthält eine gegenfeitige Garantie, befonbers 
besjenigen Landes, fo beibe MM. an der Oftfee inne haben ($ 2), 
und einige geheime Artikel. Giner von biefen, auf Schleswig be: 
züglich, tt bei Dumont VIII, 2, 135. In einem andern heißt es: 
"und wenn es bermaleinft nad) Gottes Willen zur Wahl eines nenen 
Königs von Polen fommen follte, fo wollen allerhoͤchſt gedachte I. 
Kol und I. KL Mt. nicht nur alsdann fondern von nun an ihre 
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Snfant ben polnifden Thron befteigen follte; doch liegt 
ed nicht fo ganz fern wie ca fdeint. Don Emanuel 
war burd feine Mutter ein Enfel jened Churfürften von 
ber Pfaly, der einft, aud von Brandenbnrg unterftüßt, 
mit ziemlicher Ausfidt nad bem polnifhen Throne ges 
firebt hatte, er war Gefchwifterfind mit bem Raifer. Schon 
lange batte er Portugal verlaffen. Man weiß nicht ges 
nau, ob died wirklid) barum gefchehen ift, wie bamals 
gefagt wurde, weil er zum geifiliden Stande genöthigt 
werden follte; genug er verließ fein Vaterland nicht mit 
Vorwiffen feines Bruders, des Könige. Aud von Paris 
rif fic) ber Snfant von der Aufficht, die deffen Gefandter 
über ibn ausüben wollte, mit gefdidter Entfchloffenheit 
log, er fagte er wolle bet der Taiferlichen Armee „fein 
Hantwerf lernen”. Sn dem Dienft der Waffen bat er fich 
dann aud febr bervorgethan; in ber Schlacht bei Peter 
warbein (1716) ftürzte er fic) mit einer Kühnheit in ben 
Feind, die ibm einen glänzenden Lobfprucd bes Prinzen 
Eugen verſchaffte. Seitvem Batte er die meiften Höfe 
von Europa befucht, fich eine mehr europäifche Bildung, 
bei Landsleuten und Fremben einen gewiffen Namen vers 
fhafft. Was ihn empfahl, war ohne Zweifel auch die 
Erwartung die man hegte, daß fein Bruber König Ios 
bann V, der fic burd große Werle ber Pracht und des 


Gonfilia einmüthig dahin richten, daß der KR. Polnische Thron mit 
einem Succeffor wieder befept werben möge, ber fo wenig der polis 
ſchen Libertit als ber Nachbarfchaft gefabrlidh; — der König von 
Prenfien fügt Hinzu, feine Meinnng fei biebei feine andere, als daf 
biefer Sncceffor ein geborner polnifcher Spelmann fein folle und müffe. 


Rubens in ben Ruf ausnehmenden Reichthums gefept 
batte, ibn unterftiigen wiirde, um bas foftfpielige Wahlges 
ſchäft durchzuführen. Der Wiener Hof forderte denfelben 
in wieberbolten Anfchreiben dazu auf. ! Der Gegenjag, 
in dem aud er fic) gegen die Bourbonen fühlte, deren 
Ubermacht leidt auf Portugal zurückwirken fonnte, fehien 
ein hinreichendes Motiv, ihn dazu zu bewegen. 

Ohne Mühe willigte der König von Preußen in dies 
fen Borfchlag: er hatte feinen andern Swed, als einen 
rubigen nicht im Widerfprud mit feinem jegigen Sy⸗ 
ftem ftchenden Nachbar zu befommen. Einen Augenblid 
zögerte Raiferin Anna; — ein Aufenthalt, ben Don Emas 
nuel in Petersburg gemacht, fcheint ibm nicht forderlid) ges 
wefen zu fein —; im Herbft 1732 erklärte fie fid) aber uns 
zweifelhaft für ihn. Einer der Großen ihres Hofes, Graf 
Lowenwolde, erfchien mit diefer Erflärung in Berlin und 
fügte ihr noch eine andere von nicht geringer Wichtigkeit 
für Preußen felbft hinzu. 

Schon Hfter war die Rete davon gewefen, bas Herzog. 
thum Curland an einen preußifchen Prinzen zu bringen, 
bauptfächlich aud darum, um der Abficht der Polen, baffelbe 
aufzulbfen und in Woiwodſchaften zu vertheilen, eine ans 


1. Bgl. Schreiben Gugens 23 Aug. 1716, Schriften IV, 99. 
Foscarini Storia arcana. Madame d’Orleans gedentt feiner im Juli 
1716. Oliveyra hat ibm feine Mémoires de Portugal gewibmet. 
In der Dedication rühmt er ihn in den pompöfeften Phrafen als 
„tout à la fois un grand prince, un guerrier redoutable, un géné- 
ral habile, un soldat magnanime, un sage politique, un Seigneur 
généreux, un chretien vertueux, un heros consommé. 
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bere Combination entgegenzuftellen; ſchon Peter I hatte 
fich febr geneigt dazu gezeigt; jebt trug Raiferin Anna 
beftimmter ald je „aus Freundſchaft und Hochachtung 
für bas Haus Brandenburg ” bemfelben an, ihm bei der 
bevorftebenden Baranz den Befib biefes Landes zu ver: 
ſchaffen. 

Von Dingen die ſich einmal zerſchlagen liebte Fried⸗ 
rich Wilhelm an und für ſich nicht wieder zu hören: er 
fürchtete, abermals zu ſcheitern, viele Koſten zu haben, 
nichts als Unannehmlichkeiten einzuernten; wie ihm aber 
jetzt der Antrag mit einer für fein Haus fo ſchmeichel⸗ 
haften Beſtimmtheit geſchah, ſo hielt er es faſt für eine 
Pflicht gegen daſſelbe, darauf einzugehen. 

Es war auf jenem Jagdhaus zu Wuſterhauſen, wo 
Liwenwolbe und Seckendorf, ganz allein mit bem König, 
darüber unterhandelten; erſt als die Punctation feſtgeſetzt 
war, zog Friedrich Wilhelm ſeine Miniſter in das Geheim⸗ 
niß, und dieſe brachten nach einigen Berathungen am 
13 Dezbr. 1732 eine Übereinkunft zu Stande, der man 
den Namen der löwenwoldiſchen gegeben hat. 

Der Hauptvertrag ward ſo eingerichtet, daß er, wenn 
es nbthig fei, aud) Andern mitgetheilt werden könnte. Er 
enthält hauptſächlich, daß man in Polen die Wahlgerecht⸗ 
fame der Nation zwar aufrecht erhalten, aber biefelben 
nicht durch eine Faction zu Gunfien Sranfreich oder des 
Stanislaus Leßczynski mißbrauchen laffen wolle; ebenfo 
werde man bie Wablfreiheit ber curlänbifhen Ritterfchaft 
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achten, bod) unter der Bedingung, daß fie nicht zum Nach⸗ 
theil ber drei Verbiindeten angewandt werde. Beftimmuns 
gen von anzüglicherem Inhalt waren in geheime Artikel 
verwiefen. Der eine fagt, daß man alles was mit dem 
freien Wahlrecht ver Polen nur immer vereinbar fei, thun 
wolle, um den portugiefifden Snfanten Emanuel auf den 
polnischen Thron zu bringen; eine Gelofumme wird nahme 
baft gemacht, die man gu bem Ende anwenden wolle; 
darum foll aber bem neuen König aldbann bod Feine 
Verpflichtung auferlegt werben, die ihn bei feinen Unters 
thanen verhaßt machen könnte; man will fehen, ibm durch 
Bermählung eine Partei in dem Lande zu verfchaffen. Der 
zweite geheime Artikel bezieht fi auf Curland; die Raiferin 
verfpricht alles, wad nur immer mit der freien Wahlges 
retbtigleit ber curländiſchen Ritterfchaft vereinbar fei angus 
wenden, um ihre Wahl auf ben zweiten preußifchen Prine 
zen Auguft Wilhelm, oder im Fall daß diefer abginge, 
auf einen feiner jüngeren Brüber zu lenfen. Diefe Wahl 
follen alsdann Oftreich, Preußen und Rußland gewährleis 
ften und aufrecht erhalten. ! 

Es ift wahr, bap Sedenborf ben Tractat, über ben er 
mit großem Eifer unterbanbelte, dann nicht förmlich uns 
terzeichnet, daß aud) Limwenwolbe fid) die Ratification fei 
ner Raiferin ausbrüdlich vorbehalten bat; hätte man aber 

1. Man Hat behanptet, daß in dem Tractat auch Berg von 
Ruflanb garantirt worden fei. Das widerfpricht aber ben vifs 


fen von ber Unabbängigleit bes Reiches in feinen inneren Angeles 
genheiten, es ift bavon mit Feinem Worte die Rebe. 





wohl an biefer zweifeln bürfen, ba der Antrag von bei: 
ben Gefandten auf die Bahn gebradt war? 

Die Mächte erfchienen überhaupt enger als jemals 
vereinigt: General Sedenborf fpielte in Berlin eine &hns 
lide Rolle, wie einft Königsegg in Madrid; von frems 
ben Höfen eingehende Berichte wurden ibm mitgetheilt; 
mit feiner Hand bat er die Inftruction gefchrieben, welche 
Grumbfow für jene Zufammenfunft mit Auguft II ers 
bielt. Das Feft ver preußifchen Krone, der 18 Januar, 
ward in Petersburg von Raiferin Anna feierlich began- 
gen. Man betrachtete es als ben Schlußſtein biefer 
Berbindung, daß der Pring Anton Ulrid von Brauns 
fhweigsBevern, Neffe der Raiferin, ver im Kurzen 
ber Schwager des Kronpringen von Preußen werben 
follte, zum Gemahl der damals zur Thronfolgerin in 
Rußland beftimmten Prinjeffin Anna von Medlenburg 
auserfeben wurde. Chen gegen die Abfichten Augufis II 
war diefe Verbindung ber Mächte gerichtet; es läßt fich 
nicht denfen, daß er jemals fähig gewefen wäre, fie zu 
fprengen. 

Sn diefem Augenblide aber erlag biefer Fürſt fdon 
ben Krankheiten, die er Andern und vielleicht fic felber 
nicht gefteben wollte; ben Reichstag den er berufen, fonnte 
er fon nicht mehr in Perfon eröffnen: er flarh in ber 
Nacht vom 31 Fan. zum 1 Febr. zu Warſchau.! 


1. Ge gehört faft mit zur Schilderung feiner Verhdltniffe zum 
preußifchen Hofe, was Grumbfow in einem feiner Briefe von fit 
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Es war an fid) von Bedeutung, daß diefe unaufbérs 
lid) unrubige Kraft verfdwand, welde Often und Wes 
fien zu bewegen, die verfdiedenen Gyfteme ber Politit 
umzugeftalten fi vermaf: damit trat nun aber zugleich 
die große Thronerledigung ein, welche nod immer einen 
Angelpunct ber europäifchen Bewegungen gebilbet hatte. 
Auch jest mußte fie dazu werden. 

Obne alle Rüdficht auf den zu erwartenden Wider⸗ 
fprud nahm Franfreid Partei für Stanislaus Leßczynski. 
Ludwig XV, Schwiegerfohn biefes Flirften, fab es fait 
als eine Ehrenfache an, daß derfelbe den Thron wieder 
befteige, von bem man ihn verjagt batte, und verfab fel- 
nen Gefandten in Warſchau mit den Mitteln, ibm Ans 
bang zu verfchaffen. Denn dabei blieb es, dab man haupt: 
ſächlich mit Gefchenten um Stimmen warb; die Polen 
wollten ed fo; einen ber mächtigften Magnaten hörte man 
fagen: mit Ehrenbezeigungen fet nichts gethan; vor dies 
fem babe man Geld gegeben, dabei miiffe man es jebt 
und für bie Sufunft laffen. Dod ware es ein Srrihum, 
zu glauben, daß nun eben alles durch Geld ausgerids 
tet worden fei. Stanislaus hatte Anhänger, die fi aus 
natirlider Hinneigung oder auch confequenten politis 
hen Anfihten für ihn erklärten. Viele behaupteten, er 


erzählt. Grumbfow, ber von fener Sufrmmenfunft aufgeregt und 
angegriffen nad Berlin anrüdgefommen, glanbte einft in der Nacht 
ben König vor fich gu erbliden, anfrechtftebend, im Nachtkleid, mit 
gefchlofienen Augen. Lieber General Grumbfow, fagte die Erſchei⸗ 
nung, ich bin am 31 Jannarit gu Warfchau geftorben. — 
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babe nie aufgehört König zu fein, man brauche ihn nur 
zurüdzurufen. 

Nun liegt am Tage, daß ein folches Vorhaben fo: 
wohl in RuGland als in Oſtreich Miffallen erregen 
mußte. Eben durch die ruffifchen Waffen war Stanid- 
laus entfernt worden: ohne viele Umſchweife lief fich der 
leitende Minifter in Petersburg Graf Oftermann vers 
lauten, Rußland werbe eine erneuerte Wahl bes Berjag- 
ten ald eine Kriegserflärung beirachten. Einen fo directen 
politifden Grund hatte man zu Wien nun wohl nicht 
fic) diefer Rüdfebr zu wiberfegen: aber man beforgte, 
bafi unter Stanislaus der franzöfifche Einfluß in Polen 
herrſchend, und von dort aus, bei bem gu erwartenden 
Kampfe über die Erbfolge, der Bulunft des öftreichifchen 
Haufes gefährlich werden dürfte. Man Könnte nicht fae 
gen, daß hierin etwas Neues liege. Gerade deshalb 
batte man bie Berabrebungen getroffen, deren wir gedacht 
haben, und einen, wie es fchien, allen angenehmen Cans 
bibaten ausgefudt. So viel wir finden, hatte Don Ema: 
nuel wirklich Freunde in Polen. 

Da trat nun aber in Wien nod eine andere Betrach⸗ 
. tung ein. Auguft IL Batte einen Sohn binterlaffen, Er- 
ben feines Namens, dod nicht feiner Talente, weber im 
- Guten nod im Böfen, auch nicht feiner politifchen Beweg⸗ 
lichfeit; durch feine Gemahlin ftand er mit bem Haufe 


1. Foscarini Relatione di Vienna. Conosciutolo di spiriti 
differenti dal padre, e disposto pur anche a ricinoscere la pra- 
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Öftreich in naber Verwandiſchaft. Über die Anſprüche 
derfelben an die Erbfolge gab er jept Erflärungen die 
den Hof befriedigten. Schon Mitte März äußerte Prinz 
Eugen in feiner Abendgefellfchaft, der ſächſiſche Ges 
fanbte ertheile ihm folche Berfiherungen, daß man mit 
bem Nachfolger beffer zufrieven fein qu können hoffe als 
mit bem Vorgänger. Und war es nicht von dem gripe 
ten Sntereffe ihn zu gewinnen, ba er unter denen, welche 
Anfprüche machen fonnten, wo nicht die erfte bod die 
zweite Stelle einnabm? Es mag fein, daß aud die Mut⸗ 
ter ber neuen Churfürftin von Sadfen, die verwit- 
wete Raiferin ihren Einfluß bafür verwandte. Aber die 
Haupiſache lag in der Hoffnung, zugleich eines fehr wis 
berwärtigen Anſpruches erledigt zu werden, und einen gue 
verläffigen Freund auf bem polnifchen Throne zu fehen. 
Da es offenbar leichter werden mußte, mit bem Erben eis 
nes lebten Königs, ber alles gethan um fic eine Partei 
zu verfchaffen, wenn er von den Mächten unterftübt wurbe, 
burdgudringen, ald mit einem portugiefifhen Infanten, der 
wenigen befannt war, fo neigte man fich auch in Rußland 
zu biefer Auskunft. — 

Da trat nun aber bie Frage ein, wie die dritte Macht, 


gmatica si risolvette (la corte) d’inalzarlo; — abandonando l'in- 
fante considerato di non aver costami idonei a conciliarsi farore 
nella natione Polacca, dove nemmeno riteneva capital di aderenze 
proprie e di amici. E credesi inoltre che a questo cangiamento 
— contribuisse non poco in segreto l’imperatrice vedova, tratta 
dall’ ambitione di veder la figlivola con una corona sul capo. 
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Preußen, biefe Umwandlung ber politifhen Abfichten aufs 
nehmen, ob es fie billigen und theilen würbe. 

Auf den erften Blick leuchtet ein, daß Preußen für 
fich felbft ſich nicht in fo emtfchienener Nothwenpigfeit bes 
fand ben frangöftfchen Einfluß von Polen entfernt zu bal- 
ten, wie bie beiden anderen Mächte, denen die Cinwirfuns 
gen Frantreihs von der Türkei ber früher oftmals gefähr- 
lid) geworben waren, bem Haufe Oftreich noch befonbers 
in Ungarn. Bog man bas allgemeine Weltverhälmiß in 
Betracht, fo fand Preußen in feiner Befonderbeit in Teis 
nem Gegenfage der Politi! mit Frankreich. Sehr unbequem 
aber fonnte ed ibm werben, wenn ber nächfte Nachbar in 
Deutichland, mit welchem aus mancherlei Griinden Sireis 
tigfeiten und Mipverftindniffe faum zu vermeiden waren, 
jet durch den Befiß der polnifchen Krone verftärkt wurde, 
bie fogar einen alten Anfprud auf Oberbobeit feithielt. 
Sollte Friedrid) Wilhelm fo ohne Weiteres nachgeben, dah 
fait eines Piaften, wie er ihn immer gewünfcht, jenes we⸗ 
nigftend unfchänlichen Portugiefen, ben er fich gefallen lief, 
ein angefebener veutfcher Sürft auf den polnifchen Thron 
fteigen follte, von bem er eine der feinen vielfach zuwi⸗ 
derlaufende Politi erwarten mußte? Sollte er fid fogar 
entſchließen, die Berpflichtung einer Vertbeibigung mit den 
Waffen, die er für einen andern Fall übernommen, aud) 
auf biefen zu übertragen? 

Er erklärte fich nicht abgeneigt, fic) auch jest an Rupe 
land und Oftreich anzufchließen, wofern nur Sachen die 


374 


Bedingungen annebme, die er gegen ein fo großes Zuges 
ſtändniß aufftellen miiffe. Sm Mai waren die Unters 
handlungen fo weit gebichen bag er fie nabmbaft machte. ! 

Er forderte vor allem Anerfennung und Forderung 
feiner Anfprüche fowohl auf bas Großherzogthum Berg 
alg nun aud auf Eurland; — died war die Hauptfache: 
denn bas übrige wads er nod verlangte, Anerfennung 
bes oftfriefifchen wie des Föniglichen Titels, Beglinftigung 
in der Reluitionsfache von Elbingen und bei dem Salz 
banbel, verftand fid) entweder von felbft ober wollte nicht 
viel fagen. Die preußifchen Minifter und der König felbft 
zweifelten nicht, bag der Churflirft von Sadfen auf die 
Borfchläge eingehen werbe, zumal ba man ibm zugleich 
anberweite Bortheile hoffen ließ. 

Der Dresbener Hof glaubte jedoch, da er Öſtreichs 
und Ruflands fiher war, fein Ziel aud) ohne preußis 
fche Hülfe erreichen zu Tönnen. 

Die Antwort deffelben war in den höflichften freunds 
fchaftlichften Ausdriiden abgefabt, aber abfchläglich : durch⸗ 
aus, in allen Puncten. Sn denen, die Polen berührten 
bezog er fid auf die Befchränkungen denen ein König in 
viefem Reiche unterworfen fei, obne auch nur feine gus 
ten Dienfte anzubieten: in ber bergifden Sade auf die 


1. Breugifche Poftulata 12 Mat; dag Shro Kin. Hoheit der Chur: 
fürft verfpräche, daß fie den Procef beim Reichshofrath in ber Cleve 
Salih und Bergſchen Sache nicht weiter treiben fondern gigli 
liegen laffen; ©. Königl. Majeftät und bero Succefforen an ber Gron 
und Chur, auch allenfalls der weiblichen Pofterität bas Hergogthum 
Berg nebft denen Herrichaften Ravenflein und Winnenthal garantire. 
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Berhältnifie zu ben Lebensvettern; ben offfriefifhen Tie 
tel verfprad er anguerfennen, wenn e8 ber Raifer thue, 
gleich als hätte e8 dann in feiner Macht geftanden, died. 
zu verweigern; felbftabie Anerfennung ded Königlichen Tis 
tels erfdien noch zweifelhaft. 

Eine zweite Antwort, die bald darauf einging, lau- 
tete nicht beffer.' König Friebrib Wilhelm fagte, er falle 
aus ben Wolfen, er müfje deutſch mit ben Sadfen reden. 

Sab er aber weiter um fic ber, fo fonnte ihm nicht 
entgehen, daß fich ihm feit dem Tode Augufts II bas Bers 
baltnif zu feinen Verbündeten überhaupt verändert batte. 

Raiferin Anna batte ben Vertrag, der in ihrem Nas 
men angeboten worden, noch nicht ratifieirt. Graf Ls 
wenwolbe, bem man eine Chiffre mitgegeben, um eine 
geheime Correfpondenz mit feinem Hofe zu unterhalten, 
Batte fich berfelben nicht bedient, niemals ein Wort ges 
fchrieben: alle Anfragen Über bie Sade wurden ausweis 
chend beantwortet, und ed fiel in die Augen, daß man 
bort von bem ganzen Project Tieber nichts mehr hören 
wollte. Gin Verfahren, tas fich erflärt, wenn es wahr 
ift, was bie Hiftorifer der Zeit einmüthig verfichern, daß 
ber Ehurfürft von Sachen bem Oberfammerberrn und 
Günfiling der Kaiferin, Biron, jened Curland verfpro- 
chen babe, welches bem Verirage zufolge an einen preus 
Bifchen Prinzen fommen follte. ? 


1. 8 Juni 1733 bem Preußiſchen Minifter Lüberi ansgeftellt. 
2. In einem Gutachten Tulemeters 4 Febr. 1734 heißt es: Biron 
verdiene um fo weniger ein Gefchent „als er dem Wienerifchen Hofe 
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Was aber Oftreich betrifft, fo trat ein Vorfall ein, 
ber bie Serle des Königs in ihrem Snnerften aufregte. 

Sm Juni 1733 follte die von bent öftreichifchen Hofe 
früher fo eifrig unterftügte Vermähluung des Kronpringen 
mit der Pringeffin von Bevern vollzogen werben. Die 
preußifchen Unterthanen waren in einem Runbfchreiben, 
woburd ihnen bas fonft herkömmliche Gefdent erlafien 
wurde, und Überdies auf bag feierlichfte von allen Sans 
geln davon unterrichtet worden: der Grofivater der Prine 
seffin, Herzog Ludwig Rudolf, Vater der Kaiferin, hatte 
übernommen, bie Hochzeit in bem damals durd feine 
Kunftfchäge berühmten Schloß Salzdahlum auszurichten ; 
König und Königin von Preußen mit ihrem Hofftaat, 
waren fchon bafelbft angefommen; al bei Sedenborf, der 
ben Hof auch ‘hier begleitete, ein Schreiben des Prine 
zen Eugen einlief, worin ihm befoblen warb, der Sade 
wo möglich nod eine andere Wendung zu geben. Einft, 
alg eine Berbinbung von England mit Preußen ges 
gen Oftreich zu beforgen war, hatte der Taiferliche Hof 
alles gethan, um biefelbe zu trennen; jebt, ba er nur 
noch mit Franfreib zu kämpfen batte, mit England eben 
wie mit Preußen wieder gut flanb, erfchien ed vortheil- 
baft, die beiden Mächte, zunächſt die beiden Familien 


zu gefallen einzig und allein Schuld daran ift, daß die Ruſſiſche Kats 
ferin fi mit bem Churfürften von Sadfen vertieft und der Ninfe 
ſiſch faiferlihe pai uns jept gleihfam à la ointe de son epée fots 
ciren will, daß wir ben Ge ürften von Safer auf bem polnifchen 
Thron befefti en en und babdurd zu unferm eigenen und 
Verderben arbeiten follen. 
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wiederguvercinigen. Schon einmal hatte Sedentorf eine 
Andeutung gewagt, ber König fid aber in feiner Ta- 
badögefellfchaft darüber unmillig geäußert. Aber allzue 
wichtig war bie Sade; die Erneuerung der großen eus 
ropiifchen Allianz gegen Frankreich {bien fid daran zu 
knüpfen: Gedendorf mußte endlich, obgleich er an bem 
Erfolge sweifelte — wie denn aud Grumbfow allen Ans 
tbeil daran ablehnte — zu einer fürmlichen Eröffnung 
fobreiten, und zwar unverweilt, ehe es zu fpät geworben. 
Der König lag noch im Bett, als Sedendorf bei ihm 
erfhien, wie er felbft erzählt, mit Tächelnder Miene. Sein 
Antrag ging dahin, baf der König, allem Vorgefallenen 
zum Trop, nun dod) feinen Kronpringen mit einer enge 
lifchen Pringeffin vermiblen möge, wogegen die Braut 
beffelben mit bem Prinzen von Wales verlobt werben 
fönne. Es zeigt fid, bafi man aud) in Wien den Kb⸗ 
nig, feine Intention und Denfweife, nicht fannte; man 
bildete fich gleichfam ein, bie Sntrigue gefpielt zu bas 
ben, über welche der engliihe Hof flagte: man hatte 
feine Abnung von dem Ernft und bie Gefinnung, die 
hinter bem aufbraufenden gewaltfamen Weſen biejes Fürs 
ften fchlummerte und feinem Thun zu Grunde lag. Der 
König hörte Sedenborf ruhig an; er lief ihn bas Schreis 
ben Cugens, und die darauf bezüglichen englifchen Noten 
vorlefen; er gerieth auch dann in Feine Aufwallung; aber 
er erflärte mit ber größten Entfchievenheit, an eine Sade 
wie diefe laffe fi nicht denfen, fie fei wohl von feinen 
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Feinden ausgefonnen, um ihn der Welt als einen wans 
felmiithigen Mann ohne Ehre vorzuftellen, aber er wolle 
biefen Schandfled nicht haben, nod wider fein Gee 
wiffen handeln. Ohne alle Zögerung, 12 Suni 1733, 
ward bas verlobte Paar — von Mosheim, deffen Traus 
rede gedrudt ift — eingefegnet, und wenigftens bas fand 
ber Pring daran nicht mehr zu tadeln, bag feine Gemah⸗ 
lin Feine englifche Pringeffin war; biejen Wunfd Batte 
er feit der Berheiratbung feiner Schwefter vollfommen aufs 
gegeben. 

Sn dem König aber, ver feine Angelegenheiten im⸗ 
mer mit ganzem Gemüthe umfaßte, entftand hierüber cine 
nicht geringe Entfremdung; diefer perfünliden Verlegung 
bedurfte es nur noch eben, um in ibm dad Bewußt⸗ 
fein feiner eigenen Sntereffen, in fo fern fie von benen 
ber beiden anderen Mächte verfhieben waren, zu erweden, 
feine Minifter fonnten biefe wieder mit befferem Erfolg in 
Erinnerung bringen. Die Unterbanblungen nahmen fos 
gleich einen ganz anberen Ton an. 

Nod im Suni forderte Sedenborf den König auf, 
einer Erflärung beizutreten, burd welche die Mächte bie 
Ausſchließung Stanislaus Leßcezynskis vom polnifchen 
Throne ausfprechen wollten; — allein er fanb damit 
nicht mehr die alte Bereitwilligkeit. 

Die Minifter erinnerten den König, daß der [wens 
woldiſche Vertrag von Oftreid und Rußland nicht rati- 
ficirt worben fei, und daher aud Preußen nicht binden 
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fonne. Die Bemerkung, die gegen England gegolten, wens 
ben fie nun gegen Rußland und Oftreidh an: man würbe 
eine fubalterne Macht fein, wenn man fo fdledthin bem 
nachtreten wollte, was von ben beiven Nachbarn befchlofs 
fen worden.’ Spreche Preußen, fagen fie dann weiter, Die 
Erdufive des Stanislaus aus, fo fei e8 auch verpflich- 
tet, biefelbe aufrecht zu erhalten. Nun wiffe man aber, 
daß der König von Frankreich die Ausfchließung feines 
Schwiegervaters als eine Kriegserflärung anfeben wolle; 
mit leichter Mühe werde er fich der weftlichen preußifchen 
Befigungen, Cleves, Gelderns, Neufchateld bemächtigen; 
aud an den polnifden Grenzen, vielleicht felbft in Pom- 
mern, werde man feindliche Anfälle auszuhalten haben. 
Und alles bas wozu? Um einen Fürften auf ben pole 
nifhen Thron zu fepen, der jebes billige Zugeftänbniß 
verweigere, und um eine Allianz gründen zu helfen, von 
ter man fic) vielleicht einmal miiffe Gefebe vorfdyretben 
laffen, alfo zu bem eigenen Berderben. 

Da Seendorf ſich auf die Verpflichtungen bezog, bie 
ber König durch die früheren Tractate übernommen babe, 
und auf den Grund derfelben die unverweilte Aufftellung 
einer Truppenfchaar an ben polnifchen Grenzen forberte, 
fo befahl ber König feinen Miniftern, denn er wolle er- 
füllen, was er ſchuldig fei, aber nicht einen Schritt wei- 
ter geben, ihm bariiber bei Ein und Pflicht die rechte 
Wahrheit gu fagen, nicht aus ihrer Erinnerung allein, 

1. Vorſtellung der Minifter vom 23 Junt. 


fondern fich nad dem Archiv zu verfügen, und ben Ins 
halt ber ratificirten Tractate im Original nachzufehen. 

Recht formlich ward dies in Ausführung gebracht; 
aud) Grumbfow ward nad dem Wunfche des Königs zu 
biefer Handlung Berbeigezogen. 

Man fand nur zwei ratificirte Tractate, welche in 
Betracht fommen fonnten, ben berliner von 1728, und 
die Erneuerung des ruffifchen vom Sabr 1730. Gn dem 
einen und bem andern war von biefen Dingen nur ganz 
im Allgemeinen die Rebe. 

Die Minifter erflärten auf ihre theure Eidespflicht, 
daß in benfelben Fein Wort ftehe, woburd der König ges 
bunden fei, ben Stanislaus vom polnifchen Throne abs 
zubalten. Wenn man {pater einmal biefe Abficht zu theis 
len fchien, fo war bag nur unter der Vorausfebung der 
Ratification bes Iöwenwolbifchen Vertrags gefcheben, zu 
ber es aber nie gefommen war. Sie urtbeilten, daß ber 
König hierin völig freie Hand habe; möge er in biefer 
Gade thun was er wolle, fo fei ber Raifer dod vere 
pflichtet, feine anderweiten Berfprechungen — in Bezug 
auf Berg — auszuführen. 

Hierauf ward ben beiben Saiferhöfen gu erfennen ges 
geben, Preufensfinne fich in ein fo gefährlicheö Unters 
nehmen nicht einlaffen, wenn nicht erfilich Sachfen feine 
Poftulate annebme, und man ihm zweitens Entfhäbis 
gung für ben in dem Kriege möglich werbenden Bers 
luft gufage; nad ber Ausbrudsweife der Zeit heißt 
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e8 in einer amtlichen Grbffnung vom 9 Suli, man for: 
bere „eine proportionirte Gonveniens und ein Deboms 
nagement “: hierüber miiffe eine neue Whtunft in aller 
Form zwiſchen ben Höfen aufgerichtet werden, wenn man 
es nicht vorziehe, ben löwenwoldiſchen Bertrag nod zur 
Stunde zu ratificiren. ' 

Es if hierüber nod eine Zeit lang unterbanbelt 
worden. | 

Sedenborf fagte, wenn die jülich=bergifche Sache in 
vollfommene Richtigkeit gebracht fet, fo werbe fein Hof 
fein Bedenfen tragen, Curland einem preußifchen Prine 
zen gu garantiren: die preußifchen Miniter verweigerten 
auf eine fo ferneliegende Bedingung einzugehen. 

Sedenborf blieb dabei, die Fatferlichen Höfe würben 
gewig mit Sadfen nicht abfchließen, wenn dies nicht 
vorher bem König von Preußen in beffen „fo modera- 
ten und billig- mäßigen Poſtulatis“ Genugthuung geges 
ben. Allein er fagte damit mehr als er wußte. In dies 
fem Augenblif war die Sade in Wien fchon anders 
entfieben. Sn Gegenwart tes Kaiſers wurden einige 
Conferenzen fiber die Frage gehalten, ob man fic aud 
ohne Theilnahbme von Preußen mit Sachſen vereinba= 
ren folle oder nicht. Am 16 Juli entfblof man fid 
endlich, ba Preußen fo viele Schwierigkeiten mache, die 
Ausichliegung ded Stanislaus auszufprechen, ben Tractat 
mit Sadfen allein zu Ende zu bringen. Er warb an 
bemfelben Tage unterzeichnet. 


Darin {ft allerdings nod bie Erwartung ausgefpro- 
chen, daß Preußen fic bem Wahlgefchäfte anfchließen, 
der Churfürft von Sachſen auf deffen billige Wünſche 
Rückſicht nehmen werde; aber ein gewaltiger Unterfdied 
ift es doch, eine Abkunft verfchieben, bis die Bedingung 
an die man fie Inlipfen will angenommen worden, und 
fle unterzeichnen, ehe dies gefcheben ift. Es lich fic) leicht 
vorausfeben, baf der fidfifdhe Hof dem König von Preus 
Ben nichts bewilligen würde, wenn er ſich nicht gendthigt 
fühle; dennoch (blog man in Wien ben Vertrag ab; der 
ruffifche Hof trat bemfelben bei. 

Wir wollen ben Staatsmannern, bie bamals die Pos 
litit ber beiden Mächte leiteten, Tein Verbrechen aus ihrem 
Berfahren machen. Der Tractat, Über deffen Nichtratis 
fication fic) Preußen befchwerte, war eben darum, weil 
eine folche nicht erfolgt war, weber für die eine noch für 
bie andere bindend. Wenn Preußen fid beflagte, daß 
man ben Abfchluß mit Sadfen nicht länger verfchoben 
babe, fo bat dod) auch die Antwort der Höfe etwas für 
fih: die Weigerung bes Königs von Preußen, die Exclu⸗ 
five gegen Stanislaus Leßczynski auszufprechen, babe ein 
längeres Warten unmöglich gemacht; man hätte fonft 
beforgen müffen, daß derfelbe fich feftfepe, ehe man et: 
was gegen ihn thun konne. 

Aber dabei tft dod unläugbar, bag fie ihre Polls 
tif wefentlic) verändert batten. Sie gogen ber bisher 
fo engen Berbindung mit Preußen die Allianz mit bem 
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von ihnen felbft früher bekämpften und ausgefchloffenen 
Churfürften von Sadfen vor. 

Wenn wir die Verbalmiffe am ruffifhen Hofe ride 
tig beurtheilen, fo berubte Alles barauf, daß wie Löwen⸗ 
wolbe fic) die Bilbung der Allianz mit Oftreid und Preu- 
Ben zu einer faft perfänlichen Angelegenheit gemacht bat, 
der Oberfammerherr Biron dagegen die Allianz mit Ofte 
reid und Sachſen⸗Polen beförberte. Biron aber war 
bei weiten der mächtiger. Man bat bamals von ihm 
gefagt, zum Raifer fehle ibm nichts, als der Name: fo 
entſcheidend war fein Wort in jeder Beziehung. 

Oftreich, bag ohne Zweifel auch Hierauf mitwirs 
fenben Einfluß ausübte, hatte nur immer ben Einen 
Bwed vor Augen, feine Erbfolgeordnung gu einer allge- 
meinen Anerkennung zu bringen. Dazu chien ihm nichts 
bringender, ald bie Anfprüche bed Churfiirften von Sade 
fen zu befeitigen, die allerdings ein großes Gewicht erlangen 
konnten, wenn er in die bereits angebahnten Unterbanblune 
gen trat. Um ihn zu gewinnen war bie Thronfolge in 
Polen bas einzige, das entfcheidende Mittel, Ihm dabet 
Bedingungen zu Gunften eines Dritten zu fepen, welche 
feinen guten Willen wieder irre machen fonnten, fchien 
nicht ratbfam. Man tnfipfte überhaupt an biefen Abs 
ſchluß die größten Hoffnungen. Wenn aud gulept Grant: 
reich, vielleicht mit ben bairifch= pfälzifchen Höfen bei fels 
nem Widerſpruch verbarrte, fo dachte man ibm ein gros 
ßes europaͤiſches Bündnig entgegen zu fielen. Man 
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hoffte, Rußland, Polen» Sacbfen, die Seemächte und Preus 
fen zu vereinigen, eine Allianz, ftärfer als jemals eine ans 
bere gewefen war, zumal ba man jest von Schweben nichts 
mehr zu fürchten brauchte, fo daß Frankreich eher auf Vere 
theibigung benfen, als fid zu einem Angriff entjchließen 
miiffe. 

Die beiden Höfe und thre Staatsmanner faßten, wie 
ed zu gefcheben pflegt, die ihnen zunächſtliegenden wich 
tigften Bortheile ins Auge; bei ihren Berechnungen war 
nur bas Eine irrig, daß fie den König von Preußen zu 
gering anfchlugen. Aus Rüdficht auf Oftreich hatte Friebs 
tid) Wilhelm die englifchen, fpäter die fächflichen Anerbie- 
tungen zurüdgewiefen, biefe beiden Höfe von fid geftoßen, 
ſich mit ihnen verfeinbet; jebt wollte man ibn in die ente 
gegengefebte Richtung mit fich fortreißen, mit bem einen 
follte er in dle nunmehr verbaÿt geworbene Berwanbts 
Schaft, und mit bem anbern wenigftend in Bunbeögenofs 
fenfchaft treten. Man fchien zu glauben, der König fei 
burd das Verſprechen in ber bergifhen Sade aud 
für jebe andere Beziehung auf immer gefeffelt. Gewann 
es nicht bas Anfehen, als habe man bie Allianz deffelben 
in ben norbifchen Angelegenheiten blos deshalb gefucht, 
weil Auguft II unzuyerläffig, wielbeweglich war, und mit 
gefabrbrobenben Abfichten umging? Aber dem Konig von 
Preußen war ein minder ehrgeiziger, ben beiden Mäch⸗ 
ten nod) mehr serpflicteter, überdies fo ernftlich fatbolis 
fer, fächfifcher König auf dem polnifden Throne fait 
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nod unbequemer als jener. Und wie, wenn bann vol: 
lends die Allianz mit England und Holland zu Stande. 
fam? Man hätte Preußen mit fortgeriffen, ohne es zu 
fragen. Der König fagte einmal, man wolle ihn wie eis 
nen Papagei in einem Bauer einschließen, daß er fid 
nicht regen Fünne. Friedrich Wilhelm I war nicht der 
Mann, ber dies nicht fofort empfunden ober es fich hätte 
gefallen laffen wollen. Daß Preußen fid nad ben Ges 
fidispuncten die fein Wefen gebot bewegen könne, war 
die Summe feines Chrgeized, die tieffte politifche Regung, 
bie in ihm lebte. Er beſchloß in feinem Sinne, biefe 
Dinge getrennt zu halten, ba fie es von Anfang an ger 
wefen waren: die geheime Allianz zu beobachten, fo weit 
fie reichte; übrigens aber feinen eigenen Weg zu geben. 
Sid von dem Kaifer aud nur einfeltig zu trennen, ward 
ihm unendlich ſchwer; er bat ed oft mit einer Treubers 
zigfeit auögefprochen, die keinem Zweifel Raum läßt '; 
aber ed war nun nicht mehr anders, und guerft in ben 
polnischen Angelegenheiten mußte es gefchehen. 

Wollen wir wahrnehmen wie feine Politit überhaupt 
eine andere Haltung gewann, fo müffen wir ihn in biefe 
und die ſich daran knüpfenden allgemeinen Verwickelun⸗ 
gen begleiten. 


1, Mur eine Ranbbemerfung des Könige vom 26 März 1733 
fei erwähnt: Meine Feinde mögen thun was fie wollen fo gehe id 
nicht ab vom Raifer oder der Raifer muß mich mit den Füßen weg: 
ftofen fonften ich mit Trene und Blut fein (bin), und bis in mein 
Grab verbleibe. 


I. 25 


386 


Er Tehrte auf feinen erften Gedanken zurüd, daß die 
Polen Einen aus ihrer Mitte zu ihrem König wählen 
möchten; nicht gerade Stanislaus, ben er gwar nicht 
ausfchloß, aber auch nicht empfahl, fondern einen Anbern 
yon minderer politifcher Bedeutung. Aud gab ed eine 
Anzahl polnifcher Grofen — man nennt die Wisnowiegli, 
Radziwill, Sanguffi, Lubomirsti, Sapieha — die ohne 
darum fächfifch zu fein dod) nicht billigen wollten, daß 
ein zu verfchiebenen Malen burd die Republif für einen 
Feind des Baterlandes Erflärter fest auf den Thron 
berufen werde. Auf verfchiebenen Diätinen bat man 
feftgefept, daß der zu wählende Piaft eine Verbins 
dungen mit auswärtigen Mächten haben, dem fibrigen 
Adel gleich fteben folle. Und gewiß wäre nichts win: 
ſchenswürdiger gewefen, als baf die Nation fid ein une 
abhängiges brittes, Feiner der beiden Parteien angebbri- 
ges Oberbaupt gegeben hätte. Allein die genannten 
Magnaten fonnten ſich über ein folded nicht vereinigen; 
mehrere hätten felber die Krone bavongutragen gewänfcht. * 
Dagegen erflärten fid bie Potodi mit der ganzen Schaar 
des geringen Adels, und zugleich ihre fonftigen Widerfa- 
er, die Gaartorinéfy und Poniatowsky, für Stanislaus. 


1. Stanislaum in fundamento antiquissimarum legum et con- 
stitutionum praesertim vero de annis 1593, 1607, 1670, — nomine 
tenus per constitutiones reipuklicae de annis 1703, 4, § 10, 16, 
18 pro hoste patriae tyranno impostore in omne aevum inhabili 
ad terram Poloniae et pro ineligibili declaratam. Das Wablbia: 
rium ift bamals gebrudt morben. 

2. Quot capita tot sensus: quot sensus tot reges. (Schreiben 
aus Litthanen. ) 
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Schon bei der Feftfepung des Generalconfdderationseides 
behielten fie, obgleich nicht ohne mancherlei Gewaltfamfeit 
und Kampf, die Oberhand; fie meraten jene Bedingung aus 
der Formel aus. Der Primas, Theodor Potodi Erzbifchof 
von Gnefen, und der frangöfifche Gefandte hielten die Pare 
tei gufammen. WS ber Wablreidhstag Ende Auguft que 
fammentrat, zeigte fich eine ungwetfelbafte Mehrheit für 
Stanislaus; von ben Andersgefinnten wagten Einige nicht 
zu erfcheinen: Andere zogen fic) nach einiger Zeit zurück; 
bei den erften Umfragen, am 11 und 12 September, war 
alles entfchieden. Auf bem Wablfelde hatten die verfchies 
denen Woiwodſchaften und Povjaty’s (Diftriete) die ih⸗ 
nen angemiefenen Plage eingenommen; bann fepte fid 
ber Primas ded Reiches in Bewegung, mit einem Geleit 
son 500 Mann zu Pferde; guerft zu ben Großpolen: fie 
riefen alle: e8 Tebe Stanislaus; fo die Übrigen; von al: 
Ten Povjaty’s haben nur zwei, von Sendomir ihn aug 
geichloffen; ein einziger Edelmann bat ben Churfürften 
von Sachſen genannt, doch nicht, ohne ſich baburd tue 
multuarifche Mifhanblungen guguzieben. Dian bat bem 
Primas nad der Hand vorgeworfen, daß die wiberftre: 
benden Stimmen durch die Vivats feiner Begleiter über- 
täubt worben felen; bod ift fein Zweifel, auf bem Wabl- 
felbe herrfchte eine beinahe einmüthige Stimmung: ends 
lich ſchwieg auch der lebte Widerfprud eines Bolhy- 
niers; mit allgemetnem Beifall ward Stanislaus begrüßt, 
ber felbft, verfieibet und insgeheim mitten burd die deuts 
25 * 
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fhen und die preußifchen Lander Berbeigefommen war, 
und unter ben gewöhnlichen Ceremonien zum König aus: 
gerufen. 

Die Polen fahen in bem Rechte einer freien Königs⸗ 
wahl eine Prärogative, die fie vor allen Nationen ber 
Welt auszeichne. In ber Rebe, mit welcher ber Cons 
vocationsmarſchall Maffalsti die Verfammiung auf bem 
Wahlfelde eröffnete, wird ihr Glück gepriefen, tndem Gott 
in ihnen bag Anbenfen der Freiheit erhalte, bie er ben 
Menichen von Anfang an gegeben babe: — bei andern 
Völkern könne es geicheben, baf ein Erbherr, bem die 
Hände nod) mit bem Wiegenbande gebunden, Gefebe vor: 
fhreibe, die Unterwerfung ber Polen fiamme aus ihrem 
freien Willen. Es flößt ein moralifhes Mitleiven ein, 
wenn man fieht, wie fie bei alle biefem Selbftgefühl fid 
bod) zu feiner Handlung wahrer Selbftänbigfeit erheben, 
fic) durch fremden, mit Geld wir wollen nicht gerabezu 
fagen berworgebrachten, aber doch unterftlibten Einfluß 
fortreißen Taffen, ohne fich recht bewußt zu fein was fie 
thun. Das mächtige Rußland batte ihnen angefünbigt, 
es für eine Kriegserflärung halten zu wollen, wenn fie 
Stanislaus wählten; nichts war gewiffer, als bab died 
Wort erfüllt werden würbe: welche Vorkehrungen traf 
man um einem folchen Anfall zu begegnen? Man bat 
nichts bedacht, nichts vorgelebrt. Wie bie Sachen gin 
gen, fo fanden die Ruffen nicht allein feinen Widerftand, 
fonbern eine beffere Unterfifibung als fie jemals hätten 


boffen fônnen. Die Nicbteinverftanbenen, welche fid von 
dem Wahlreichötag getrennt und nad Praga begeben bats 
ten — noch befonders baburd beleidigt, DAB man dort gar 
nicht einmal die Rückkehr der gu ihnen abgefchidien Bos 
ten erwartet, fondern ben Primas zu unverzüglicher Pros 
clamation bes Stanislaus gendthigt hatte — begaben 
fic) unter ben Schuß ber von ihnen felbft eingelabenen, 
unter Lacy heranrlidenden ruffifchen Truppen.' Dann aber 
blieb ihnen auch nichts weiter übrig, als demjenigen ihre 
Stimme zn geben, ben bie Raiferin und einige Biſchöfe 
ihnen vorfdlugen. Noch ehe ber Termin ded Wahlreichs⸗ 
tags vollends abgelaufen, Famen fie in bie Nähe von Wars 
ſchau zurüd und nahmen auch ihrerfeits ein Wablfeld ein, 
wo vor Zeiten wenigftens Cin König, Heinrich von Anjou, 
erhoben worden war; bier, nicht ohne die altherfümmlichen 
Formen nachzuahmen, fo weit ihre geringe Anzahl es ges 
flattete, erwählten fie am 5 October 1733 den Churfür- 
fien von Sachſen zum König von Polen. Sn einem nas 
ben Walde flanden die Ruffen. Nod waren ihrer nicht 
mehr ald 12000. Wer hätte nicht erwarten follen, daß 
ber feurige Adel, bei 100000 Köpfe fark, fib gegen fie 
erheben, und fie guriidwerfen würde? Die Zeiten folder 
Thattraft aber waren vortiber. Damals fegten die Polen 
ihre ganze Hoffnung auf franzöſiſche Hülfe. ° 


1. Manftein Memoires sur la Russie ©. 33. Seyler Leben 
art peg 336 mit einigen trot ihrer Heftigheit Selehrenden Ma: 
niſeſten. 

2. Lettre d'un Seigneur Polonais, écrite de Kénigsberg 10 Sept. 
1735. Ocuvres du philosophe bienfaisant I, 88. 


Aud nahm man nirgends in der Welt einen fo leb- 
haften Antheil an dem polnifchen Creigniß wie eben in 
Franfreih. Cine Anzahl reicher Privatleute, Geldbe- 
fiter, Große des Hofes haben ben Freunden bes Stas” 
nislaus über Amfterbam und Hamburg anfehnlide Sum⸗ 
men zufommen laffen und feine Erbebung unterftügt. Sn 
ber Schloßrapelle zu Berfailes fang man ein Tebeum 
dafür: in Paris mußte eine beabfichtigte Erleuchtung 
burd ein Berbot gebmbert werden. Wir berührten (dou, 
daß Ludwig XV batte erflären laffen, die Ausichließung 
feined Schwiegervaterd werbe er als eine Kriegsantindt- 
gung deSjenigen Hofes betrachten, ber fie ausfpredye. 

Gegen einander über erfcheinen biefe beiden Drobuns 
gen, Ruflands die Wahl ded Stanislaus, Frankreichs die 
Ausſchließung deffelben als eine Kriegserklärung betrach⸗ 
ten zu wollen, doc, ift zwifchen ihnen großer Unterfchieb. 
Rupland richtete feine Drohung gegen die polnische Ras 
tion, in fofern fie für Stanislaus fei; Frankreich vie feine 
nicht etwa gegen die Polen, welde gegen ihn wären, feine 
vornebmften Abfichten gingen gegen bie Höfe felbft, bes 
fonder8 gegen Oftreich. 

Wir wiffen, mit welcher Ciferfudt man in Verſailles 
ben Fortgang ber Erbfolgefache beobachtete; fie verdoppelte 
fich, wenn man in Betracht zog, daß der Herzog von Los 
thringen zum Gemahl der Erbin von Oſtreich und zugleich 
zum Römifchen König beftimmt war, daß hiedurd fein 
Land in ben großen Compler der faiferliden Gebiete 
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gezogen werden follte. Wie oft ward die Friedensliebe 
des Cardinal Fleury angeflagt, DAB er es verfäume, fid 
ber Bollziehung eines folchen Creigniffes entgegengufepen: 
bald werde Lothringen ein furbtbares militärifches Bolle 
wert gegen Franfreib bilden. Marſchall Villars, ber 
nod in ben Erinnerungen bes Zeitalterd Ludwigs XIV 
lebte, bat einft im serfammelten geheimen Rath ben Cars 
binal gefragt, ob died Borhaben nicht eben fo gefährlich 
für Frankreich fei, wie einft die Ligue von Augsburg, und 
da dies einleuchte, ob man nicht eben fo gut zu den Wafs 
fen greifen miiffe wie bamal8; — Ludwig XIV babe fei- 
nen Berbünbeten gehabt, jest babe man deren. 

So friedfertig Cardinal Fleury aud erfdien, fo erb- 
ten fi dod in ibm, — es wird und nod) oft entge- 
gentreten, — die alten Grunbiäbe der franzbfifchen Pos 
litif fort, die auf ein allgemeines Übergewicht gerichtet was 
ten; nur daß er weniger lärmend und ungeduldig als feine 
Borgänger, mehr im Stillen vorbereiten zu Werke ging. 
Eben erft der Verbündeten fuchte er fich jebt zu verfichern. 
Pfalz und Baiern hatte er fchon lange, unter anbern 
auch burd bag Berfpreden, bas erfte in der Bergifchen 
Sache zu unterftüßen, an fi gefeffelt. Es gelang ihm, 
ben König von Sarbinien, in deffen Ratbe einige von 
bem Wiener Hofe beleibigte Minifter dad Wort führten, 
zu gewinnen. Hauptſächlich ward fede Srrung befeitigt, 
bie nod mit Spanien obwalten Tonnte; ed ward cin 
Bertrag verhandelt und nad Furzer Beit yu Stande ge- 
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bracht, in weldem fich die beiben Mächte vereinigten, fich 
der Vermählung bes Herzogs von Lothringen mit * fils 
teften Tochter des Römifchen Kaiſers, als weiche vie. Sis 
cherheit des bourbonifden Haufes gefährde, mit bewaffne: 
ter Hand zu wiberfeben. ! Alle Pläne wacyten auf, welche 
bie Bourbons jemald gebegt, in deren Erreichung fie nur 
burd die Dazwiſchenkunft der Seemächte und Ser proies 
ftantifchen Deutfchen geftört worden waren. Fleury poll ges 
fagt haben, er benfe auf eine Carte gegen Oftreich vin 
paar Königreiche zu gewinnen. 

Diefe Carte im Hazarbfpiel der Politif und bed ries 
ge8 war die polnifche Succeffion. An deren Durchführung 
war ibm ohne Zweifel ebenfalls gelegen, aber noch viel 
böher ſchlug er die Gelegenheit an, ben alten Kampf ges 
gen Oſtreich unter günftigen Umſtänden zu erneuern. 

Man möchte zuweilen verzweifeln an bem Mugen 
menfchlicher Borausficht, bei ber Art wie Stantsangeles 
genbeiten geführt werden. In Wien ift ber Gang diefer 
Dinge von dem erften Augenblid an, wo Maria Lefis 
czynska aus einem Klofter von Insbruck verfchwand, um 
mit dem König von Frankreich vermählt gu werden, vors 
bergefeben, und jeder weitere Schritt in biefer Richtung 
beobachtet, dahin ausgelegt worden, die Erfüllung diefer 
Abfichten aber hat man darum nicht gehindert, fondern eben 
das gethan, was bem Gegner dazu erwilnfcht war. © 

1. Am 7 Mov. 1733. Bei Cantillo 277, wo es alé primer 


pacto de familia entre las coronas de España 7 Francia Hs 
net wird. 
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Oſtreich war fo wenig gegen Frankreich geriiftet, wie 
Polen gegen Rußland; bennod trug weber bas eine noch 
bas andere Bedenten, ven Fehdehandſchuh aufzunehmen, 
ber ihm bingeworfen wurde; Polen wählte Stanislaus, — 
Ofireih ſchloß ihn aus. 

Hätte man aber nicht glauben follen, daß Oftreich, 
ais es fid) auf diefe Weife mit einem Sriege an den 
weftlichen Grenzen beoroht fab, nun aud weniaftens 
darauf benfen würbe, den Freund, beflen Bundes 
genoffenfbaft ihm bereits von unbefchreiblichem Nuten 
geweſen, gegen ben ed Berpflichtungen übernommen, 
bie von Diefen Dingen unabhängig waren, ben Kb⸗ 
nig son Preußen wieder an fid gu ziehen, um mit ihm 
im Bunde zugleich die beutfhe und die eigene Sade zu 
vertheidigen ? 

Es ſchlug cin Verfahren ein, faft nod) unerflärlicher 
alé das erfte. 

Der König von Preußen fühlte fi in den polnifchen 
Angelegenheiten verlegt und bavon abgewendet; darum 
hatte er aber nimmermebr ben Franzofen am Rheine ben 
Sieg gegönnt; bah fie Lothringen erobern follten, Tag aus 
Berbalb feiner Politif. Ihm feinerfeité war e8 ganz recht, 
wenn dies Land einmal mit Ofireih verbunden wurde; 
wofern nur Dagegen auch ber preußifche Wnfprud auf 
Berg zur Ausführung gelangte. 

Obwohl beleidigt, näherte er fid) doch, als der Krieg 
ausbrad, von freien Stüden bem Wiener Hofe. Er 
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bot bem Kaifer an, mit aller feiner Macht an demfel- 
ben Theil zu nehmen, noch im November 1733 mit breis 
Big= bis vierzigtaufend Mann am Nieberrbein zu erfcheis 
nen, fid) entweber mit den Volfern des Kaiferd und bes 
Reichs zu vereinigen, oder auch allein nach jeder Seite 
hinguwenden, wo eine Gefahr brobe. Dagegen forderte 
er nichts, als was ihm ohnehin zugefagt war, und als 
lem menjchlihen Anfehen nach zufallen mußte, bas Hers 
sogthum Berg, nur zugleich mit Diiffelborf und unter ber 
Bedingung, fic) daffelbe durch vorläufige Befignahme ohne 
Verzug zu fibern. Sch kann nicht finden, daß er irgend 
eine andere Abficht gebegt batte. 

An dem Wiener Hofe fonnte man unmöglich den Bors 
theil verfennen, ben eine Hülfsmacht, wie die bargebotene, 
hätte leiften Fonnèn; aber man würbigte fie vieleicht nidi 
nad Gebühr; und vor allem, man fühlte eine unbe 
zwingliche Scheu, diefe nunmehr fo gewaltig anwadfente 
Kriegsmacht, welche nicht mehr in einer untergeorbdneter 
Rolle feftzubalten war, neben fich erfcheinen au fehen 
Der König befam aus Wien eine Antwort, wie hm 
vorher aus Dresden, in allen Formen des freunblid 
ften Berftänbniffes, aber ausweidend, ablebnend.' De 


1. „Weil aber,” fchreibt Sedendorf 1 Sept, n G. K. M. Dew 
völlige Macht nicht eher als bis Anfang Novembris founen maridi: 
ren faffen, fo fieht man Hingegen die Noth, worin bermalen der Kat 
fer ftedt, vor fo groß und preffant an, daß man gezivungen ff, € 
R. M. nochmaln umb die nad bem Alliangtractat verſprochenra 
10000 M. Hülfsvölfer anzuſuchen.“ Der König antwortet am 3 Sept: 
daß fein Grbieten mit 41 Bat. und 97 Esc. bei exrfolgendem 


Raijer werde zufrieden fein, wenn Preußen bie im Mis 
ienstractate feftgefepte Hülfe von 10000 Mann ins Feld 
elle; wogegen er nochmals beilig verfichere, zur Her 
eihringumg von Berg, fobald es erledigt werbe, alles 
mögliche beizutragen. Der König war erflaunt und vers 
sundert. Siehe da, fagt er in einem feiner Briefe, wie 
mi beratben Se. Rf. Majeftät ift; es gebt ibm in der 
nenzöfiichen Sache wie in ber polnifchen; — mögen nun 
We Franzofen ben Meifter fpielen, id babe mich nicht 
Keinumifhen, aber fo mag denn auch der Raifer fi 
ren andern Berbünbeten fuchen, um alles für ihn cine 
wiegen wie ich gethan haben wiirbe. 

Es war ein peinvoller Augenblid für König Friedrid 
Bilbelm, in welchem er faft felber irre wurde in bem 
Kerne feiner politiichen Gedanfen. Er hatte alles ge- 
han, um ein flarfes Heer aufiuftellen, von bem er fi 
Anfehen und Einfluß in Europa verfprad. Sept, bei 
der erflen Gelegenheit, wo er bie Dienfte deffelben einem 
Verbündeten anbot, ver ihrer dringenb beburfte, ohne daß er 
ler erhebliche Gegenbienfte geforbert hätte, ward er zurück⸗ 
gewieſen. Er hat wohl einmal gefagt, es wäre beffer, die 
Armee gar nicht zu haben; wollte er fic) begnügen, zehn⸗ 
ind Mann zu halten, fo würbe er feiner Contribution 
bebiirfen, fein Sand würde dann noch in viel beffere Aufs 
densbrach am Rhein zu erfcheinen, anders angefehen werden wolle 


— demeint, thue ihm leid; würden ſeine Truppen den Winter 
am Riederrhein ſtehen, fo würben die franzoͤſiſchen Concepte 
ſchr verrüdt werden. 





nahme fommen, und eind ber reichſten in ber Welt wer: 
ten. Faſt fchien ed ibm, die Macht bedeute doch nidi 
fo viel als er geglaubt hatte. 

Rir bürfen fagen: er war nur noch nicht midtig 
genug! ein Rriegsheer erwedte Eiferfucht, aber erzwang 
ibm feine unbedingte Rüdfiht. Man wußte febr wohl, 
daß feine Gedanfen von dem reichsſtändiſchen Geſichn⸗ 
frais, wiewohl er fid bie und ba von demfelben lou. 
reißen fuchte, wejentlid umfangen wurden. Obgleich je 
rüdgeftoßen von Ofireih und Rußland, und nod im 
mer nicht ohne ben Stachel der alten Brleibigung vm 
England, war er bod nicht in der Lage nod and 
Stimmung und Ginnesweife, um, obne die Auferfe 
Roth, eine Wendung nad der franzbfifhen Seite hin a 
nehmen. 

Gr war beleidigt und batte Waffen: aber man brandt 
ihn nicht zu fürchten. 

Der faiferlihe Hof blieb dabei, daß man ben Koay 
von Preußen nicht als einen Verbiindeten, Gleichſtehen⸗ 
ben behandeln müffe, fonbern als einen ReidSftand. 

Das war überhaupt für die Macht der deutſchen Re 
tion bag Berderblidfte in bem alten Reichsſpſtem, def 
biefe nur aus der felbftinbigen Kraft der größeren Go 
biete bersorgeben fonnte, daß aber, fobalb cine folde fi 
erbob, in bem Reidsoberhaupte darüber eine Giferfuht 
entftand und entfteben mußte, die ihm früberbin Uni 
drückung, jest wo daran nicht zu denfen war, cin bi 
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Seite halten berfelben wünfchenswertb erfcheinen ließ, felbft 
in fo bringenben Fallen wie ber bamalige. 

Bei alle bem miirbe bas Berfahren des Tatferlichen 
Dofrs unerflärlich fein, wenn er nicht noch anberer Vere 
Binbeten fiber zu fein geglaubt hätte. Er rechnete mit 
Beflimmtbet auf ben Beiſtand der Seemächte; es fchien 
Um unmbglid, daß biefe das Gleichgewicht von Europa, 
für bas fie fo oft bas Schwert gezogen, nicht aud in 
ver augenfcheinlichen Gefahr, in der es ſich jebt befand, 
seribeibigen follten. 

Was England anbetrifft, fo wäre König Georg II 
für feine Perfon febr geneigt gewefen, bas Berhaltnif 
der alten Allianz wieberbergufiellen. Sein Gefanbdter bat 
in einem Augenblid, wo Oftreid nod) gweifelte und 
ſchwankte, cine Erflärung dariiber gegeben welche alles 
offen lief. Nation, Parlament, und befonbers vie Kauf- 
mamnfcdaft bes Reiches aber waren nicht diefer Meinung. 
Sie Batten nicht vergeffen, in welden Gegenfab gegen 
ibre mercantilen Beftrebungen Carl VI vor kurzem getre- 
tA war. Die Dinge nach ihrem Erfolge fur und gut 
beuriheilend, Batten fie gefunden, bag es dem englifchen 
Sandel feinen Bortheil bringe, wenn Neapel und Sici- 
lien von Wien aus regiert merde. * 


nat Man fagte bem preufifchen Refiventen Bork 1734, ber eng: 

liſhen Nation . es gleich wer Herzog in Mailaud ſei, vor die 

iſche Handlung aber ſei es viel beſſer, daß Neapolis und Sici⸗ 

* wieder an Spanien fomme, weil ber kaiſerliche Hof den Œngs 
bas Commercium in diefen Landen verdorben habe. 


Dazu fam, daß ber leitende Minifter Robert Wal 
pole, ter cin burchaus friedlidhes Syſtem befolgte, und 
immer in guten Berbältniffen mit Frankreich fland, nidt 
geneigt war fid) in bie Berlegenbeiten zu fifirzen, welde 
ihm feine Feinde wünfchten. Er erflärte, er fonne nids 
ohne Holland thun. 

Bon Holland aber lag om Tage daß ed nichts tun 
würde. Man fieht ba recht, wie febr es Fleury zu Staten 
fam, taf er feinen Angriff auf den burd die Frietente 
Schlüffe anerfannten Beftand der Faiferlichen Lande burd rie 
nen anberweiten Kriegsanlaß begründete. Die Nepublif 
Holland bat den Kaffer, noch ehe die Saden zu ihrer 
Entſcheidung gelangten, gewarnt, fib in die polniſchen 
Angelegenheiten zu mifchen, felbft wenn er das Recht he 
ben follte dies zu thun; in ihren Verträgen mit ihm fn 
fein Artikel zu finden, durch welchen fie verpflichtet wir: 
ben, ihm alsdann Hfilfe zu fhiden. Caran bielten & 
feft, aud) als ber Krieg aushrad. ! 

Genug, bie beiden Seemädhte, fo viel man auch auf 
fie rechnete, rührten fid) nicht; von einer freien preuße 


1. Schreiben ber Repnblit 9 Juli 1733. Quum non obscer 
appareat, quorsum Polonorum mentes maxima ex parte se inch- 
nent, acutissimo C* R* M® vestrae judicio perpendendum rela 
quimus, an tantum inter candidatos coronam ambientes discrimes 
esse queat, ut posito, quod M* V* jus sit vel alterius electioni in- 

ere, non satius foret, hanc causam leniter tractare, quam dis 
crimen ad extrema perducere — — — nullo nos pacto vel for 
dere obligatos nos immiscere bello ex dissidiis de eligendo Pole 
niae rege, absit omen, surrectaro. 
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Men Bundesgenoffenfchaft wollte man nichts hören: — 
mb jo mußte fic) nun bas Schidfal erfüllen. 

Die Franzoſen befebten Cotbringen und Bar, um es 
memals wieder zu verlaffen. Diefe Eroberung lief fid 
in diefem Augenblid fo wenig verhindern, daß man ihrer 
in der deutſchen Gefchichte faum mit einem flüchtigen 
Porte gedacht bat. Die Aufmerffamfeit ward durch an- 
dere noch bringenbere Gefahren gefeffelt. 

Noch lebten ein paar von ben Kriegsanführern, welche 
ben Rubm der Zeiten Ludwigs XIV barftellten und an 
ber See derfelben feftbieltens fie waren, fo lange der 
franzöfifche Hof eine andere Politif befolgte, wenig in 
Thitigteit und ohne Einfluß gewefen; plößlich traten fic 
wieder hervor. 

Sener Berwid, ber unter allen Felbberrn wohl bas 
Reifle zur Befeftigung Philipps V in Spanien beigetra- 
gen, durch glückliche Manoeuver, wie im Sabre 1706, 
und durch entſcheidende Schlachten, er ift der Sieger von 
Amanza — ein Mann von natürlichem Selbenmutb, 
und überaus glücklich aud) in feiner Zuriidgezogenheit 
von Fibjames, wo er ber Gartenfunft pflegte, — erfchien 
jeht im September 1733 bei der Armee in Strasburg, 
Überfähritt ben Rhein und befebte Ende October Kehl, um 
ben Übergang für die Golge fret zu halten. 

Villars, ber fchon 1672 bem König Ludwig XIV in 
ſeinem Unternehmen gegen Holland gefolgt war, ein 
mal in Begriff geftanden den Ehurfürft von Batern nad 


Wien zu führen, und an ber fpäteren Politif {eines Hoe 
fes am meiften tabelte, dap fie 1725 die Gelegenheit 
verfäumt hatte, ein brittes Haus Bourbon au errichten, 
welchem vie öftreichifche Monarchie zugefallen wäre, fühle 
fich jugendlid glüdlih, als die alten Abfichten wieder 
emporiauchten; mit Freuden übernahm er ben Ober: 
befehl über bie Armee in Stalien, fo viel Sabre er and 
fhon zählte; ich glaube, fagt er in feinen Meme 
ren, meinem König und bem König von Spanien mem 
Dienfte nicht verfagen zu biirfen, {o lange noch ein Plutés 
tropfen in meinen Adern übrig ift.' Schon am 3 Re 
vember 1733 warb Mailand von ber franzöfifch-farbr 
niſchen Armee in Befip genommen; im December erw 
berte Billars bas damals fehr fefte Pizzighetone; in w 
nem Augenblid war er Meifter der ganzen Combartei 

Und da nun die Öftreichifche Macht vergeftalt am Pe 
und am Rhein vordringende Feinde zu befänpfen halt, 
fo fonnten die alten Pläne bes fpanifhen Hofes, in de 
nen fich ber Ehrgeiz ber Farnefen mit dem der Bow 
bons vurdbrang, ausgeführt werden. Don Carlos, der n 
Folge ber früberen Feftfegungen Beſitz in Parma eg 
fen batte, erhob fic) an der Spige eines anfebnliden Her 
reg, bas der Graf von Montemar in Tosfana geſam⸗ 
melt, zur Eroberung von Gicilien und Neapel Ih 


1. Das lepte Wort in den Memoiren. Petitot 71, 138. Ra 
entfdulbigte fi, daß man ihn nicht zum Connetable machen kim: 
welcher Gebanfe bier alfo noch einmal erfcheint. 
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mode nicht wiederholen, was man oft gefagt bat, bie Abs 
zeigung der Meapolitaner gegen bas sftreichijche Regiment, 
ir Wunſch eine eigene Regierung zu haben fei ihnen zu 
Hilfe gefommen: ber unparteiijche und wohlunterrichtete 
Foscarini verfichert vielmehr, feit Jahrhunderten fei von 
ven Einwohnern ded Königreiches Feiner Regierung mehr 
Crgebenbeit bewiefen worden, als ber bamaligen: Neapel 
babe im Augenblide ber Gefahr ungweifelbafte Proben 
der Trene gegeben: nur etwa Palermo habe die Berän- 
terung mit Borliebe begrüßt, auch dies aber erft, alé 
fe gefcheben.* Denn dazu war man allerdings nicht sors 
bereitet, um einer fpanifden Flotte, welche die See und 
bie Sufeln beherrfchte, und bem burd ben Rirdenftaat 
embrechenden Kriegsheer Widerſtand zu leiften. Schon im 
Mai 1734 konnte Don Carlos ben Titel eines Königs 
beiver Gicilien annehmen. Ein paar fefte Plage biel- 
ten fi eine Zeit lang, dieffeit ber Meerenge Gaeta und 
Capua, jenfeit berfelben Giracufa und Trapani, jedod 
ohne dag dies die Befigergreifung gehindert hätte. 

Man muß dies Unternehmen als eine Fortfepung tes 
ſpaniſchen Crbfolgetrieges anfeben. Wenn ber bourbo- 
id: fpanifhe Hof cinft beim Wiener Frieden auf feine 
Aniprüche Verzicht leiftete, fo hatte er bas doch nur in der 


I. Relatione; dopo perduta la patria (Milano) non si trovò 
altuno di quei tanti, che militavano dentro le truppe imperiali, il 
quale abandonasse il servizio per cura di riavere le sue rendite == 
— — raro poi e memorando esempio diedero li S'i Neapolitani, 
i quali accompagnorono la fuga del Vicere con larghissime soven- 
toni di soldo. 


L 26 
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Hoffnung gethan, feine Abfichien auf eine andere Weije zu 
erreichen. Ta daraus nichts geworben war, fo febrte er 
zu feiner früheren Politi guriid. Als Philipp V 171 
feinen Sohn nad Stalien ſchickte, umgürtete er ibn feier- 
lich mit tem Schwerte, tas er felber einft getragen, alé 
er von Ludwig XIV nad Spanien entlaffen wurte. 
Dod Tann man biefe Ereigniffe faum einen ni 
nennen. Es war die Befignahme militärisch vernadli 
figter, ‚unvertheibigter Provinzen; wollte ber Raifer (rm 
Erbibeil behaupten, fo mußte er ed wieder erobern. 
Bon Anfang an aber fab ed nicht aus, als ob m 
dazu fähig fein wiirde. Es dauerte bid in den Gomme 
bes Sabres 1734, ehe er zwei Heere ins Feld brad, 
bas eine im Mantuanifchen unter Mercy, bad andar 
unter bem Pringen Eugen am Rhein, bei weldem de 
Reichötruppen flanden'; dod zeigten fich dieſe höchkene 
geeignet, dem Feinde ein weiteres Bordringen zu vereh⸗ 
ren, nicht etwa ihm feine Eroberungen zu entreißen. 
Glücklicherweiſe haben wir nicht die traurige Pit 
die Feldzüge von 1734 und 1735 ausführlich zu ſchildem 
An dem erften nahm ber König von Preußen, dem fr 
Kronprinz vorausgegangen, perfönlich Theil. Er Melk 


1. Dem Reich war die Kriegserflärung durch den Kaiſer mb 
Hannover gleichſam abgebrungen worden. Der König von Papa 
Batte gerathen, » Anfangs nur befenfiv zu Werke an geben, md La) 
vorher in bebarige Pofitur zu feben, ehe man den Krieg erflires: & 
Hagt, daß man ihm bas faft zu einem Erimen gemacht. Frame 
Geits hat man behanptet, die Erflärung wäre am Meidstag lei 8 
verhindern gewefen, ba Öftreich und Sachfen als im eigeatt 
nicht hätten ftimmen follen. 
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bie 10000 Mann, welche ihm ber Berliner Verirag auf: 
legie, term von bem wollte er fein Haarbreit abweichen, 
und Eugen befannte, die preufifchen Truppen feien bei 
weitem bie beften won allen welche erfchienen waren. Aber 
gegen die Franzofen anzugeben, welde in zwei Abthei- 
lungen über ben Rhein gekommen, und Pbilippsburg 
belagerten, die Berfchanzungen anzugreifen, bie fie hier um 
hd) gerogen — mit einer Kunfifertigleit, in ber fie noch ben 
Preis in Europa hatten! — hielt fi) Eugen doc) kei⸗ 
nen Augenblid für flarf genug; vor feinen Augen ging 
dieſe wichtige Feftung verloren. Er begnügte fich, durch 
wohlgewählte Stellungen bei Heilbronn und Bruchfal die 
vorderen Reichslande zu beden. AIS der König von 
Preußen angefommen, war er zufrieden, daß biefer, dem 
tr bie Gründe feines Berfahrens auseinanderfepte, daſ⸗ 
itlbe billigte. Go feurig der Kronprinz eine Schlacht ge- 
wünſcht hätte, fo meint er doch, dem alten Feldherrn mache 
Jegt auch feine Unthatigtett Ehre. 

Im Sabre 1735 waren die Dinge beffer vorbereitet. 
Zu den Truppen ves Kaifers und bed Reiches, neben 
denen man befondere Mbtheilungen ber Preußen, Sade 
im, Hannoveraner und Heffen unterfdied, ſtießen diesmal 
tnd die ruffifhen Hülfsvblker, für die man vorzügliche 


1. Boscatini Relatione di 1736. Di queste linee si ragionò 

i imperiali, i quali ammiratori dell’ eccelenza dell’ opera 

et della Prestezza di condurla conobbero non poter stare eglino a 

Petto dei nemici nelle mecaniche della guerra ed accusavano l’a- 
di simili arti nella militia tedesca. 
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Sorge trug. Die Armee fonnte 130000 Mann ftarf 
fein; unter ihrem vorfidtigen Fabrer, bem Pringen Eugen, 
ber im Anfang bes Suni ben Oberbefehl übernahm, unt 
fein Lager zuerft bei Bruchjal, bann bei Heidelberg auf- 
flug, genügte fie, die Frangofen, welche wenn nicht in 
gleicher doch in wenig geringerer Zahl, unter dem Mar 
Shall von Coigny eine Stellung bei Oft- und Weib 
hofen genommen, auf bem linfen Rheinufer feftzubals 
ten. Man erfchöpfte fich gegenfeitig in Bewegungen, wie 
fie die gelebrte Kriegskunſt ratbfam erfcheinen ließ, aber 
ohne alle Erfolge. Es waren fon Ereigniffe, wenn em 
franzöſiſcher Parteigänger, La Croix, der berfibergefome 
men, im Rheingau in die Hände der Canbmiliz feel, ober 
wenn preußifche Hufaren von einem Ausfall einige Ge 
fangene und viele Wunden guriidbradten.' Dtodte man 
aber auf diefe Art fic) tapfer erweifen, fo Tonnte mon 
weder bie verlorenen Feftungen noch vollends Lothringen 
wiebererobern. Die Sranzofen behaupteten alle Bortheile, 
beren fie fi im Beginn des Krieges bemädhtigt batten. 
Nod weniger ließ fid in Italien eine günftige Ume 
wanblung der Dinge erwarten. Die Verbündeten erſchie⸗ 
nen in der Lombarbei mit dreimal ftärferen Kräften ald 
ber Raifer, und der General, weldem nad mancherli 


1. Gin preußifcher Huſar foll bei — —— 12 bis 14 Bux: — 

ben erhalten haben. Der König fagte, es mein 

Hufaren wohl gethan haben: in folchem Waffer folche Fifche. Fri⸗ 

her ſchrieb er von feinen 10000 Dt: wich hoffe, daß fie ſich fo tuer: 

oe — wie ſich ein Brandenburger aufzuführen gewohnt it: 
. Junt. 
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Bedfel ber Oberbefebl über deffen Truppen mit einiger 
Zuverfidt anvertraut worden, Graf Königdegg, erwarb 
fh einen gewiffen Ruhm ſchon dadurch, daß er das Heer 
ohne Niederlage in das Gebiet von Trient zurückzog. 

ES giebt große Ereigniffe in der Weltgefchidte, ohne 
große Thaien. So wenig literarifche Genugtbuung fie 
dent Erzähler ober bent Lefer gewähren, fo find fie dod 
ver Betrachtung überaus wiirdig; eines von ihnen ift bas 
vorliegende. 

Wenn man ben Urfachen der öftreichifchen Unfälle 
nachforſcht, fo legen fie, wie berührt, nicht in der Ab⸗ 
neigung ber Bolter, auch wenigftens nicht allein in dem 
Rangel an militärifcher Vorbereitung. Ober hätten die 
Öfreihifchen Truppen Neapel und Sieilien wohl in der 
That gegen die fpanifch=franzgsfiiche Flotte vertheidigen 
Kamen, wenn ihnen Feine eigene Kriegsmarine zur Seite 
and? Daß der Krieg einen fo ganz andern Gang nabm, 
als ber fiber bie [panifhe Erbfolge geführte, fam allein 
von her seränberten Lage der großen Mächte ber. Obne 
bie Hülfe von England und Holland und die Theilnahme 
der proteftantifchen Deutfchen war Oſtreich einem Anfall, 
wie ber, ben es erfuhr, nicht gewachien. Der Erfolg bee 
fübte weniger auf Waffenthaten, als auf dem politiichen 
Nachtwerhaltniß im Allgemeinen. Wenn man dle Kräfte 
die mit einander im Kampfe waren, gegen einanber abs 
wog, fo war died bas Refultat. So wird es immer 
dbm, wofern fich nicht Regierungen und Bolter, jene 
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mit limpcht fubrent, tieje mit Tapferfeit fireitend, gu traf 
gem Widerſtand veremigen. Davon aber war damals 
nicht tie Nere. 

Une ta nun Frankreich im Weften vollauf beſchäf⸗ 
gt war, unt tem Often frine eigentliche Aufmerfiamfeit 
sumenten fchnte, fo erfolgte hier nach bemfelben Gefege, 
tag fich tas Übergewicht nach der andern Seite bin neigte. 
Tie Anhänger Leßczynslis mutbeten fich feine ernftlichen 
Anfirengungen zu, fie wichen wie aus ber Haupiftadt, fe 
weiter von Ort gu Ott; endlid) mußte es cine urfpriing: 
lich teutiche, allerdings feit Sabrbunberten mit ber Ne 
publif verbuntene Stadt fein, bas fdon mandes Mal 
vergeblich belagerte Danzig, welded dem zurückweichenden 
König zur Zuflucht biente; übrigens aber hatten die Ruf 
jen allentbalben die Oberhand. 

Edon burd biefen Gang der Dinge gerieth ber 
König von Preußen in eine febr nachtheilige Lage. Man 
fiebt bier wohl, was ed fagen will, wenn fidy cinf 
ber große Churfürft zum Grundfas gemacht hatte, me 
mals neutral zu bleiben: dad ift: Feine Entfcheidung ber 
europäifchen Dinge zuzulafien, ohne das Gewicht feiner 
Kräfte bincinguwerfen. König Friedrid) Wilhelm war 
jebi in ben Fall gefommen, davon ausgefdloffen zu fen: 
aber dadurch geichah ihm dann, baf auf beiben Seitm 
feine Sympathien mehr bem gefchlagenen Theile galten. 
Am Rheine war er gegen die Fortfchritte der Franzoſen 
und er feste fic) ihnen als Reichsſtand entgegen; in Po 
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fen war er gegen bie Befeftigung bes Churfürften von 
Sadfen und die Fortfdritte ber Ruffen an den Milne 
vungen ber Weichſel. 

Bie gern hätte er die Belagerung von Danzig, zu 
der die Ruffen fic) anfdidten, verbinbert! Er ließ der 
Kaiferin Anna vorftellen, weld) ein unerfeßlicher Schade 
feinen preufifchen Unterthanen baburd erwachfen werbe; 
fe antwortete ihm, bas Betragen ber Danziger gegen fie 
fei fo unehrerbietig gewefen, daß fie diefelben firafen müffe. 
Ju gribjabr 1734 309 General Munnich zur Belage- 
tung heran. Friedrich Wilhelm mußte aufeben, daß eine 
Siadt, ber er ben lebbaftefien Antheil wibmete, von feind- 
liden Bomben zerftört, ihre Fluren weit und breit vers 
wiftet wurden. Die Bürgerfchaft, von den Franzoſen 
nur durch wirfungslofe Demonfirationen unterfilibt, fafite 
den Gebanfen, fib an ben König von Preußen anzue 
ſchließen: fie hat wirflid) einmal angefragt, ob er fie in 
ſeinen Schug nehmen wolle, wenn fie mit ihren Privi- 
legien gu feinem Throne herzutrete. Ein Schritt biefer 
Art wäre aber ber damaligen Ordnung ber Dinge in 
Europa entgegengelaufen, und Friedrich Wilhelm Tonnte 
R$ nicht dazu entfchließen. * 

Rod wurden ibm von beiden Seiten unaufhörlich 


1. Ballenrodt 10 April 1734. Sollten G. K. M. allergnävigft 

geruben, diefer armen Stadt die von allen Puiffancen verlafien, und 

fo großen Macht nicht refiftiren Fann fi gu erbarmen und thr 

mr einen Strahl Föniglicher Guade zeigen, fo ift bie größte Appas 

rence daß fie ben polniféen Schuß verlaffen und fic) in ER. M. 

tection begeben werden: von Seiten ber Bürgerfchaft ift alles 
ay bieponirt, und auch ber Magifirat ware zu geivinnen. 





Antrige gemadht Eiwerſtanden mit ben Großen ber 
Arene tie ibn umgaben, erbot fid König Stanislaus zu 
einer Laͤnderabtretung, turd) welche Oftpreußen und Pom- 
mern in unmittelbare Berbinbung gejebt würben; die Res 
publif follte viejelbe fpäter fanctioniren, Franlreich fie ges 
währleiften. Rod zu größerem Gewinn machte die Rav 
ferin Anna Hoffnung Sie trug bem König Friebrid 
Wilhelm, wenn er fi für Sachfen erfläre, die Woiwod⸗ 
Schaft Pomerellen nebft ten dazu gehörigen Staroflegen, 
ben Befig von Elbingen an, aud die Ratification ded ll 
wenwolbijden Bertrages ließ fie nod) einmal hoffen. Und 
ob nun ber König nicht einen Entſchluß faffen, bas Ein 
oder Andere mit rafcher Hand hätte ergreifen follen? Die 
Sachen waren babin gebiehen, daß beides mit ber gif 
ten Gefahr verfnüpft war. Hätte er fich mit ben Franzofa 
und ihren Freunden vereinigt, fo würbe er mit bem Ra 
fer gebrochen haben, was er wegen feiner Reichöpflicten 
und jener Rüdficht auf Berg nicht thun wollte. Hite 
er fi ben Ruffen angeichloffen, fo würde er leicht mi 
ben Franzojen, die nun die Übermacht befaßen, zerfallen 
fein, und feine rheinifchen Landſchaften einem Einfall dere 
felben auögefept haben. Überdies aber: er Tonnte fria 
rechtes Sutrauen mehr faffen; die Welt, fagte er, fei vol 
ler Betrug, „wer fib mit Niemand verbinde, und fid 
geſchloſſen halte, ber fahre am beften”. . 

Zunädft trug er nur Sorge, fede Anmuthung ver 
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fd) zu wetjen, mit der Semand feiner Unabhängigfeit zu 
nahe trat. 

Radhdem Stanislaus Leßczynski fid noch in dem lege 
im Augenblide ber Gefahr, unter Abenteuern höchſt müh⸗ 
gliger Art, von denen er felbft mit gewandter Feber 
Bericht erftattet Hat’, aus Danzig in bas preupifde 
Gebiet gerettet und nad Königsberg gefommen war, 
machte ber Wiener Hof dem Könige von Preußen ben 
Enirag, den Flüchtling der Czarine ansguliefern. Fried⸗ 
nd Wilhelm fand diefen Gebanfen graufam und wies 
im weit von fich. Vielmehr gab er bem Raifer aufs 
neue ben Rath, Stanislaus auch jebt noch anzuerken⸗ 
nen, woburd er allein die Provingen, die man ibm entreis 
fen wolle, zu reiten vermöge. Gr wiederholt was er ims 
mer gefagt: bie Sade fei nicht geredht; warum wolle 
man ihn nicht König in Polen fein laffen; warum halte 
man ſich nicht an feine alten Freunde, die Seemächte 
und bag Reich; warum ziehe man die ruffifche Freunbs 
Khaft jeder andern vor? Man werbe feinen Bortheil 
von derfelben haben; Gott fet nicht bei biefer Sade. Er 
ſchreibt mit bem herzlichen Eifer eines alten Reichsfür⸗ 
Ren, in welchem bei aller Verwerfung der Politi? ves 
Raiferé eine innere Hingebung gegen denfelben gleichfam 
wider Willen fortdauert. „Er werbe Gott anrufen, daß 
et dem Kaiſer die rechte Gefinnung eingebe. ” 

Bald darauf hörte man, General Münnich, mit bem 

1. Oeuvres du philosophe bienfaisant I, 23 — 70. 
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man fdon vor Danzig in einen wiberwärtigen Bricfwed- 
fel verwidelt worden war, babe fid) vernehmen laſſen 
wenn ber König nicht in Güte zu bewegen fei, Stamis⸗ 
laus und deffen Umgebung aus Rinigdberg wegzuſchaf⸗ 
fen, fo fei bas ruſſiſche Heer nicht qu entfernt, um nicht 
port im Lande ihm eine Vifite zu geben, und Gtaniés 
laus mit Gewalt wegaufübren. Der König von Prew 
Ben nahm bieje Drohung febr ernfibaft. Er ließ ben 
Gefandten der drei Höfe, Lüchtenflein von Wien, Bradd 
von Petersburg, und Ponifau von Dresden entbieten, 
follte ein Gedanfe diefer Art, was er nicht glaube, ge 
begt werben, fo würde er nicht allein feine am Réen 
fiebenden Truppen auf ber Stelle aurtidateben, fondem 
fi) auch wegen bed Schabens, ben er in Preußen eilti⸗ 
ben biirfte, an Sachen halten. Er rubte nicht, bis Min 
nid erklärte, er babe niemals Reben diefer Art geführt‘; 
denn wohl fei ihm bewußt, welche Nüdficht er dem Ri 
nig von Preußen verſchulde. 

Dem König war wohl angemuthet worden, ben fran: 
abfifchen Gefanbten aus Berlin zu entfernen, nachbem dat 
beutfche Reich den Franzofen ben Krieg erflärt habe. E 
antwortete, er fei nicht allein ein Reichöfürft, ſonden 
auch ein fouveräner König, dent es guftebe, frembe Ge 


1. Méinnid „7, Mai 1735. mBerfichere auf meine hovear, M 
id weber gegen einen polnifchen Herrn ober auch fonften gegen Je 
mand, obbefagten Discurs geführt, ober etmas, bas bem 
— — vernehmen laſſen.“ Der König fagte: Affront lee 
ern 
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fanbte an feinem Hoflager zu feben, möge fid dies nun 
im Rönigöberg in Preußen oder in der Mark Brandens 
burg befinden. * Aber darum batte nun biefer Gefanbte 
— ber Marquis be Ia Chetardie — nidt etwa gute 
Tage in Berlin: oft fudte er vergebens um Aubienz 
nad; zumeilen wurden unangenehme Erflärungen gewech- 
felt; auch ihm ward nichts nadigefeben, was bem Unab: 
hingigfeitögefühl des Königs entgegenlief. Eines Tages, 
nod im Suni 1734, trat Chetardie benfelben auf ber 
Parade von Potsdam an, um ibm zu fagen, bie franzd- 
fide Regierung nehme einigen Anftoß daran, daß fid 
der Kronprinz zur Armee begebe: überhaupt miiffe fie 
tine bündige Berfiderung erhalten, baf ber König nicht 
mehr als die 10000 M. ins Feld ftellen und fonft eine 
frenge Neutralität beobachten wolle, wo nicht fo werbe 
fe fid gendthigt fehen, feinblich gegen ibn zu verfabe 
tm. Der König antwortete, ba fein Verhalten in der 
polnifchen Angelegenheit ben frangdfifden Bunbesgenof- 
fm, denn ibn gehe Stanislaus nichts an, zu fo gros 
hem Bortheile gereiche, hätte er nicht erwartet, baf man 
Im Dinge diefer Art unter die Augen fagen würde: 
einen Revers, wie man forbere, werbe er niemals aus: 
fiellen, fih von ber Sache bes Reiches nimmermebr 


1. Friedrich Wilhelm beklagte fic im Anguft 1735, daß man 
ben Aufenthalt eines franzöflfchen Minifter8 zu Hannover anders ans 

1 WS zu Berlin; er werde niemals gefchehen laffen, daß man 

dor einen vom faiferliden Hofe bepenbirenven fubalternen König 
gebe. Sinzendorf, den Brief in ber Hand, fagte nur: ja ihr 
Herren zu Berlin. 
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trennen, fich die Hände nicht binden laffen: wolle Frants 
reich Krieg mit ihm haben, fo fei er bereit einen [ol 
hen anzunehmen." Die Minifter, an die eine ähnlide 
Erbffnung von Frankreid gelangt war, fligten bin: 
wenn der Pring zur Armee gebe, fo fuche er fid nur 
in bem gu vervollfommnen, was ibm als bem Erbe 
ber Krone bas nothwendigfte fei; was ben König be 
treffe, fo miffe fid biefer bas Recht vorbehalten, fd 
feiner ganzen Macht zu bedienen, fei e8, bah died we 
gen feiner Anfprüde auf Silich-Berg, ober auch debs 
halb nöthig werbe, weil die franzöfifchen Waffen zu tif 
in Deutfchland eingedrungen. GS ift febr auffallend, tuf 
bie Sranzofen, obwohl ihnen ber Reichskrieg erflärt war, 
bod) weder am mittleren noch am nieberen Rheine etwas 
Ernftliches unternahmen. Nur aus der Rüdkficht auf 
Preußen fann man ed erflären. Weber Chin nod Man 
nod aud) Coblenz follten die Franzofen angreifen: be 
preußifchen Minifter fagen ihnen, wäürben fie cine von 
biefen Städten, oder auch nur Rheinfels befeben, fo wüß⸗ 
ten fie nicht wie es weiter zwifchen ihnen gehen werde 


1. „Wenn diefes eine Kriegéalteration fein follte, fo müßte i 
König foles fo gefchehen laffen, und würde in foldjem Falle felde 
Truppen (die — geſchehener Revne aus einander gegangen) bel 
wieder zuſammenbringen, nnd alles in der Welt wagen, kein Esdare 
von Sranfrei zu werden.“ Mufzeichnung von Porte. 

2. Die Minifter fagen, indem fie fhm rathen anf diefe Unire 
handlung einzugehen: » Sollte man fpüren, daß @. À. Mt cime 
von Sranfreih angemuthet werden wollte, fo Ihrer Kin. Mt m 
des Reiches Jutereffe guwider, fo find E Rinigh M. foldhes cine 
gehen keineswegs verbunben. « 
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Dôme Zweifel waren die Generalftadten berfelben Ges 
fnnung. So viel fehlte baran, daß quwifchen Preußen 
und Frankreich ein Berftänbnif obgewaltet hatte. {ber 
bie Sache von Berg ift einmal gwifden ihnen unterban- 
beit worden. Nur mit einigem Widerfireben ließ fi der 
König darauf ein, und ftellte noch ftirfere Forberungen 
auf, ald bie ihm ber Raifer bewilligt batte: man ift eins 
ander Damals feinen Schritt breit näher gefommen. 

Berfibrungen mit fremden Mächten riefen in Friedrich 
Bilhelm das Bewußtfein des Gegenfage8 auf, in wel- 
dem er zu ihnen ſtand. Gegen ben Raifer machte er 
geltend, daß er ein fouveräner Fürft fei, gegen Frankreich, 
daß er reichsftändifche Pflichten babe. 

Eine Stellung abermals der Neutralität, bob nicht 
wie jene von 1727, wo Preußen das Zufammentreffen 
ver Mächte verhinderte: in ber Mitte ber fchon audges 
brochenen Bewegungen, in die man fogar an einer Stelle 
mit eingriff, mußte fie jebt behauptet werben; nicht eben 
aus Friedendliebe; ber König war auf einen ifolirien 
Ctandpunct gebrängt, weil er fremden Abfichten feinen 
Einfluß verftatten wollte; eigenfinnig bielt er ibn ein, 
aber voll Würde und Mannbaftigteit; in ber Rube 
rirgeizio. Wir feben das fiolze Selbft ves Staates, 
Riemandes bebiirftig, beruhen auf feiner eigenen raft, 
während die Andern ihre Sachen um ibn her ausfeb- 
kn. So mag fit, wenn wir bas Undhnlide verglei- 
den dürfen, in ber Mitte parliamentarifcher Kämpfe ein 
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feiner Sade ficherer Staatsmann fühlen, ver fich feiner 
ber ftreitenden Parteien anfchließt, und feine Zeit erwarlet. 

$m Sommer bes Sabres 1735 bat der König felbf 
einen Entwurf zu allgemeiner Pacification gemacht, ans 
weldem man wenigftens fiebt wohin feine Ideen gingen 
Er wünſchte daß beide, Stanislaus und Auguft, zuräd 
treten, und fid) mit bem Föniglichen Titel begnfigen mig 
ten: bie Polen follten dann gu einer neuen Wahl [Ares 
ten; bet biefer müßten alle Srembe, Deutiche oder Fran 
aofen, ausgefchloffen fein; aus ihrer Mitte aber folim 
die Polen wählen fünnen, wen fie wollen, ohne all 
Cinmifdhung. Bei ber damaligen Lage der Dinge in 
fübliben Europa fhien aud ihm, daß fich ber Kaiſer 
nicht weigern fonne, Neapel und Sieilien fahren gu laſſen: 
aber darum dürfe dod) Ludwig bem XV feine neue Er 
werbung geftattet werden, vielmehr müfle berfelbe die Bar 
mählung des Herzogs von Lothringen mit ber Erbin von 
Oſtreich genehmigen. Sollte er es verweigern, fo fe 
man in Deutfchland noch flarf genug ihm zu beſtehen; 
er felbft wolle fid mit aller feiner Macht gegen ihn et 
heben, fein Heer vier Sabre hinter einander gegen ihn 
im Felde erhalten. Allerdings flelli er dann auch einige 
Bedingungen zu eigenem Vortheil auf, bod find diefe fer 
befcheiben. Er benft nicht mehr an Curland, er wieder 
holt nur die fon beim Ausbruch des Krieges aufgefrlk 
Forderung, daß ihm eine theilweife militäriſche Befepuns 
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und vorläufige Huldiqung bes Herzogihums Berg bewil- 
ligt werbe. 

Dabin aljo gingen die Gebanfen ded Königs von 
‚Preußen noch immer: ein freies Polen unter einem Pias 
fen ohne fremde Cinmifdung; Behauptung von Lothrin- 
gen in feiner Verbindung mit bem veutfchen Reiche; für 
fh die Durchführung feines Erbanfpruches. 

Um benfelben Raum zu machen wäre aber ein kräfti⸗ 
geres Eingreifen nöthig gewefen, ald wozu er fich entichloß. 
Die Neutralität bie der König beobachtete, mochte in fid 
ſelbſt gerechtfertigt fein, mußte wohl aud im Laufe der 
Beit einmal vorfommen: aber zu Einfluß und Wirkfam- 
fit fonnte fie nicht führen. 

Indem Friedrich Wilhelm — davon burdbrungen, 
was Stanislaus Leßczynski in beredten Flugſchriften ent- 
widelte, bag Frankreich ihn niemals fallen laffen merde, 
es überhaupt mit Polen febr ernfilid) meine" — fid) nod 
mit jenen Sbeen trug, bei denen bagegen aud) bie Inte⸗ 
erität bes deutſchen Reiches gefichert gewefen wäre, wur⸗ 
den zwifchen ben Höfen von Wien und Verfailles Unters 
banblungen ganz anderer Art gepflogen. 

Im tieffien Geheimniß, durd einen ausgewanderten 
Biefländer, ber in Gefchäften des Grafen von Neuwied 
nah Paris gefommen, und durch diefen Grafen felbft, 


1. Eine Marginalie des Königs Friedrich Wilhelm: ich bin per: 
fradirt, daß Frankreich alle feine Tage fein Friede macht, als (wenn) 
Staxislans foll König bleiben. 
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ließ Cardinal Fleury fhon im Frühjahr 1735 dem Haufe 
Oftreid ben Frieden anbieten, unter ber Bedingung, def 
Lothringen, wenn nicht fogleib, doch fpäter, an Frank 
reich falle: zunächft, auf feine Lebenszeit, follte e8 Sta: 
nislaus Leßczynski erhalten und dafür auf ben polnifcen 
Thron Berzicht leiften: ber Herzog von Lothringen follie 
mit Toscana entihäbigt werden. Und dabin war be 
faiferliche Hof in ber That gebracht, fo mächtig wirkte 
bas damit verbundene Berfprechen einer Garantie ber 
Erbfolge auf benfelben, daß er nad einigem Bedenken 
darauf einging. Die Sriegshanbdlungen, die im Spät 
fommer 1735 vorfielen, follten nur dazu bienen, bi 
Mächte, die nicht in bas Gebeimnif gezogen waren, aud 
feine Abnung davon faffen zu laffen Man ift darn 
bod) fiber alle Begriffe weit gegangen. Nod am 20 De 
tober fchlug Graf Sedenborf auf einem bamals vieles 
lobten Zuge gegen die Mofel mit ben Frangofen: jdn 
am 3 October waren bie Frievensprältminarien zwiſchen 
Oſtreich und Frankreich auf die von Fleury vorgefola: 
genen Grundlagen abgefchloffen worden. 

Wie fehr mußte fid) der König von Preußen betrofe 
fen fühlen, als er endlich davon hörte! Eben die beiben 
Dinge, die er vermeiden wollte, Abtretung von Lothringen 
und Anerfennung bes ſächfiſchen Königs in Polen, we 
ren barin feftgefebt. Wir werben fogleich auf die Riidwir 
fungen zu reben fommen, welche biefer Sriebe weiter auf ihn 
batte. Berühren wir zunächſt mit einem Worte bie Aus⸗ 
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einanderſetzung ber fireitigen Gebiete, welche baburd fefts 
geftellt wurde; fie ift in den folgenden Zeiten die herr⸗ 
fdende geblieben. 

Es dauerte lange ehe fi der fpanifche Hof entſchloß, 

auf Toscana Verzicht zu leiften, bas er fchon als fein Ei- 
genthum betrachtete. Cin nicht geringer Bortheil war ed jes 
bed daß er Dagegen Neapel und Sicilien behauptete. Ends 
lich erbielt ber Gefandte im Lateran die feierliche Beleh⸗ 
nang bed Papfies, ber alte Streit ber Nationen und Fas 
milien ward zuletzt au Gunften ber Franzofen entfchieben. 
„Im Blute bas Buündniß“: fo lautete die zwifchen den 
Lilien erſcheinende Snfchrift bes San Gennaroordens, den 
ver nene König in diefent Augenblide ftiftete. 
_ Qn Toscana empfing ber Herzog von Lothringen, 
Franz Stephan, bei dem Tobe bes legten Mediceers une 
verzũglich pie Hulbigung. Es war vergeblich gemefen, dem⸗ 
felben Stipulationen vorzufchlagen, durch welde die mus 
meipale Freiheit von Florenz gefichert worden wäre. Er 
hielt ſich gu nichts verpflichtet, ba bas Land nicht durch 
rin in irgend einer Art freiwilliges Abkommen, fondern 
lediglich in Folge einer europäifchen Combination an ihn 
überging. Im Februar 1739 bat der neue Großherzog 
von dem Pallaft Pitti Befig genommen. 

Indeffen Hatten die Amtleute ber fünf Amter von Los 
ringen und Bar bem Kanzler und Siegelbewabrer bes 
Stanislaus LeSegynsti den Cid geleiftet, ber zugleich die 
Hnftige Reunion des Herzogthums mit der Krone von 

I. 27 
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Frankreich in fich ſchloß. Stantslaus nabm feinen Wehe 
plag zu Lineville und fuchte Durch einen nach den Um: 
fländen prächtigen und wohlthätigen, ber Cultur bes Jahr 
hunderts zugewandten Hofhalt das fehmerzliche Bedauem 
zu mildern, mit dem die Einwohner fid von dem ange 
ftammten Fürftenhaufe trennten. 

Man fieht, wie fdon ba die Bande zerriffen ww: 
ben, welche die fürſtlichen Häufer und ihre angeftammie 
Landfcaften feit unvordenfliden Zeiten an einander ge 
Inüpft hatten; weil nun einmal der Austrag europdifder 
Streitigfeiten e8 nöthig machte. Der englifche Hof war 
gefragt worden, was er zu biefen Beftimmungen fagt. 
Er erflärte, er finde nicht, Daß das Gleichgewicht der as 
ropäifchen Staaten baburd geftört werbde. 

Mittlerweile nahm ber Widerfader des Stanislans, 
ber Churfürft von Gadfen Befiß von dem polniiden 
Throne. Der Pacificationgreibétag, der im Gomme 
1736 gehalten ward, billigte bie Art und Weiſe, wie a 
zu bemfelben gelangt war, mit nichten; er fete ausbrid: 
lich feft, dab in Zukunft die Wahl nirgends anders vor: 
genommen und burch feinen Andern ausgefprodjen wer 
den follte, als wo und wie bies zu Gunften Lesczynslie 
guiegt gefdeben war: aber er erfannte Auguft I an 
Die beiben Höfe, der ruffifche, dem biefer Erfolg haupis 
füdlid zu danten war, und der polniſch⸗ ſächſiſche trate 
in bie engfte Verbindung. Durd ihr Zufammenwirken 
ging im folgenden Sabre bas Herzogthum Curland an 
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ben Dberlammerherrn ber Kaiſerin von Rußland fiber. 
Ran weiß nidt, daß fih die Franjofen barum geküm⸗ 
mert hätten, ob bas Gleichgewicht im Norden baburd ge- 
ſtoͤrt werbe ober nicht. 

Bei ben Berathungen fiber diefe Umgeftaltungen find 
nod einmal Sheen bervorgetreten, die man im achtzehn⸗ 
ten Jahrhundert nicht fuchen follte. 

In einer, bem Titel zufolge aus einer Congregation 
von Earbinälen Bervorgegangenen, in Wien vorgelegten 
Venfichrift wird vor allem daran erinnert, daß bei der 
deförberung ded Haufes Sadfen auf ben polnifchen 
Lron bie vornebmfte Abficht gewefen, daſſelbe ftarf genug 
Machen, um in feinem Lande die verlorenen Schafe Is⸗ 
taels wiederberbeigubringen. Dies fei dann auch eine 
Rückſicht, aus der fic) Stanislaus in die Verzichtleiftung, 
die man ihm gumutbe, und Ofireid in ble für ben 
felben vorgeſchlagene Entſchädigung finden werde. Man 
mäffe endlid) die Allianz zwifchen dem Haufe Bourbon 
und bem Haufe Oftreich zu Stande bringen, durch welche 
bem Katholicismus bas Übergewicht in ber Welt wieber- 
verfhafft werden tonne. C8 fet leichter alB je, mit vere 
einen Kräften bie Türfei zu bezwingen; da tonne Ofte 
raid wieder erobern, was es an anbdern Stellen verliere. 
Aer auch mit England finne man ben Kampf wagen, 
Wenn man nur vereinigt bleibe, fhm wenigftens Mabon 
und Gibraltar entwinden, vielleicht nod einmal die Res 
gierung ändern. Am wenigfien babe man die beuts 

27 * 
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fhen Proteftanten zu fürdten; deren Fürſten fein fo 
verblendet, baf bei ihnen alles Glauben finde, wad man 
ihnen fage; ohne Mühe tonne man fie verberben. ® 

Die verfciedenen Höfe fatholifder Confeffion trata 
bierauf in die engfte Berbinbung. Der König von Sars 
dinien, bem in bem Frieder zwei reiche und woblgde 
gene Provingen, Novarefe und Tortonefe gu Theil ge 
worden, vermabite fic) mit ber Schwefter ded Groh 
bergog8 von Toscana; der neue König von Neapel mit 
einer Tochter bes Königs von Polen: awifchen Frank 
reich und Oſtreich fchien nicht fomobl ein Friebe, ald eine 
Allianz auf immer gefchloffen gu fein. Bon biefer Gr 
genwirtung befreit, trug ber Raifer um fo weniger Be 
benfen, feine Waffen mit den ruffifchen zu vereinigen, m 
ber Hoffnung Eroberungen zu machen, die ibn für de 
erlittenen Berlufte entſchädigen follten. 

Unter ben Motiven, welche für die frühere Politi 
von Frankreich angeführt wurden, war bas vornehmft 
gewefen, daß es die Allianz von Rußland, Pole, 
Sadfen und Öftreich nicht dulden diirfe; jegt erfannie 
eg fie an, und gefellte fich berfelben mit ber ganzem 
Macht feiner Anhänger bei. Der König von Preußen, 
ber alles perſonlich faßte, fonnte fich fiber Ludwig XV, 


1. Trenherzig gemeinte Vorftellung und recht väterlige Nome: 
tition wie nad) dem wahren Sinne des apoftolifchen Stuble qu Ren 
die unter ben chriftlichen Poteutien obſchwebenden Mißhelligfeiten and 
bem Grunde gehoben, — durch welche Vereinbarung chriftlider le: 
tholifcher Farften zeitlihes Glück mittelft Unterthinigmadung dé 
ganzen Erdzirkels unausfprechlich vergrößert (2c.) werden fans. 
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Der feinen Schwiegervater verleugne, ibn aus einem 
König von Polen zum Herzog von Bar made, nicht gue 
frieden geben: er wollte ben Gefanbten, der ibm von je 
ber bas Gegentheil verfichert batte, nicht mehr mit Augen 
ſehen. Der Kronprinz, feine Gebanfen auf bie Zufunft 
ridjtend, war noch mehr fiber Oftreich erftaunt, das durch 
bas Verfahren der Franzofen gegen Stanislaus wohl bes 
lebrt fein follte, wie wenig es auf die Verfpredungen 
berfelben in Hinficht der Garantie zu trauen habe. Ans 
bere bemerften, fo gehe ed nun einmal in der Welt, barin 
befiehe bie Klugheit der Franzofen, fich nicht burd Leis 
behichaften beberrfhen zu laffen, fondern nur ihr Sntereffe 
befolgen, nach biefem heute mit bent einen morgen mit 
tem andern Freundfdaft zu halten. 

Bald aber follte man fid) in Berlin von ben allge- 
meinen Betrachtungen auf die dringendften eigenen Miß- 
verhaͤlmiſſe verwiefen feben. AS die Waffen wieder rub- 
tn, zeigte zunächft der faiferlibe Hof bem preußffchen 
tine Ungunft, die biefer nie erwartete. 

König Friedrich Wilhelm hatte die Verpflichtungen 
femes geheimen Tractate8 forgfältig erfüllt, feine zehntau⸗ 
fend Mann geftellt, noch mehr angeboten; an ihm lag 
es nicht, wenn es nicht zu einer Schlacht gefommen 
war; dennody erfuhr er jebt Vorwürfe; befonbers eins 
machte man ihm zum Verbrechen, bafi er fich geweigert 
Batte an ber Ießten Unternehmung ded General Seden: 
dorf nad) ber Mofel hin Theil zu nehmen. 





422 


Dazu hatte jebod ber König nod gang andere Bes 
weggründe, ald politifche. 

Wenngleich ihm Feine Ahnung davon beimohnte, bal 
die Präliminarien fo nahe feien wie fie waren, fo fab 
bod damals ein Seder, daß man fic) nicht mehr ernfitid 
Schlagen werde; die allgemeine Überzeugung ging dahin, 
daß Sedenborf mit feinem Unternehmen bem Heere weit: 
lduftigere und bequemere Winterquartiere jenfeit bed Abri 
nes verfchaffen molle. Nun war in jenen Tagen der 
alte Flirft von Deffau in bem dortigen Felblager: dieſer 
machte ben König aufmerffam, daß wenn feine Trupe 
pen babin geführt würden, biefe in ben gänzlich erfdepl 
ten und besbalb weit und breit zu burchziehenven, bea 
Feinde fo nahen Lande die gefährlichfte Gelegenheit zur De 
fertion finden würden. Auf biefe Nachricht war ed, tf 
ber König feine Theilnahme an dem Zuge verweigerte, 4 
batte um fo weniger Arg dabei, ba ihm Sedendorf frit, 
für biefen Fall feien ſchon andere Truppen bereit, be 
preufilhen zu erfeben. 

In diefer Weigerung fab man in Wien eine Art von 
Abfall, einen Bruch der Tractaten. 

Indem der König dem franzöfifchen Gefandten fem 
Aupienz gab, um jeden Verdacht zu vermeiden, und M 
correctefte Verfahren mit Angftlicher Sorgfalt zu brobade 
ten befliffen war, gab man ihm in Wien Treufofigfel 
und Abfall Schul. Man verfland eine Haltung nid 
welche ber alten Freundſchaft fo viel felbftänbiges O 
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Babren zur Seite fepte; verfchmähte einen Verbündeten 
ber es nicht ganz fei. Ohne Zweifel werben Berichte, die 
aus Mißverſtändniß hervorgegangen, wiberwärtige Be 
fürhtungen veranlaßt haben. Und ba man jebt mit Frank⸗ 
wich im Bunde fland, biefes aber mit dem Haufe Neue 
burg, fo bag nichts unbequemer unb fehmwieriger wurbe, 
alè ben Tractat von 1728 zu erfüllen, fo mögen bie Bee 
werben als eine nicht unwillfommene Gelegenheit er 
idienen fein, fi der Pflichten, die burd denfelben aufer- 
gt waren, zu entichlagen. 

Sn ben biplomatifhen Gefprächen begannen die Ire 
rungen. Der preußifche Gefandte erinnerte einft, daß der 
König feine Verpflichtungen pünktlich erfüllt babe: der 
Hoffangler Graf Singendorf zudte die Adfeln und ants 
wortete, barfiber wäre viel zu fagen. 

Der König forberte ben Wiener Hof auf, da nun bei 
bem Frieden eine allgemeine Beilegung der in Europa nod 
sdidwebenden Handel zu erwarten fei, feinen Berfpres 
diugen in ber jülich⸗bergiſchen Angelegenheit nachzukom⸗ 
men; ber König werde, wenn ber jebige Befiger fterbe, 
Had bem ReichSherfommen unverzüglich den Civilbefig 
ergreifen laffen. Gingendorf fagte: bas merde fid) wohl 
finden: er Lie fich auf keine nähere Befprechung ein; fein 
Schweigen war bebeutfam genug. ! 


1. Im Mat 1736 erwähnte der Wiener Hof der richterlicden 
Decifion, die ibm zuſtehe; der König antwortete: ber Alliangtractat 
ven 1728 erforbere Feine Decifion, fonbern bas damals gegebene Ver: 

then müfle casu existente fofort zum Effect gelangen. Daranf 
fige Erflärungen Suni 1736. 
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Schon traten Bernadhläffigungen ein, die Fricbrid 
Wilhelm auf bag tieffte empfand. Die Friebenéprilimis 
narien vom 3 October 1735 wurben dem König niemals 
mitgetbeilt, er mußte fie aus ben Zeitungen Tennen ler⸗ 
nen. Bon jeher batte er dem Herzog von Lotbringe de 
lebhaftefte Theilnahme bewiefen, feine Verbindung mit da 
älteften Crabergogin gebilligt, und feine Erhebung zum 
römifchen König felber in Antrag gebracht, fie nicht auf 
zufchieben gerathen: bafür warb ihm jebt, als ber Has 
309 feine Bermäblung mit Maria Therefia vollzog, and 
nicht einmal eine einfache Anzeige davon gemadt En 
Febler in ben gewöhnlichen Formen des Lebens, den dr 
König aber als eine der tiefften Kränfungen fühlte, de a 
jemals erfahren batte. Sept warf er einen NAdblid ouf 
fein politifches Leben. Er wiederholte fich, in welder Ge 
fahr Oſtreich gewefen, au ven Zeiten des hannöverihen 
Bundes, welden unenbliden Dienft er durch fein Zurie 
treten demfelben geleiftet, wie er dann ein Bündniß mi 
Oſtreich gefchloffen, vie Garantie der pragmatifchen Sun 
ction nicht allein felbft gewährt, fondern aud) im Reit 
durchgeführt, wie er hierüber mit feinen Anvermanbten, 
von demfelben Blut und berfelben Religion, gebrochen, un 
einen bis zu dem Außerften anfteigenden Haber in fr 
nem Haufe gewedt babe, und wie er nun vernachläfßk 
und gemifbanbelt werbe, einzig darum, weil er bas fide 
fhe Haus nicht zum polnifchen Throne babe beforden 
wollen, im Wiberfprud mit feiner Politi! und ben fr 
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bern Berabredungen. Es ift ein Auffag fibrig*, ten 
er cinft felbft in feinem Rabinet über den Berlauf diefer 
Dinge bictirt hat, aus bem man fiebt, wie vollfommen 
ber Gang der großen Angelegenheiten feinem Gemüthe 
gegenwärtig war, eine formlofe Arbeit, aber voll Feuer 
und Entrüftung, und reich an Inhalt. 

Nicht eben alles was er dachte fonnte er bem Wie 
net Hofe fagen, aber an Bieles bat er ibn bod in bers 
ben Worten erinnert, vor allem eben an bie einft von 
den bannoverfchen Verbündeten ergriffenen Maaßregeln, 
aug denen der Untergang des Haufes Oftreich hätte erfol- 
gen müflen; er ber König, fet nächft Gott der einzige ges 
weten, ber folches abgewendet; dagegen babe man ihm vor 
bem Tode bes lebten Königs von Polen allezeit verfichert, 
bien Erbe in Sachſen folle nie zur Krone biefes Reis 
ded gelangen ?: wie es benn eine für bas Haus Brans 
benburg verberblide Sade fei; dennoch fei eben died 
geſchehen. Beim Ausbrud des Krieges mit Frankreich 
babe er wohl zweifeln vürfen, ob der Caſus füberis 


1. Species facti; je vous envoye, ſchreibt ber König 27 Febr., 
ma piece que j'ai dicté mot a mot; elle est curieuse. Orumbfow 
fut fie entièrement conforme aux actes“, arbeitete fie aus und 
Khidte fie an Sedenborf. 

2. »In Polen liefen wir den Ehurfürften von Sachen fchalten 
uud walten wie er wollte, ohngeachtet deffelben Befeftigung eine per: 
uiclenfe Sache vor uns und unfre ganze fin. Pofteritdt wäre: bero: 
wegen andy vor erfolgtem Abfterben ded Königs von Polen Augnfi : 
— ung — ie and — ge ne 

e nz, jebiger Chu von Sachen zu 
der poluiféen Krone nie und in Gwigfeit nicht gelangen.“ 
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wirklich eingetreten, ba ber Kaiſer Vielen als der angreis 
fende Theil erfchienen fet; aber er babe fi barum nicht 
getiimmert fonbern feine 10000 NM. ing Feld geführt; wis 
ber feinen Willen und feine beffere Einficht — wie es denn 
auch zum Berberben ausgefchlagen — babe er fich fein Bos 
tum zur Reichöfriegöberlaration abbringen laffen, nicht ohne 
feine rheinifchen Sande einer franzbfifchen Snvañfion aus: 
zufeßen; er babe angeboten, fic) ber Krone Frankreich mit 
feiner gefammten Macht entgegenguwerfen, aber man babe 
ihn aus ungegründeter Eiferfucht mit Hänben und File 
fen zurüdgeftoßen. Was feien es für nichtige Dinge, 
woraus man ibm jebt einen Vorwurf made. Man fage 
wohl, ber meftphalifhe Kreis habe wegen der Erceffe feis 
ner Truppen nur 7000 M. ftatt 20000 Dt. geftellt, ba 
body ber ganze Kreis nur 12000 NM. zu ftellen babe, wos 
von Viele fic mit Geld abgefunden; oder man wolle ihm 
ben ſchlechten Erfolg des lepten Felbjugs Schuld geben, ba 
dod auch die Ruffen fo gut wie feine Truppen bet der 
Hauptarmee geblieben feien. Und jebt befomme er aud in 
Der geringfligigften Sache nichts als zweifelhafte und auf- 
zügige Antworten. Er verlange bie Achtung und Rüdficht 
bie ihm gebühre, man verfpotte ihn mit bem Anerbieten 
großgewachfener Refruten; (don miiffe er fürchten, daß 
der Raifer auf die Abfichten Frankreihs zu Gunften ber 
Dfalz in der bergifchen Sade eingebe. — Wie in dem 
zweifelhaften menschlichen Leben einem Seven, der eine bes 
ftimmte Abſicht verfolgt, Momente kommen, wo die Summe 
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feines Thuns ihm verfehlt erfcheint, fo gefchab hier und ° 
nicht ohne Grund bem König von Preußen. Seine Aus 
gen erfüllten fid mit Thränen zugleich des Schmerzes 
über perfinlide Rrinfung, wo er Ergebenheit gezeigt hatte, 
und ber Unzufriedenheit mit fich felbft, denn anbers ans 
gegriffen batten die Sade ganz anders gehen müffen. 
Das bitterfte auf Erden ift Reue wo nichts mehr zu dins 
dern if. Gn biefer Stimmung ift ver Blid Friedrid) Wil 
helms eines Tages auf feinen Sohn gefallen, und er bat 
bas prophetifde Wort gefagt: „pa ftebt Einer, der mid 
einmal rächen wird.” ! 

‘Welch ganz andere Dinge würben die Deutfhen aus⸗ 
geführt haben, in Stalien, am Rhein und in Polen, bat 
ten bie beiben Mächte zufammengehalten. 

Man begreift e8, daß der faiferlide Hof eine größere 
Sympathie fühlte für die fatholifden Nachbarn, als für 
eine Macht, wie die brandenburgifch-preußifche, fo felbftäns 
dig, auffirebend, ehrgeizig, waffengewaltig, aber fo war 
nun einmal bas Gefdhid von Deuiſchland; ohne Vereini⸗ 
gung von beiden fonnte von bem Reiche nichts mehr ges 
leiftet werden; fich bie Augen bagegen zu verfobliefen, war 
cin Mißverſtändniß ber Erfolge ber Vergangenheit und 
ber RNothwendigteiten ver Zufunft; bas Ershaus hätte 

1. Journal de Seckendorf 137 nad den Grzählungen @rumb: 


fow's. Le roi est entré de la manière iguominieuse dont la cour 
imperiale l’a traité — — il veut etre honoré et distingué comme 
il croit de l'avoir merité par sa conduite passée, qu'il cherche 
toujours de justifier, disant en montrant le prince royal: voici 
quelqu'un qui me vengera un jour. 
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niemals anderen Berbiindeten ben Vorzug geben folle: 
Daf es died that, tft ihm umenblich theuer zu fieben ge 
fommen. 

Die Mißhelligkeit die biemit entftand und von ber 
alle Verhältniſſe ergriffen wurden, ift von welthiftorifder 
Bedeutung; ihre Folgen werden unfere Gefdichte erfüllen. 


Zunächſt richtete fi ber Blid des Könige Friedrich 
Wilhelm wieder ausſchließend auf feinen Erbſchaftsan⸗ 
fprud. Beim Ausbruch des tiirtifchen Krieges bat a 
dem Wiener Hofe ein anfebnlides Darlebn angetragen, uns 
ter feiner anbern Bedingung, als der, baf ihm bie bier: 
auf bezüglichen Verfprechungen erneuert würben, welde 
im Tractat von 1728 enthalten waren; aber in Wim 
fürdhtete man jest, burd eine Erneuerung biefer Ber 
pflichtungen in andere mißbeliebige Verhaͤltniſſe zu Frank 
reich zu gerathen; mit ben Türken meinte man aud ohm 
bas preußifche Gelb binnen wenigen Monaten fertig zu 
werben, aud died Anerbieten wurde abgelehnt. 

Der König erfannte wohl, daß er auf biefem Wege 
nie dazu gelangen würde, feinen Anfpruch burchzuführen, 
und er mußte auf andere Mittel. Bedacht nehmen. 

C8 fchien ihm nicht unmöglich, ohne weitere Daywi 
fhentunft, ein Abkommen mit bem Churfürften von ber 
Pfalz zu treffen. Gar nicht gering lauteten bie Erbie⸗ 
tungen, die er demfelben gemacht bat — 1200000 Thaler 
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fir ben Ehurfürften felbft, und für jede feiner Prine 
zeſſumen cin Brautſchatz von 50000 Thaler, — fobalb 
er zum Beſitz von Berg gelange; allein es zeigte fi 
bib, bag er bamit boc) nicht burdbringen werde. Die 
Minifler des Churfürften von ber Pfalz waren entweder 
im Taiferlichen ober im frangdfifden Sntereffe, und eilten 
biefe Borfchläge, fiber die fie allein berathen follten, den 
Sen von Wien und Berfailles kundzuthun. Einen eins 
ggen gab es unter ihnen, welcher eigene Beichlußnahme 
gewünſcht hätte, Grevenbroich. Diefer war e8 im Grunde, 
ber jene Verbanblungen hervorgerufen, allein er genoß 
lange nicht bag Anfeben, bas dazu gehört hätte, um 
fe burdaufeben. Der alte Churfürft war zu katholiſch, 
al baf er fich batte entfchließen follen, bie Provingen 
einem proteftantifchen Prinzen abzutreten: beffer, fagte 
er, man nebme fie ihm mit Gewalt, dann babe er dod 
nichts gu verantworten. 

König Friedrich Wilhelm verfäumte nicht, fid aud 
an die beiden europäifchen Mächte zu wenden, bie am 
wenigſten in bieje Dinge verflochten gewefen, England 
und Holland, aber ohne Grfolg. Georg II erklärte, 
Babe er jemals eine Verpflichtung in bdiefer Beziehung 
übernommen, fo fei biefe burd ben Bruch der hannover- 
iden Allianz erledigt. 

Mit Holland find im Haag langwierige und weit⸗ 
fbidtige Unterbandlungen gepflogen worden: und wenigs 
René einmal fchien man fid einander zu nähern. Der 
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niemals anderen Verbiindeten den Vorzug geben follen: 
bag es died that, tft ihm unenblid theuer gu fieben ge 
fommen. 

Die Mißhelligkeit die biemit entflanb und von ber 
alle Verbalniffe ergriffen wurden, ift von weltbiftoriféer 
Bedeutung; ihre Folgen werben unfere Gefchichte erfüllen. 


Zunächft richtete fich der Blid des Könige Fricdrid 
Wilhelm wieder ausfchliegenn auf feinen Erbichaflsew 
fprud. Beim Ausbruch des türkfchen Krieges bat e 
dem Wiener Hofe ein anfehnliches Darlebn angetragen, un: 
ter feiner andern Bedingung, als der, baf ihm bie hier 
auf bezüglichen Verfprechungen erneuert würben, welde 
im Tractat von 1728 enthalten waren; aber in Wien 
fürchtete man jebt, burd eine Erneuerung biefer Ber 
pflihtungen in andere mifbeliebige Berbälimiffe zu Frank 
reich zu geratben; mit ben Türfen meinte man auch ohne 
bas preußifche Gelb binnen wenigen Monaten fertig zu 
werben, aud) bied Anerbieten wurde abgelehnt. 

Der König erfannte wohl, daß er auf biefem Wege - 
nie dazu gelangen würbe, feinen Anfpruch durchzufuhren 
und er mußte auf andere Mittel Bedacht nehmen. 

Es (chien ihm nicht unmöglich, ohne weitere Dago 
fhenfunft, cin Abfommen mit bem Churfürften von ber 
Pfalz zu treffen. Gar nicht gering lauteten bie Erbe 
tungen, die er demfelben gemacht bat — 1200000 Thaler 
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fir den Churfiirften felbft, und für jede feiner Prin- 
zeſſimen cin Brautichag von 50000 Thaler, — fobalb 
a zum Befig von Berg gelange; allein ed zeigte fich 
bal, baf er bamit doch nicht burdbringen werde. Die 
Rinifter des Churflirften von ber Pfalz waren entweder 
im Taiferlichen oder im franzöfifchen Sntereffe, und eilten 
biefe Borfchläge, fiber bie fie allein berathen follten, ben 
Höfen von Wien und Berfailles kundzuthun. Einen eins 
gaen gab es unter ihnen, welcher eigene Beſchlußnahme 
gewinicht hätte, Grevenbroih. Diefer war ed im Grunde, 
der jene Verhandlungen hervorgerufen, allein er genoß 
lange nicht bad Anfeben, das dazu gehört hätte, um 
fe burdyufepen. Der alte Churfürft war zu Tatholifch, 
als bof er fich hätte entfchliefien follen, die Provinzen 
einem proteftantifchen Prinzen abzutreten: beffer, fagte 
e, man nehme fie ibm mit Gewalt, dann babe er dod 
nichts zu verantivorten. 

Konig Friedrich Wilhelm verſäumte nicht, ſich auch 
an die beiden europäiſchen Mächte zu wenden, bie am 
wenigfien in biefe Dinge verflochten gewefen, England 
und Holland, aber ohne Erfolg. Georg II erflärte, 
babe er jemals eine Verpflichtung in diefer Beziehung 
übernommen, fo fei diefe durch ben Bruch der bannovere 
(ben Allianz erledigt. 

Mit Holland find im Haag langwierige und weite 
ididtige Unterbanblungen gepflogen worden: und wenigs 
fiend einmal ſchien man fi einander zu nähern. Der 
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König von Preußen erfldrte fi) mit einer proviforifcen 
Cinridtung bis zur Entſcheidung der Sade begnügen ju 
wollen, fo daß die Feftungen von neutralen Truppen 
befept, und bas Land zugleich von eingeborenen und preis 
Bifchen Beamten regiert wiirbe; er nannte dies Statut 
quietud. Da aber die Republif feinen Vorſchlag ve: 
warf, und auf bie Erhaltung bes Statu quo beftand, fs 
febrte auch er auf feinen urfprünglichen Anſpruch zuräd, 
im Gale der Erledigung unverzüglich Befik zu ergreifen. 

Statt aber etwas auszurichten, mußte er vielmehr er: 
leben, daß fich ihm eine allgemeine Beforgnif und Auf 
regung entgegenfepte. 

Die europälfchen Mächte glaubten, daß ver Ariede 
in bem inneren Europa nunmehr allentbalben auf hir 
reichend fefter Grundlage berube: Feine andere Frage fea 
übrig als biefe jülich=bergifche, und fie hielten dafür, bof 
fie etwas thun müßten, den Frieden nicht burd dieſelbe 
ftören zu Taffen. 

Oſtreich, Frankreich, England und Holland vereinig- 
ten fich gegen Ende des Sabres 1737, ben beiben im 
Streit begriffenen Fürften Vorſchläge zu machen, bie bei 
bem Gewicht ihres vereinigten Anfebens no leicht zu 
rückzuweiſen fchienen. 

CS wurden zwei verfchiebene Denkichriften verfaßt, 
bie eine an Preußen, bie andere an die Pfalz gerichtet.‘ 


1. Am 10 Februar 1738 erfchienen die vier Gefandten, der fai 
fexliche Baron v. Demerath, der bollänbifte v. Gindel, ber frs: 
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Su der erfleren, die am 10 Februar 1738 fiberge- 
ben warb, heißt e8: um ben gefährlichen Srrungen gue 
vorgufommen, welche bas Abfterben bes Churfürfien von 
der Pfalz gu veranlaffen brobe, biete man eine gemeins 
ſchaftliche Vermittelung zu einem Vergleiche an, erfuche 
aber den König das Berfprechen zu geben, währen der 
Unterbandlungen Teinen Berfud zur Befisnahme ded Lan: 
des zu machen. Eine Anmutbung, bie mit deffen oft ers 
Härten Wünſchen ſchon an fic) in Widerfprud ftand; 
aber man blieb mit nichten dabei fteben. Die Gunft der 
Mächte war offenbar dem pfälzifchen Haufe zugewandt. 
Su der andern, urjprünglich für ben Churfürften von ber 
Pfalz beftimmten Denkſchrift, die bem König von Preus 
fen ebenfalls vorgelegt wurde, war unummwunben davon 
bie Rede, daß der provifionelle Befig der fireitigen Land⸗ 
Maften bem Prinzen von Sulzbad eingeräumt werden 
würde. Dem war allerdings bie Bemerkung hinzuge⸗ 
fügt, bag bies bemfelben doch nicht zum Borthell ges 
reichen follte; aus ben lebteren Seiten fiellien ſich aber eine 
Menge Beifpiele bar, wo der einmal ergriffene Befip 
mot wieder rüdgängig geworben. Friedrich Wilhelm fab 
darin einen unermeßlichen Vortheil, und hatte thn allegett 
für fi felber in Anfprud genommen: was er am meis 
Ren gewünfcht und fi auf bad forgfältigfte gewährleis 
fin laſſen, war jegt dem Nebenbubler querfannt. 


Hide Mr. de la Chetardie und der englifdje Nefibent Gui Didens 
And übergaben ihre Promemorias, alle von gleichem Inhalt. 
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Hier war von feinem Reibégericht, von Teiner An: 
firägalinftang bie Rede: der Raifer felbft trat nicht in 
feiner Eigenfchaft als ReidSoberhaupt auf, fonber bie 
angefebenen wefteuropäifchen Mächte, die eine Zeit lang 
in allen auftaucenden Srrungen entſchieden, unternahmen 
aud) bie jfilib=bergifhe nach ihrem Grmeffen zu Cute 
zu bringen. Wie febr hatte man fich einft in Spanier, 
noch guiegt in Toscana, über ihre Feftfebungen beflagt. 
Die Frage war nun, ob ber König von Preußen in den 
Dingen, bie ihn betrafen, fich eine folche gefallen laffer 
wolle. Wir fahen, mit welder Heftigfeit er fic) von ven 
einzelnen Mächten losriß, wenn fie einen einfeitigen Cin 
Fluß auf ihn auétiben wollten. | Wher alle verfchievenm 
Mbwandlungen diefer Anfprüche mußte er ourchmaden: 
was ben einzelnen nicht gelungen, mutbeten fie ibm jet 
vereinigt an. Wie wir Friedrid Wilhelm Tennen, bin 
fen wir nicht zweifeln, daß ihm dies eben fo widerwir 
tig war. Niemals konnte ihm einfommen, über ein Ned, 
worin er bas größte Intereffe feines Haufes und Landed 
fab, von Anvern nad ihren Geſichtspuncten eniſcheiden 
zu laffen, ohne daß er nur einmal gefragt worben wir. 
Er batte fonft bod mit feinem Preußen eingewilligt, ein 
untergeorbnete Macht zu fein, was ihm als bie Summ 
bes Schimpfes erfdien. 

Grumbtow, der burch die Hingebung gegen Ofirid, 
welche er einft an ben Tag gelegt, bad Bertrauen nidi 
verloren, die entgegengefeßte Wendung ber preußiſchen 
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Politik, ihre Unvermeidlidfeit fühlend, mitgemacht batte, 
er war zumeilen gegen Oftreid eben der eifrigfle, wurde 
in biefem Augenblid noch einmal herbeigesogen. Er gab 
ben Rath, eine zugleich rubige und ftolze Haltung anju- 
nebmen *, es darauf anfommen zu laffen was die Mächte 
fun würden, — und alsdann mit einer ober der ans 
bern unter ihnen befondern Vertrag zu treffen. So fchien 
e auch bem König bas Befte. 

Der erfie Gebanfe war, die eingegebenen Denkfchrifs 
tm lieber gar nicht zu beantworten; ba das fedod ald 
eine Beleidigung erfcheinen, auf bas Publicum einen 
fhlechten Cinbrud hätte machen Fünnen, fo gab man eine 
Antwort, aber eine folde, die fic) in entfernter Allge- 
meinbeit hielt und fo wenig wie möglich fagte. 

Die eigentliche Entgegnung lag in den Anftalten die 
Man in ber Armee traf, um fie, wenn der Gall eintrete, 
fogleich ins Feld zu führen. Friedrid) Wilhelm wollte, 
fobalb ber Churfürft flerbe, eben wie e8 im Sabre 1609 
geſchehen war, die Civilpoffeffion ergreifen laffen; wenn 
er hiebei geflört werbe, fo follte fein ganzes Heer dabin 
porriiden. Sir bie öſtlichen Megimenter beftimmte er 
Halberftadt, für die weftliden Duisburg zum Sammele 
plag. Er wollte alles an alles fepen: „es fei eine Sache 
8 Bortheils, bod nod) mehr ver Ehre: beffer mit Che 
Ten nidts haben, als ſich woblbefinden in Unebre.” 


1. Conduite soutenue sans se baisser ni se hausser et pousser 
le temps avec l’epaule. 


L 28 








434 


Sn Kurzem zeigte fih, daß die Mächte mit nidier 
fo einmüthig waren, wie ed ausfab. Holland und Eng 
land gaben zu erfennen, ed fei niemals ihr Ernſt gr 
fen, bem Prinzen von Gubbad den provifionelien Belt 
zu verfdaffen: wenn fie diejem Antrag fich angefdlofes, 
fo fei ed nur mit bem Borbehalt gefcheben, wofern a 
verworfen werbe weitere Serbanblung zu pflegen; unkr 
biefer Vorausfepung waren fie nicht abgeneigt, nod aw 
mal auf ben Vorfdlag einer interimiftifchen Regierung 3 
rüdzufommmen. Hierüber entfpann fich ein ziemlich gereiz⸗ 
ter Schriftwechfel zwifchen ben Seemächten auf ber eb 
nen, Frankreich und Oſtreich auf ber andern Seile. 

Dod durfte man darum in Berlin nicht hoffen, fd 
überhaupt mit jenen zu verftänbigen. Noch dauerte be 
Spannung mit dem englifchen Hofe fort, wie fic in tas 
fend fleinen gefanptichaftlichen und perfönlichen Begegni 
fen zeigte: die beiden Süriten fühlten fi gegenfeitig be 
leidigt, und vermieden einander. 

Mit Oftreich aber gerieth Friedrich Wilhelm alle Tage 
in größere Weiterungen. Man fagte ihm, eben von tem 
Kaifer rühre ber Borfchlag her der ibm fo verhaßt war, um 
bie Erflärung, die Bartenftein darüber gab, ,, bem Prize 
folle der Befig nicht für feine Perfon, fondern im Names 
des Churfiirften eingeräumt werden, ben man fid dam 
noch ald lebenb denfen müſſe,“ fonnte ibn nicht beruhigen! 


1. Aug. 38 verfichert Bartenftein, der faiferliche Hof babe fr 
Engagement mit Pfalzfulzbach. Hingegen, führt ex fort, geitchet de 
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E fei eben, als wolle man ihn glauben machen, weiß fei 
ſchwarz und ſchwarz fei weiß; nur bas febe er, daß er 
ker ausgehen, und ber geheime Vertrag nicht beobachtet 
werben folle. Auch nur von dem Vorfdlag, die Feftungen 
wit neutralen Truppen gu befepen, wollte man in Wien 
nichts hören, benn eben barfiber bürfte der Krieg ausbre- 
den; die in ben Pläben garnijonirenden pfälziſchen Trup⸗ 
pen werde man in Güte nicht befeitigen: wolle man fie mit 
Gewalt vertreiben, fo werde man mit Frankreich ſchlagen 
nifen. Der König fragte, ob es dem Raifer recht fcheine, 
daß Frankreich in Deutichland die Enifdefdung gebe: bei 
ver allgemeinen Rage ber Dinge brachte biefe Erinnerung 
kinen Eindruck mehr hervor. Im Anfang 1739 ging 
vielmehr ber Raifer einen neuen Bertrag mit Franks 
rich ein, nach weldem dem Prinzen von Sulzbad der 
proviforifche Defik auf zwei Sabre eingeräumt, und bins 
um dieſer Zeit Feine anberweite eigenmächtige Befignabme 
gefattet werden follte; bei der Aufrechthaltung diefer Ber 
fimmung folle eine Macht die andere unterftitgen. 

Wie fo ganz lief died ben Erwartungen entgegen, bie 
Gron Fraukreich und faget offentlich, daß fie bem mennlichen Stamm 
ws Hauſes Eulzbach den Beſitz des Landes Jülich und Berg garan: 
tit babe. Id Habe ben Tractat nicht gefehen, allein die Franzo: 
fen fagen es und beclariren dabei daß fie chligirt find es ins Wert 
Pa fepen: ich kann alfo nicht glauben dag es bem Sntereffe des Kö: 
ngs von Preußen gemäß fei, e6 mit der Kron Franfreicd zn einem 
Kriege fommen zu laffen. Borke antwortet: id will nicht fragen 
wie viel Urfache Faif. Mt. habe, die Grone Franfreid pro lubitu in 

Reichsiachen falten und walten zu laffen; wenn aber diefe 


Gron qubringlicherweife Gewalt brauchen will, fo muß man Gewalt 
wit Gewalt Reuern. De 
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man bei jenen fedendorfifden Berbanblungen erregt und 
durch ben geheimen Vertrag von 1728 zu politifcher Gd 
tung erhoben batte. Der Widerfireit trat bereits febr entfchies 
den bervor: ber König war entfdloffen, wider jebe Ber 
binberung feiner Vefignahme mit gewaffneter Macht an 
zugehen: ber Kaifer verband fid mit den Franzoſen, cine 
folche Beſitznahme nicht zu geftatten, und fuchte fich fchen 
in voraus wiber die möglichen Nachiheile eines Krieges 
fiber zu fiellen. 

Es fheint beinahe, ruft ber König aus, ald habe 
man in Wien Treue und Glauben, wenigftens in Deus 
auf uns, gänzlich bet Seite gefept; man will nad der 
Lehre Macchiavells nicht halbwegs böfe fein, fonbern gay 
und gar; aber vielleicht kommt einmal eine Zeit wo ber 
Raifer bereuen wird, DAB er feinen beften Freund fo em 
pfindlich beleidigt, und Andern aufopfert. 

Es war nicht anders: gegen bas Ende feiner Tage 
mußte er noch einmal eine neue Wenbung ver Politi 
verfuchen. Auf allen Seiten zurüdgeftoßen, von bem 
Raifer mit franzöfifchen Waffen bedroht, entfchloß er ſich, 
benn ein anderer Ausweg blich ihm nicht übrig, fid eben 
an Franfreich zu wenden. 

Und was man bei bem anfdeinend fo engen Ber 
hältniß zwifchen Frankreich und Oſtreich Taum hätte a 
warten follen, auf die erften preußiichen Erdffnungen ani 
wortete der Carbinalminifter auf eine überaus entgegen 
fommende Weile. Indem er ſcheinbar noch Schritte that 
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um die Seemächte gu feiner Abkunft mit Oſtreich berbeis 
zuzichen, ließ er fid ſchon auf ganz entgegengefebte Une 
terbanblungen cit. So war nun einmal die Politik der 
Zeit, und befonders des Cardinals, der es liebte, ins 
bent er noch bas angenommene Spftem gu verfolgen fchien, 
ſich inbeffen in unterirbifchen Gängen nad einer anbern 
Seite bin fortguarbeiten, wo er dann, wenn feine Zeit ges 
fommen war, plößlich mit unerwarteten Mitteln bervor- 
brad: auf biefe Art batte er Lothringen und beide Sici⸗ 
ben bem Haufe Oftreich entriffen, und war zum mächtigften 
Ranne in Europa geworben. Indem er fich jegt Preus 
Ben näherte, machte er vor allem unverbrüchliches Geheim- 
nf zur Bedingung. Um dies befto beffer zu beobachten, 
ward die Unterbanblung weber zu Berfailles noch zu Bers 
lin, fonbern im Haag durch die dortigen Bevollmächtigten 
Beiber Höfe, Fenelon und Luiscius gepflogen. 

Daran jedod ließ fid dabei nicht denfen, daß Fleury 
dem König von Preußen das ganze Herzogihum Berg aus 
getanben hätte. Biel zu enge war er mit bem Haufe Pfalz 
verbindet, zu viel Rüdficht mußte er auch auf die tatho- 
Ude Welt nehmen, die in Diffelborf eine Grengfeftung 
gegen die Proteftanten fab, und bie jenfeit der Agger ge- 
genen bergifchen Bezirke für unentbehrlich sur Verbindung 
ber Tatholifchen Länder unter einander erflärte, ald baG er 
das eine ober die anderen hätte aufgeben Tönnen; er fagte, 
wenn er eS thäte, witrde er fürchten müffen gefteinigt zu 
werden. Überdies bielt er es auch felbft nicht für que 
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träglich, das Rheinufer nod in weiteren Streden an cine 
fo ftarfe deutſche Macht gelangen zu laffen. Nach langem 
Widerfireben mußten die Preußifchen Minifter auf Be 
fchränfungen die er vorfdlug eingehen; nur bei der Be 
ftimmung des Lanbitrihes !, ber lings des Yluffes für bie 
Dfalz vorbehalten werben follte, erlangten fie einige Zuges 
ftinbniffe, wogegen fie die Zahlung einer halben Million 
Thaler an die Pfalz verfpracen. 

Gn Berlin warf man noch einmal die Frage auf, ob 
e8 nicht beffer fet, bie Anfprüche ungefchmälert zu erhalten 
und auf giinftigere Umflänbe zu warten; ber König aber 
urtheilte, bie Welt fet nun einmal nicht fo befchaffen, dab 
man fein Ziel auf ben erften Anlauf erreiche; hätte fria 
Großvater fid mit bem Theile von Pommern begnigt 
ben man ihm angeboten, fo wurde feltoem Tängft {den 
bas Ganze erworben worden fein. Er nahm ben Vertrag 
an, wie er im März 1739 im Haag zu Stante fan; 
am 22 Mai diefes Sabres find, im tiefften Geheimiß 
bie Ratificationen eben dort ausgewedfelt worden. 

Und fhon ließen fic) die Dinge zu einer nod enger 
Verbinbung an. Der Haber zwilchen England und Spa 
nien brad wieder aus: man fprad viel von ber Wahl eine? 
fünftigen Kaiſers: in beiverlei Beziehung wäre es va 
Franzofen unendlid) erwünfcht gewejen, Preußen für fd 

— dato über me nn fit ue anfangen? = 
ir biere ‘abet reiht ds gas Heffofen “6 abwess 


pend nach bem Ginfinf der Mager in die Steg — ſchaitt ein 
licheres Gebiet für Preußen ab, als urfpringlic die Meinung geweſen 
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zu haben. Im Sanuar 1740 traten fie mit bem Ente 
wurfe eines gegenfeitigen Vertheidigungsbündniſſes auf 
15 Sabre hervor. König Friedrich Wilhelm wies dics 
fo weniger von fich, ba er außer den dergifchen nod 
andere Anſprüche, à. B. auf Oftfriesland batte, für deren 
Durhführung er fid) weber von England, nod aud, wie 
bie Sachen flanden, vom Raifer Unterſtützung verfprechen 
fonnie, fondern nur von Franfreib. Entwürfe und Gee 
genentwũrfe find hierüber gewechfelt worden, ohne daß man 
ym Abſchluß gelangt wäre Doch wurde ſchon mande 
weitere Ausficht eröffnet. Cardinal Fleury fagte: Prew 
fen verbiene wegen ber guten Orbnung in feinen Finan⸗ 
en, und ber großen Anzahl trefflicher Truppen die es 
halte, eine ausgezeichnete Rolle in Europa gu fpielen, und 
Gtantreid) werde gern dazu beitragen. 

Man wird nicht glauben, baf ber alte eifrig patrio- 
tie König durch diefe Berbindung befriedigt worten wäre: 
6 mochte ihm dabei angenehm fein, daß er fich nicht ganz 
Ohne Ruchhalt in der Welt fab; fibrigens war fie ibm wie 
cine Rothwendigteit bes Schidfals auferlegt worden, in 
Solge eines Miglingeng aller früheren Plane; inbem er 
abet darauf einging, knüpfte er Berbäliniffe an, welche 
in den folgenden Zeiten eine vôllige Umwandlung der Pos 
Hint herbeiführen ſollten. Che wir biefen näher treten, 
wenden wir nnfer Augenmerf der Grundlage im Sunern 
A, auf ber bie Möglichkeit jeder weiteren Entwidelung 
Kuh) der änfern Macht berubte. 


Heer und Staat. 


An und für fich fonnte ein Berein deutſcher Land⸗ 
fhaften, bie fimmtlib Taum brittebalb Millionen Gu 
wohner zählten, und nicht einmal in fic) zufammenpin- 
gen, bem frambfifhen Reiche gegenüber, das von ben 
Pyrenden bis an ben Oberrhein, von bem Mittelmeen 
bis an ben Ocean reichte, benadbart bem unermehligen 
Rußland, dem unerfchöpflichen Ofireid, zur Seite Eng 
lands, bem die See gehorchte, nur wenig bebeuten. ef 
bem preubifchen Staate einen gewiffen Rang unter ihnen, 
Anfehen in ber Welt verfchaffte, war allein bas Kriege 
beer. Man nahm bamals an, taf Frankreich eine Land 
macht von 160000 M., Rußland von 130000 M. re 
gelmäßiger Truppen erhalte; bier fehlte aber vid a 
Erfüllung ber Ciften, dort ward ein großer Theil dr 
Mannſchaften burd den Dienft in den Garnifonen de 
zahlreichen Geftungen befchäftigt; bas öſtreichiſche Her 
rechnete man auf 80= bis 100000 M., jedoch von 3m 
felbafter Streitfähigfeit und gerfirent in allen Proving 
Was Friedrich Wilhelm I für die Stellung Preufend i 
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biefem Wetteifer ber Sireitfraft getban hat, ermißt man 
fogleid, wenn man bemerft, bag er die Armee von 
38000 M., in welder Zahl fie etwa mit Sarbinien, 
Sachſen⸗ Polen in gleihem Range flanb, bis auf mehr 
alg 80000 M. vermehrte, fo daß er Öſtreich nabe fam. 
Bir haben bie genaue Berechnung eines Kriegsbeamten 
aus ben erften Zeiten der folgenden Regierung, nad wel- 
der Friedrich Wilhelm bei feinem Eintritt ein Heer von 
38459 Mt. fand, unb biefes nod in bem erften Sabre 
anf 44792 M. brachte. Sm Sabre 1719 zählte die Ars 
mee bereits 53999, im Sabre 1729: 69892, im Sabre 
1739 endlid) 82352, oder mit bem Unterfiab 83486 M. 
Der König nahm eine ziemlich gleichmäßige Rückficht auf 
bie verfchienenen Waffen; die Cavallerie ift unter ihm um 
mehr als bie Hälfte, die Artillerie in noch größerem Maaß⸗ 
Rab angewadfen.' Bei ihm fam fein Widerfprud mit 
ben Liſten vor; der Feſtungsdienſt befchäftigte eine vers 
haltnißmäßig nicht große Anzahl: wenn wir der gerings 
fen Angabe folgen, fo waren 72000 M. jeden Augens 
bid, oder wenigftend nad kürzeſtem Berzug, im Felde 
zu erfcheinen vorbereitet. 

Schon aus dem Berhältniß der Zahlen ergiebt fich, 
bab es unmöglich war, ein ftebenbes Heer von biefer 
Stärke aus den brandenburgifd - preußifchen Landen auf» 


1. Bericht von Maffow an Friedridh II vom Sabre 1748. Solls 
ten auch im Calcil bei ben einzelnen Summirungen Fehler vorge: 


fallen fein, wad nicht unmöglich, fo if doch das Berhaltnifi richtig. 
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zuftellen, wenn man nicht jeder anbern Thätigkeit bie ihr 
unentbebriichen Kräfte entziehen wollte. Es gehörte (den 
außerorventliche Anfirengung dazu, um nur bie Hälfte 
ber erforverlichen Leute aus Eingebornen zufammenu- 
bringen. Eine Zeitlang fchwanfte man zwiſchen Pflicht 
und Freiwilligleit, Werbung und Geftelung; bie Eigen 
mächtigkeit der Offiziere, der Wetteifer und gegenfeitige 
Übergriffe ber Negimenter, brachten unzählige Unorbnus 
gen und Befchwerben hervor. Um diefen Übelſtänden 
zuvorzulommen bildete Friedrich Wilhelm eine ältere Ein⸗ 
richtung, nach welcher jebem Regiment ein befonberer De 
zirk zu feiner Ergänzung vorbehalten war, foftematifher 
aus. Die Feuerftellen des Landed wurden nad ia 
Zahl cantonweife unter bie Regimenter und Compagnies 
ausgetbeilt, um fich baraus die erforberlichen Mannſchafter 
anzueignen, in fofern biefe nicht our befonbere Ausnah⸗ 
men bavon befreit, für bie bürgerlichen Gewerbe ober fir 
den Landbau unentbehrlich waren. Man nabm weber an 
fällige Leute noch ältefte Söhne und Erben; Rathe ber 
Provincialcollegien waren bei ben Aushebungen zugegen, 
um bie Verlegung ber Rüdfichten bes Friedens abzuweh⸗ 
ren. Den größeren Theil des Zumachfes, der fogleid 
mit ben Commandeurs in Verbindung trat, béldeten de 
jungeren Bauerfühne. In den geographifchen Behr 
bungen der brandenburgifchen Landfdaften merkt man 
befonver8 an, wie bie Lanbleute gefunb, ftarf, arbettiam 
feien, ben Wechfel der Witterung gut ertragen, und ref 
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alten Cato bewährt, daß der Bauernſtand die tapferften 
tente gebe. 

Leicht die Hälfte der Armee war nun aber durch Pers 
bung gufammengebradt und in Stand gehalten. Was 
dabei die größten Befchwerben veranlaßte, war die Vorliebe 
für bodigewadhfene riefenbafte Menfiben, bie man aus als 
len Theilen von Europa, — Schweden, Irland, der Ufrine, 
den Sftreichifch =tüirkifchen Grenzgebieten von Nieberungarn, 
weiche fim befonbers ergiebig ermiefen, — mit einem bei der 
Übrigen Sparfamfeit in Erftaunen febenben Aufwand, 
im deutfchen Reiche, wo es die Randesfürften nicht geftatten 
wollten, nicht ohne Gemwaltfamfeit und Cit zufammen- 
brachte. Noch waren aber nicht alle Gebtete geichloffen: 
als Churfürft batte ber König vas Recht, in den Reichs⸗ 
Mbien und deren Bezirken zu werben, und es fehlte in 
Deutihland an folchen nicht, welche bas Kriegshandwert 
liebten und fich gern für einen Dien anwerben ließen, 
wo man gut bezahlt und gut gehalten wurde. Daburd ge- 
wann die Armee einen allgemein beutichen Deftandtbeil; 
bie Berbinbung ber Cingebornen und ber Angeworbenen 
tmoedie swifchen ihnen Wetteifer und gegenfeitige Aufficht ; 
fie verwuchfen in der firengen Schule militäriſcher Eins 
ung in einander. 

Es wiirde jenfeit unferer Grenzen liegen, wollten 
wit entwickeln, wie diefe befchaffen mar, wie die beiden 
großen Œrercitienmeifter, ber Flirft Leopold von Anhalt 
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auf jener Heinen Miefe zu Halle, und ber König (ed 
in feinem fpartanijden Potsdam, jener die erfte Grub: 
lage fchuf, biefer bie weitere Ausbildung hinzufügte. Dens 
dazu banptjächlich biente bas Regiment ber großen Lente 
in Potsdam, um jede ndihig fdeinende Veränderung zu 
erproben und zu vollfommener Fertigkeit auszubilden.’ 
Die Hauptfache ift Gleichſchritt und rafches Feuern; wie 
ber König es einmal ausbrädt „gefchwinde laden, gefélefs 
fen antreten, wohl anfdjlagen, wohl in bas Feuer ſehen 
alles in tieffter Stille”. Senen tiefen Colonne gegew 
fiber, in welchen einft die fpanifche Schlachtorunung ver 
rüdte, batten die ihnen wiberftebenden Deere eine bere 
Front eingerichtel, weniger audgefept der Gewalt des Ge 
ſchützes und wirffamer burch zahlreicheres Schießgewehl. 
Wenn Mustete une Pife früher neben einander erſchie⸗ 
nen, fo befaf man jest in Bajonnett und Flinte gleide 
fam cine Verbinbung von beiden. Sehr nlüglih envxé 
fid) ber ciferne Labeftod, durch beffen flärferen Stoß die 
Patrone auf einmal fefigefest wurde, während fonft vers 
ſchiedene Anſätze ndthig waren; man z0g auch deshalb 
großgewachfene Männer vor, weil fie zu biefen Hand 
griffen son Natur gefchicter fein. Das ganze Fe 
volt der preußifchen Armee Tonnte in vier Cinien aufs 
marfchiren, von denen die erfte und die letzte aus be 


1. Oft ſchickten die andern Regimenter ihre Offiziere nach Poll: 
bam, um fid) burd Anfchanung anzueignen, was fi aus deu Ie 
ftructionen nicht ergiebt. 
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größten und ftärkfien, bie beiden mittleren aus etwas 
mindern, aber immer nod ftarfen und großen Leuten bes 
fanden. Sn ihren Fabnen fab man ben nach der Sonne 
gerichteten Adler; fie machten einen überaus Triegerifchen 
und nilitärifch-furchibaren Cindrud. Freunde und Feinde, 
fagt Fürft Leopold in einem feiner Briefe, bewundern Ew. 
Maj. Infanterie, die Freunde fehen fie für ein Wunders 
wert ber Welt an, bie Feinde mit Bittern. ‘ 

Die Führer dieſer Schaaren, deren Tagewerk es bil 
bee, die Übungen durchzumachen, und ben Neuetngeftelle 
ten einzuprägen, waren bei weiten zum größten Theile 
die cingebornen Landedelleute. Bei einer Aufpählung des 
pommerifchen Abels vom Sabr 1724 wird die Bemers 
fung hinzugefügt, daß er, mit wenigen Ausnahmen, aud 
lauter Offizieren befiebe, die noch dienen oder doch ges 
dient haben. * 

Eine der vornebmften Bemühungen Friedrid) Wile 
helms war nun, fid ein durch und durch lebendiges brauche 
bares Offigierforps zu bilben. 

Mie fehr ward eben damals im öftreichifchen Diente 
geflagt, bag man bie Offizierftellen nicht allein burd 
Rauf erwerbe, fondern fogar wieder verfaufen tonne: 
man febe fie nicht als eine Ehre an, fonbern ald einen 


1. Er gedentt feines Grofvaters, der den erften Stein an fo 
unfterblidem Werf gelegt. "Da ich denn die Ehre babe, von mei: 
nem 17 Jahre an darunter zu dienen, und allen wenigen Ruhm, dex 
ih babe mit E.R. M. Fußvolk erworben.“ o 

2. Sunbling pommerffcher Atlas, ein Theil des branbenburgi- 
ſchen, auf ber Rückſeite von ©. 278. 
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Beks, den man veräußern dfirfe; and wo bas nidi 
geichebe, trete bod überall ber verbiente und bewährte 
Mann vor einem jungen vornehmen Emporkömmling in 
Tienfte zurüd. ' 

Aud in der preufifchen Armee galt früherhin bas alls 
gemeine Herfommen, bag die Stellen der unteren Of 
giere von ben Oberfien befept, nach ihrem Gufbinia 
Fähndriche zu Lieutenants, biefe zu Hauptleuten beförben 
wurden: gu ben Stellen der Stabsoffiziere blieb die Cr: 
nennung bem Könige vorbehalten, doch hatten fie aud 
bei biefen ben Vorſchlag. 

Friedrich Wilhelm nun 30g alle Ernennungen an fid, 
nicht allein, weil er felber überall Herr fein wollte, jew 
bern auch weil er ed für wichtig bielt, die erfte Anfel 
lung, auf ber alles Folgende berubt, nicht bem Zufall 
ober perfönlichen Rückſichten zu überlaffen, fonbern nad 
eigenem Ermefien barüber zu verfügen. 

Die jungen Evelleute, welche als Freicorporalé ba 
ben Regimentern eintraten, bildeten die Pflanzfchule je 
ner Offiziere; fie wurden bier zur größten Sorgfalt in 
wefentlichen und unwefentliden Dingen angehalten, für 
jeved Berfeben mit ber firengfien Abnbung ja Züge 
tigung belegt; wenn ber König zu dem Regiment fam, 
erfundigte er fic) nad ihren Eigenschaften, ließ fie Rd 

1. Nach Foscarini historia arcana p 113 fanfte man eine Goa: 


* pagnie für 8000, die Stelle eines Majors für 20000, eines Che: 
ften für 30000 ©. 
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vorftellen; big ber glüdliche Tag erichien, wo ber junge 
Mann zum Fähnbrich angenommen wurde und bas Felbs 
zeichen empfing, bas er niemals verleben laſſen burfte, 
aud das ihn in gewiffem Sinn unverleplidh made. 

Der König wollte nur folde anftellen, die bas Erers 
citium gut verftanden, feine Ausfchweifungen begingen, er: 
tägliche Wirthſchaft führten, und fid) aud Außerlich gut 
aténabmen. Davon hing auch ihre fernere BefSrderung 
ab. Die Conduitenlifien verzeichneten Sabr für Sabr wie 
fi jeder in Bezug auf Religion, fein eigened Hauswefen 
und ben Dienft gezeigt, ob er Kopf habe oder nicht. Über 
bas Berbienft der Führer felbft gab ber Zuftand der Res 
gimenter bei ber jährlichen Mufterung vor ben Augen des 
Königs Beugnif. 

Es mag kleinlich erfcheinen, wenn nun 3. B. bei der 
Uniform alles unb jedes bis aufs Geringfte vorgeſchrie⸗ 
ben war, wie groß bie Manfchetten, wie breit die Hals- 
binde fein, wie viel Knöpfe die Stiefeletten haben, wie 


lang bag Bopfbant fliegen folle. Dod) bat died aufer 


ber für bad Auge gewünfchten Gleichfürmigfeit nod den 
Grund, daß hier in ber Armee jeder Unterfchied aufhö⸗ 
Ten, nur ber Rang im Dienfte etwas gelten follte. Die 
verichiedenen Rangflaffen gingen bauptfidlià nur uns 
ter einander mit einer gewifjen Bertraulicfeit um. Wie 
Ditte man bulben Fonnen, daß cin Abftand zwifchen Reid 
und Arm fic) irgendwo hätte fundgeben dürfen! Fried- 
tid) Wilhelm wollte nicht leiden, daß Jemand außer bem 
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Dienfte in bürgerlicher Rleibung cinberging; feit bem Sabre 
1725 bat er die Uniform allegett getragen. ' 

Man weiß wie bod er den Solbatenrod fdagte. 
Wie in Dresden fo mißftel ibm auch in Hannover nidté 
mehr, al8 daß man dort ben Rang nad dem Dienfie 
bei Hofe abmeffe; ein General oder Oberfter fei wenig 
angefeben, wenn er nicht zugleich cine Hofcharge babe; 
ein Sagbjunfer gelte mehr alé cin Brigadier. * Ihm bas 
gegen ging der Waffendienft fiber alles. Bon fich (ef 
anfangend rief er in ben Offizieren ein Gefühl für ben 
Stand hervor, wo die Tüchtigkeit im Dienft als der vor 
nehmfte Werth bes Mannes erfchien, die Unterorbnung bee 
nahe wie eine Naturnothwendigkeit, die Pflicht als Ehre. 

In dem Solbaten fuchte er vor allem religiöfe Ge 
finnung zu pflegen. Cine anfehnliche Zahl von Fel 
prebigern, getrennt von der Tirchlichen Berfaffung ded 


1. Sn einer handfchriftlichen Anmerkung zu Mawvillons Vie de 
Frederic Guillaume, der fon beim Sabre 1713 davon fpridt, Rate 
ich folgende Anmerkung von funbiger Hand: Ce n'a ésté que vers 
Van 1725qu’il a pris absolument l’uniforme. Il le fit pour y 
assujettir les officiers généraux. Car jusqu’à ce temps là tous 

_officiers tant generaux qu’autres avoient porté hors le service des 
habits de toutes couleurs brodés et gallonnés comme il (chscus) — 
le jugeait a propos. Il y en avoit beaucoup, que (cela) imcom 
modoit et qui faisoient des dettes pour ne pas paintre inferieurs #85 
autres. 

2. Früher rangirten mit den Wirflichen Geheimen Ritben tie 
Generale von ber Cavallerie und der Infanterie, jegt bie 
lieutenants. Die Generalmajore ftanden fonft cine Stufe unter dem 
Oberftallmeifter, fegt gingen fie ihm veran. Die Oberften morra 
früher den Kammergerichtsräthen gleichgefielt, jegt fanden fie iba 
Bicefanzler und Directoren der Juflizcollegien, n. |. w. Bol Rass: 
sronungen vox 1708 und 1713. Mylius V, 1, 86 139. 
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Landes, und für fidi in cin befonderes Syſiem verei- 
nigi, waren im Heere wirffam, und der König fam ihnen 
mit Eifer zu Hilfe. Unter anderm ließ er Eremplare ded 
Neuen Teftaments mit einem Anhang von Gefängen an 
bie Compagnien veriheilen *; er verorbnete, baf man beim 
GatteSbienfi nur eben biefe Lieder finge, damit ber Sole 
bat fi baran gewöhne, fie auswendig lerne. Noch ents 
widelte man die rechten Cigen(daften eines Kriegsmannes 
an ben Beifpielen des Alten Teftaments, an Benaja, der 
mit feinem Steden den woblbemaffneten Egyptier erfchlägt, 
ser an Samma, Der mitten unter bem fliebenben Bolt 
fein Aderftii gegen den Feind veriheidigt. An ben äl⸗ 
teften Urkunden ber menſchlichen Gefchichte nährte fich die 
Tinftige Tapferkeit bes preußifchen Heeres. 

Die Aufrichtung eines fo gewaltigen Inftitutes mußte 
wm aber auf alle Berhältniffe bes Innern einen umbil- 
denden Einfluß austiben. 

Um zunähft ben Zuftand bes gemeinen Manned 
Rur zu berühren, weld eine‘ ganz andere Bedeutung bes 
fam die kindliche Bevblferung, die bisher allein Dazu gee 
deren zu fein gefchienen, ben Ader zu bauen und unter: 
geordnete Dienfie zu leiften, burd ihre Theilnahbme an 
der Friegeriichen Haltung bes Staates und ihre Unent- 
behrlichkeit dafür. Friedrid) Wilhelm lich die Catafter 


1. Schreiben Friedrid) Wilhelms an den Rronpringen, 20 Jan. 
1734. Für den Felb;ng befam jede Compagnie 22 Gremplare, je- 
bee Belt follte einen haben 
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aus den Zeiten ded größten materiellen Wohlflandes in 
Lande, vor ben Berwéiftungen des breißigjährigen ne 
ges, vom Sabre 1624, nadfeben, bie Zahl ver fufa 
und Bauerftellen verzeichnen, und forberte ibre ungefämmk 
Befepung, wenn nicht mit Vollbauern, doc mit BR 
nern, Hause, Dienft=, und andern Gewebrieuten. De 
Menfch befam einen höheren Werth, fobald er durd fein 
Blofeg Dafein in unmittelbare Beziehung zur hödken 
Gewalt trat. Wie weit entfernt von perfönlicher Unter 
thänigfeit tft ber militärifche Gehorfam, beffen Volpe 
Hung perfönliche Tüchtigkeit erfordert, und ber im Be 
wußtfein der allgemeinen Regel gegründet ift. 

Etwas näher mäffen wir bas Berbälinif des Abels be 
trachten, bas fid) in ganz Europa burd nichts fo fehr, we 
durch die Ginftibrung der ftehenden Heere umgewandelt hat 

Der Unterſchied if, daß bie urfprüngliche Veribeihmg 
yon Grund und Boden auf den Maffenbienft beredert 
war, — wie überall, fo nod) befonders bier in der dh 
ten Marfgraffhaft —; nunmebr aber ber perſonliche Diet 
fi nicht mehr an ben Grunbbefig oder bag Lehen Inüpfe, 
der allmählig aufgerichtete Staatshaushalt vielmehr, # 
bem bas ganze Cand beitrug, die Mittel berbeifchaffte, det 
allezeit fchlagfertige Heer zu nähren und gu befolben. 

Schon Frievri I klagt, daß feine Lehusherrlidies 
fo glänzend fie fich ausnehme, ihm bod nicht den mir 
deften Vortheil bringe: bie Lehngüter feien von allen ov 
vern Laſten frei; die einzige die ihnen obliege, die Ohr 
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bug der Lebupferde, werde burd die Verämberung des 
Rriegswejens unnilb gemadt Man bat die Cebnépferde 
noch 1669, 1678, fogar 1701 zufammengeforbert, allein 
mit geringem Grfolg; die Berwanblung des Dienfte8 in 
Geld zeigte fic ſchwierig und unergiebig; immer mit ums 
faſſenden Entwürfen beichäftigt, badte fon Friedrich I 
ben Lehndnerus gegen eine Geldzahlung aufjuléjen. Sein 
Plan ift von ben geheimen NRäthen erwogen, aber nicht 
enéfiibrber gefunben worden.’ Hauptfidlid rübrie died 
wohl baber, daß riebrid I, nad dem Sinne feiner 
Staats wirthſchaft, eine große Reluition der Lehnsverpflich⸗ 
ting auf einmal vorzunehmen, und baburd einige Mile 
liomen zu gewinnen bade, die er anderweit zu militäris 
fhen Zweden verwenden wollte. 

Unter Friedrich Wilhelm nahm man biefen Gedanten 
mit größerem Nadbrud auf. Gin Mitglied ded gebeis 
men Rathes, v. Katſch, früher Militäriuftizbeamter, fette 
nechmals auseinander, wie wenig Bortbeil ver Lehnsherr 
ven ben Lehen babe, benn felbft ber Heimfall niige ibm 
nichts, ba er bie Güter, und zwar oft nad {chr beichrän- 
fenden Landesgefepen wieder verleihen miiffe, und wie 
beichwerlich dennod der Cebnénerus ben Befigern falle. 
Man plage fie mit Sportec, namentlich bei der Mu⸗ 


1. Ju ben Acten finden fio: 1) Oniadien der Convertirung 
der in ben foniglichen Landen befinblihen Lehen in Erbgüter betrej: 
feb; 2) Schreiben Friedrichs vom 25 Nov. 1732, fich bezichenv 
auf „was er im verfammelten Geheimen Rath ohnlaͤngſt erflart 
habe; Antwort der Geheimen Räthe vom 22 Dez. 1702, worin 
fie bem König wihve Dubla zu allerhöchfter Dijudicatur vorlegen «. 
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thung, ed fei ihnen unmöglich, bie geringfte Verfügung 
vorzunehmen, ohne einen Confens, ben fid die Lehns⸗ 
Kanzlei theuer bezahlen laſſe; Unmündige fein in un 
aufbörlicher Beforgnif, einen Febler zu begehen und bas 
für geftraft au werben: und weld cin Berluft fei ber 
Heimfall für Frauen und Töchter, die aus ihren Site 
verfioßen werden und fich nicht zu nähren wiffen. Würbe 
dies alles befeitigt, und bem Befiger dagegen freie Hand 
fiber die Güter gelaffen, fo werde man den Anbau ber 
felben in wenig Sabren verbeffert, und ihre Preife fleis 
gen feben; ber innere Reichthum bed Landed werbe fid 
wefentlid vermehren. 

Dem ausſchließend auf das Nutzliche gerichteten Sinne 
Friedrich Wilhelms widerfprad es ohnehin, veraltete Rechte 
aufrecht zu erhalten vie fid) nur drildend erwiefen. Was 
ihn aber für den Borfdlag gewann, war ber Rachweis 
ber Möglichkeit, ben Lehngütern cine jäbrlibe Zahlung 
aufzulegen, deren Gefammtbetrag ein gar nicht unbedew 
tender Zuſchuß für feine Kriegskaſſe fein wiirde. Da zw 
mal einige @belleute, denen er bas Vorhaben eröffnet, 
ibm beiftimmten, fo erflärte er fid fofort bereit, gegen 
Zahlung eines Canon die fämmtlichen Lehen zu allobik- 
eiren; nicht allen fein Heimfallsrecht wollte er aufgeben, 
fondern ben Bafallen die Befugniß ertheilen, ihre Gite 
au veräußern ober Geld tarauf aufzunehmen nach ihrem 
Belieben. 

Das war jedoch nicht feine Stellung in dem Lante, 
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baf er cine fo tief in die Privatredte eingreifende Neues 
rung einfach hätte anbefeblen dfirfen: er mußte mit flän- 
diſchen Corporationen barüber unterbanbeln, und nicht 
bas Unmerfwürbigfie an der Sade tft die Art und Welle 
wie dad gefdab. 

Rod im Sabre 1713 waren die Deputirten von Präs 
laten, Grafen, Herren, Ritierfhaft und Städten bieffeit 
und jenfeit ber Oder und der Elbe zufammengetreten, 
und ihre Anfprüche erfcheinen fogar bedeutend, wenn wir fes 
ben, daß fie an die alten Abſchiede von 1572, 1602, 1611, 
1614, 1615, und vor allem an den großen Recep von 
1653 erinnern, und die Beflätigung der darin gewährs 
leifteten Rechte beantragen. 

Gubeffen ift ed doch gu biefer Beſtätigung nidt ges 
fommen. Friedrich Wilhelm erwiederte ihnen, er miiffe 
fc erft unterrichten, in wiefern biefe Receffe auf die vers 
änderten Umſtände nod) anwendbar ſeien: bie Stände bes 
fannten, obwohl in Ausprüden, worin fie ihre Gerecht⸗ 
fame feftzubalten fuchten, baf dies ein höchfterleuchtetes 
Daffirbalten fei; auf die Aufforderung, ihre Wünſche näs 
her anzugeben, haben fie doch nur einige einzelne Puncte, 
in Bezug auf Lehen und geiftliches Patronat zur Sprache 
gebracht: politifher Natur war ihr Begehren nicht. Aud 
fonnte es bas nicht fein, ba der Haber zwifchen Ritters 
ſchaft und Städten unaufbörlich fortbauerte, und die bei 
ven Theile ſich auch nicht in ver geringften Sade vers 
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einigen fonnten. ' Viel qu ſtark war die Monardie, alé 
daß der Abel derfelben in bie allgemeine Regierung bitte 
einreden Fünnen: feine Wirkfamfeit war auf ben Kreis da 
ihm eigenthümlich guftebenden Rechte beſchränki. 

Auch bei diefer Lage der Ritterfchaften aber mußte über 
bas jebige Vorhaben bes Könige mit ihnen unierban — 
pelt werben. Bei der erfien Kunde davon erhob fih ve 
Beforgniß, als wolle er ben althergebrachten Borram 
bes Adels aufheben, — denn wie folle bei freiem Bai 
gungsrechte bas Anfeben ber Familien fich erhalten; ele 
Anſprüche der zu gefammier Hand Belcbnten wärben un 
nichtet werden; es fcheine ald wolle man ben Adel zu einem 
contribuablen Stande maden, ihn Bürgern und Bauem 
gleich flellen. Wäre die Ritterſchaft fofort zufammenberufen, | 
der Antrag ihr in feiner erften fchroffen Geftalt vorgeiegt 
worden, fo wärben fie ihn unfehlbar verworfen haben. 

Nun befolgte man aber damals nod) die ber Gia 

1. 3.8. haben fie damals die Cinführung von gleichem Rash 
nud Gewicht beantragt, und ber König bat fie ! 
darüber einen Entwurf gn machen. Aber fie konnten ſich nidi xe 
einigen, ob bag Brandenburger oder das Berliner Hanf zu Grant 
au legen fet; die Grelleute zogen bas erfte, die Bürger das zweit 
vor: fie mußten die Sade dem Könige Aberlaffen, ber bam im 
Sinne ber Staͤdte entſchieb. Die früheren Muferungen des Rinig! 
lauteten: "Was aber die allegirten Receffe und in specie ben de 
auno 1653 anbelanget, ba fonnen ©. £. Mt., welche nichts vas fit 
nicht fonigl und unverbrüchlich zu halten gedenfen, jemablen verſpte⸗ 
Gen wollen, qu Confirmation folder Receffe fig nicht fo ſchlecter⸗ 
dings ecflären, fie feien dann guvorderft genan und gripelià ixfır 
miret, ob und in wie welt Felde Receffe anf die jepige Belt aan 
applicable, und ob nicht ein und anberes fo zu bes Landes weitere 


Flor und Anwachs dienen könnte barin zu verändern und qu verbeſ⸗ 
fern fel « 


455 

fachheit und Vertraulichkeit ber Verhältniffe entſprechende 
Methode, vie Berbanblungen auf ben Kreistagen der Rits 
terfhaft beginnen zu laffen, wo es dann mehr gu Bes 
ſprechungen als zu eigentlicher Debatte fam. Ungeswungene 
Rede und Widerrede Fonnten bey Regierung zeigen, was 
fe auszuführen vermöge, und ihre.Abfichten mobificiren. 

Bon den damals gebaltenen . Mreistagen war ohne 
Zweifel der havellänbifche ber merhvtirdigfte. Der Urbes 
ber des Entwurfes, Katſch, fibernabm deffen Leitung, 
und eg gelang ihm Die Anwefenden von bem Bortheil 
zu überzeugen, ber ihnen aus der Berdnderung entfprins 
gen werbe. Dei der erfien Bufammentunft der Abgeorb« 
nein ber Kreiſe in Berlin lief es dann bie Regierung, in 
deren Schooße ebenfalls mancherlei Einwürfe laut gewors 
den!, ihr vornebmftes Beftreben fein, bie Standesbeforgs 
niffe wegzuräumen bie fic) ihr am meifien entgegenftellten. 
Der König erfannte die Anfprüche der Geſammthänder an, 
beſchraͤnlte bie Erbfolge ber Töchter auf den Abgang ber 
wännlichen Linie, genehmigte bie Beſchränkungen, denen 
de Beriußerungen und Verſchuldungen unterlagen, und 
lich überhaupt alles fallen, was bem Stande ald fol 
den nachtheilig werben fonnte. Was er aufgab, war 
baupifiichlidy fein eigenes Anrecht: Lehnwaare, Conſens⸗ 
peer und Heimfall. Dafür und zur Erſtattung des 
Rofvienftes, zu bem ja bei der Bewaffnung ver Rad- 

1. Die Commiffion beftand ang gen, Grumbfow, Kraut, Grenz 


md Rath. Der Obermarſchall Prinzen machte die vornehmften Cine 
wendungen. 


barn die Nitterfchaft jeben Augenblick fich bereit zu hal 
ten rechtlich verpflichtet fei, forberte er einen jährlichen Ca⸗ 
non, ben er anfangs auf 50, fpäter auf 40 Thaler für 
das Lehnpferd feftfebte. Katſch hatte im erften Cie 
60 Thaler für möglich gehalten. 

Die Deputirten find hierüber, um fic mit ihren Stan 
deögenoffen in ben Areifen zu befpredien, nach Haufe ge 
gangen, und nod zwei Mal, im April und Suni 1717, 
in Berlin wieder zufammengetreten. 

Im April zeigte fib eine entichiebene Mehrheit bes 
reit, auf ben Borfchlag einzugehen. Die erfien melde 
ber Regierung entgegenfanten waren die Mittelmärker, dies 
fen gefellte fid) ber ufermiartifche und, von bem altmär- 
fifchen mit dem er fonft zu ftimmen pflegte fi abſondernd 
ber priegnigifche Adel hinzu. 

Eine Schwierigkeit madte noch ber Betrag ved Cas 
moné; am 24 Suni tft er von ben Deputirten ber ges 
nannten drei Ritterfchaften übernommen worben. ' Die 
Neumark fchloß fib an, zumal ba der König verſprach 
auf die Armen billige Rüdfiht zu nehmen. Dagegen 
unterzeichnete aud) er einen Revers, durch welchen die all 
gemeinen Prarogativen bed AdelS aufs neue beftätigt 
wurden; dod bat er fi dabet nichts abgewinnen laf 
fen, was bem Begriffe feines Staated wiberfprode Hate 

1. Aus der Priegnig die Lanbräthe Platen und Stille; ans der 


Ufermarf der Director Wedel; ans der Mittelmarf Bredow, Rokr, 
Platen, Wilmersdorf, Wulffen. 
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und jebe frembartige Forderung fern gehalten. Gr fagte 
was er fallen laſſe beftebe in Nichtigkeiten, was er ges 
wonnen in Realitäten; möchte er alle Tage fold einen 
Tauſch machen fonnen. 

Er berechnete, daß ver Canon, wenn berfelbe aud 
bie und ba ermäßigt werbe, à. D. in Pommern auf 
40 Gulden, doch von feinen Reichslanden allein zwifchen 
ſechszig⸗ und adhtzigtaufend Thaler ertragen werbe ', 
worauf er zwei neue Negimenter begründen könne, und 
nahm fid) vor, die Allodification in biefer eigenthümlichen 
Form allentbalben vurchzuführen. 

Zunächſt in ber Altmark, wo man fid nicht für vere 
pflichtet hielt, die Mehrheit der churmärfifchen Stände 
alè maßgebend anzuerkennen, fand er viele Schwierig- 
leit; die Einwendungen biefer Proving erfcheinen fogar oft 
in bittern Ausdriiden. Cer König lies fie unbeantwortet, 
bebarrte aber auf feinem Willen. Einige ergebene Land 
tite erwarben fid) bas Verdienſt, von Rittergut zu Rits 
wrgut zu reifen, und die Widerftrebenden durch mündliche 
Sorftellungen zur Einwilligung zu bringen. Als die Sache 
einmal in ben Marken burdgegangen, folgten die andern 
Provingen allmählig nad). 

Merkwürdig, daß fic) einft der Reichshofrath der Wi- 
derfirebenden angenommen bat: er behauptete, die Neues 
tung laufe ber uralten Verfaffung des beutfchen Reiches 


1. Bol. Riedel Magazin IT, 1, 33. — Aus Preußen erwartete 
Man von entfprechenden Ginrichtungen 15000 Tir. 
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entgegen: ber König antwortete, was er gethan, gerride 
zur Berbefferung feines Abel8 und gefchehe mit deffen Beis 
ftimmung; hoffentlich werde ihm Niemand wehren molles, 
alte auf bie jepige Zeit nicht mehr paffende Einrichtungen, 
wenn es ohne Befchwerung gefdeben könne, zu verändern. 

Allemal war ibm ein Werk von ber größten Beder 
tung gelungen, bie Kräfte bed Adels zu bem alger 
nen Swed der Candesbewaffnung berbeizuziehen, ohne tes: 
felben bod) zu vernichten. 

Die flänbifhen Rechte, fo wenig fie fonft ven fd 
reden machten, zeigten fid nicht unwirffam, in form ' 
fie bie Abfichten ber Regierung, die urfprünglich viel wer 
ter gingen, auf das für jene Zeit Ausführbare juride 
brachten. 

Bei weitem weniger fegten ihr die Stadte einen be 
fonberen Willen entgegen; doc Fönnte man nicht {ager 
bag bie Leitung, ber fie fich fiberliefen, ibnen geſchade 
habe: bem Abel, laut feiner Cingaben, erfchienen fie je 
gar alé bevorzugt; und allerdings ließ es ber König einm 
ber vornebmfien Gegenftinde feiner Sorgfalt fein, fie, be 
fonders in Bezug auf bas Gewerbe, wieder in Aufnah: 
zu bringen. 

Die allgemeine Überzeugung in Deutfehland, gegen 
Ende des fiebzehnten und im Anfange bes achiehain 
Jahrhunderis, ging nun aber dahin, daß die tief herr 
abgefommene beutfche Snbduftrie ohne firenge Maßregein 
vollends gu Grunde gehen müſſe. In ben gelefenien 
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Schriften Hagt man, daß das Übergewicht der franzöft- 
hen Manufactur der beutfchen Nation die innerfte Kraft 
bed Lebens, — d.h. die ber Hervorbringung — entziche, 
das Blut aus ihren Adern fauge. Man bat einmal zu bem 
bereichen Mittel geratben, ba Feine Concurrenz mit bem 
Auslande möglich fei, nur geradezu mit bem Verbote zu 
beginnen, und dann erft die Gründung der eigenen Ins 
bufirie folgen zu laffen: denn wo Feine Strenge, da fei 
aud Tein Leben. * | 

Sn der Mark Brandenburg fab man nun die traus 
tigften Beweife des Berfalles der deutſchen Induſtrie, Durch 
bie Übermacht noch bei weitem mehr ber englifchen, als 
der franzöfifchen vor Augen. Die Tuche ber Priegnib und 
ver Altmark, die bisher in Hamburg gefärbt und bann 
nad bem Norden verführt worden, ein nicht unbebeutens 
der Erwerbszweig für Brandenburg, fanden dort feinen 
Abfag mehr, weil fie den geftiegenen Anfprüchen nicht 
mehr gentigten. ? Wie follten fie die englifche Concurrenz 
auf ben fremden Märkten aushalten, ba fie ihr auf ben 
einheimiſchen unterlagen? 

Friedrich I batte mancherlei für die Snduftrie gethan, 
hauptſächlich für vie Zweige, deren der Hof beburfte; 

1. Ubi non est rigor, non est vigor. Hornegk: Oſtreich über 
alles wenn eg nur will, guerft 1684, dann 1712. ©. 95. Andere, 
logi er, „wollen bie inlänbifchen Manufacturen einführen, um bie 
auslindifche hernach an verbieten, ich aber rathe die auslänbifchen zu 


verbieten uud bernad bie inländifche einzuführen. « 


i 2. Königs Berlin HI, 357. 1707 hatte Königin Anna in Eng: 
rh durch eine Berordnung zur Mufmunterung des Zubereitens und 
ürbens der wollenen Zeche eine fiarfe Abgabe auf bie Ausfuhr 


weißer wollener Tücher gefept. 
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allein ter unfichere Buftand des Hofes felbft, die zwiſchen 
Berpadtung und eigener Wominiftration überhaupt verſchie⸗ 
denen Grunbfägen bin und ber fchwanfende Verwaltung 
hatte nichts zu rechtem Gedeihen fommen laffen: eine Ans 
zahl neuangezogener Gewerbetreibenden war wieder ver: 
ſcheucht worden. | 

Dem Lande war aunädft etwas Anders, als Cinfits 
rung neuer Fabrifen vonndthen. Friedrich Wilhelm fagt 
einmal, er miiffe der anfehnlichen Zahl der Tuchmacher thre 
nothdiirftige Nahrung verfchaffen; ein ander Mal: er wolle 
bie im Lande befindlichen unvermöglichen Einwohner be 
fchäftigen. Sehr wahr, daß die Theorie der er folgte, mit 
einer Üiberfhägung Des baaren Geldes zufammenhing; 
allein abgefehen hievon war es bod von der bringen 
ften Nothwendigfeit, den gewerbetreibenden Theil der Be 
völferung bem Berderben zu entreifen, in ben erfien 
Bedürfniſſen des Lebens nicht ganz von dem Ausland 
abhängig zu werden. Wer wollte es tadein, baf mar 
ber fremben Arbeit eigenen Fleiß entgegenfebte, und dad 
Unentbehrliche felbft hervorgubringen fudte. Die deuſſche 
Nation durfte die gewerbliche Thätigfeit nicht aufgeben, 
welde in früheren Jahrhunderten einen fo wichtigen Ber 
ftandtheil des ftädtifchen Lebens ausgemacht hatte. Par 
hätte die Folgen des breifigiäbrigen Krieges, burd ben 
bauptfählih aud bas Gewerbe gerftori worden met, 
veremigt. 

An feiner Stelle fand nun König Friedrid) Wilhelm 
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m bem Beblirfnif ber Armee ein Mittel, bie Manufactur 
die er berftellte zugleich gu befchäftigen, und ihr einen 
fé immer erneuenden Markt zu verfchaffen: er bielt 
tarfiber, daß der Solbat allegeit in fauberer Rleidung 
rinberging, ein jeder immer mit zwei Monturen verfeben 
war, Bald aber legte er aud) ber Ritterfdaft und den 
Unterthanen als eine Pflicht auf, feinem und feiner 
Armee Beifpiel bierin zu folgen, fich fowohl zu ihrer 
Befleivung wie zu jedem andern Bebuf nur einheimifcher 
Rollenwaaren zu bedienen. Und nicht allein bie fremz 
ten Producte aus biefem Stoffe verbot er, fondern aud) vic 
baumwollenen, benen bas Land nichts Gleiches entge- 
gengulepen batte. Sm November 1721 bat er verfügt, dap 
binnen acht Monaten Niemand, weder von männlichem 
nod von weiblichem Gefdledt von hohem over niederem 
Stande auf dem Cante oder in Städten, denn fo pflegen 
feine Coicte vie verfdhiedenen Kategorien der Betheiligten 
aufzuzählen, feine oder grobe Rattune tragen folle, bet 
einhundert Reichsthaler fiscalifcher Strafe. ? Er fannte 
bie Mittel, fich Gehorfam zu verfhaffen, und fieben Sabre 
darauf verfichert man und, dab Niemand mehr an die 
femben Waren denke, überall feien fie burd wollene 
dandzeuche und Cinnengewebe erfebt. Das wäre aber 
unmöglich gewefen, wenn bie Ausfuhr der Wolle, wobei 
dem einheimifchen Gewerbe nur der jchlechtefte Theil übrig 


1. tick, daß vom 1 Ian. 1720 feine fremben Tücher nod ans 
dere außer Landes verfertigte wollene Waaren getragen und gebran: 
det werden follen. Mylins V, 11, ©. 318. 

2. Mylius V, u, ©. 198. 
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blieb, fortgedauert hätte; die fogenannte Wollpragmatica 
des Königs und viele erlduternde Œbicte verbieten fie auf 
das firengfte, fuchen fie unmöglich qu maden. Man traf 
Cinridtungen, um den Verkauf ber gefallenen Wolle bei der 
Accife gu controliren. Es fonnte nicht an lebhaften Be 
ſchwerden fehlen: der König erwiederte: in Staatdange 
legenheiten gebe bas Heil tes Ganzen bem Ruben dA 
Einzelnen allemal vor. 

Um aber nicht nad fo viel empfindlichen Beſchruͤn⸗ 
fungen am Œnbe doch mit fehlechter Arbeit Heimgefude 
zu werben, orbnete er eine fcharfe Aufficht Aber die Ge 
werbe an. Den Tudmtadern ward vorgefcrieben, wir 
bie Wolle zu fäubern, nad) ihrer Befchaffenheit zu for 
bern, gefchmeidig zu machen, au fämmen fet, wie viel Stra 
zu jeder Art von Beud verwandt werben müfjen; nicht an 
bers, als wie einft Colbert den fransbfifhen Gewerlen de 
ausführlichften technifchen Vorſchriften gab; auch bie press 
ßiſchen Schaumeifter fchwuren, bie Tücher wenn fie sow 
Wirkftuhl aus der Malle und aus der Farbe konmen, 
genau gu prüfen, die vorfommenten Mängel zu gebibe 
render Beftrafung anzuzeigen. * Dem Gilbebrief ber Gam⸗ 
weber ward eine Tabelle beigegeben, aus der ein Je 
ber feben finne, wie viel Ellen Linen er von feinem 
Garn zu fordern babe. Sn den Jahren 1734 bis 1736 
erhielten 63 Gewerke neue Gilvebriefe, um allen einge 


1. Tu: und Zengmader and Schanorbuung 30 Jaw. 1723 
bei Mylins V, 11, 335. 


463 


riffenen Mißbräuchen gu fieuern und jedem fein befon- 
bered Gebiet anguweifen.' Auch die fünf Handwerke 
bie man auf bem Lande buldete, wurden burd befchrän- 
kende Gefebe an bie fläbtifhen Snnungen gebunden. In 
ten Stäbten aber unterfuchte man nad der Zahl der Eins 
wohner und ber Summe bed Verbrauds, wie viel Hand: 
werker etwa in bem einen oder bem anbern Zweige nod 
fehlen und bafelbft ihre Nahrung finden möchten. Aus⸗ 
Kindern, welche fich dazu melden wilrden, bot man nicht 
manjehnliche Begünftigungen bar; Einheimifche ließ man 
mir dann gu, wenn fie nachwiefen, Daß fie in bem Ort ihres 
Aufenthalts nicht zu befteben vermöchten. Man organifirte 
gleichſam bie Arbeit, vom monarchiſchen Standpunct. 
Und fein Zweifel, daß diefe Bemühungen im Allgemet- 
nen einen erfreuliden Erfolg hatten. Das Gewerbe felbft 
fonnte in Kurzem Die Concurrenz der Nachbarn aushal- 
im: Die blauen Tude von Berlin erwarben fid einen 
gewifien Ruf in Curopa.? Cin wichtigerer Vortheil ift 
6, daß die fläbtifche Bevblferung in der Mark wieder 
Beftand gewann. Nach ben vorliegenden, freilich unvolle 
Rindigen Liften Tann man fie in ben Sabren 1713 und 
1714 wohl nicht höher als 100000 anfchlagen, wovon 


1. Bedmaun Befchreibung ber Mark Brandenburg I, 1158 
Gr verfichert überdies, dag das Land burd feine Ramelot:, Eta: 
min: und anderen Fabrifen im Reich, in Lothringen, Italien, Spanien 
und Brabant in großes Anfeben gefommen. — Die märkifche Moll: 

t gebe ben übrigen Mannfacturen in Europa weber an Güte 
Rod am Vielfältigkeit der Waaren etwas nach. 

2. Verzeichniſſe in Borgfteds ftatiftifch-topographifcher Beſchrei⸗ 

ber Kurmarf ©. 381. Was Bratring aus den früheren Jah⸗ 
Ten nod hinzufügt, iR fragmentarifch. 
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gegen die Hälfte auf Berlin fommen; im Sabre 1723, 
von dem wir genau unterrichtet find, zählte man in ten 
märfifchen Städten 137945, im Sabre 1739 206520 
Einwohner. Die Bevölkerung war in diefen ſpäteren Jahs 
ren um ein Drittheil, in ber ganzen Regierungszeit wabr: 
ſcheinlich um die Hälfte geftiegen. Sn ber Haupifati 
wuds die Einwohnerzahl auf achtzigtaufend an, ungeredy 
net die Garnifon, welche 16000 M. betrug. EB leuchtet 
ein, baB der gewerbetreibende Stand bicburd eigentlich 
aufs neue begründet worden ift. 

Nur mit Unrecht aber hätte fich ber Abel über die 
Beichränfungen beflagt, die ibm auferlegt wurden. Ter 
ficigende Verbraudy, ber fonft nicht möglich gewefen wär, 
Tam bod) wieder dem Landbau zu Statten. Was man 
gefagt hat, daB fein Morgen Landed in England fet, br 
nicht aus bem Anwads von London Boribeil ziehe, fand 
wenngleich in geringerem Mafftab, auch hier Anwendung 
Zunächſt Mittel» und Ufermarf mußten burd die Nahe 
von Berlin gewinnen: die Ufermark wird als die Kor 
fammer ber Hauptitadt bezeichnet. Aber auch die anbern 
Provinzen jenfeit ber Ober und der Elbe fingen an den 
Überfchuß ihres Getreives bafelbft abzufegen. Was man 
bei ver Wolle verlor, erfebte fi burd ben Berfauf tes 
Getreides wieder. Niemals hätte ber König getuliei 
daß dies zu tief im Preife gefallen wäre. 

Sb hoffe, Daß ein mit diefem Gade Bertraute 
ver ber Staatswirihſchaft Friedrich Wilhelms einmal eine 
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ansführliche Darftellung widmen wird, bod fet mir ers 
laubt biefes eine Beifpiel derfelben noch zu berühren. Das 
Geireide burfte nie unter einen gewiffen Marktpreis finfen. 
Vie oft hätte man in Königsberg oder in Tilfit, bei 
freier Zufuhr aus Polen, um ein Achtheil oder ein Sechs⸗ 
theil eines Thalers faufen Tönnen, wofür man jest wes 
aigſiens ein Viertheil bezahlen mußte. Der nächfte Grund 
war, daß ber König felbft feine Pächter nicht in ben 
Fall fommen laffen wollte, zahlungsunfähig zu werben; 
aber die Anorbnung fam allen Gutsbefigern zu Statten. 
Für bie Städte und die Miliz ward dann dabdurd ges 
forgt, bab man ben Preis auch wieder nicht allzuhoch frei: 
gen ließ. Sn Zeiten von Mißwachs und Theuerung öff- 
neten fic) die Föniglichen Magazine die in wohlfeilen Jah⸗ 
ten gefüllt worben waren, und nicht felten erwies fi 
bile Fürforge überaus fegensreih. Gm Sabre 1736 
+ B., wo man in der Nadbarfhaft, in Polen und Schles 
fen, bad ganze Unheil einer Hungerönoth aushalten 
wußte, empfanden die brandenburgifden Lande Fein bes 
fendered Ungemad. Der Bauer ward mit Korn zur 
Audfaat unterfitipt, DAS er nach eingebrachter Ernte zus 
tiderftattete. 

Das woblgeordnete Stantöwefen follte über die Bus 
Mligfeit ber Anwendung menjchlicher Kräfte und die 
Schwankungen ber Natur erheben. 

Man hat es als den vornehmften Grund betrachtet, 
warum bie Alten fid fo wenig willenichaftlich mit finans 
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stellen Fragen beſchäftigt haben, dap es babei baranf an 
fomme, aus immer ungleichen Einfünften die immer ue 
gleichen Bediirfniffe zu beftreiten; bier war vielmebr ver 
Sinn, beide fortwährend gleich zu halten und in gleichen 
Verhältnig mit einander zu entwideln. 

Friedrich Wilhelm fliftete in dem Generafbirectorim 
eine Behörbe, bie vor allem auf die Erreichung dieſch 
Zwedes binarbeiten follte. | 

Man weiß, baf die nächfte Beranlaffung zur Grin 
bung berfelben in den Bwiftigleiten lag, die zwiſchen den 
RriegScommiffariat, welches die Kriegögefälle in ben Si 
ten und auf bem Lande, Accife und Contribution verwal 
tete, und bem Ginansdirectorium, bas die Bewirthſchaf 
tung ber Domänen leitete, ausbrachen. Ihre DBefugnifio 
aus verfiebenem Urfprunge herrührend, friefien nidx fé 
ten gegen einander. Sn dent einen erfchien ber Fürſt aß 
großer Lanbbefiger, feinem Abel gleichartig, in dem an 
bern als allgemeiner Rrieg8berr; e8 fam vor baf die De 
mänenfammern ben Pächtern Zugeftänbniffe machten, be 
ben Anordnungen bes Commiffariat8 widerfpraden, und 
Klagen gegen daffelbe, welche die Stinde erhoben, in ch 
ler Form mit unterzeichneten. Durch den allgemeinen Well 
eifer im Dienft, den ber Ernft und die Wachfamfeit des 
Königs erwedt hatte, ward bas Übel erft recht zu Taye 
gebracht. 

Hierauf befchloß Friedrid Wilhelm die beiden Bebbo 
ben gu vereinigen. Wie eB fcheint, ift diefer Gedankt 
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mail im Gefpräh von Leopold von Deffau geäußert 
worben; ber König machte ihn gang gu bem feinen, und 
warf fi mit aller Energie ſeines Geifte8 darauf, ibn 
auszuarbeiten und durchzuführen. Es verdient wohl bee 
ridtet gu werben wie er dabei verfubr. 

Bei einem einfamen Aufenthalt in Schönebed im Des 
cember 1722, fepte Friedrich Wilhelm den Entwurf einer 
Snftruction, in aller Ausführlichteit, mit eigener Hand auf. ' 
Sein Ehrgeiz war dabei, daß Niemand etwas Wee 
ſentliches daran auszufegen finden follte. Das Schrift: 
wert ift wie billig aufbewahrt worden: ed enthält die 
ganze Grundlage der (pater fo bedeutend geworbenen Ins 
firuction des Generaldirectoriums. 

Um fie in cine mittheilbare Gorm gu bringen, befdied 
der König, als er nach Potsdam zurückgekehrt war, ben 
Enbinetsfeeretär Tpulemeier zu fic. Sn fehr hausväter⸗ 
lider Weife lub er ihn ein, bes andern Tages zu ihm 
in Tommen, es war eines Gonniags, Nachmittag um 
wei Uhr, verfeben mit Schreibmaterialien, gutem ftarfen 
Papier „und fchwarzem filbermelirten Heftfaden ”: und 
ſich fo einzurichten, daß er ein paar Tage bleiben Tönne. 
Hier ward nun der Inhalt nochmals erwogen, und mögs 
lidfte Sorgfalt angewendet, alles in beutlichen, präcifen, 


1. Der Titel lautet: Diefes find diejenige Concept, die ich fel: 
ber gefchrieben und hernacher Tulemeter in die Feder dictirt und in 
ictiten alles fdyreiben Jaffen pofitiver und weitläuftiger, daß es bef- 
fet qu verfteben ift; foll diefes beim gebeimben Archiv verivabret 
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feinem Mißverſtändniß Raum laffenden Ausdriiden ab 
aufaffen. Es dauerte bei ben mancherlei Unterbreduy 
gen, bie in Potsdam unvermeidlich waren, bis zum 14 Ja 
nuar, ehe man damit fertig wurde. Ginige Abſchriften 
waren nod) zu maden; dann, unverweilt, fobritt man 
dazu bie Sade ind Leben zu führen. 

Am 19 Januar 1723 wurben die Mitglieder ber beiten 
Collegien, bed Generalcommiffariats und bes Finanzdis 
rectoriums, die nod) Feine Ahnung von ber ihnen bevor: 
ftebenten Beränberung hatten, nad einem Zimmer té 
Schloſſes gufammenbefdieden. Ilgen, ber wie wir je 
ben in ben inneren Angelegenheiten fo thatig war wir 
in ben Äußeren, las den Berfammelten ein Schreiben 
vor, worin der König ihnen feine Abfiht fund that 
nicht ohne bem allgemeinen Tabel auch manden jt 
perfönlichen beigumifden. Das Provincial: Commiffana 
ber Churmarf, bas bisher mit bem allgemeinen vereinigt 
gewefen, ward von bemfelben abgefondert, und unverztigs 
lich entfernten fi) die baju beftimmten Mitglieder. Tit 
Buridbleibenden führte Slgen in bag neue für bas Go 
neralbirectorium eingerichtete Local, wied einem jeden {tt 
nen Plat an, verlas, neben bem Bildniß ded Königd 
ftebenb, die Snfiruction, übergab jebem ber dafür ernann 
ten Minifter cine Abfchrift davon und legte eine anbere 
auf ben Tifo. Hierauf begaben fid zuerft die Minifte, 
bann bie Räthe in bag Audienzzimmer, wo ber Minis 
ihrer wartete, und Teifleten einen neuen Eid in feine Händt 
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Sie geloben darin, Sr. Mai. Mugen und Befles, vor: 
wbmlid bie Bermebrung feiner Einkünfte und bie Cons 
fervation feiner Unterthanen, nad allen ihren Kräften zu 
tefordern. * | 

Es ift tas Feine leere Phrafe, fondern der Sinn und 
Bwed der ganzen Verwaltung. 

Die Minifter werden dafür verantwortlich gemacht, 
bab alles einfomme, was in ben Ctats angegeben ift; 
ten Pächtern Fann nad verfloffenem Bierteljahr allen- 
falla eine Bablungsfrift von 10 Tagen geftattet werden 
aber Feine Stunde mehr; Contribution und Accife miiffen . 
anf dad promptefte eingehen, damit am Œnbe jedes Mo⸗ 
nats pünktlich die Regimenter ihre Affignationen erhalten. 
Mer dabei foll Feine Anlage gemacht werden, bei welcher 
der Unterthan nicht befteben fonnte: in der Contribus 
tion fol man die genauefte Gleichheit beobachten, die Ace 
ee fol bie Föniglichen Wagen fo gut unterfuchen wie 
jeden andern; bas vornebmfte Beftreben fol darauf ge- 
Tidtet fein, dem Landmann aufgubelfen, tie Stäbte in 
blühenden Stand zu bringen. 

Die Inftruction für das General⸗Ober⸗Finanz⸗Kriegs⸗ 
und Domänendirertorium, denn biefen Titel führte bie 


1. (Sr. À. Mt.) treu Hold und gewärtig zu fein, Sr. Kgl Mt. 
Augen und Beftes, infonderheit aber die wahre Verbefferung und 
ehrung der fämptlichen Reveniien und Ginfünite, imgleichen die 
Gonfervation Dero Unterthanen, fowohl auf dem Lande als in den 
Städten, fo viel mir nur menfé und möglich fuden und befordern, 
hingegen alles was dem zumiber und gedachter Sr. X. Mt. und dem 
linigl, Gaufe and fämptlichen Landen ind getreueu Unterthanen 
ſchaͤdlich und nachtheilig fein möchte abwenden und verhüten. 
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combinirte Bebôrbe, beftebt aus 34 Artifeln, wooon mande 
20, 30 Paragraphen haben '; Fein Auszug Hunte feinen 
Snbalt vergegenwartigen, Herausheben cinzelner Stellen 
bürfte vielmehr einen falfchen Cindrud maden. Es fai 
genug, die allgemeine Tendenz zu bemerken. 

Die Hauptabficht ging wie berührt auf bie Herflels 
lung einer größeren Einheit. 

Auch in ben Provinzen wurden Kammern und Come 
miffariat verbunden. Für diefe gab der König nad, def 
ber eine Beamte fich mehr bem einen, der andere fich mehr 
_ bem anderen Zweige widmen möge; bod) forbert er bie ge 
nauefte Renninif berfelben. Der Rath 3. B. dem die Stade 
obliegen, fol deren Suftand in Bezug auf Handel und Bar 
del, Armuth und Nahrung, Bürger und Einwohner fo ge 
nau Fennen, wie ein Capitin ben Zufland feiner Com 
pagnie. Dagegen follen bie Mitglieder der höchften Be 
bürbe mit beiben Zweigen vertraut fein, eben fowobl der 
Landwirthſchaft wie dem Stäbteweien. Hier waren im 
mer mehrere Provingen in eine Abtheilung unter Einem 
Minifter vereinigt; die Sfiliden übernahm Grumbim, 
bie mittleren Kraut, die weftlichen Kreuz und Görne; ted 
war für jede Abtheilung ein bejonberer Tag zum Ber 
trag beftimmt, bem bann auch die Minifter ber andem 
beimohnten; für bie Befchlüffe die gefaßt wurden warm 
fie insgefammt verantwortlich. Der König behielt füch das 


1. Abgedruckt bei Forfter Friedrich Wilhelm II, 173. Use 
den mancherlei willfommenen Mittbeilungen biefes Buches vielleich 
die bemerfenswerthefte. Bal. Röbenbed I 
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allgemeine Präfibium vor. Wie der Gebanfe in feinem 
Ropfe feine Geftalt empfangen, fo zeigte er fich uners 
wüblich thätig, ihn fruchtbar zu machen, fibergeugt, daß 
er baburd bie Wohlfahrt bes Landes und die Macht fei- 
ner Krone auf fiberem Grund befeftige. * 

Später fonnten Zeiten eintreien, wo cine Ginrid- 
tung biefer Art nicht mehr gureichte: bamal8 aber bot 
fe einen großen Fortfchritt bar. Man erhob fich über 
das einfeitige Verfolgen particularer Beftrebungen in bem 
Mittelpuncie des Stanted zu einer Anfchauung der alls 
gemeinen Bedürfniſſe und der Mittel, fie gu erlebigen. 
Die Sbee ber Gefammtheit befam eine Art von Reprä- 
femtation. Bei den flaatswirthfchaftlichen Berfuchen, feit 
Colbert, ift eS vielleicht überhaupt bas Wichtigfte, daß die 
Auflage, nach bem Sinne bes Wortes eine einfeitig ges 
botene Gaft, wofür fie auch Mande anzufehen fortfub- 
Ten, mit bem politifhen Gebanfen und bem allgemeinen 
Gorticdritt unmittelbar in Verbindung trat. 

In Preußen wurde es nun erft möglich, ben Staats- 
haushalt foftematifd zu orbnen. ‘ 

Schon war der Berfud einer Rechenfammer gemacht, 
vie aber aus zwei Collegien beflanb, bas eine für bie 
Domänen, bas andere für die Kriegögefälle; diefe wure 
ben jet ebenfalls vereinigt, und bem Generalbirectorium 

1. Gigenbänbig: (er fuche nur bas) Befte der Lande und Leute, 
Befefigung ber Armee und Krone, denu ich perfuadirt wäre, daß 


durch diefe Combination es fetgefept wäre wofern fie wollten treu 
and unverdroffen den Strang zugleid, ziehen. 
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” beigegeben. Bet der Abnahme der Provingialhauptred- 
nungen follte jedes Mal cin Mitglied besjenigen Depar⸗ 
tements, zu bent bie Redmung legende Provinz gehört, 
auf die Oberrechenfammer geben, dafelbft ben Vorſitz fib 
ten, und bie gemadten Bemerfungen alsdann Bei tem 
Directorium vortragen. Die Rechnungen ver Generals 
caffe follte bie Rechenfammer gwar prüfen, aber bad Dis 
rectorium allein abnehmen. 

Die Zufammenftellung biefer Generalcaffen= Rechmu⸗ 
gen in gentigender Form hatte nun aber eine nicht gee 
tinge Schwierigkeit. Die erfte biefer Art ward im Sep 
tember 1724 zu Stande gebradt; „ein importantes 
Werk,” wie ed in bem Berichte heißt, „zu welchem et: 
lide taufend Sti Ouittungen und Belege mit unbe 
Schreiblicher Mühe aus allen Provinzen eingezogen wer 
den müffen, und gu der man ein ganzes Ries Papier 
verfchrieben habe. “ 

Die Rechnungen reichten immer vom 1 Suni bis 31 
Mai, und wenigftens die Summen ber Beträge, weht 
aber die beiden Caffen ferner gefchieven blieben, finden fé 
feitbem in ben Acten ded Generaldirectoriums verzeichnet. 

Wenn man fie zuerft anfiebt, fo könnte es fcheinen, 
als waren die gefammten Einkünfte viel höher geftiegen, 
alg man bisher, aus allerdings unzureichender Wiſſen⸗ 
fdhaft, angenommen hatte. 

Sm Sabre 1724 fchließt die Generaldomänencaft 
ab mit nahe an 3 Millionen, im Sabre 1726 mit meh 
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als viertebalb, 1727 mit etwas über 4 Millionen: die 
Generalfriegscaffe in bem erften der genannten Sabre mit 
3800000, — bem zweiten über 4,200000, dem dritten 
4600000 Thaler, und man jollte glauben, taf nun die 
Geammteinnabme mehr als neuntebalb Millionen ved 
Jahres betragen babe; — allein bem ift dody nicht fo. 
Lie Domänencaffe batte außer einem eifernen Beftanb 
von 150000 Thlr. auch noch einen veränderlichen, der fich 
aus den von ben legten Sabren noch einzuziehenten 
Reften und den für einzelne Zweige gemachten Vorſchüſ⸗ 
im gufammenfepte, und unter der Einnahme berechnet 
murde; im Sabre 1726 beträgt er mehr als 800000 
Thaler, in andern weniger, bod immer genug, um 
einen bedeutenden Abzug von der Einnahme zu bilven. 
Aud bei ber Kriegscaſſe findet fid ein Beftand, wiewobl 
um vieles geringer, im Sabre 1726 von etwas über 
60000, im Sabre 1727 von ungefähr 140000 Thlr. 
und ferner allmählig anwachiend; hauptfächlich aber eme 
hing bie Kriegscaffe einen fehr anfehnlichen Zufhuß aus 
der Domänenverwaltung, ber bei ihrer Einnahme verredys 
hel wird; in den Sabren 1726, 27 macht er bei achtehalbs 
hunderttauſend Thaler aus. Zieht man biefe Poften ab, 
fo erhebt fih die Gefammifumme von beiverlei Einfünfs 
In body nicht fiber fieben Millionen Thaler. 

Wäre die flantswirtbfchaftliche Grundlage, auf welcher 
diefe Einnahmen beruhen, nicht gureidend gewefen, fo 
würde man fie bald nicht mehr haben einbringen können; 
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in ber That aber finden wir fie in fortwährenbem Ans 
wachſen begriffen. 

Sn ber Churmark fliegen 3. B. die Kriegsgefälls, 
welche 1728 fid auf 669544 Thr. belaufen, 1737 auf 
771545, alfo um etwas fiber 100000 Tr. Frage 
wir näher nad, worauf dies berubt, fo war es nicht bie 
Contribution, welde auf immer feftgefebt blieb, nod aud 
Licent oder Kriegsmetze, welche leptere faum um 1000 2H. 
aunabm; bie ganze Erhöhung beruht auf ber Berlina 
Biefe, welde um 15000 Thir., und bauptfächlich ter 
Accife felbft, bie von 365000 auf 450000 Thir. geflie 
gen if. Das Anfteigen der Verbraucdsfteuer beruÿt auf 
dem Forigang der ſtädtiſchen Bevölkerung und des filibie 
fhen Lebens. 

Eben fo war e8 im Allgemeinen in Preußen. Die 
Erträge der Accife und Tranffieuer ſchwankten nad dem 
Ergebniß der Ernte, vem befjeren ober fhlechteren Ein 
fnitts doch waren fie im Steigen begriffen. Im Jak 
1727 trug in den kleinen Städten die Accife 78000, 
bie Trankfteuer 22000 Thlr.; im Sabre 1733 jene 105000, 
biefe 42000. In Königöberg trug die Accife im Fabre 


1728 wenig über 100000 Thlr., im Jahr 1736, wee | 
des freilich wegen der Anwefenbeit bes Königs Stam — 
laus und feiner Polen befonders ergiebig ausgefalm | 
140000, aber aud) in den übrigen immer ungeiht | 


130000 Tbir. ! 


1. 1728: 104000; 1732: 119500; 1738: 125296; 1736: 
141089; 1737: 132928; 1738: 128955. 
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So flieg ver Accifeüberfhuß in Halberftadt von 8400 
auf 18000 Thir.; in Cleve von 28000 auf 40000 Thlr. 

Daburd wurde ed möglich, bap bie Ausgabe der 
Kriegscaſſe ſchon im Sabre 1726 um eine halbe Million 
erhöht wurde, von 3,700000 auf 4,200000, und fic als⸗ 
dann nicht allein auf diefem Supe bielt, fondern im Laufe 
der Regierung noch um eine halbe Million, — ungefähr 
dad Mehr des allgemeinen Cinfommens — auf 4,700000 
Thaler anwuchs. 

Dod) ward nicht biefer ganze Betrag auf die Regimen- 
ter allein gementet; — ein nicht geringer Theil davon 
ward für ben FeftungSban, befonders in Magdeburg und 
in Stettin in Anfpruch genommen; cine Rechnung liegt 
sor, nad) welcher der Bau der Feftungen in regelmäßiger 
und außerorbentlicher Aufwendung vom 1 Suni 1733 bis 
1 September 1732 über brittebalb Millionen (2,518918) 
Thaler gefoftet bat. 

fiberbies aber war bie ganze Otonomie ves Staatd- 
haushaltes fo eingerichtet, daß au außerorbentlichen Aus 
gaben immer Rath wurbe. 

In ben erften Jahren war die Schuld Friedrichs I 
qu tilgen, ber pommerfche Krieg zu führen; dann wur⸗ 
den große Güter gefauft, in zwei Sabren, 1717 — 1718 
allein für 600000 Thlr.; vom Suni 1720 bis Sanuar 
1721 war man im Stande, die zwei Millionen abzuführen, 
bie zur Befignabme von Pommern erfordert wurden; ins 
defen war ſchon bas große Werk der Herftellung von 
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Preußen begonnen. Hier Batte die Pet mehr als ein 
Drittheil ber Einwohner hingerafft; am meiften hatte fe 
in Litthauen gemfithet, wo ihr volle Dreiviertheile ver 
ohnehin nur fpärlichen Bevölkerung erlegen waren '; weit 
und breit überwuchfen die Ländereien mit Grftriud und 
Unfraut. Dem entgegenzutreten, bielt nun ver König für 
eine feiner bringenbfien Pflichten; in den Jahren 1721, 
24, 26, 28, 31, 36 tft er felber in Preußen gewefen; a 
hat die Pläne entworfen, und ihre Ausführung fiberwadt; 
Litthauen mußte gleihfam neu colonifirt werden. Im 
Sabre 1722 langten, wie in bem breizebnten Sabrhun: 
vert, Schwaben, Franken, Niederfachfen in guter Anzahl 
an; der König ließ fie auf feine Koften von Halberftart 
nad Stettin, von da zu Schiffe nach Königsberg bris 
gen; fon waren bie Häufer erbaut, in die fie eingemie 
fen werben follten; fie empfingen die Adergeräthe, m 
denn ber halberftäbtifche Pflug ben einheimifchen ver: 
bringte: die Anzahl biefer Coloniften mochte fub gen 
das Sabr 1730 auf 17,000 belaufen. ine ungefähr 
gleiche machten die Salzburger aus, welche hier für ihre re 
ligibfe Überzeugung die erwünfchte Freiftätte fanden und 
nun dem Ganzen erft recht Charakter verliehen. Im Sabre 
1736 zählte man fhon 332 mit bäuerlichen Sir 
neu Befebte Dörfer. ? Der Boden erwies fich freigedige 

1. Nah Schubert Bat Litthanen, mit Abzug ber Gebcreaes, 
154445 Menfden eingebüßt. 

2. Bon biefem Sabre ift Lucanus: Staat von Preußen, Ms, 08 
welder Schrift die Zahlen in Baczko und aus diefem in viele arder 


Bücher übergegangen. Das Unternehmen verdient noch eine gam 
andere Schilderung, als ihm zu Theil geworben. 


477 


als man erwartete. Sugleidh aber hatte Friedrid) Mile 
beim zehn wohlgelegene Marfifieden und Kirchdorfer mit 
Stadtredten und Magiftratsperfonen verfeben, wo man 
bas gewonnene Getreide vertrieb, oder das aufgezogene 
Bieh mit ben polnischen Grenznachbarn austaufdte; wo 
man auch auf die churmärkifche Weife in Wollens Mas 
nufacturen arbeitete, bie Beamten für Regierung und 
Rechtspflege ihren Sig nahmen und Heine Garnifonen 
einlagerten. Auch biebei fland Leopold von Deffau bem 
| König zur Seite. Bon Friedrich Wilhelm aufgefordert, hat 
er einen anfehnlichen Theil ber wüſten CAnbereien ere 
worben, mit Coloniften von der mittlern Elbe her be: 
fest; gum Bau ded prächtigen Schloffes, bas er in Bus 
bainen errichten Tieß, ſchickte er bie Hanbwerfer aus feis 
nem Grblande. So erhob fi bier an ben Grenzen der 
germaniſchen Welt eine neue Schöpfung. „Die Erbe ift 
wvieder angebaut,” fagt ber Sronprins in einem Briefe 
ven 1739, „das Land bevôlfert; wir haben mehr Stäbte 
als jemals fräber, und der Handel fommt in Blithe; der 
König bat es weber an*eigener Mühe noch an dem was 
. Andere antreiben Tann fehlen laffen; teinen Aufwand bat 
. er gefpart: Hunberttaufende benfenber Wefen verbanten 
Am ihr Dafein ober ihr Glück.“ 

Aud nod) andere Agriculturunternebmungen bat der 

1. pour assurer la vie et le bonheur a un demimillion d’étres 
pensants (an Voltaire Insterbourg 27 Juillet Oeuvres de Voltaire 


LUT, 631); es war wohl erlaubt, ben Ansbrnd der Wahrheit etwas 
niber zu bringen. 


478 


König in Offpreufien verfucht: oft freilich mit größerem 
Aufwande, als Erfolg. CS machte ihn zuweilen uns 
glüdlih, wenn er bebachte, daß in ben fünf Sabre 
von 1722 bis 1727 fiber 3 Millionen nah Preußen 
gegangen, was er anbderswo mit biefem Gelbe geidafft 
haben wfirbe, und wie wenig dort bamit ausgerichtet fer. 
Doc wurden die Übrigen Provingen mit nidten 
verabfämmt. Sm Sabre 1724 wurde auf einmal is 
zehn vorpommerfden Stäpten mit Töniglicher Beihllfe 
gebaut; Häufer und Thore erhoben fich in Stettin; der 
Hafen von Colberg, bie Fibridanze von Anclam wur 
den in Stand gefebt. Cleve und Mark empfingen Ber 
hülfe zur Erweiterung ber Städte Grefelb, Sonsbed, Ir 
Iohn, und zum Behuf ihrer Wafferwerke und Salzficte 
reien. Neuanbauende finden wir befonbers zahlreich n 
Bezirk von Magdeburg, in diefer Stadt felbft, in Genthin, 
Schbnebeck, Salze; eine pfälzifche Colonie ward bafdibî 
angefiebelt. Bis zum Sabre 1732 find überhaupt 2 Mi 
linen auf Givilbauten verwendet worden, welche jer 
Proving nach ihrem befonderen*Bebiirfnifi zu gute fama 
Wie viel Städte ber Churmarf haben, befonber wem 
cin Branbunglüd eintrat, wie fo häufig, zu befimm 
Aufbau unterflügt werden müffen. ' An andern Stila 
wurden bie Dämme verbeffert, 3. B. bei Spandau, Jr 


1. Buchholz (Gefchichte der Churmark V, 146) verfichert, Mi 
Lichen 1732 26000, Templin 1735 30000 Tir. empfingen, kan 
Fleinften Stäpte. 
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bellino Ein in feiner Art vwortrefflich gelungenes Werk 
war bie Urbarmadung bes freien havelländiſchen Luded, 
wo bie wilden Gewäfler, die bas Land fieben Meilen 
weit bededten, burch ein paar große Candle, mit vielen 
Binnengräben, und mehr als breißig anfebnliden Däms 
mm gebindigt, und den Elementen der für eine bolläns 
bide Mufterwirtbichaft eben geeignete Boden abgewon- 
nm wurde.’ So ward nun aud ber Hauptftadt eine 
Sorgfalt ohne Gleichen gewidmet. Die Friedrichsſtadt, 
welche von Griebrich I fon zu einem anfehnlichen Um⸗ 
fang gebradyt war, wurde um ble Hälfte erweitert. Die 
großen Plage in der Mitte der Stadt und an ben drei 
Thoren, bie fchönen Pallafie in ber Wilhelmsſtraße, eis 
nige vortrefflich gelegen zwifchen Hof und Park, mit ges 
täunmigen hoben Zimmern und großen Galen, bie das 
Mah nicht überfchreiten, und eine folive Wohlhabenheit 
aibmen, die meiften mit weiten und fehattigen Gartenan- 
lagen verfeben, find bas Werk diefer Zeiten. Im Ge- 
dachmiß ber Dienfchen, bas erbulbete Leiden nicht Teicht 
vergißt, find befonders die Zwangsmaßregeln geblieben 
bie zur Erbauung der Straßen angewendet wurden, und 
bei tem ohnehin mit Mühfeligleiten erfüllten Dafein der 
meiſten Menfchen find fie Vielen ohne Zweifel unendlid 
beſchwerlich gefallen; aber eben fo wahr ift, daß der König 


1. Bifdinge Reife nach Kyrig, 379. — Befehreibung der Damme 
— 2% ben Diitikeilungen eines Oberdeidhinfpectors bet 


A 
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wieder mit eigener Anfirengung zu Hilfe fam. Biek 
Millionen von Mauerfirinen, guweilen aud Ralf und 
Holzwaaren find ben Anbauern geliefert worden. ! 

Bu gleicher Beit wurbe Potsdam um drei Vieribale 
feines früheren Umfanges erweitert; ganze Wälder wur 
ben in bie tiefen Moräfte getrieben, um bie Quarres 
darauf zu errichten, worin die Solbaten des großen Re 
giments Wohnung finden follten; Häufer vow berfelben 
Höhe und Form, und Farbe; jede Abwechfelung wär 
gleihfam Wilführ gewefen, ba der König allein baut 
und überall baffelbe Bedürfniß obwaltete. Dort in de 
Kirche, welche er für die Garnifon erreichtete, ließ er cin 
Gewölbe mit Marmor auslegen, darin er felber begraben 
fein wollte; in ber Mitte feiner militärifchen Stiftung, 
nicht bei feinen Wtvorbern im Dome zu Berlin. 

Im Jahre 1736 beliefen fi die Baugelver auf nahe 
an viertebalbbunberttaufend Thaler. 

Zunächſt zum äußeren Glanz, aber body mit der Rüd- 
fiht daß in dringenden Fallen aud ein anderer Gebrauch 
davon gemacht werben Tönne, fchaffte man gebiegenes Su⸗ 
ber an: Life, Spiegelrahmen, Blaters; dann und wane 
erſcheinen noch in uralter Weife Augsburger Goloidmide 
babei thätig; awifden 1729 und 1732 bat man 600000 
Thaler darauf gewenbdet. 


1. Die Nicolaiſche Bibliothek enthält „des gewefenen Bazas 
tanten Heren Thofen handfehriftliche Nachrichten“ die hierüber viele 
einzelne Nachweifungen geben. 
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Rob beftand eine Erirncrbdinariencaffe, um unyor- 
bergefehene Ausfälle zu deden, Nachläffe ohne Verwir- 
tung in bem übrigen Rechnungswefen möglich zu machen, 
wohl aud) neuanbauenden Coloniften ober irgend einem 
Wertmeifter, ber deffen zu einem Öffentlichen Swede bes 
banfte, mit einem Vorſchuß zu Hilfe zu fommen, von ihrem 
Rentmeiſter die Albrechifche genannt. Meiftens finden wir 
fe fhon in den erften Monaten des Rednungsjabres ers 
ſchopft; nach einiger Zögerung erhöhte fie der König, der 
biefe eigentlich nur ihn felbft befchränfende Art won Vers 
mailing Tiebte; überdies bedachte er fie i oft mit neuen 
 Ergingungemitteln. 

Diefe königlichen Caffen erfcheinen wie die großen 
Behaͤlter, in welchen die Gewaffer fid anfammeln, um 
ſogleich wieder in mancherlei Wegen aussuftrdmen. - 

Cin nicht geringer Theil warb jebod immer sertids 
gehalien. Die Tiherfchüffe der Einnahmen floffen in ben 
"Goa, der bei grofien Gelegenheiten 3. D. jenen pome 
werſchen Friedensſchlüſſen bie auberortentliben Zahlun- 
gm Übernahnt, aber dann fogleich wieder zum Bebuf 
; msorhergefehener alle ergänzt und vermehrt ward. Man 
hatte damals die übertriebenften Vorftellungen davon: 
; fie Gefandie die in Berlin geftanten, haben ibn els 
nige Sabre vor bem Tode des Königs auf 20 Millionen 
angegeben; gegen fieben bat er aber in ber That betras 
, GH: die volle Einnahme eines Sabres. 

Rua wie überaus nothwendig war auch diefer Rüchhali. 
31 
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Die Aufftellung eines Heeres, wie groß auch immer, 
bebeutete nod nichts, wenn man nicht bie Mittel befaf, 
eS jeden Augenblid ind Felb zu führen, und ein ober em 
paar Sabre barin zu erhalten. 

rüber hatte man obne frembe Subfidien niemals cis 
nen Staatshaushalt beftreiten fünnen, bei vem es anf 
eine einigermaßen anſehnliche Waffenmacht abgefehen war; 
ber vornebmfie Erfolg ber Verwaltung Friedrid Wie 
helms Tag darin, daß eine Streitmadt, unvergleidlig 
größer als fie bisher jemals aufgeftellt worden, allem 
auf die eigenen Erträge bes Landes gegrilnbet ward. 
Was ift der Sinn einer Macht, als daG fie fich frei, nad 
ihrem eigenen Triebe und Entfchluffe bewegen fann Chen 
dies war ber Bwed und auch der Erfolg des ganzen Syſtems 

Ales wirkte zufammen, griff in einander; nod we 
ren in der romaniſch⸗germaniſchen Welt tie Kräfte cis 
nes Landes wohl nie fo entfchieben sufammengenommen 
worden. Raifer Friedrich II, an den man benfen Töne, 
verfolgte bod bet feiner Verwaltung von Neapel ein bie 
fem Lande fremdes Ziel. Unter Ludwig XIV ſtellte ſich nidt 
felten Louvois ben Abfichten Eolberts entgegen. In Pre 
Ben durchdrangen einander Mittel und Swed und in allen 
Zweigen berrfbte nur cin bas Ganze umfaffender Berfland. 

Wil man von der verwaltenden Thatigheit Friend 
Wilhelms einen Begriff bekommen, fo muß man bie Mei 
anfehen, worin er ben Eingaben feiner BehSrden, ode 
den Vorftellungen von Privatlewten feline Entfcheibunge 


beigefügt bat. Zumeilen, wiewobl felten, find fie ziemlich 
ausführlich: fie find auf ungewöhnlich flarfes, blaugraued 
ded) für bie Heder nicht unbequemes Papier bingewors 
fen, auf ganzen Bogen, in ungeraden Linien, mit gros 
fen foum zu entziffernden Schriftzägen, in wildgewachſe⸗ 
wt Orthographic, regellofer Satzbildung; aber in ber 
Sade zum Biel treffend, gefunb im Kerne: aud die 


 fllidtigfen Worte enthalten feinen Gedanten und Sinn. 
Mit Recht weif’s er einmal ben Rronpringen an in fet- 
‘ Wn Marginalien die LCandesverwaltung zu flubiren. An 
. Den einzelnen Dingen entwidelte ſich bie Behandlung dere 
| felben, die mehr auf Iebendigem Begriff ald auf einem 
- vorher angenommenen Grundfag berubte. 


Ranchmal machen feine Anorbnungen ben Einbrud bes 
Reinlihen Zwanges: wie wenn er bei der Errichtung ber 


- Öeneranftalten ben Obrigfeiten befieblt, die gefährlichen 


„ 


Gruerfiellen abzufchaffen, wo es an Steinen fehlt, fle 


. Mit einer Leimenen Wand in nöthiger Höhe qu umzies 


, 
[dl 
t 
2 
x 
é 
, 


t 


Ben und die von oben berabbangenden Hürben abnehmen 


. Mlaffen; follte ein Beamter dies verfäumen, fo fol er ges 


halten fein, den entftebenden Schaden zu erfeßen; wer Durch 
Verwahrloſung eine Feuersbrunſt veranlaßt, der foll mit 
Staupenfchlag angefehen werben. Sn dieſem Style wird 
frrner bag Abreißen ber Strob: und Sdindelddcher in den 


Siddien, bag Anfchaffen von Feuerhaken und Sprigen, 


} 


das Aufftellen ber Wachtmannſchaften eingeſchärft; über 
all if die genauefte Anweifung und ernfle Bedrohung vers 
31 * 
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bunden. Dabei aber fann man nicht leugnen, dah die Sade 
von großer ftaatswirthichaftlicher Bedeutung war. Der 
mühfam erworbene Befik der Cultur, den die menſchlichen 
Wohnungen ausmachen und enthalten, muß von ver vers 
derblichen Gewalt der Elemente fo viel wie möglich gefchitet 
werden. Sollten dann alle Vorkehrungen erfolglos biet 
ben, fo forgt man wenigſtens dafür, daß nicht der Ein 
zelne zu Grunde gehe. Die Anorbnungen die Fricdrig 
Wilhelm zu gegenfeitiger Berficherung aufftellte gehören 
zu den erften in ihrer Art, und enthalten die für bie 
Sache wefentlichen Beftimmungen. ' 

Nad) allen Seiten hin übte er biefe fürforgenve Auf: 
merffamfeit aus. Den Gefundheitsdmtern die er einridtete, 
freibt man zu, bag durd ihre Vorfebrungen anfteckende 
Rranfheiten abgewendet worden fefen: feine Wlmofendm 
ter fuchten die private Wohlthätigfeit mit ober ohne den 
Willen ber Menfchen zu dem Unumgdnglich + erforderlider 
berbeizugieben. 

Aus dem Standpunct den er einmal eingenommen ns 
flärt fid), wie er die MWiffenfchaften anfab. Man bürfe 
zwar nicht glauben, daß das einmal Gegriindete unter ſei⸗ 
ner Regierung zurüdgegangen fei: an ben Univerfitita 
wirfte eine Anzahl ausgezeichneter Profefforen, wie He 


Fenerorbnung in denen Föniglichen Refibengien 1727 31 Mir 
Milne V, 1, 267; mit einem Anhang von dahin einfchlagenden Be 
erbnungen. "Reglement, wie es bei ber in denen Refivenzien asi? 
richteten Societàt mit ben von denen Gigenthümern deren Giufe pi 
er eines Fenerſchadens aufjubringenden Beitrag an halle 
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neccius, Böhmer, Lubewig; die Gefellfdhaft ver Wiſſen⸗ 
ſchaften beſaß in Pott einen der größten Chemifer ded 
Jahrhunderts, in Friſch einen Philologen von feltenem 
Umfang tes Wiffens; Gunft und Förderung aber hatte 
ſich nichts zu verfprechen, als was zu bem Öffentlichen Ruben 
Beitrug; und zwar bem unmittelbaren, wie ihn der Ris . 
hig verfiand. Bei der Gefellfchaft ver Wiflenichaften 
uf er ein neues Snftitut für mebdicinifd = hirurgifche 
Studien, bas ber Armee erheblichen Vortheil gefchafft 
bet; an ber Univerfitàt Halle fliftete er, einen in dfefen 
Zeiten öfter vorgetragenen Wunfch erfiillend, eine befons 
tere Profeffur in Ofonomie=, Polizei⸗ und Cameralfas 
den, zur Bildung feiner Beamten, und übertrug fie ele 
nem Gelehrten ber zugleich bed Dienftes Tundig war. Die 
Mitglieder der Facultäten follten fich der vorliegenden Bes 
dürfniſſe des Lebens annehmen. Den ballifhen Suriften 
frug er auf, den Entwurf eines neuen Landrechts auszu⸗ 
arbeiten, und fehr bemerfenswerih find die Gefichtspuncte 
die er ihnen angab.' Danad follte das Römiſche Recht 
aufrecht erhalten, aber von allem, was feinen Urfprung 
in der Befondern Berfaffung des alten Römiſchen Staates 
babe entfleidet, mit der gefunden Bernunft, der natürlichen 
Vilfigfeit und ben heutigen Zuftänden in Übereinſtim⸗ 
mung gebracht werben; er wünſchte namentlich ben weit» 


1. Orbre an bie Suriftenfacultat zu Halle, 18 Juni 1714. Mit 
getheilt und erläutert von Lafpenres in Menfchers und Wilda’s Belt: 
(rift für demifches Mecht VI, 88. 


486 


läuftigen Proceffert abgubelfen, die gefammien Rechtsſatzun⸗ 
gen bem gemeinen Manne verflänblic gemacht zu feben. 
Eine verwandte Richtung fuchte er in ber Kirche here 
vorzurufen; bie Prediger aller Parteien follten die ihnen 
anvertrauten Seelen nur in der „Furcht des Herrn und 
bem wahren thätigen Chriftenthum ” unterweifen, nie et 
was von controverfen ebren bören laffen, bie dazu nicht 
dienen. Er machte fit eine Pflicht daraus in vollfom 
mener Toleranz vorangugeben. Als bie Dreifaltigkeit 
firche, die er für ben neuen Stabitheil von Berlin gebaut, 
am 14 Sonntag nad Trinitati 1739 eröffnet tourbe, 
brachte er felbft die filbernen Altargefäße mit, bie der eis 
nen evangelifchen Confeffion fo gut wie ber andern just 
Gebrauch dienen follten; er börte bie beiden Einwei⸗ 
hungsreden, am Morgen die reformirte, am Nadmittag 
fam er wieder um auc der lutberifchen Predigt bee 
wohnen. ' Yür feine Fatbolifchen Solbaten billigte e 
nicht allein, fonbern beförberte die WirffamfFeit einiger 
Dominifanermiffionare: er bat fi die Namen derjenigen 
angeben laffen, welche in den herkbmwmlichen Seiten nidt 
zur Beichte Tamen: er wußte wohl daß obne die allge 
meinfte religißfe Verpflichtung, die Heilighaltung des & 
bes, weber fein Staat noch fein Heer befteben wfirben.* 
CT Te 
fi) eine Relatione delle missioni negli stati del marchese di 
denburg, wahrfcheinlich von 1730, ba barin von bem Umban der fei 
8 Jahren errichteten Tatholifchen Kirche in Potsdam die Nee È 


gezogen aus ben bei dem Nuntins in Esln eingegangenen Berichtes, 
worin dann die Gewiffensfretheit die im Brandenburgifden obi: 
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Mit grofem Eifer nahm er den lutberifhen Clerus, zu 
beffen Lebrbegriff er fich überhaupt binneigte, in feinen 
Schuß. Unter den Anfpriichen, auf welde die Ritter. 
haft im Sabre 1713 juriidfam, war auch bie Befuge 
nip, die Prediger auf ihren Dörfern, wenn benfelben ein 
Bergehen nadgewiefen fei, zu entlaffen. Friedrich Wilhelm © 
amtwortete, wie ber Prebiger von bem Confiftorium, an bes 
Könige als oberften Biſchofs Stelle, geprüft und beftätigt 
werbe, fo miiffe baffelbe auch beurtheilen, ob ein folcher 
entlaffen werden dürfe: fonft würde bem Patron eine grös 
Here Macht zuftehen als bem Confiftorium. Schlißte er 
aber vermöge feines bifchöflichen Amtes, fo hielt er ed 
aud wieder für fein Recht, in die äußeren Rirdenord- 
nungen einzugreifen. Der Formen, Gelertage, Ceremos 
nien war ihm nod zu viel, und nicht ohne Gewaltfame 
leit ſuchte er namentlich bie Tegten au befchränfen. Sn 
feinen Anordnungen athmet fdon ber bem Sabrbunbert 
tigene ebrgeift. Die Predigt wird dadurch nod) mehr zur 
Sauptiache bet ben gotteöbienfllichen Zufammentiinften ers 
hoben ald fie e8 chon war: im Sinne der ſpenerſchen Schule 
wird die Ratechifation eifrig anbefohlen. Bet einem Theile 


böchlich gerühmt wird. Auch die Cifterzienfernonnen im Magbebur: 
lichen bürfen fid) Kirchen bauen; mit bem Abt von Nenzelle, dem 
uffragan von Hildesheim ftehe Friedrich Wilhelm in perſoͤnlich gu: 
tem Bernehmen. Ne son seguite et ne seguono molte conversioni. 
Lo stesso Marchese sostenta a proprie spese i missionari che sino 
a Berlin Postdam et Spandau. Nur wagen fie nicht eine Borliebe 
für ben Ratholicigmus in ihm anzunehmen. Dichiarano non po- 
tersi azardar a presumer che il M di Brandenburg conservi 
dentro il suo core sentimenti propensi alla nostra santa religione 
stante, che potrebbono ancora tutte le cose essere effetti di mera 


politica. ie bleiben dabei ibn nur alé marchese zu bezeichnen. 
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her Prebdigter follte Luthers Katechismus zum fortlaufenden 
Tert genommen, in anbern nad ber Reihe der Haupt 
ftüde durch Sprüche erläutert, die Predigt Sffentlid in 
ben Kirchen durch Frage und Antwort wiederholt wers 
ben; ber Taufe und bem Abendmabl follie eine Unterwei- 
“fung ber daran Theilnebmenden, aud ber älteren Leute 
in diefer Gorm vorangeben. Die chriftlichen Lehren fol 
ten von Allen und Seben begriffen, ein Gemeingui des 
Volkes werben. 

Sn diefem Sinne fuchte er nun aud ben Schulen 
terricht zu beförbern. Was nur zum Schmude, oder zur 
gelebrien Übung des Geifted dienen follie, fand bei Fried⸗ 
rich Wilhelm Feine Stätte, fo wenig als einft bie Rhetort 
im Staate der Spartiaten. Gr forgte für bas Bedürf⸗ 
nip ded gemeinen Dtannes. In der Proving Preußen 
find unter ihm gegen taufend neue Schulen geftiftet wor 
ben; der Schulbeſuch ward zur Pflicht gemabt. Eine große 
Wirkung mußte es haben, dah er ben Confirmationéun- 
terricht einführte, und Niemand bazu zu laffen gebot der 
nicht lefen tonne. Die Anhänger Spener8, bie bas thd 
tige Chriftenthum prebigten, wollten aud von anberm un 
fruchtbaren Unterribt nichts hören; fie Tehrten zuerſt vie 
reale Seite deffelben mit Entfchlevenheit hervor. Sn dem 
Militirwaifenbaus, wo die Zungen „vieler hundert 
Kinder” für den König beteten, ward auch darin ria 
Anfang gemadt, der eine allgemeine Nachfolge fant. 
Wenn Bürger und Bauern in ben brandenburgifden 


Banden mehr und früher als anberöwo zur Kultur des 
menſchlichen Gefchlechtes herangezogen worden find, fo 
hat Friedrich Wilhelm I dazu ben Grund gelegt. 

Es bebarf der Erinnerung nicht, daß wir uns bier 
noi in einem Gemeinwefen befinden, wo freie Menfchen- 
käfte fic Durch eigenen Trieb naturgemäß entfalten. AL 
#8 ging von ber höcften Gewalt aus, bie den Swed 
Wgriffen und bie Mittel mit einfeitigem Gebote vorfchrich. 
Ictdermann weiß es, bei aller großartigen Richtung 
latte ber gefammte Zuftand nod ben Beigefchmad bes 
Bewaltfamen und Drüdenten. 

An den unbedingten Werth ben man bem Solbaten- 
lande beimafi, knüpfte fib, fo fehr man es zu vermei- 
ven fudte, ein befchwerliches Übergreifen deffelben in ane 
ere Sphären Des Lebens. In den Stäbten übte. ber 
Steuerrath eine Autorität aus, vor ber die. Magiftrate 
in Schatten traten; fie wurden oft nicht mehr gewählt, 
lonbern gefet. Die Candrdthe die zugleich Deputirte der 
Randihaft waren, wurden anf eine diefer unbequeme 
Beife von ber Kammer abhängig. Nicht ohne Grund 
Magie ber Adel überhaupt, daß er bie Beſcheidung der 
Kriegs⸗ und Domänenfammern aud ba hinnehmen müffe, 
Wo biefe ein bem feinen aumwiberlaufenbes Sntereffe hät- 
im. Sn ver Mitte bes Staates erhob fid vas Genes 
tabicectorium, mit fiberiviegentem Anfehen: wir finden, 
daß bie Minifter in andern Zweigen wiewohl Meinlaut 
Tagen, nachdem es einmal zum hochfien Gipfel aufgeflie- 


gen fo reife ed alleS andere mit fich fort. Suweilen aber 
fonnten fi) aud noch unter dent befonbern Schuße der 
föniglichen Gnade Emportömmtlinge geltend machen, wie 
ber berufene Edart, ber nadbem er burd einige Proben 
von Geſchicklichkeit fich Zutrauen vwerichafft batte, zur Er 
böhung ber Einfünfte Dinge in Borfchlag brachte und 
auszuführen unternahm, durch welche die Pächter ber Des 
minen, bie Verwalter der ftäptifchen Kammergüter, de 
Präfpenten ber Kriegds und Domänenkammern felbfi in 
cine wiberwärtige Aufregung gerietben. * 

Eigentlichen Widerftand bat Friebrih Wilhelm barum 
jedoch nicht gefunden. Es ift wahr, daß fich die magbe 
burgifche Ritterfchaft der fonft allentbalben geltend geworde⸗ 
nen Veränderung der Leben niemals gefügt bat: in einem 
Verzeichniß der Renitirenden finden wir bie vornehmſten 
Gefchlechter: fie ließen fich ihren Lehnsranon jedes Meal 
abpfänben, aber ohne alle Bitterfeit, auf die befte Manier.” 
Überhaupt hätten nur die Œbelleute wiberfireben können 
Diefe aber erfüllten das Heer, bas ihnen cine ibrem 
angebornen Sinne entfprechende Lebensform barbot, fe 
fonnten fi nicht ernfilid gegen eine Berfaffung des Cane 
des auflehnen, burd welche bie Kriegsmacht ber fie mil 
Stolz angehörten, allein erhalten wurde. 

Wenn man früge ob der Stant wie er nunmehr er 

1. Schreiben Blumenthals in Königs Berlin IV, 1. 302, 4 


2. Bucholz erzählt, daß fle ben auf Grecution erfcheinenden Di 
figiex wie einen befudenben Freund aufurbmen, 


ſchien, die einfache Berwirklichung bed alé nothwendig Be- 
griffenen, bie nur fo und nicht anbers mögliche Ausführung 
ber nrfpringlichen Idee gewefen fei, fo möchte id bas 
mit unbedingt beiaben; es tft unläugbar, bag ſich Cone 
fantionsfieuer, Bewirtbichaftung ber Domänen, die Bes 
waffaung felBft auch noch anders hätten einrichten laffen: 
aber jeber Verfud diefer Art war gefcheitert; dann war 
ta der Mitte ber Verwirrung ber wider einander firebene 
ben Clemente biefer energiiche Grift erfchienen, ber ben alle 
gemeinen Swed, ben mächtigen Nachbarn ein auf fic felbft 
berrhendes unangreifbares Staatsweſen entgegenzufeßen, 
in beſtimmter Form anfchaute, die Mittel, ihn fo zu ere 
widen, mit bem treffenden Blide des Genius erfannte 
tab ohne alle Rüdficht durdfithrte. 

Und wollen wir nun der perfönlichen Sinnesweife 
des Königs noch befonders gedenten, fo bürfte man ihr 
nicht alle Härten, welche vorfamen, zur Caft legen. In 
feiner andern Beziehung haben ſich die Vorftellungen fo 
vellfommen geändert und vorwärts fehreitend entwidelt, 
wie in ber Anerkennung ber Rüdicht, welche der einges 
bomen Menfchenwiirde gebührt. Man thäte Unrecht, wenn 
man jede Verlegung derfelben in alten Zeiten ben Eins 
Kinn zufchriebe, fie gehören ancy bem Geiſte eines ans 
dem Jahrhunderts oder der an einer beftimmten Stelle 
itt Herefchaft gelangten Lebensanfidt an. Was fid aud 
driedrich Wilhelm in der Heftigkeit ſeiner Aufwallung zu 
Schulden kommen laſſen mochte, wiewohl es nicht eben 


alles bas ift, was man davon erzählt bat !, feine Umge⸗ 
bung nahm wenig Anſtoß daran. 

Ehen die Männer, auf die er von Sugend auf be 
fonders adhtete, wie ber Fürft von Deffar und General 
Grumbfom, verſchmähten vod, faft ans Grunbfag, be 
Cultur de inneren Lebens und des Gemüthes. Yürft Lee 
polb barg unter ten baroden Formen, mit denen er fh 
umgab, ein unenbliches Talent; in militärifchen fo wie aud 
abminiftrativen Angelegenheiten bat er ben nicht zu be 
rechnenden Cinflub ausgelibt, welchen Geſpräch und fort 
bauernder Briefwedfel möglich machen, auf den Teimm 
den Gedanken, und bas Meifte gelang wad er angab: 
aber er war felbftfüchtig, berechnet, burdfabrenb, weg 
werfend: lange nicht eine fo frei aus fi felbft heraus⸗ 
gewachſene Menfchennatur wie ber König; er bitte au 
demſelben eher Beifpiel nehmen als es ihm geben Tin 
nen. Grumbfow befaß nicht die geniale Aver und Er 
findungsgabe des Fiirften, aber mehr allgemeine Bildung 
nnd febr brauchbare, erwünſchte Talente: er galt für den 
einzigen Menfden im Lande, beffen Cinreden fid ber Ne 
nig gefallen laffe, und der zuweilen bie Meinung beffe 
ben ändere, wie er es benn wirflich gewefen if, der ge 


1. Wie fehr bas, was die meiften Gefandten darüber Woche fir 
Mode nad Haufe berichteten, der Critif bebarf, zeigen bie Bert 
Baloris 6 Mai 1740: On est sujet d'augmenter ses torts, ci 08 
se tait sur ce, qu’il fait du bien ou on en affloiblit le merite de 
manière qu'il n’en reste rien. La plupart de ceux, qui approchest 
ce prince Virritent contre tout le monde et sont les premiers & 
charger le recit de ce, qui se passe dans l’interieur des circos- 
stances les plus desavantageuses. 


gen Ende ber Regierung die audſchließende Geltung in 
ber die ballifchen Theologen fanden gebrochen hat; aber 
er nahm fi) wie man weiß nicht übel cine Penfion von 
Öftteich zu gieben, und um bas Bertrauen, beffen er 
ded niemals ganz ficher war, zu behaupten, verfäumte 
er fein Mittel, felbft nicht bas ganz widerwartige der 
Beſoldung untergeordneter Hausgenoffen. Grumbfow war 
weit entfernt von ber Weitſchweifigkeit und Habfucht feis 
mes chemaligen Berblindeten Sedendorf, eher verſchwende⸗ 
td, genuflicbend, martig, gebrungen: von faltem Blute, 
und bod) aufwallend, aber mit Bewuftfein: er ließ Ans 
bere bas Übergewicht fühlen, bas feine Stelung ibm 
gab. Er beurtheilt den König ohne RNacfidt, zuwei⸗ 
len brüdt er fic) fo aus, als wäre er eines oder ded 
andern ſchwierigen Auftrags Ueber fiberboben gewefen, er 
vollzog ihn dann dec) mit ehrgeizigem Dienfleifer. 

Der König felbft nun hatte von jeher niemals etwas Ans 
bered gethan, ald was ihm gefiel. Gein gutmüthiger Bater, 
kine durch Beſchäftigung mit Literatur und Muſik abgezos 
gme Mutter hatten ihm in feiner Sugend jeden Wunſch 
efit, jeden Œigenfinn burdgeben laſſen. Bon wirk⸗ 
lichen politifchen Gefahren, die ibm äußere Rückſichten 
bitten auflegen fonnen war nicht bie Rede: im Innern 
serkummte aller Widerfprud. Da hatte nun fein Geifl 
ſich der Umbildung feines Staates zugewandt; nicht ane 
ders als feine großartigen Zeitgenoſſen Carl XH und 
Piel ber eine fic) in auswärtige Kriegsunternehmun⸗ 
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gen filtrate, ber andere bie Civilifation von Rufland zu {eis 
ner Aufgabe machte; ihnen fiellte fid Friedrich Wilhelm 
in ber Aufrichtung feines abminiftrativ -militärifchen, un 
abhängig⸗ ſchroffen Staates mit gleicher Originalitit zu 
Seite. Der Ginn ſeines Hofes war nur auf Cu 
widelung ber Madt und Volziebung bes Dienſtes ge 
richtet. Gr felber Iebte und webte in nichts andere. ls 
aufbörlih ſchwebt ihm der Suftand feiner Rammem, Re 
gimenter vor; er will felber fehen, wie allenthalben des 
Korn fiebt der Bauer fi nährt, ob ein Bataillon fein 
Mannfchaft, eine Schwadron ihre Pferde verbeffert hat 
ob eine Rammer aud wirklich zur Ausführung bring 
was ihr zum Beften bes gemeinen Mannes geboten wer 
den ift. Die 76 Meilen von Berlin nad Königsberg leg 
er in A Tagen zurüd: in offener vierfipiger Ealefche, auf 
ſchlechtvorbereiteten Straßen. Bei ben großen Mufimu 
gen hat feine Thatigleit etwas Stürmifches: er erhob fid 
fon um bret Uhr Des Morgens dazu: — und fem 
Erholung davon trägt faft venfelben Charakter. Bei en 
Mittogemahl, wo die Generale erfdeinen, werben ti 
farten Weine nicht gefrhont, alter Nbcinwein, Unger 
Pontat; dann fudt man fich mit englifhem Bier mm. 
bäufigem Waſſer wieder abzufühlen. Kür vie Racht | 
ben fi Andere, benn oft war man fon frat in Heh 
nad einem Ramin um; dem König verfchlägt es nidi 
in einer Scheune zu übernachten wo alles vor Kälte # 
tert. Eine feiner Strafen bei den Heineren Befihtigung® 
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war, daß er von einem nachläſſig befundenen Commandenr 
bas gewoͤhnliche Dtittagsmahl anzunehmen verweigerte: 
er cilte nad bem nächſten Dorfe fort, wo er fich in der 
Schenke ein ländliches Gemüfe zurichten lief ober irs 
gmbwo int Schatten von der Falten Küche verzebrie, die 
ber Fürſt von Anhalt mitgebracht. Wehe dem der fid 
fine Beruntreuung hätte gu Schulden tommen laffen; eis 
nen ſolchen ſchützten weber Herkunft nod Rang vor der 
luferften, durch Schimpf gefchärften Strafe. Überall fe- 
jen wir ben gebieterifchen Lenfer im Kampfe mit ben nas 
lirlicher Weife abweichenden Tendengen fo vieler verſchie⸗ 
ener Pertönfichleiten; er weiß fie alle zufammen zu halten. 
Die Aufficht vie er führt bewirft in der That, daß bie 
mtd die Leichtigkeit bes Gewinned beinahe verführeriichen 
often mit tabellofer Sntegrittit verwaltet werden: ber 
inengen Zucht bie er ausübt, gefellt fich auch ein Achter 
Üfer bei, den die gelingende Errichtung eines fo große 
tigen monarchifchen Gemeinwefens in den bürgerlichen 
Beamten wie in bem Milttär hervorruft. 

Die verſchiedenen Gigenfhaften bie bas Wefen Frieds 
ih Wilhelms ausmachen, gemabnen an eine norbifche 
Sage, in welder Odin und Thor bas Schidfal eines 
mfoschienden Helden beftimmen. Sd ſchaffe ihm, fagt 
ber erfte, bag er bret Dienfchenalter tebe; fein Stumm, 
Met ber andere, foll mit ihm zu Ende gehen; ber eine 
berfpricht ihm Schöne Waffen, Gelb und Gut, ber andere 
verhängt thin Mangel an Grundbefig und ſchwere Wun⸗ 
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ben. Ich fchaffe ihm, bap er ben beften Männern terib 
erfeine, fagt Odin; dem Bolle, fügt Thor hinzu, fol 
er verhaßt fein. ! 

Denn zwifchen Heil und Unfegen, Glid und Ni 
lingen fohwanft nun einmal bas Gefdhid bed Menfden; 
ber Tugend und dem Bollbringen ift ein Mangel beige 
geben, deren Berhältniß in feinem Urfprung und feine 
Wirkung bie Summe bes menfchlichen Dafeins ausmadt. 

Dem König Friedrich. Wilhelm war verfagt wad anf 
ben Höhen der Gefellfchaft am leichteften erfcheinen follie, 
bas Leben felber in heiterer und geiftiger Genugthuung ja 
genießen, Andere um fich her gufrieden und glücklich zu mas 
en. Wir wollen nicht darauf zurückkommen, was in feiner 
Familie vorfiel: doch mag nod) ein Wort. ber Königin et 
wähnt werben. Man rühmte ihr einft bie trefflichen igen 
fchaften ded Herzens und Geiftes, ‚welche bie Kaiſerin 
ihre Verwandte, am Hofe zu Wien entwidle; fie ge 
ftand daß fie ihr nicht gleich fomme, aber für vie Rar 
ferin, fügte fie bingu, fei es auch viel leichter ihre Ga⸗ 
ben zu entfalten: der ache bie Welt, nicht ihr ber Rini 
gin, welche ihre Tage in fortwährenber Unruhe binbringe. 

Diefe mildere Seite bes Dafeins war bem König 
verfagt Dagegen war ibm gewährt, in einer feinem am 
gebornen Talent entfprechenven, glingenden Thatigieit ri. 
Staatöwefen einzurichten, welches Lebensfähigkeit in fd 
trug; charattervell abgefchloffen und energifch auffirebent, 

1. . Gautrefefaga, Sac. Grimms teutfÿe Mythologie 818 


497 


miwidelungsfählg im Innern, nad außen mächtig, voll 
von Sufunft. 

Daf Friedrich Wilhelm diefe felbft herbeiführen würde, 
erwartete man fon nicht mehr. Die unbequeme Stele 
lung in welche er gegen die verfchiedenen europäifchen 
Mächte gerathen war, wo von ben größeren nur eine in 
nicht unfreunblihen Beziehungen qu ihm fland, rührte zum 
Theil auch daher, daß man fic) überzeugt hielt, er werbe 
niemals Ernft maden, niemals fdlagen. 

Schon richtete aber Alles feine Augen auf den Nach⸗ 
folger, beffen Fähigkeiten durch bie häuslichen Stürme, 
bie er erlebte, nicht gebeugt, fondern in vielfeitiger Ente 
widelung eher gefördert worden waren, der, fo entfernt 
et aud) nod) von allen Gefchäften gebalten wurde, dod 
im Stillen beranreifte, um ihre Leitung zu ergreifen. Der 
alte König lie fid) wohl gegen feine Bertrauten verneh- 
men, man wiffe nicht, was in dem Friedrich alles liege. 


Gedruckt bei A. W. Schade, Grinftr. 18. 
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N este bie Dinge einmal fo weit gebieben waren 
wie wir gefeben haben, fonnte ein Regierungswechfel nie 
wieder einen fo burdgreifend umgeftaltenden Einfluß bere 
vorbringen, wie es einft bei bem Eintritt bes großen Chur⸗ 
fürften ober König Friedeid) Wilhelms I gefcheben war. 
Das Wort Preußen hatte nicht allein eine gevgraphis 
[he Bedeutung: es bezeichnete ein Wefen von beftimm= 
im Gepräge und Charafter. Die einmdl aufgerichtete 
Staatsorganifation, welche die Macht verlieh, fonnte fein 
Radfolger in Frage ftellen oder mit willkührlicher Hand 
daran taften wollen. Nur gehörte ein fehr energifcher 
Grift Dazu, um die gewaltige Autorität die ihm zuwuchs 
ju handhaben und weiter zu entwideln, und Gaben bed 
Genius wurden erfordert, um jene unabhängige Stellung, 
nach welcher das gefammte Staatsweſen emporftrebte, wirk⸗ 
lich gu erreichen. 

Wir fennen bie geiftige und moralifche Kraft bereits, 
welche zunächſt zu diefem Berufe beftimmt war: um aber 
zu verfteben wie Friedrid) war als er in den Belts ber Gee 
walt gelangte, haben wir ber Studien und Beſchäftigun⸗ 
gen gu gebenfen, mit denen er die freien Sabre aerate 
bie ihm nod gewährt waren. 

1 * 


Spätere tronpringlide Sabre Friedricd’s. 


ALS eine ber vornebmften Folgen ber häuslichen Stürme, 
deren wir gebachten, fonnen wir es anfeben, bag fich Fried⸗ 
rid) ber georbneten und firengen Thatigteit in Staat und 
Militär, der er früher abgeneigt gewefen, (pater widmete; 
und zwar nicht allein aus Rückſicht auf feinen Bater: er 
erfannte vielmehr ihre Nothwendigkeit; fein Geift, ber fid 
eben zu männlichen Beftrebungen enifaltete, nahm eine freis 
willige Richtung darauf. 

Jn Ruppin, wohin er nad jener Ausfühnung im 
Sabre 1732 als Oberft und Führer eines Infanterieregis 
ments verfeßt ward, burfte aud bas öfonomifche Fach 
nicht ganz vernadlaffigt werden. Friedrich bat bald im 
Anfang einen Anfdlag von bem bortigen Domänenamt 
machen müffen, was ibm dod) nicht ganz leicht geworben 
tft; glücklicherweiſe fonnte er einige Verbefferungen ange 
ben, die Feine neue Laften auflegten. Cin perfünlicer 
Antrieb bielt ihn bei diefen Dingen feft, feitoem Rheims 
berg für ihn erworben ward. Gr befichtigte es vorba, 
und bie Beichreibung die er einfchidte ward von bem Ri 


nig gut aufgenommen'; er baute dann nicht allein bas 
Schloß um, fondern erweiterte bas Out burd fernere Ans 
Hiufe und fuchte es gu verbeffern; mit vieler Sorgfalt 
pflegte er bed Oartens; wir finden wohl daß er, denn 
nod vieles gebe feinem Befisihum ab, aud in der Wirths 
fdaft neue Berfude macht. 

Seine vornebmite Befchäftigung war jedod und blieb 
bie militärifche. 

Mit der eintönigen Wiederholung eines täglich zu voll- 
siehenden Berufsgeichäftes verknüpft fic leicht eine ins 
nere Sronie, bie weniger aus Bitterfeit entfpringt, als 
ans Überdruß. Friedrich ging nicht fo ganz in ber 
Ausübung militärischer Pflichten auf, bag ihm dies Ges 
fühl nicht zuweilen gefommen ware: id erercire, ruft er 
emeS Tages aus, babe erercirt, werbde ererciren. Aber 
babei widmete er fich benfelben mit allem denfbaren Eis 
fer. Die in Potsdam vorgenommenen AbAnbderungen in 
ben Einzelheiten der Übung fudt er unverzüglich ſei⸗ 
nem Regiment anzueignen; er verfäumt nicht, fi) nad 
wohlgewachfenen Rekruten umaujeben, auch in weites 
fer Ferne: wir finden Lothringen genannt, Ungarn und 


1. 15 Nov. 1733, Antwort Friedrich Wilhelms 21 Nov.: „Und 
if mir diefe eure Application angenehm. « Im März 1734 wurben 
bie Ranfgelber, 75000 Thlr., ausgezahlt. 3 April: „Wegen tes Baues 
mäßt ihr euch einen guten Baumeilter oder Ingeniene fnden, der 
tud) was Artiges banet und commode anleget.« Der Pring 1735 
14 Febr., da ihn der Vater Rheinsberg geichenft, fo wolle er ibm 
bie Grftlinge von alle bem fchiden, was dort gezogen werde. 1738 
28 Geptbr., bas vor dem Jahr augefanfte Sernifow will er felbft ab: 
minifiviren „umb einige Sachen in der Wirthſchaft zu probiren und 
felbiges in recht guten Stand zu bringen. « 


Schweden; für Gefundheit und Mannszucht feines Regis 
ments trägt er fo viel Sorge, wie irgend ein Anderer; 
eigenbäntig führt er die Conbuitenliften ! über die Offi⸗ 
ziere beffelben, ihr fittliches Verhalten und ihre Fähigkeit; 
und der Ernft, mit dem er fich über Andere ausfpricht, 
mußte wohl auf feine eigene Haltung guriidwirfen; er 
fühlt die Genugthuung eines fleißigen Arbeiter8, wenn 
ber König gulept bei der Mufterung fid) mit ihm und 
feiner Truppe zufrieden zeigt. 

Nun fang fid) aber auf diefem Gebiete auch Anlaf 
und Antrieb au weiteren Studien. 

Um diefe Zeit erfehienen, wenngleich querft nod ums 
vollſtãndig und fehlerhaft, aber bod im Ganzen Acht und 
brauchbar, bie AriegSvenfwiirbigleiten des Marquis von 
Teuquieres, ein für ben Dienft ber Offiziere in ihren vers 
fiebenen Graben, und die ganze Grunblage ber An 
orbnungen, auf denen bas neue Heerwefen berubte, über⸗ 
aus unterrichtendeg, aus unmittelbarer Erfahrung gefchöpfs 
tes Bud, worin zugleich bie Kriege Ludwigs XIV von 
dem militäriichen Stanbpunct, der der entſcheidende ift, ers 
zählt werden, und die großen Generale, Cont&, Turenne, 
befonders Luremburg ein jeder in feinem eigenthümlich tale 
tifd ftrategifden Berdienft bervortreten. Cin ganz ans 
bere8 Studium für einen Minftigen Heerführer als bie 

. 8.8. 1735 Major v. Kahlbutz it ein guter Wirth, hat Bers 
* ‘und applicirt fit; v. Born 1735 ein ftiller Offizier iR nicht 


dumm; derfelbe 1739 ein febe guter Offizier, Daa * bat gut 
Comportement, accurat im Dienft, Bat guten Berftand. 


7 


Nachrichten die bas Theatrum Guropäum barbieten fonnte. 
Friedrich ergriff es mit ber größten Cebendigleit: er fühlte 
febr wohl ben Unterfchied, ber qwifchen einer Darftellung 
aus Ramfays Feder, wie fie damals von Turenne ers 
ſchien, obſchon er auch biefe mit Vergnügen las, und der 
bie entſcheidenden Momente mit fcharfem Blid bervorbes 
benden, in die Mitte der Handlungen verfependen Erör⸗ 
terung von Feuquieres befiand; bas Bud bat eine nach⸗ 
baltige Wirkung auf ihn ausgeübt. 

Zu näherer Belehrung in einem der vornebmfim 
Zweige gab fich der Flirft von Anhalt die Mühe, eine 
„ausführliche Befbreibung, wie eine Stadt fol belagert 
werden” zu verfaffen, und mit großen Planen zu erläus 
tern. Bon manden Lefern fcheint Leopold gefürchtet zu 
haben, daß die Form feiner Anweifungen ihre Mißbilli⸗ 
gung erweden werbe !: Friedrich meinte, bafi es bisher 
noch nichts fo Deutliches und Unterridtendes gegeben 
babe, und verfuchte fein eigenes Urtbeil daran. 

Aud geftattete der Filrit, daß einer ber geſchickteſten 
Offigiere feine8 Regiments, ber ibm als Page gedient, 
und fein volles Vertrauen genof, Heinrid) Auguft von 
Fouquet, wohl zwei Drittheile des Sabres bei dem Prins 
en auf bem Schloß Rheinsberg oder in Ruppin jus 


1. „Wozu fish fein anderer Stylus geſchicket, als wie es nad 

Kriegégebraud benen Oberfimachtineifters in deren Schretbtaz 

feln bictiret wird.“ Bgl. Gabufe Friedridhs bed Großen Briefe an 

feinen Bater S. 125. Der Rinig nahm auch Sutereffe: » Wenn 
Wye wieder Bieber kommet, babet ihe ſolche (Plane) mitzubringen. « 


brachte. Zwiſchen Friedrid) und Fouquet bilbete fi ein 
inniges Berbilmig. Sie ftifteten einen Orden auf ben 
Namen bes Ritters. ohne Furcht und Tadel, bei bem die 
Abficht wie auf eine fittliche Führung nad diefem Mus 
fter, fo zugleich auf Kriegsgefchichte, Aufftellung militäri- 
fher Probleme und ihre Lifung gerichtet war. ' 

Einmal find diefe Studien aud burd ben Anblid 
bes Krieges unterbroden worden, im Feldzug von 1734, 
fo weit biefer als ein wirflider Krieg angefeben werben 
fann. Go febr Friedrich wiinfdte und auch erwariete, 
bap Eugen bie Verfchanzungen ber Franjofen ernfitid 
angreifen werbe, und bei aller feiner Jugend, hatte er 
bod aud ein Berflänpniß von den Gründen, um deren 
willen bas nicht gefhab. Gr beobachtete Freund um 
Feind, denn er fuchte, wie er in einem Briefe ausfpridt, 
nur bas Solbatenbanbwerf zu erlernen, den wahren Weg 
gum Rubme, und fand fie beide ſehr chrenwerth; gerade 
bie Unthätigfeit bes faiferlichen Felbberrn made demfel- 
ben Ehre, denn er behaupte dabei das Lager, aus dem 
man ibn zu vertreiben fuche. ? Friedrich felbft gab eine 
Probe feiner Unerfrodenbeit, die im Angeficht fo vieler 
Kriegsleute eine gute Meinung von ihm erwedte; auf 
bem Riidwege von einer Recognoscirung, im Holze bei 


1. a bie einzige Nachricht bievon bei Büttner Memore 
» 262. 


de — 

De Cothurne tragique, den er bamalé vermieb (Letre a 
— 11 Spt. 1734) wird denn doch in dem Leben Friedrich 
helms ©. 7 einigermaßen fihtbar, aber lange nicht fo dreift mò 
Heinmeifterifch, wie bei ben fpäteren Nachfchreibern. 


Philipsburg hörte er zum erften Male Kugeln um fid 
faufen, die an feinem Wege Bäume zertrüümmerten; man 
bemerkte, daß ihm die Hand, die das Pferd führte, darum 
nicht einen Augenblid unficher wurde. 

Und was hätte er nicht darum gegeben, auch bem 
Feldzuge von 1735 beiwobnen zu können. Aber Fried- 
rich Wilhelm fand e8 nicht angemeffen, baf ein preußis 
ider Kronprinz ein Zeuge der unfreiwilligen Thätigfeit 
ber Reichsarmee fei." Cine der Unvorfidtigheiten, die man 
ihm in Wien fo übel auslegte, beftand darin, bafi er 
bem Prinzen, bem er bied Vergniigen verfagte, bagegen 
die Erlaubniß au einer Reife nach Preußen gab, wo fich 
bamal Stanislaus aufbielt. Daf er dabei politifche 
Verhandlungen babe pflegen follen, ift ein Srrtbum. Wie 
liege fi von Friedrich Wilhelm aud) nur denfen, daß er 
ben Sohn, ben er mit Giferfudt von aller Politif fern 
Bielt, in einer fo zarten Angelegenheit beauftragt hatte: 
er verordnete vielmebr ausbrüdlih baf ber Pring mit 
Stanislaus nur am britten Orte aufammenfommen dürfe. 
Ftiedrich Iernte in bem verjagten König, dem er forgfile 
tig alle feinem Range gebiibrende Chrerbietung bewies, 

1. Schreiben vom 6 Septhe. Es it and nod fehe ungewiß, 
06 was Rechtes am Mheine vorfallen wird, weil es bem Kailer an 
der Hauptfache fehlet, babero man fit an die Ausſtreuung vorhaben: 
ver Bataillen nicht am febren hat; alfo würbe bei fo {vat avancirter 
Sabresyeit zu nichts anderem bienen, als ble Gelder unnip zu vers 
a unb wie voriges Jahr ein Benge der gezwungenen faiferr 
Üben Snaction zu fein, welches eben nicht glorieur für ben Aron: 
- von Preußen fein Tann. Ihr werbet euch alfo beruhigen, 


euch als trener Bater veripreche, daß ihre gewiß Fünftiges 
fogleich mach ber Revue von hier in die Gampagne gehen follt. 
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einen Mann fennen, der etwas von ber europäiihen 
Bildung befaß, nach welder er nod firebte, nicht ohne 
Freude und Anregung, bas war alles. Der eigentliche 
Bwed feiner Reife beftand darin, bie Armee und die Bers 
waltung8bebürben zu infpiciren. 

Leider ift von ben Berichten, ote er erftattete, nur ein 
einziger übrig, worin er von ein paar Reitercompagnien 
meldet, die er gu Marienwerder gefeben, „ein [hiner Schlag 
gebrungener Pferde, auf bem die Leute wie Puppen figen”; 
und dann von bem wüften Wefen in Polen, wo man 
nur Weiber und Minder gu Geficht befomme; — anders 
weit aber erfahren wir, daß er bie und ba ben Offizieren 
gezeigt bat, woran es ihnen noch fehle: die Präfibenten 
und Räthe der Kammern hat er zu ihrer Schulbigfeit ans 
gewiefen, mit ben Einſichtsvollſten auch wohl neue Einride 
tungen befproden. Er bemerkte, wo dem gemeinen Soldes 
ten nicht alles gegeben ward was zu feiner Montur ge 
börte, empfahl unvermögende Beamte der Nachficht und 
tabelte bie Bernachläffigung der Volksſchulen. Der König 
verfügte nach den Vorfchlägen Friedrihs, und war bid 
lid) zufrieden, daß berfelbe ind Detail gehe, und ben 
Grund der Sachen erforfche, denn nur fo laffe fid bas 
von urtbeilen. ! Sn der Genugthuung des Königs liegt 
zugleich etwas von dem Gefühl eines Gärtmers, der ris 
nen lebenöfräftigen Baum mit Gewalt in feine urfprüings 


1. Königs: Wufterhanfen 27 October. Könuet ihe verfichert fein, 
daß eure Application und Ginficht ein befonberes Berguügen bei mit 
verurfacht bat, und ich davon vollfommen zufrieden bin. 
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lide Richtung, von ber ein einfeitiger Trieb ihn abführte, 
zerüdgegogen bat und nad feinem Wunfche emporwads 
fen fiebt. 

Indeß fo febr ſich Friedrid) aud anfhlof, fo ging 
in ibm Bieled vor, wovon feinem Bater teine Ahnung 
fan, was bem Sinne, ben biefer allegeit in fi genährt 
Batte, von Grund aus widerfprad. Es handelte fi dabei 
nicht mehr um Feine literarifde Phantafien, fondern um 
bie großen Îibergeugungen, aus denen der geiftige und 
moralische Menſch lebt: wir fünnen hinzufügen felbft nicht 
um tein perfönliche Dinge, fondern um eine große Um: 
wandlung in ben Anfichten des Sabrhunderts. 

Die Zeiten traten ein, wo fic der menfchliche Geift 
von der Oberherrſchaft der geiftlichen Sdeen auf allen 
Seiten losriß. 

Bir haben hier nicht ben Urfprung diejer Tenden- 
den auf bem Gebiete bed allgemeinen Geiſtes zu erfor 
iden: wir bemerken nur die auffallende Erfcheinung, bag 
bie großen religiöfen Genoffenfchaften nicht mehr vers 
mochten bie individuclle Meinung ihrer Mitglieder fefte 
zuhalten. Bei dem Studium ber eifrigften puritanifchen 
Predigten batte Lord Bolingbroke feinen Unglauben aus: 
gebilbet; aus ber Schule der Sefuiten gingen Voltaire 
tie Helvetius hervor; in bem altgläubigen Genf, und 
sar von einer Frau, die fid bod fonft am entſchie⸗ 
benften anſchließen, mußte bas erfte durchdachte franzöſi⸗ 
(de Bud über die Religion der Bernunft gefchrieben 
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werben !: bie Patriarchen des Unglaubens in Norddeutſch⸗ 
land find eben in Berleburg und Herrnhuth von aller 
Religion abgewiden. Zumeilen bewegt fi der Abfall in 
ben großen Weltgegenfapen: wie wenn ein eifriger Berfeds 
ter des Feudaladels, der dod vornehmlich im Kampf gegen 
ben Islam fido ausgebilbet, der Graf Boulainvilliers, alè 
ein enthufiaftifder Vertheidiger Mahumets auftrat: zus 
weilen in verlegenen Schulmeinungen: bod machte aud 
fon died in bem Rreife ben es berührte ungemrines 
Auffeben. Als Johann Georg Lori in Gngolftadt ven 
ber Philofophia univerfa abwich, bie dort auf ber Unis 
verfität herrſchte, ift feine alte Mutter an ihrem Stabe 
aus bem Gebirge gefommen, um ihren Sohn gu wars 
nen nicht ein Abtrünniger zu werden? Es gab ähnliche 
Regungen an jeder Stelle bieffeit und jenfeit bes Oceans. 
Erinnern wir uns nur, baß eben in biefen Zeiten in 
bem trandatlantifchen Bofton, ver junge Benjamin Frank 
lin fid von der firenggläubigen Sefinnung losriß, bie alles 
beberrfchte was ihn umgab, wie bald darauf in ber Alt 
marf Sobann Windelmann, ungeduldig fiber die einen 
genden Lebensformen in ben Kirchen und Schulen de 
Baterlandes fil nach Rom flüchtete, bas ihm wenigſtens 


1. Marie Huber, Lettres sur la religion essentielle à l'homme 
So if der erfte nabmbafte Roman, worin bas Intereſſe bes Lefer’ 
für Menfchen von verwerflicher der Gefellfchaft Hohn fprechender Cite 
erwedt wird, bas Werf eines alten Benedictiners Dom Prevost, N 
farz vorher noch einen Band der Gallia christiana bearbeitet batte. 

2. Weftenrieder Beiträge zur vaterläubifhen Hiftorie I, 349. 
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Breibeit für feine Studien gewährte, obne fio um feis 
nen Glauben viel zu Himmern. 

Der allgemeinfte Grund diefer Bewegung Tag darin, 
daf in ben religiüfen Kämpfen des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
bats, zwiſchen Proteftanten und Ratholiten, fo wie zwi⸗ 
fGen ben proteflantiichen Parteien unter einander, die 
Beologifchen Doctrinen zu firengen und abgefchloffenen 
Syftemen entwidelt, und in biefer Form mit ber bf⸗ 
fentlichen Gewalt in ben Staaten und der bürgerlichen 
Serfaffung in eine ohne Zweifel alliunabe Verbindung 
gebracht waren. Die chriftliche Religion firebt ewig die alls 
gemeine zu fein: bei ben gegenfeitigen Ausfchließungen 
fonnte es fein Berbleiben nicht haben: ein Tänftliches 
Dogmenwefen wird fie ohnehin burd bas ihr inwohnende 
Bebfirfnig einfacher Weltanfdauung allezeit fprengen. 
Ber von Allen, die leben, wollte wieder zu jenen Zuftäns 
den zurlichfehren? Bisher beichäftigte felbft bie Gefahr, 
bie man beftand, Selbfigefühl und Hoffnung, den ans 
bern Theil zu üiberwältigen; jest erregte die an bem Buchs 
Raben nicht allegeit um ded Glaubens willen baftende 
Oribodorie und ber daran gefnüpfte bürgerliche Vorzug 
mit nod Widerwillen und perfönlichen Unmutb. 

Steigen wir gu der Hohe ber Beobachtung empor, wo 
de Beftrebungen der Sabrhunderte fich vor ben Augen 
ausbreiten, fo nehmen wir von diefem weltgefchichtlichen 
Momente aus zwei große Directionen wahr. 

In dem achtzehnten Jahrhundert bat man eine von 
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bem Pofitiven und Eigentlich hriftlichen abgewandte Ride 
tung verfolgt, — bid die Srreligion einmal die Staates 
gewalt erobert und eine große Nation in bem Tempel 
ber Bernunft angebetet bat. 

Aber die Welt fonnte nicht ertragen, von bem Gitts 
lichen gu verbben. Das neungebnte Sabrbunbert fepete 
zu ben Lebensquellen um, an welden die früheren Ze 
ten ſich genährt batten; es fam felbft auf bas Eonfefie- 
nelle zurüd, welche nun einmal bie Form für bie pe 
fitive Religion geworben. Weld) ein Mißverſtändniß je 
bod, darum ben alten Saber, aus bem man fo eben 
hatte entfommen wollen, ober den Anfpruch auf hierarchi⸗ 
fhe Mleinherrfchaft zu erneuern! Die aus ber Lage der 
Dinge entfpringende Forberung ift vielmehr, bas Pofitiwe 
gu einem allgemein Gültigen gu entwideln, worin fi alt 
Parteien vereinigen Tönnten, und inbeß dad fn jeder in 
wohnende Wahre eine an ber andern anzuerkennen. 

Sn den Zeiten nun, in welde bie Jugend Frictridé 
fiel, begann jene Richtung nach ber Naturfeite hin, welde 
bem achtzehnten Sabrhbunbert ihren Charakter gegeben hat, 
und man Tann fagen, baf alles geichehen war, um te 
zur Theilnabme an berfelben worzubereiten. Inden fre 
beften Lebensjahren war er überfüllt worden mit Neli 
gionsübung in ber firengen Form cities auch hier giride 
fam militärifhen Geboted. Der Tieffinn und bas ger 
fig Befreiende der großen Lehren, an benen fich die Ge 
ſchichte der Menfhbeit auferbaut bat, war ihm in einer 
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Form bargeboten worden, die fle ihm verleibete. An Gi 
ner Streitfrage, wie erwähnt, nahm er ein lebendiges In⸗ 
tereffe, aber eben diefe burfte im Unterricht, der niemals 
den Aäußerlichen Swed aus den Augen ließ, nicht berührt 
werden; unb ald er die Mittel gefunden fic anderwärts 
qu belehren, und für die bier zu Lande bamals verwors 
fene Anficht, welche ihn aber vermöge ihrer geheimnißvol⸗ 
Im Tiefe an fid) gog, Partei genommen, ward er mit 
rüdfichtslofer Gewalt gendthigt, davon abzulaffen. Cine 
Wirkung auf feine Überzeugung hatten jene täglichen Diss 
putattonen in Cüflrin fiber ben univerfalen und particus 
laren Rathfchluß allerdings, jedoch wir wiffen fdon wels 
der Art fie war: er ließ bie Meinung fallen, die er bekannte, 
ohne die anzunehmen, bie man ibm aufordngen wollte. 

Hierauf erwadten ihm auch andere Zweifel. 

Rad einigen Sabren finden wir Friedrid) nicht mehr 
mit confeffionellen Streitfragen, fondern mit einer der 
oberften Grunblebren, auf der die. Wirkfamfeit und Vers 
breitung ber chriftlichen Religion vornehmlich beruht, mit 
ber Lehre won der Unſterblichkeit der Serle befchäftigt, 
in ſich felbft mit Gründen und Gegengrünben barüber 
freitend. Die Meinungen der Materialiften fchienen bei 
hm bie Oberhand zu gewinnen, er faßte die Anficht, 
die Lehre gründe ſich auf einen bem Menfchen von fete 
nem natürlichen Hodmuth eingegebenen Wahn. 

Es war in biejer Stimmung daß er zum erften Mal 
mit der Philofophie in lebenbige Berührung gerieth. 
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Ein ehemaliger fidfifher Minifter, Graf Manteuffel, 
mit welchem ber Pring mündlich und fchriftlich zu verkch⸗ 
ren liebte, und ber ben Wiffenfchaften die cifrige Theil⸗ 
nahme eines eingehenden Dilettanten wibmete, fagte ibm, 
er fei cinft von benfelben Zweifeln ergriffen gewefen, aber 
die Metaphyſik von Wolf habe ihn davon zurückgebracht: 
biefes Bud enthalte alles, was die Philofophie Tibergeus 
genbes über biefen Punct aufftellen Fönne, in einer fehr em 
fachen Beweisführung. . 

Ein anderer Sachfe, derfelbe Suhm, ber in jenen 3e 
ten ber Zerwürfniffe in der Familie fil bas Vertrauen 
bes Prinzen erworben batte, ein Mann von noch ferme. 
rem, finnvollem Geift, gab fid die Mühe, Wolfs ver 
nünftige Gebanfen von Gott der Welt und ber Sede 
bes Dienfchen, denn died ift bas Bud bas man Wolfe 
Metaphyfit nannte, für ben Prinzen ind FranzBfifche zu 
fiberfepen, ba died nun einmal bie Sprade war, in ber 
er über allgemeine Dinge fic) ausprüdte und wohl aud 
dachte, und fie ibm Kapitel für Capitel zuguftellen. 

Aus den Briefen an Subm, welche zu ben barmlofes 
flen gehören, die von Friedrich übrig find, Tann man fe 
ben, mit welcher naiven Lernbegierde er diefe Hefte durch⸗ 
ging, nicht ohne fie mit bem beutfchen Original zu vere 
gleichen, zumal da ihm Suhm fagte, daß bie deutfde 
Sprache fic für die abftracten Erbrterungen beffer (cide, 
als die frangöfifche; mit welchem Eifer er fic ihren In⸗ 
halt aneignete. 
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Der Sat des Wiberfprudes und die Lebre vom aus 
reihenden Grunde, die in ber leibnitz⸗ wolfiſchen Philofos 
phic eine fo große Rolle fpielen, Teuchteten ibm volllome 
men cin; er wanbte fie im täglichen Leben an. 

Den größten Cindrud aber machte ibm die Lehre 
Wolfs von bem einfaden Dinge, das von Gott einmal 
geihaffen nur durch feinen Willen wieder vernichtet wers 
den Tune, und baber von der Einfachheit und Unvers 
gänglichfeit ber menfdliden Seele. Gr fand die Folges 
nungen des Philofopben treffend und tief. 

Wie feine Freunde überhaupt an ihm lobten, baf er 
zwar feine Meinungen flanbbaft vertheidige, fo lange es 
Rh irgend thun Taffe, wenn ibm aber die Stärke der ents 
gegengefeßten Anfichten eimleuchte, diefe auch mit eben fo 
biel Entfchiebenbeit annehme, fo that er auch died Mal; 
tr gab wirflich feine negativen Meinungen auf und bils 
dete fid eine Miſchung von Philofophie und Religion aus, 
in der feine jugendliche Seele Beruhigung fand. 

„Ih bin jebt überzeugt,“ fchreibt er im April 1736 
an Manteuffel, „von der Unfterblidfeit meiner Seele; id 
glaube an Gott und an den, welder gefandt warb bie 
Belt zu erleuchten und zu erlöfen; ich werde tugenbhaft 
fein, fo viel ich Tann, bem Schöpfer die Anbetung wibs 
Men, die feine Creatur ibm fdjuldig tft, und die Pfliche 
En eines guten Biirgers gegen bie Menfchen meines Glet- 
Gen erfüllen, nicht als Tönnte id mir ben Himmel mit 
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meinen Werfen verdienen, fondern in ber Überzeugung ta 
Gott ein Wefen nicht ewig unglücklich machen fann, dad 
ibm banfbar ift, weil er ibm fein Dafein gegeben.“ * 

Er dank einmal Gubm, daß er ibm zum Bewuptien 
feiner Seele geholfen babe, und ftellt feine Wohlthat ba 
göttlichen nahe, durch die er überhaupt fet. 

Dafür hegte er ein eigenthlimlich lebendiges Gefühl 
der Dankbarkeit, daß er aus dem Nichts ind Leben ge 
rufen, feine Wimpern den Strahlen des Lichts cröfm 
worben, in ber Mitte einer fchönen und gebilbeten Bat; 
in einem feiner friibeften und beften Gedichte wendet m 
fih von bem Zweifel der fid) noch mächtig regt, zu da 
Ausficht, daß die gereinigte Subftanz der Seele den Graut 
bes Grabes fiberbauern und ihren ewigen Wohlthäter o 
bliden werde. Man Yann ein Gemüt nicht irreligi 
nennen, bas von einer fo warmen Anbetung für Gel 
ben Schöpfer erfüllt iff. 

Aud moralifch zeigt Friedrich ben Ernft einer auf fd 
felbft reflectirenden ftrebenden Jugend. Gr bilbete fig ri 
Sdeal ber Bolfommenbeit, und wenn man ihm {ast 
daß er es nicht erreichen werbe, befannte er fich zufrieden 
mit bem was fi) auf dem Wege erlangen laffe. Gr 


1. 18 April. H me suffit, que je suis convaincu de l'immot- 
talité de mon ame que je croie en dieu et a celui, qu'il à © 
voyé pour eclairer et sauver le monde, que je m'applique 4 ™ 
rendre vertueux autant que je puis l’effectuer par mes forces, 9% 
je pratique les actes d’adoration que la creature doit a som OF 
“teur et les devoirs d’un bon citoyen envers les hommes mes ¢*** 


(Im Dresbener Archiv. ) 
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Verebrer fanden ihn in der That milder, offener, ebels 
mithiger, weniger abfpredend und ſchneidend als früher. 
Reden Wolf las er die alte Gefchichte von Rollin, welche 
eben herauskam; er theilte bas Gefühl, das in Frankreich 
dieſen Werke fo großen Beifall verichaffte, eine Art Bes 
friedigung, daß bier ein wohlgefinnter Mann fpreche, der 
8 ehrlich mit ber Welt und allem Guten meine, wie 
Montesquien fagt, daß die Tugend rede; — Griedrid 
Rumte nicht dies bem Autor auszudrücken, ver ihn bas 
gegen febr ernft und dringend an die wichtigften Betrads 
angen ber Religion gemabnt bat. Friedrich hörte bas 
mals zuweilen Beaufobre, den er für den größten Mann 
erflärte ber in preußifchen Landen lebe ; biefer ruhige und 
Meimüthige Musbrud, der in jenem Worte Bildung und 
Übergengung athmete, entfprach feiner Idee von Kanzel⸗ 
berediſamleit; ba berührte ibn noch einmal der Kampf 
wiſchen Proteftantismus und Katholicismus, den biefe 
Mamöfifchen Geiftlichen fortwährenn führten; er beftärkte 
Seaufobre darin, benn man müffe wie die Wahrheit zei⸗ 
gen, fo auch bie Lüge entteden. 

Indem er fich dergeftalt dem Glauben und Denten 
der enangelifchen Kirche mit bem die Leibnitz⸗Wolfiſchen 
Lehren wenightens nicht in Wiberfpruch flanden, wieder zus 
wandte, ohne dod) völlig darauf zurüchufehren, — wie 
ft denn felbft darüber fcherzt, daß er fo wenig Glauben 
Babe, — fam ihm nun aber eine andere philofophifche Ans 
Nt nahe, die im Gegenfag mit benfelben, und vor bem 
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Pofitiven weiter abflibrend, fich fo eben auf bem Gebiete 
ber allgemeinen Literatur Bahn machte. 

Unter ben fo vielfeitig probuctiven religiöfen Käm⸗ 
pfen der englifhen Nation in der zweiten Hälfte bed 
fiebzehnten Sabrbunbert8 war ein Syftem von pbilofes 
phifhen Gedanken aufgeftelli worden, worin weber von 
einer Offenbarung durch göttliche Beranftaltung, mod 
aud nur von den bem menfchlichen Geifte eingebornen 
Ideen die Rede ift, alle menfchlichen Begriffe vielmehr 
von ben Sinnen und ber Erfahrung hergeleitet werben, 
fet e8 unmittelbar ober burd Reflexion: ungefähr wie 
fic) in Indien, bei allem Spiritualigmus ber natürlichen 
. Richtung, ben Lehren der Weda's gegenüber bennod eine 
Anficht erhob, welche Gott nicht Teugnet, aber vie Well 
au erflären meint, obne auf die Sbee von Gott zurück 
fommen. Sohn Lode, der jene Groanfen mit folgeredies 
Sdarffinn und unendlichem Fleiß nad allen Seiten bia 
entwidelte, fand unter feinen Landsleuten in England and 
wieder Gegenfaß und ebenbürtigen ober überlegenen Bis 
berfprud; der Herrfchaft feiner Meinungen wurden burd 
andere nicht minber ftarfe Überzeugungen Schranfen ge 
zogen: auf einen allgemein eingreifenden Einfluß hätten ft 
von daher wohl an und für fid) niemals Ausficht gehabt 

Da geſchah nun, daß eins der größten fchrififlellen — 
fchen Talente, welche unter ten Franzofen jemals erſchienen 
find, Voltaire, bei einem Aufenthalt in England fig mi 
biefen Anfichten durchdrang, und den Entſchluß faßte M | 
mit feiner ganzen Macht in ber Welt zu verbreiten. 
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Denn wohl dürfen wir bem gelefenfien franzofifhen 
Autor jener Zeit Macht zufchreiben. 

Die ganze höhere Geſellſchaft von Europa fprad frane 
Rid, lebte in ber franzöfiichen Literatur. Ohne aufzäh« 
lm zu wollen, woburd dies im Laufe ber Zeiten vorbes 
reitet worden war, bemerfen wir nur, daß bamals eben 
bie Gegenfaige in ben Richtungen ded franzöfifchen Wefens 
dafür entſcheidend geworben find: die Aufftelung der Moz 
nardie Ludwigs XIV, feine Berbindung mit allen Höfen, 
denen der feine gum Mufter biente fowohl, als der Wider: 
fland ben er erwedte, die Zerfireuung der Gunberttaufenbe, 
bie vor feinen Religionsverfolgungen flohen über ganz Eus 
topa. Die Sffentlich anerkannte Literatur, die in Paris eis 
um großartigen Aufſchwung nahm, und die oppofitionelle, 
welche fih von Holland aus über Europa ergoß, wirkten 
dabei gufammen. Die artiftifche und religibfe Strenge der eis 
Ren, und die freie Bewegung der andern ergänzten einanber. 
Die frangöfifche Sprache erwarb, man möchte fagen, eine 
rammatiiche Macht, va in ber Befchäftigung mit berfels 
ben bas vornehmfte Bildungsmittel ber Geifter Ing. 

Cine große Bedeutung befam da an fid ein Autor, der 
die Sprache, die alle lernten und gu fchreiben verfuds 
im, als ein Virtuofe behandelte. Eben das Anmuthende, 
Einfadenbe, Berführerifche des frangofifden Ausbrudg bes 
ſaß Voltaire in großer Bolllommenheit; in Wig und Leich⸗ 
üpfeit, bundiger Schlußfolge, die ſich vod wie abfichtölofe 
Unterhaltung ausnimmt, in Mannigfaltigteit ver Formen ift 


er unvergleidlid. Man Tann fagen, dap er beiven Seis 
ten ber franzbfifchen Literatur angebôrte, auerft ber einen, 
dann ber anbern: er war ber Nachfolger zugleich von 
Racine und Corneille, von St. Coremondb$ und Bayle; 
ben Franzofen erfhien er fon nicht mehr ganz als cs 
ner ber Ihren, dem übrigen Europa aber als ber voll 
fommenfte ber Franzofen. 

Es war fdon etwas, bap biefer Autor, burd rina 
natürlichen Zug feines Geiftes geführt, und burd wibrige 
Begegniffe pereist, fich zur Lebensaufgabe machte, tea 
falfhen Religionseifer zu befämpfen: wie er oft geſagi 
bat, die Snquifition in Spanien, und bie Gewaltfam 
feiten die CarlI aufs Schaffot gebracht haben; die Bulk 
in Coena bomini und die Wuth ber Ligue. * Allem der 
bloße Gegenfag hätte ibm noch nicht tief genug gewich 
bie Lefer nicht befriebigt. Es lag ein Schickſal darin, taf 
er nun auch, indem er die Lockeſchen Anfichten ergriff, be 
mit ber Richtung feines Geiftes eine natürliche Berman 
ſchaft hatten, und bie er ala bie einzigen betrachtet, De 
vor ber gefunden Vernunft befteben Tönnen, in den Del 
einer einigermanßen baltbaren zufammenhängenden wohl⸗ 
ausgearbeiteten Doctrin gelangte. 

Auf feinem Standpunct alles zu beurtheilen fid ver 
meffend, febt er Lode höher als Plato. 

Selbft der Mangel feines Talente8, bag vor alles 
Abfiracien ‘und Nichtbegreiflichen zurüdjchraf, wermehrk 


1. Siècle de Louis XIV. Questions sur l'encyclopédie. Art 
Philosophie sect. IV. 
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fine Wirkung. Cr hat die Lodefchen Lehren nicht weis 
ter gebildet, nicht ein einziges neues Argument bat er 
efunden, aber er bat fie populär gemacht. Was giebt 
8 Anzichenderes als neue Lehren, welche die Welt enb- 
lid) zu erflären fcheinen? Sie find cs doppelt, wenn fie 
dem natürlichen Sinne des Menſchen entiprechen. Man 
Berte und las bier, was man zu hören verlangte, was 
man halbweges fon von felbft gedadt. Voltaire ſchloß 
fh ber auffommenten Sbee ded von allen geiftlichen Cine 
wirfungen freien auf fich felbft beruhenden Staates an. 
Er wieberbolte, ber Sinn ber Theologen fei immer auf 
Theilnahme an ber Gewalt gerichtet, der Wunſch der Phi 
lofopben gehe allein babin, unter den beftebenben Regio: 
rungen frieblid zu leben. Er bütete fich wohl, die flaatéges 
führlichen Confequenzen hervorgufehren, die bei Lode nicht 
feblen. 

Mit dieſem Geifte nun fepte fich ber Rronpring von 
Preußen in Beziehung. Man fagt, ber bamalige frane 
Hilde Gefandte in Berlin Marquis be In Chetardie, ein 
immer in Liebeshändel verftridter, nach leichtem Lebensges 
mf begieriger Epikuräer, babe ben Prinzen dazu verans 
laft. Für Friedrich, der felber franzöftfch fchrieb, und vies 
lm Sinn für eine reine und leichte Form des Styls hat, lag 
ter vornehmſte Beweggrund wohl eben barin, daß er die 
ſchriftſtelleriſche Meifterfchaft Voltaire bewunberte. Im 
Auguſt 1736 trat er mit bemfelben in Briefwechfe. 

Man wird uns die Wiederholung ber Robeserhebuns 
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bem Pofitiven und Cigentlid = hriftlichen abgewandte Ride 
tung verfolgt, — bis bie Srreligion einmal die Staates 
gewalt erobert und eine große Nation in bem Tempel 
ber Vernunft angebetet hat. 

Aber die Welt fonnte nicht ertragen, von bem Gou⸗ 
lichen zu verSden. Das neungebnte Sabrbuntert Febrie 
zu ben Lebendquellen um, an welchen bie früheren Brie 
ten fic) gendbrt hatten; es fam felbft auf bas Confeſſio⸗ 
nelle zurüd, welche nun einmal die Form für bie po 
fitive Religion geworden. Welch cin Mißverflänbniß je 
bod, darum ben alten Haber, aus dem man fo eben 
batte entfommen wollen, oder ben Anfprud auf bierardis 
fche Alleinherrfchaft zu erneuern! Die aus der Lage ber 
Dinge entfpringende Forberung ift vielmehr, bas Pofitive 
zu einem allgemein Gültigen zu entwideln, worin fi alle 
Parteien vereinigen Tönnten, und inbef bas in jeder ine 
wohnende Wahre eine an ber andern anzuerkennen. 

Sn ben Zeiten nun, in welche die Jugend Fricbridé 
fiel, begann jene Richtung nach der Naturfeite bin, welde 
bem aditzebuten Sahrhundert ihren Charakter gegeben bat 
und man kann fagen, daß alles gefchehen war, um ie 
zur Theilnahme an berfelben vorzubereiten. In ben fr 
beften Lebensjahren war er überfüllt worden mit Rei 
gionsfibung in der firengen Form cities auch hier gleide 
fam militärifchen Gebotes. Der Tieffinn und bas ger 
ftig Befreiende der großen Lehren, an denen ſich die Ges 
fhidte der Menfchheit auferbaut bat, war ibm in eine 
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Form dargeboten worden, die fie ihm verleibete. An Gi 
ner Streitfrage, wie erwähnt, nahm er ein lebendiges Ins 
tereffe, aber eben diefe durfte im Unterricht, der niemals 
ben äußerlichen Zwed aus ben Augen ließ, nicht berührt 
warden; und als er bie Mittel gefunden fid anderwärts 
su belehren, und für die bier gu Lande bamals verwors 
fene Anficht, welche ihn aber vermöge ihrer gebeimnifvol- 
len Tiefe an fich z0g, Partei genommen, ward er mit 
rückſichtsloſer Gewalt gendthigt, davon abaulaffen. Cine 
Wirkung auf feine Überzeugung hatten jene täglichen Diss 
puiationen in Cüftrin über ben univerfalen und particus 
laren Rathſchluß allerdings, jedod wir wiffen fdon wel 
der Art fie war: er ließ bie Meinung fallen, die er befannte, 
ohne bie anzunehmen, die man ibm auforängen wollte. 

Hierauf erwadten ibm auch andere Zweifel. 

Rad einigen Fahren finden wir Friedrich nicht mehr 
mit confeffionellen Strefifragen, fondern mit einer der 
oberften Grunblebren, auf der die. Wirffamfeit und Vers 
breitung ber chrifiliden Religion vornehmlich beruht, mit 
ber Lehre won ber Unfterblidteit der Seele befchäftigt, 
in ſich felbft mit Griinden und Gegengrünben barüber 
fitritend. Die Meinungen ber Materialiften fchienen bei 
im bie Oberhand gu gewinnen, er faßte die Anficht, 
bie Lehre gründe ſich auf einen bem Menfchen von feis 
nem natürlichen Hodmuth eingegebenen Wahn. 

Es war in biefer Stimmung daß er zum erften Mal 
mit ber Philofophie in lebendige Berührung gerieth. 
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Ein ehemaliger ſächſiſcher Minifter, Graf Manteuffel, 
mit welchem ber Pring miindlid) und fehriftlich zu vertes 
ren liebte, und der ben Wiffenfchaften bie eifrige Theil 
nahme eines eingehenden Dilettanten widmete, fagte ihm, 
er fei einft von benfelben Zweifeln ergriffen gewefen, aber 
bie Metaphyfif von Wolf babe ihn davon zurädgebradt: 
biefes Buch enthalte alles, was die Philofophie Wberzeu- 
genbes fiber biefen Punct aufitellen Tönne, in einer febr cine 
fachen Beweisführung. . 

Ein anderer Gachfe, berfelbe Subm, der in jenen Bete 
ten ber Zerwürfniffe in ber Familie fid bas Vertrauen 
des Prinzen erworben batte, ein Mann von noch feines. 
rem, finnvollem Geift, gab fic bie Mühe, Wolfs ver: 
nünftige Gebanfen von Gott ber Welt und ber Serle 
bes Menfden, benn died ift bas Bud bas man Wolfs 
Metaphyfit nannte, für den Prinzen ins Franzbfifche zu 
fiberfegen, ba dies nun einmal bie Sprache war, in ber 
er über allgemeine Dinge fid) ausdriidte und wohl and 
dachte, und fie ibm Capitel für Capitel zuzuftellen. 

Aus den Briefen an Subm, welche zu ben barmlofes 
ften gehören, bie von Friedrich übrig find, fann man fe 
ben, mit welder naiven Cernbegierbe er diefe Hefte durch⸗ 
ging, nicht ohne fie mit dem beutfhen Original zu vers 
gleiden, zumal ba ihm Gubm fagte, daß die deutfde 
Sprade fid für die abftracten Crorterungen beffer fie, 
als die franzififhe; mit welchem Eifer er fic ihren Sn: 
balt aneignete. 
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Der Sag bed Wiberfprudes und bie Lehre vom zus 
rridenden Grunde, die in der leibnip-wolfifden Philoſo⸗ 
phie eine fo große Rolle fpielen, Teuchteten ihm vollkom⸗ 
men cin; er wanbdte fie im täglichen Leben an. 

Den größten Cinbrud aber machte ibm die Lehre 
Wolfs von dem einfachen Dinge, bas von Gott einmal 
geihaffen nur burd feinen Willen wieder vernichtet wers 
ben finne, und daher von ber Einfachheit und Unvers 
gänglichfeit ber menfchlichen Seele. Er fand die Folge- 
nungen bed Philofophen treffend und tief. 

Wie feine Freunde überhaupt an ibm lobten, Daf er 
zwar feine Meinungen flandhaft vertheidige, fo lange es 
fh irgend thun laffe, wenn ibm aber die Stärke der ents 
gramgefegien Anfichten einleuchte, diefe auch mit eben fo 
biel Entfchiebenbeit annehme, fo that er auch dies Mal; 
er gab wirklidy feine negativen Meinungen auf und bils 
dete fich eine Miſchung von Philofophie und Religion aus, 
in ber feine jugendlide Seele Beruhigung fand. 

„Ich bin jest überzeugt, “ fehreibt er im April 1736 
an Manteuffel, „son ber Unfterblichkeit meiner Seele; id 
glaube an Gott und an den, welcher gefanbt ward die 
Belt zu erleuchten und zu erlöfen; ich werde tugenphaft 
fein, fo viel ich Tann, bem Schöpfer die Anbetung wid⸗ 
mn, die feine Creatur ibm ſchuldig ift, und die Pflich⸗ 
ten eines guten Bürgers gegen die Menfchen meine8 Glei⸗ 
den erfüllen, nicht als Könnte ich mir ben Himmel mit 
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meinen Werken verbienen, fonderit in der Tibersengung baf 
Gott ein Wefen nicht ewig unglücklich machen fann, bas 
ibm banfbar if, weil er ibm fein Dafein gegeben. “ ! 

Er dankt einmal Suhm, daß er ibm gum Bewußtfein 
feiner Seele geholfen babe, und ftellt feine Wohlihat der 
göttlichen nahe, durch die er überhaupt fet. 

Dafür begte er cin eigenthlimlich lebendiges Gefühl 
ber Dankbarkeit, baf er aus bem Nichts ins Leben ge 
rufen, feine Wimpern ben Strahlen bes Lichts eröffnet 
worben, in ber Mitte einer fchönen und gebildeten Welt; 
in einem feiner friibeften und beften Gedichte wendet er 
fic) von dem Zweifel der fi noch mächtig regt, zu der 
Ausficht, daß die gereinigte Subflanz der Seele den Grauen 
des Grabes fiberbauern und ihren ewigen Wohlthäter ere 
bliden werde. Man fann ein Gemüth nicht irreligids 
nennen, bas von einer fo warmen Anbetung für Gott 
ben Schöpfer erfüllt ift. 

Aud moralifch zeigt Friedrich ben Ernft einer auf fid 
felbft reflectirenden ftrebenden Jugend. Er bildete fi ein 
Ideal der Bollfommenheit, und wenn man ibm fagte, 
daß er es nicht erreichen werbe, befannte er fic gufrieden 
mit bem was fi auf bem Wege erlangen laffe. Seine 


1. 18 April. Il me suffit, que je suis convaincu de l’immor- 
talité de mon ame que je croie en dieu et a celui, qu'il a en- 
voyé pour eclairer et sauver le monde, que je m'applique a me 
rendre vertueux autant que je puis l'effectuer par mes forces, que 
je pratique les actes d’adoration que la creature doit a son crea- 
‘teur et les devoirs d'un bon citoyen envers les hommes mes egaux. 


(Im Dresdener Archiv. ) 
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Verebrer fanden ihn in der That milder, offener, ebels 
miltbiger, weniger abfprediend und ſchneidend als früher. 
Neben Wolf las er die alte Gefchichte von Rollin, welche 
eben herausfam; er theilte bas Gefühl, bas in Sranfreich 
biefem Werke fo großen Beifall verfchaffte, eine Art Bes 
friebigung, daß bier ein woblgefinnter Mann fpreche, der 
ed ehrlih mit ber Welt und allem Guten meine, wie 
Montesquieu fagt, daß die Tugend rede; — Friedrich 
fäumte nicht dies dem Autor aussudriiden, ver ibn bas 
gegen febr ernft und bringenb an die wichtigften Betrads 
tungen der Religion gemabnt bat. Friedrich hörte bas 
mals guweilen Beaufobre, ben er für ben größten Mann 
erflärte ber in preufifchen Landen lebe 5 diefer ruhige und 
freimüthige Ausbrud, ber in jebem Worte Bildung und 
Überzeugung athmete, entfprach feiner Sdee von Kanzels 
berebtfamfeit; ba berührte ihn noch einmal ber Kampf 
zwischen Proteflantismus und Ratholicismus, ben biefe 
franzöfiichen Geiftlichen fortwährend führten; er beftärfte 
Beaufobre darin, benn man müffe wie die Wahrheit zei⸗ 
gen, fo auch die Rüge entbeden. 

Indem er fich dergeftalt bem Glauben und Denken 
ber evangelifchen Kirche mit dem die Leibnitz⸗Wolfiſchen 
Lehren wenigftens nicht in Wiberfpruch flanben, wieder gus 
wanbte, ohne bod) völlig darauf guriidjufebren, — wie 
er benn felbft darüber fcherzt, DAB er fo wenig Glauben 
babe, — fam ihm nun aber eine andere philofophifche Ans 
fiht nabe, die im Gegenfaß mit benfelben, und von dem 
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Pofitiven weiter abführenn, fid) fo eben auf bem Gebiete 
ber allgemeinen Literatur Bahn machte. 

Unter ben fo vielfeitig probuctiven religiöfen Rime 
pfen ber englifchen Nation in ber zweiten Hälfte des 
fiebsebnten Sabrbunbert8 war ein Syſtem von philoſo⸗ 
phifden Gedanken aufgeftellt worben, worin weber von 
einer Offenbarung durch göttliche Veranftaltung, nod 
aud nur von ben dem menfdliden Geifte cingebornen 
Sbeen die Rede ift, alle menfchlichen Begriffe vielmehr 
von den Sinnen und ber Erfahrung hergeleitet werden, 
fei ed unmittelbar ober burd Reflerion; ungefähr wie 
fi in Indien, bei allem Spiritualismus der natürlichen 
. Richtung, den Lehren der Weda's gegenüber dennod eine 
Anficht erhob, welche Gott nicht leugnet, aber die Welt 
zu erklären meint, obne auf die Shee von Gott zurückzu⸗ 
fommen. Sobn Code, der jene Gedanten mit folgerechtem 
Sdarffinn und unendlidem Fleiß nach allen Seiten bin 
entwidelte, fand unter feinen Lanbéleuten in England aud 
wieder Gegenfag und ebenbürtigen oder überlegenen Wir 
berfprud; der Herrfchaft feiner Meinungen wurden durd 
andere nicht minder ftarfe Überzeugungen Schranken ges 
zogen: auf einen allgemein eingreifenden Einfluß hätten fie 
von daher wohl an und für fich niemals Ausfidt gehabt. 

Da gefhah nun, Daß eins der größten fchriftflelleris 
fchen Talente, welche unter ten Frangofen jemals erfchienen 
find, Voltaire, bei einem Aufenthalt in England fid mit 
biefen Anſichten burdbrang, und ben Entfblufi fafite fie 
mit feiner ganzen Macht in der Welt zu verbreiten. 
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Denn wohl dürfen wir bem gelefenften franzbfifchen 
Autor jener Zeit Macht zuſchreiben. 

Die game höhere Sefellichaft von Europa fprad frane 
zöfifch, lebte in ber franzöſiſchen Literatur. Ohne aufzähs 
len gu wollen, wobdurd died im Laufe ber Zeiten vorbes 
reitet worden war, bemerken wir nur, daß damals eben 
bie Gegenfige in ben Richtungen des franzififchen Weſens 
bafür entfcheibend geworben find: bie Aufftelung der Mos 
nardie Ludwigs XIV, feine Verbinbung mit allen Höfen, 
denen der feine gum Mufter biente fowohl, als der Wiber- 
flanb ben er erwedte, bie Serfireuung der Hunderttaufende, 
bie vor feinen Religionsverfolgungen flohen über ganz Cus 
ropa. Die Sffentlid anerfannte Literatur, die in Paris ets 
nen großartigen Auffchwung nahm, und die oppofitionelle, 
welche fid) von Holland aus über Europa ergoß, wirkten 
dabei gufammen. Die artiftifche und religibfe Strenge der eis 
nen, und bie freie Bewegung ber andern ergdngten einanber. 
Die franzöfiiche Sprache erwarb, man möchte fagen, eine 
grammatifde Macht, ba in ber Befchäftigung mit berfels 
then das vornebmfte Biloungémittel der Geifter lag. 

Cine große Bedeutung befam da an fidy ein Autor, der 
bie Sprache, die alle lernten und zu fchreiben verſuch⸗ 
ten, als ein Virtuofe behandelte. Chen das Anmuthende, 
Cinladende, Verführeriſche bes franzbfifchen Ausdrucks bes 
fag Voltaire in großer Vollfommenbeit; in Wig und Leich⸗ 
tigheit, bündiger Schlußfolge, die fich vod wie abfibtélofe 
Unterhaltung ausnimmt, in Mannigfaltigfeit ber Formen ift 


er unvergleidlich. Man tann fagen, baf er beiden Sei: 
ten der frangofifchen Citeratur angehörte, auerft der einen, 
dann ber anbern: er war ber Nadfolger zugleich von 
Racine und Corneille, von St. Evremond und Bayle; 
ben Sramofen erfchlen er fchon nicht mehr ganz als eis 
ner ber Ihren, dem übrigen Europa aber als ber voll: 
fommenfte der Franzoſen. 

Es war fhon etwas, daß biefer Autor, burd einen 
natürlichen Zug feines Geiftes geführt, und burd wibrige 
Begegniffe nereist, fic) zur Lebensaufgabe madte, ben 
falfchen Religiongeifer zu bekämpfen: wie er oft gejagt 
bat, die Snquifition in Spanien, und die Gewaltfame 
feiten die Carl I aufs Schaffot gebracht haben; die Bulle 
in Coena domini und die Wuth ber Ligue. * Allem der 
bloße Gegenfab hätte thm nod) nicht tief genug gewirkt, 
bie Lefer nicht befriedigt. Es lag ein Schickſal darin, daß 
er nun auch, indem er die Lodefchen Anfichten ergriff, die 
mit der Richtung feines Geiftes eine natürliche Verwandt- 
{daft hatten, und bie er ald bie einzigen betrachtete, Die 
vor ber gefunden Vernunft befleben fünnen, in den Beſitz 
einer cinigermaafien haltbaren zufammenbangenten wohl 
ausgearbeiteten Doctrin gelangte. 

Auf feinem Standpunct alles zu beurtheilen fid vers 
meffend, fept er Lode höher als Plato. 

Selbft ber Mangel feines Talente8, bas vor allem 
Abftracten und Nichtbegreiflichen zurüdichraf, vermehrte 


1. Siècle de Louis XIV. Questions sur l'encyclopédie. Art. 
Philosophie sect. IV. 
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feine Wirkung. Er hat die Lockeſchen Lehren nicht wei⸗ 
ter gebilbet, nicht ein einziges neues Argument bat er 
erfunden, aber er bat fie populär gemadt. Was giebt 
eS Anziehenderes als neue Lehren, welche die Welt ends 
lid gu erflären fcheinen? Sie find 08 boppelt, wenn fie 
bem natürlichen Sinne bes Dienfchen entfprehen. Man 
hörte und las hier, was man zu hören verlangte, was 
man halbweges {chon von felbft gedacht. Boltaire ſchloß 
fi ber auffommenten Sdee des von allen geiftliden Cine 
wirfungen freien auf fich felbft beruhenden Staates an. 
Er wiederholte, ber Sinn der Theologen fei immer auf 
Theilnahme an der Gewalt gerichtet, der Wunfch ber Phis 
lofophen gehe allein dahin, unter ben beflebenben Regie 
rungen frieblid zu leben. Er hütete ſich wohl, die flaatôges 
fährlichen Confequenzen hervorzufehren, die bei Lode nicht 
feblen. 

Mit diefem Geifte nun febte fich ber Hronpring von 
Preußen in Beziehung. Man fagt, der bamalige frans 
zöfiiche Gefandte in Berlin Marquis be la Chetarbie, cin 
immer in Liebeshändel verftridter, nach leichtem Lebensges 
nuß begieriger Cpiturder, habe den Prinzen dazu verans 
laßt. Für Friedrich, der felber franzöſiſch fdrieb, und vies 
len Sinn für eme reine und leichte Form des Style bat, lag 
ber vornebmfte Beweggrund wohl eben barin, daß er die 
ſchriftſtelleriſche Meifterfchaft Boltaires bewunberte. Im 
Auguft 1736 trat er mit demfelben in Briefwechſel. 

Man wird uns bie Wiederholung der Lobeserbebuns 
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gen erlaffen, mit denen fie einander gegenfeitig überhäufs 
ten. Friedrich meinte es bamit wenigftens febr ehrlich; 
Voltaire hat fpäter Über die Dinge gefpottet, bie er das 
mals bem Prinzen fagte. 

Ein Srribum aber wäre e8 anzunehmen, baf Voltaire 
ben Prinzen nun fofort in feine Richtung berfibergezogen 
habe. Sm Gegentheil! es ift ber Mühe werth, zu betrad- 
ten, wie fic) ihr Verhältniß zunächſt an der Verſchiedenheit 
ber Meinungen, die fie befannten, ausbildete. 

Der Pring fprad Boltairen gleid in feinem erften 
Briefe von der Streitfache Wolfs mit den ballefhen Theos 
logen, und ſchickte ibm einige Artenftüde daritber; fpäter 
ließ er die Überfegung ber Wolfſchen Cogif und Meta: 
phyſik folgen, erfüllt von bem unfchulbigen Cifer, bie 
Werke eines großen Philofophen einem ber Abfiraction 
fähigen Geifte, wie ibn Voltaire in der philofophifchen 
Stelle ber Henriade bewiefen babe, näher zu bringen. ' 

Voltaire antwortete, er fehe hier eine golbene Kette, 
die Himmel und Erbe verbinden folle, er bewunbere fie, 
obgleih ihm gar mandes Glieb derfelben gebrechlid 
vorfomme. Er nahm wahr, daß bier ein Syftem vors 
liege, bag bem Wefen nad der von ihm ergriffenen Sins 
nesweife entgegenftebe, und zögerte nicht lange einen Ans 
griff darauf zu machen. 

Das erfte, wogegen er fich verfudte, war eben der 
Mittelpunet ded ganzen Syftems, der Begriff vont einfachen 


1. Dezember 1736. In Benchot’s Ausgabe der Werke Boltais 
res T. XLII, or. 521. 








Dinge. Die geiftige Bedeutung ber Monabenlebre bes 
rübrte er nicht; er blieb bei bem phyſikaliſchen Geſichts⸗ 
puncte fleben, der Behauptung, daß alles Zufammenges 
fegte fich unendlich theilen laffe, unenblid weiter alé uns 
fere unvollfommenen Werkseuge reihen; auch der lepte 
Urbeftandtheil fei noch cin Körper: fonft wiirden feine 
Körper daraus enifichen. 

Der Pring aber — denn wir bürfen wohl feinen Ges 
banfengang weiter begleiten — war mit Grilnben biefer 
Art nicht zu fdlagen. Er warf ein: die Vorftellung von 
Raum oder Länge und Breite‘ fei burd die wolffche Des 
finition ausgefchloffen; nicht alles fei unenblich theilbar, 
3.3. nicht der Menſch als Menich. 

Voltaire erwieberte: was ungetbeilt, fei barum nod 
nicht untheilbar, noch nicht einfach; zu dem einfachen Wes 
fen Wolfs Tonne er fich nicht erheben. Der Pring ere 
fuchte ihn, ber Sache nur eine Fleine Aufmerkſamkeit zu 
wibmen: die Wahrheit Tönne einem fo geiftreichen Manne 
wie er fei nicht entgehen. Aber. Voltaire war nicht weis 
ter zu bringen: er fagt er gerathe bier auf einen Boden, 
wo er feinen Fuß nicht nieberfegen, au Leuten deren 
Sprache er nicht verfteben, in cin Clima wo er nicht ath- 
men Tonne: Wolf werde von einer andern Religion fein 
als er, jeder miiffe bei ber feinen bleiben. Sehr wahr: 
bie Philofophien, bie hier einander gegentiber fianben, bats 
ten bie eine ihren Urfprung in ber pofitiven Religion Die 
anbere eine Tendenz gegen biefelbe. 
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Sn biefem Augenblide griff Voltaire aber aud [don 
ven anbern vornebmften Cebrfag von bem gureidenden 
Grunbe, nicht fowohl an fi, als in den damit in Zufams 
menbang gebrachten Anfichten von Freibeit und Notbwens 
bigfeit an. Sut October 1737 ſchickte er dem Pringen eis 
nen Auffag über die unbedingte Freibeit des menfchlichen 
Wiens, die er aus den plaufiblen Gründen bes gemeinen 
Menfchenverftandes behauptet; er fucht eifrig die Cin: 
wenbungen zu beben, bie bagegen befonbers von der All 
wiffenbeit Gottes bergenommen werden. Hier aber fand 
er ben Prinzen wo möglich noch unerfchütterlicher. Fried⸗ 
rich entgegnete, er würbe ber Meinung Boltaires fein, 
wenn es feinen Gott gäbe: nun aber babe ber Menfch 
einmal aus Urſachen, die nicht in feiner Gewalt feien, 
einen beftimmten Charafter, ein beftimmtes Temperament 
nad bem er banble;: zu jeder Handlung gehöre überdies 
Gelegenheit, bie in ben Umftänben liege: wer aber führe 
diefe berbei? Gewiß nicht der Zufall, fondern Gott, ber 
bie Dinge und bie Menfchen leite; darauf berube die Idee 
von ber göttlichen Vorfebung; die erhabenfte, edelfte, präch⸗ 
tigfte Borftellung, die fid das Gejchöpf von feinem Schös 
pfer machen finne. Möglich daß der Menfch Heiner er: 
fcheine, aber Gott um fo größer. Man fann fagen, baf 
damit in Friedrid) wieder die Meinungen bervortraten, 
über bie ibn einft fein Vater zurechtweilen wollen; bie 
Trage von Borberbeftimmung zur Seligheit oder zur Vers 
bammnif bat eine nahe Berwanbtichaft mit der Frage über 
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Nothwendigteit und Freibeit, nur daß ſich biefe auf dem 
Gebiete philofophifcher Reflerion bewegt. Bon der Abs 
hängigfeit des menfchlichen Wefens von bem unendlid 
erhabenen göttlichen Fünnte Niemand ein Iebendigeres Ge- 
fühl in fi tragen als damals Friedrich. Voltaire ers 
ftaunte. Er antwortet es fomme ibm vor als ob ein 
Leibnig oder ein Wolf an ihn gefchrieben habe; er müffe 
nun wählen, ob diefe, oder ob Lode und Clarke feine Füh⸗ 
rer fein follen. Get aber, fo fragt er, nicht ver Menfch 
fich einer freien Entſchließung bewußt, und laffe fid wohl 
denken, daß Gott ihn damit betriige? Wenn Gott bie 
Handlungen ver Menfchen vorausfebe, fo erinnere Clarke 
daran, daß auch fon ein feharflinniger Mann vorauss 
wiffen finne, was Andere thun werben. Es läßt fid 
aber benfen, daß er mit fo verbrauchten Argumenten bei 
Friedrich nichts ausridjtete. Der Gott Clarkes, ante 
wortete der Pring, made ihn laden; ber möge mit 
elenden Zeitungsfchreibern in einem Caffeebaufe über 
bie laufenden Conjuncturen politifiren: er werbe jebt 
vieleicht Nachrichten aus Ungarn erwarten um zu fee 
ben, ob er fih in feinen Bermuthungen nicht betrogen. 
Er feinerfeitö fenne nur einen Gott, der für die Ge- 
fammibeit der Welten forge und zugleich die Handlungen 
ber Menfchen regiere. Weil ed einen Gott gebe, in wel⸗ 
chem der Grund von allem, fo gebe es auch eine unbe- 
bingte Nothwendigheit, welder ber Menfch unterworfen 
fet. Indem er fic aber fo beftimmt, beinahe fataliftifch 
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ausbrildi, bemertt er dod, bag fic aud gegen fein Sys 
fem manches einwenben Iaffe, dab man TFabrbunberte 
barfiber fireiten tinne; bie Erfbbpfung des Abftracten fei 
dem Dienfchen nun einmal nicht gegeben: genug daß er 
miffe wie er zu leben babe; denn gu handeln fet er gebos 
ren nicht zur Betradtung. | 

Ohne Zweifel war Friebrib in Tiefe ber Anficht und 
Wiſſenſchaftlichkeit feinem Correfpondenten bei weitem über: 
legen; babei machte es ibm doch ben größten Cindrud, 
daß der bewunderte Freund eine andere Meinung fefl- 
hielt. Friedrich glaubte vorzüglich alébann fier zu fein, 
bag er richtig benfe, wenn er mit Voltaire fibercinftimmie. 
Und fo finden wir, baÿ feine Auferungen nicht felten 
aud wieder nad ber anbern Seite hinüber fchlagen und 
bem Sufammenbange entfdliipfen, ben man gefunden zu 
haben glaubt. „Denn wer die Scylla vermeiden will, 
geräth in ben Strubel ber Charybdis; ble Mtetaphyfit 
ift ein Meer, burch gabllofe Schiffbrüche berüchtigt.“ Bon 
ben Philofophen bes Wlterthums billigt Friedrid) am meis 
ften die neuen Afabentifer, weil fie fid am vorſichtigſten 
entfchieben. 

Für uns tft ed hinreichend zu bemerten, daß Bols 


1. Bei Beudot LIT, “use bie Briefe vom 16 Aug. nr. 573, 
280, 578, 26 Dez. nr. 607, April, 17 Inni 1738 (641, 633 
LIT); bod wer follte nigi di bie ganze Reihe lefen? Ich branche 
faum ju erinnern, daß einungen Friebribe (3. 3. über 
Fretheit, No —— — eines thatenvollen Lebens anders 
eftalteten. a bem Examen da s Le de la nature erfcheinen 
e benen feines Vaters ziemlich an 
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taire wenigftend bamal8 mit nichten vie Oberbanb be- 
bielt. Zwiſchen bem altberühmten Autor, ber nun einmal 
feine Partet mit Entfchlevenheit ergriffen und fie mit als 
ler Kraft zu behaupten, zur Herrſchaft zu erheben denft, 
und bem Prinzen, der noch mit jugendlidem Forſchungs⸗ 
triebe bie Wahrheit fudt und eine natürliche Vorliebe zu 
ben Lehren bat, die bod guiegt in bem Spiritualismus 
ber alten Zeiten und ber beutfhen Nation wurzeln, bes 
flebt nody immer ein gewaltiger Unterfchieb. 

Ein nicht viel geringerer zeigte ſich auch in hiſtoriſch 
politiſchen Anſichten, bei Gelegenheit eines literariſchen 
Verſuches den Friedrich ſelbſt aufſtellte. 

Von den Ereigniffen feiner Zeit bas erſte, das er 
mit vollem Bewußtfein erlebte, war jene Wendung ver 
europäifchen Politi! in ben franzöfifch= polnifchen Srruns 
gen, die mit ben Friedenspraliminarien im October 1735 
eintrat. Friedrich hatte, wie fein Vater, geglaubt, baf 
Frankreich wirklich zur Aufrechterhaltung der Wahl des 
Stanislaus die Waffen ergriffen; er war eben fo ers 
flaunt, daß e8 benfelben fallen ließ und dagegen Lothrins 
gen an fic) brachte; fein erfte8 Gefühl war, daß ber Rai: 
fer untabelhaft, ber Cardinal Fleury dagegen ein politis 
fher Tartuffe fei.! Später, bei weiterer Entwidelung 
ber Begebenheiten und mehr authentifder Runde dns 
Derten fid feine Anfidten. Er urtheilte dann, daß 


1. Un tartaffe qui n'a ni foi ni loi, — la politique de la 
cour de France n'est qu'un tissu de duplicité et de fourberie. 
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der Berluft bes Kaiſers benfelben Urfachen zumfchreis 
ben fet, aus welchen immer die großen Reiche gefallen, 
Schwäche der inneren Berfaffung und Vernachläſſigung 
ber militärifchen BVertheidigungsmittel; ben Vortheil von 
Sranfreich leitete er von der überlegenen Cinficht feiner 
Minifter, ber gewandten Durchführung einer folgerechten 
Politi ab; es machte ihm vielen Ginbrud, wenn er fibers 
legte, daß es eben burd bie beruhigende Haltung des 
Cardinals Fleury gelungen war, die Furcht vor einer 
frangöfifchen Univerfalmonarchie, welche früher Europa in 
Aufregung bielt, zu heben, fo daß er den gfinftigen Aus 
genblid benugen Tonnte feine Beute zu ergreifen. Jr 
bem er aber bag Talent anerkannte, zog er zugleich ben 
Schluß, daß eine große Macht, welche mit erheudelter 
Freundlichkeit gu Werke gehe, den Nachbarn ungemein ge 
fährlich fei. Diefe und andere daran fi) reibende Ge 
banfen fiellte er in einer Heinen Schrift zufammen ', bie 
er an Voltaire mittheilte. Sie if fchon ein treffiider 
Beweis gereiften Geifted und durchdringender politifder 
Beobachtung; eben fo hatten Waffenaer und Pring Eugen 
mitten in ben Geſchäften bie Sache immer angefehen. 
Sei es nun aber daß Voltaire ben Vorwurf einer zwei⸗ 
züngigen Politik nicht auf Frankreich Tommen laffen wollt, 
oder daß feinem an einzelnen Erfcheinungen haftende 
rope 1158. Ouen vont. VI. Wentbeileee Gorda von Bub 


taire 5 Aug. 1738, Antwort von Friebrih 11 Sept. 1738. (LIL, 
689. 699.) 
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Geifte diefer Scharffinn abging; er blieb dabei, Frants 
reich babe in einem Spiele gewonnen, wovon es einen 
Augenblid, bevor man die Karten in die Hand nahm, nod 
nicht gewußt, ob es daran Theil nehmen folle; eg fei 
nur durch den Hodmuth des kaiſerlichen Minifteriums 
dahin gebracht worben zu den Waffen zu greifen. Gr 
brachte auf feine Weife eine Menge älterer Anefboten 
bei, wo ein zufällige Ereigniß große Dinge entjchieben 
Babe, bas Wafferglas ber Königin Anna und was 
dem mehr if. Ein zu guter Branzofe war er aud, um 
zugugeben, daß Lothringen immer bem beutfhen Reiche 
angehört babe: der Pring mußte ihm dies nod ausführ⸗ 
licher eniwickeln. 

Bei alle biefen Meinungsverfchiebenheiten freute fic 
boch Friedridy feiner Verbindung mit Voltaire, ber auf der 
Höhe feines Ruhmes ftand und burd feine Art die Dinge 
angufaffen, fid) aussudriiden, einen unwiberfteblihen Baus 
ber auf ihn ausübte Die erfte Schrift die er im Jahr 
1739 für bas Publicum zu Stande brachte, eine Wibers 
legung bed Fürſten Macchiavells, überließ er ben Handen 
deffelbe um fie herauszugeben. 

Bielleicht hatte fich Friedrid, wenn er einmal fchrieb, 
aud der Herausgabe feined Buches unterziehen follen. 
Unmiglid fann fic ein Talent in einfamen Hervorbrinz 
gungen ausbilden. Die Rüdfiht auf bag Publicum 
und beffen Theilnahme, ber Wiverftreit mit ven herr⸗ 
Ichenden Meinungen und der Wetteifer mit ben Zeitges 
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noffen bringen erft bas volle Talent an ben Tag. Bes 
fonders ungeeignet war aber bier der Bermittler, an ben 
ber Prinz fi wandte. Voltaire richtete die Schrift für 
ben Büchermarft zu, nad dem berrfchenden Geſchmacke 
bes Publicums. Will man den eigenthümlichen Gedan⸗ 
fen Friedrichs verfteben, fo muß man beinahe nod mehr 
bad ins Auge faffen was Voltaire wegließ, als was ihm 
fieben gu laffen beliebte. 

Glücklicherweiſe it die urfprüngliche Abfaffung, von 
Friedrichs Hand, bis auf eine Heine Rüde aufbehalten 
worden: in diefer Geftalt ift die Schrift febr merfwfirbig.! 

Es lag ganz außerhalb ded Geſichtskreiſes eines beuts 
fhen RKronpringen, bas Bud Machiavells auf vie Zw 
fände von Stalien surfidufübren, aus denen es entfprune 
gen ift, auf jene befonderen BerbAliniffe einer ufurpates 
riſchen Macht in einer bisherigen Republit, für welde 
bie Rathichläge verſchlagener Gewaltfamfeit berechnet find, 
die darin gegeben werden; Friedrich betrachtete bie Schrift 
einfach als eine allgemeine Anweifung, burd welche ein 
verruchter Rathgeber junge Fürften au verführen fude. 
Es ift ibm in ber Politif eben bas, was Spinoza im 
Gebiete der Speculation: gleich serwerflih und benm, 
die darauf achten, eben fo gefährlich. 


1. Friedrichs II Antimacdhiavell, herausgegeben von Frieblisbe 
1834, zeigt bas Berhaltnif; pie Sammlungen des À G. K. Archive 
enthalten bas Meifte von dem, was ba noch vermifit wird. De 
mene Ausgabe ber Werke wird bas Original, fo weit es fich gules’ 
men gefunden (es fehlt nur noch bas zweite Gapitel) mittheilen 
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Mud darauf fann ed nicht anfommen, wie er feine 
Biverlegung ausfilbrie. Das hiftorifd Bedeutende ift 
gerade, Daß die Schrift weniger Widerlegung enthält als 
Gegenfag. Der auf die Praxis der italienifchen Ufurpas 
tion gegründeten Lehre ded Florentinerd tritt bie Ans 
ſchauungsweiſe ded deutſchen Erbfürſtenthums entgegen; 
der Prinz ſpricht die ihm an ſeiner Stelle vorſchweben⸗ 
den Gedanken von dem Berufe des Fürſtenthums aus. 

Er ſetzt dieſen hauptſächlich in zwei Dinge, die Be⸗ 
ſorgung der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten Aller, und 
die Vertheidigung durch die Waffen. 

Was das erſte anbelangt, ſo ſieht er in dem Beſitze 
ver höchſten Gewalt weniger ein Recht als ein Amt. Sehr 
tigenthimlich unb Föniglich ehrgeizig erfcheint feine Vor: 
fellung von bem Berhaliniffe zwifchen Farften und Bol. 
Der Fürft, fagt er, foll feine Untertbanen glüdlich machen: 
bie Bolter müffen bas Werkzeug feines Ruhmes fein. ! 
Rie wiberfinnig fei ber Rath Macchiavells, einen erobers 
tn Staat baburd zu behaupten, baf man ihn zerftöre. 
Rur in der Zahl und bem Reichthum der Unterthanen bes 
ſtehe bie Macht der Fürften. Das Gili des einen Theis 
les bilde zugleich bas des andern, gleidviel ob ein Staat 
ererbt worben ober erworben. 

Rad feiner Meinung ift der Fürft wie der Vormund 


‚1. Cine von ben im erfien Capitel weggelaffenen Stellen: il 
doit être l'instrument de leur felicité, comme ses peuples le sont 
de sa gloire. 
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ber Unteribanen; er bat bas Bffentliche Vermögen zu vers 
walten, und ift feinen Volkern dafür verantwortlich wie 
er bles thut. Ein großer Fürſt foll freigebig fein und 
Aufwand machen: denn ber Lurus treibt das Blut durd 
Die großen Adern bis zu ben äußeren Theilen, und führt 
ed burd bie Heinen wieder gum Herzen zurüd, damit ed 
von neuem ausgeftrömt werde. ES giebt aber aud ans 
dere Fürften deren Kräfte beſchränkt und mäßig find, bie 
Linder befigen, welche nicht zu ben großen gehören. Ein 
folder muß feine Greigebigleit nad feinen Mitteln be 
rechnen und fie nur auf beftimmte Zwede richten, 3. 9. 
bag Gewerbe zu unterftligen, bem Glanze bed Throne’ 
einen dauernden Beftand zu geben, fehr ausgezeichnete 
Berdienfte zu belohnen; fonft aber muß er gute Orbuung ' 
halten und fic) in Zeiten mit einem binreichenden Rid: 
halt verfeben, um auc einen Krieg zu beftehen. 

Vor allem ift Friedrich von ber Nothwendigkeit vurds 
rungen, bafi der Flirft feine eigene perfönliche Fähigkeit 
ausbilbe. Er fol fih nicht dem tumultuarifchen Ber 
. gnügen ber Sagb fiberlaffen, das ihn eber verwildem 
fonne; fi unterrichten, nicht gerade um vielerlei zu wife 
fen, fondern bauptfächli im Umgang mit Fugen tar 
ten fic üben, richtig zu denfen, Sdeen zu combiniren; feine 
Pflicht erfordert, daß er feine geiftigen Kräfte fire. 
Wie folte er fonft in ſchwierigen Fällen fähig fein, die 
rechten Entfchlüffe zu faffen, bas gute ober aud) tel 
Schlechte Gli zu benugen? 
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Ein Scrupel fteigt ibm biebei in Bezug auf feine 
religibfe Gefinnung auf und er vermeidet nicht ibn zu 
berühren. Er fühlt als ein Unglüd eines Fürſten und 
bezeichnet es ausdritdlid fo, nicht gläubig zu fein wie 
° feine DBolfer', aber er würde fidh fhämen Religion yu 
beucheln weil bas Volk ed wünſcht; er denkt, bas Bolf 
werde einem Yürften, ber nicht gläubig, aber ein ehrlicher 
Mann ift, zulegt mehr lieben, al8 einen Orthodoren, der 
ihm Schaden zufügt. Denn nicht durch Gevanfen fon- 
dern burd Hanblungen made man Menjhen glücklich. 

Und mit berfelben Rückſicht auf feine befonbere Lage 
faßte er auch die militärifche Seite ind Auge. 

Aus Gründen, die in ben eigenthümlichen Berhälts 
niffen des preußifchen Staated beruhen, rechtfertigt er 
DAS Werbefyftem, das in einer Stelle Macchiavells vers 
worfen wird. Darin aber flimmt er demfelben bei, bafi 
ein Fürft feine Truppen felber ind Feld führen und ihnen 
das Beifpiel der Tobesverachtung geben miiffe. „Wels 
cher Ruhm,” fagt Griedrid, „erwartet ihn nicht, wenn 
er fein Land von einem Einfall der Feinbe befreit, ober 
aud wenn er Rechte burchführt, die ihm Andere ufurpas 
torifcher Weife vorenthalten.” Gleich als wenn ein gebeis 
med Vorgefiibl ihn fagte, daß died fein Fall fein werbe, 
bleibt er bei bemfelben mit befonderem Nachdruck fliehen. 
Einen Krieg, der zur Behauptung verfannter Rechte ges 

1. c. 18. Il ne luy suffit pas (a Macchiavel) qu’un prince ait 


le malheur, d’être incrédule, il veut encore couronner son incré- 
LI 


dulité de l’hypocrifie. 
3 * 


führt werbe, erflärt er für eben fo gerecht, wie einen 
Vertbeibigungstrieg. Denn Tribunale für Könige gebe 
ed nun einmal nicht; deren Streitigleiten feien nur burd 
die Waffen zu entfcheiven; Souveräne plaidiren bie Waf⸗ 
fen in der Hand, bis der Gegner geswungen fei, der Ges 
rechtigkeit ihrer Sache freien Lauf zu laffen. — Die Wi⸗ 
berlegung verwandelt fid ihm indem er — in Re⸗ 
flexionen über die eigene Zukunft. 

Zeitgenoſſen und Spätere haben geſchildert, wie man 
ſich in Rheinsberg das Leben angenehm zu machen wußte; 
“ Heine Schaufpiele wurden aufgeführt, viel Muſik getries 
ben: ein jeder bot auf, was nur irgend an gefellihafis 
lichen Talenten in ibm war. Friebrib war ganz in der 
Stimmung, biefe ruhigen Augenblide gu genießen: bie 
damalige Kronprinzeffin bat berfelben in fpäteren Bei 
ten mit Sehnfucht gedadt. Allein wir feben wohl, daß 
es nicht blos ein vilettantifhes Behagen an den Hers 
vorbringungen ber Literatur und Kunſt war, worin 
priebrid lebte: er befchreibt einmal felbft, wie er ganze 
Monate Über die Bücher gebeugt gefeffen, und dann wies 
ber die Feder ergriffen babe. Was ibm nicht geftattet 
gewefen, auf einer großen Reife bas provinciell Bes 
ſchränkte zu überwinden, fich mit ben allgemeinen euros 
päifchen Beftrebungen in Berbinbung gu fegen, bas foll- 
ten ibm nun die Studien verfchaffen. Er fuchte über die 
ſchwierigſten Probleme des menfchlichen Denfen Mar zu 
werben, an ben verwidelten Berhältniffen der europäifchen 
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Staaten das Einfache und Wefeniliche zu begreifen; er 
erwog alle Fragen, welde einem Regenten vorkommen 
finnen. Der ächte Antimacdhiavell ift eine Vorſchule der 
Regierung; in den Marimen die bas Bud aufftellt, in 
denen überall Abfcheu vor dem Laffer und ein ſtarkes 
moralifched Gefühl athmet, find Fünftige Handlungen ente 
halten; bag barin erfcheinende Ideal eines Rünigthums, 
bas gu feiner Verwirflihung einen gleich begabten und 
arbeitfamen Geift erfordert, läßt eine thatenvolle Regies 
rung erwarten, mehr auf Pflichterfüllung als auf Melis 
ligion gegründet, ben weltlichen Sntereffen zugewandt, 
entichloffen für ihre Rechte bas Schwert zu ziehen. 

Wer die Dinge nach dem erften Anblid beurtheilte, 
erwartete einen Hof, wo Männer von Wiflenfchaft und 
Geift eine große Rolle fpielen würden. Manche fans 
ben, ber Pring babe nur zu febr ben Ehrgeiz, für einen 
Gelehrten zu gelten, in allen Fächern, Hiftorie, Politik, 
felbft Theologie wolle er feine Überlegenheit an den Tag 
legen. Anbere jchloffen aus einer gewiffen Liebe zur Pracht 
und zum Wohlleben, die er auch unter beſchränkten Vers 
baltniffen fund gab, er werde die Gewerbe und Künfte pfles 
gen, Woblthaten bes Friedens über fein Boll ausgießen. 
Dod gab es Einige, die auch noch etwas Anderes in ihm 
erblidten: bem Bater ded Vaterlandes, fagt der franzöſiſche 
Refident de la Hour, wird er ben Helden hinzufügen; 
ber wahre Gegenftand feiner Wünfche ift der Ruhm, und 
zwar ber Kriegsruhm; er brennt vor Begierde, auf ben 
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beim einberzugeben. * 

Go weit ed nad dem Gang, ben fein Schickſal ge 
nommen, und den Beichränfungen, denen er unterlag, 
mbglid war, dort in Rheinsberg fich felber lebend, fühlte 
er ſich zufrieden und glidlid®: der Aufenthalt in Berlin 
ward ihm noch immer nicht leicht. 

Wie mandes Mal, wenn er einen wolfenlofen Himmel 
au finden fic) fchmeichelte, ward er von Öffentlichen Zeichen 
ber väterlichen Ungunft betroffen. Er fagt, er babe ber boss 
baften Nachrede gegenüber, die ihn dann verfolgte, nicht 
allein fein Selbftgefühl, fondern aud feine Wahrheitsliebe 
bezwingen miiffen, um zu fchweigen. 

Einft erbot fi Pölnig zu regelmäßiger Correfpons 
peng. Friedrich machte zwei Bedingungen, die eine, daß 
er ihm bauptiädlid nur fiber dad Befinden des Rls 
nig8 und etwa darüber, was man von ibm dem Prins 
zen fage, fchreiben folle, und dann baÿ er feine Briefe 
nur burd ben Capitin Wartendleben fhide, welder das 
volle Vertrauen ded Königs genof. Als PoUnig diefe 


4. Reflexions sur la cour de Prusse October 1739. Diffe- 
rentes pièces fugitives, qu'il a écrif sur ces matières prouvent as- 
sez, qu'elles lui sont plus familières qu'il ne convient peutétre à 
un prince de sa naissance. Il en parle souvent et son amour 
propre est flatté, quand il peut faire sentir aux autres sa superio- 
rité — — il Esvorisera les arts les sciences le commerce et l’agri- 
culture, il aura une cour nombreuse et brillante. Des gens qui 
sont attachés a son service m’ont assuré que quand il reuniroit 
en lui le héros le scavant le roi père de son peuple, il ne serait 
pas un maitre facile à servir. 
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Bedingung eines Tages fibertrat, bat ber Pring ibm fet 
nen Brief unerbroden zurücdgefandt. i 

Weder von ben perfönlichen Umtrieben ded Hofes, 
nod) von ben Gefchäften beds Staats wollte er hören; 
er wollte nur Privatmann und Unterthan fein; feder Tag 
übte ibn in Selbfibeherrihung und Zurüdhaltung; über 
politifche Angelegenheiten fprad er auch bei Tafel nie, 
fo lange der König zugegen war; in feinem Verfebr mit 
ben auswärtigen Gefandten wich er den Gelegenheiten aus 
darauf zu fommen. Die Minifter waren über die Uns 
terhandlungen die mit Frankreich gepflogen wurden, ihrer 
Sade nicht ganz fiber: um bei bem Fünftigen König 
nicht einmal Verantwortung zu haben, Iegten fle ihm die 
Actenfifide vor; er gab fie ihnen zurüd, ohne ein Wort 
bes Urtheils hinzuzufügen. 

Indeſſen aber fam die Zeit, wo fein Shidial fid 
ändern follte. Sm Frilbiabr 1740 fühlte der König, in 
Potsdam wohin er gegangen weil bie bortige Luft feinem 
Buftande beilfamer fei, eine fo merflihe Abnahme feiner 
Rrifte, daß er für nothwendig hielt, feinen Sohn in die 
Angelegenheiten ver Regierung, wie fie im Augenblide las 
gen, einzuführen. 

Zuerft ward Boden, einer ber Minifter des General: 
directoriums, nad) Ruppin gefchidt!, wo ber Pring fich 
eben aufbielt, um ihn über die inneren Gefchäfte zu un- 


1. Darüber giebt cin kurzer Brief Friedrichs an Boden vom 
24 Mai Auskunft. 
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terrichten: vor allem follten die Etats, alfo ber Geldhaus⸗ 
halt vorgenommen werden: dann wollte man zu bem 
Acciſeweſen fchreiten. — Hierauf erhielten die beiden 
Kabinetsminifter, Pobewil und Thulemeier, ben Aufs 
trag, ebenfalls nad Ruppin zu geben, und ihm „bie 
Situation ber auswärtigen Affären” befonders die Wen⸗ 
dung bie fie in ben lebten Zeiten genommen batten, zu 
entwideln. | 

Indem aber verfblimmerte fich bas Befinttn Fried⸗ 
rid) Wilhelms fo daß man das Muferfte fürdtete; ber 
Pring, burch die Nachrichten erfhredt, die ihm ausdrück⸗ 
lich deshalb gugingen, eilte nad Potsdam, um den Bas. 
ter nur nod lebend anzutreffen. Er fand ihn beffer 
als er gebacht, fipend in bem fonnigen Schloßhof auf 
feinem Robrftubl, und mit Anordnungen zum Anbau 
eines Nebenhaufes befchäftigt. Friedrich Wilhelm, febr 
befriedigt durch bie herzliche Theilnabme an feiner Kranke 
beit, und die guten Entichlüffe, die Friedridh in allen 
feinen Briefen an ben Tag legte", empfing ihn mit 


1. Der legte Brief Friedrich Wilhelms an den Rronpringen vom 
26 Mai mag Bier eine Stelle finden. Er lautet: Mein geliebter 
Sohn, ich habe Euer Schreiben vom 24 biefes wohl erhalten, bar- 
ans ener herzliches Mitleid mit meinem elenden Umftande, and eure 
loͤbliche Entſchließung in allen Stüden meinem väterlichen Natbe zu 
folgen erfehen; ich bin davon fehr attenbriret und habe nicht ben ges 
ringften Zweifel an dem Effect eures Verſprechens und enrer guten 
Sentimenté, wenn Gott über mein Leben gebieten follte, wie es bas 
Anfeben bat Daß ihr gegen Pjingften anbero fommen wollt, fol: 
es ift mir febr Lich, and wird mir ein rechtes Vergnügen fein, euch 
nod gu embraffiren. Guer fehr wohl affectionirter und getrener Bas 
ter Friebri Wilhelm. — Es macht einige Verwirrung baf Frieb: 
rich erzählt, er fei am 27 fn Potsdam eingetroffen, und die Minute 
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dem Ausdrud eines reinen väterlichen Gefühles, und 
nahm fid vor, wad bie Minifter entweder nicht vollene 
bet, ober nod gar nicht begonnen, nun felber auszu⸗ 
führen. 

Nod waren ihm einige fehmerzensfreie Stunden ges 
währt, bie er dazu benubte: am 28 Mat, des Nachmittags. 

In Gegenwart von Pobewils, der bartiber eine Nach⸗ 
richt Dinterlaffen bat, ftellte der König dem Nachfolger fein 
Berhältniß zu ben verfdiedenen europätfchen Mächten in 
febr beftimmten Musdriiden bar. Podewils bewunberte bie 
Geifteßunbefangenheit, welche er trot feines leidenden Sus 
flanbes dabei zeigte. Wir wollen des Einzelnen erft dann 
gedenten, wenn wir auf die äußere Politik qurlidfommen; 
bie Summe von Friedrich Milbelm'8 Lehren war, baf 
ein König von Preußen fein Augenmerk immer auf zwei 
Dinge richten miiffe, bas Emporfommen feines Haufes, 
und die Wohlfahrt feiner Unteribanen, auf beides zugleich 
und auf nichts als died, und fid von jeder Allianz in 
fremden Sntereffen fern au halten habe. Podewils bat 
nicht verzeichnet, was ber Pring etwa geäußert bat; er 
wird nur gehört und gezeigt haben, daß er verftand und 
beiftimmte; feine Haltung erfüllte ben König mit unenbs 
zur Kabinelscrhre für Thulemefer nub Podewil doch er vom 28 
batirt if. Der Befehl dazu war aber ohne Zweifel früher gegeben, 
und Sin * Secretaͤr and nach veränderten Umſtaͤnden ausgeführt. 

1. cher Inhalt des Discurſes, welchen S. K. Maj. au des 
Grouprines ei pa Hoheit 28 Mai 1740, des Nachmittags umb 
4 Ubr in meiner Gegenwart gehalten, fo viel ich mich deffen erin: 


nere. Potédam 30 Mal 1741. Aus bem Radial von Pobewils im 
Befik der Fran Gräfin Bof. 
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licher Vefriebigung. rüber hatte er wohl vie Vefora: 
nif geäußert, fein Sohn merde bereinft einen Purpur- 
mantel, firobend von Œbelfteinen und Golb anlegen, und 
fih nur gliidlid) fühlen wenn er die Krone auf bem 
Kopfe und den Scepter in der Hand einherſchreite; jest 
nahm er wahr, bag berfelbe feine Sbeen von bem Pes 
fen der wahren Macht nicht allein begriff, fonbern var: 


auf einging, und alle Fähigkeit, allen guten Willen 


zeigte, babei zu bleiben und fie burdauftibren. WS nad 
Beendigung der Unterrebung die Gefellihaft wieder ein: 
trat, bbrte fie ibn Gott preifen, der ibm einen fo bra- 
ven Sohn gegeben babe. Auf diefe Worte fland Der 
Kronprinz auf, Tüßte feinem Vater die Hand, benebte fie 
mit Thränen. Der König umfchlang feinen Hals: mein 
Gott, rief er aud, ich flerbe zufrieden, ba ich einen fo 
würdigen Sohn und Nachfolger binterlaffe. 

Nicht allein, baf jeder Hauch von Unmuth swifden 
ihnen verfdwunden war, feine Genugthuung lag in eis 
nem Gefühl, von dem man wohl fagen barf, daß fi 
barin nod ber legte Bufammenbang bed unfterblichen 
Geifte8 mit den irbifchen Dingen ausfpricht: er fühlte, er 
babe nicht umfonft gearbeitet, fonbern ein Werk gegründet, 
welches Beftand haben werde. 

Nachdem er deffen in feinem Herzen fiber geworben, 
ſchikte er fid an von bem Leben Abfchien zu nehmen. 
Er empfahl bie Königin bem Nachfolger, deffen Antwort 
zeigte, daß er mehr für fie thun werde, als der Vater 
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fordere; er ermabnte noch feine jungen Söhne, brave Sole 
Daten gu werben, ihrem älteren Gruber als ihrem fou- 
veränen Herrn treu und gehorfam zu fein, nie etwas 
zu thun was nicht zu deffen und bed Staates Ruhm 
und Wohlfahrt gereide. Dann, wie er fon früher 
mitten im Getimmel der Gefchäfte und ber Thatigleit 
die Anwandlung empfunden hatte, fi von allem loszu⸗ 
reißen, und in bie Cinfamfeit zurückgezogen fic felber 
zu leben, fo beichloß er, auch für ben Fall dab er läns 
ger am Leben bliebe, was er nicht wünfbte, auf die 
Welt Verzicht zu leiflen. Ich bin müde zu leben, fagte 
er bem Prediger, mit bem er die Heildwahrheiten nod 
einmal burchgegangen, ich babe mein Herz jest loëgerifs 


- fen von meiner Familie, meiner Armee, meinem Königs 


reich. Am frühen Morgen des 31 Mai ließ er ben 
anwefenden Hof aufammenfommen, und erflärte, aber 
Schon mit Ieifen Worten, die der ihm zunächſt ftehende 
Offizier ber Berfammlung wiederholen mußte, dap er fete 
nen Staat Land und Leute, volle Gewalt und Souves 
ränetät bem Rronpringen fiberlaffe; er gab fich nicht que 
frieben, ehe nicht berfelbe mit bem anwefenden Boden 
in das Rabinet zurüdtrat, wo er mit ben Miniftern zu 
arbeiten pflegte; er trug Podewils auf, diefe Übertra- 
gung ber Regierung in Berlin befannt zu machen. Es 
war gu feiner voll'ommenen Beruhigung im Tode erforders 
lib, daß er gleichfam noch felber bie neue Ordnung der 
Dinge beginnen fah. 
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Und hierauf neigte fich biefe merfwiirdige Kraft zu 
ihrem irbifchen Ende. 

Sriedrid) Wilhelm hatte vor ein paar Tagen ben um 
ihn Berfammelten den Sarg „von Eichenholz, mit tupfer- 
ner Handhabe” gezeigt, den er felbft für fich machen Tafs 
fen, worin er zu fchlafen gedenfe. Er ließ fich jebt von 
feinem Lefbargt fagen wie lange er nod zu leben habe, 
eine Stunde, nod eine halbe, nod eine Biertelftunde; 
Gottlob, rief er aus, nun tft alles worüber. Er verſchied 
am 31 Mat, Nachmittag zwifchen drei und vier Ubr. 





Grite Regierungshandlungen Friedridhs II 
im Innern. 


Friedrich war nod von bem erften berben Schmerze 
übernommen, als Leopold von Deffau fich bei ihm mele 
ben ließ. Der alte Fürſt fonnte auch deshalb nicht gus 
rildigemiefen werben, weil er abreifen wollte, und erfchien 
nun, in Thränen gebabet, umfafite die Kniee feines neuen 
Herrn, einige Augenblide ohne ein Wort zu fagen. Als 
er zu reden anfing, fprad er jedoch nicht allein fein Bei⸗ 
leid, ober in fchidlicher Wendung feinen Glückwunſch zum 
Regierungsantritt aus, fonbern er rebete von ber Er⸗ 
wartung, Die er bege, daß ihm und feinen Söhnen bie 
Stellen verbleiben würden, in benen fie fein, ibm nas 
mentli die Autorität, vie ihm der Verftorbene gegbnnt 
babe. Friedrich hatte feine Thränen getrodnet, als der 
Fürſt eintrat, fein Gefühl in ben Grund feiner Seele zus 
rückgedrängt; biefe Außerung brachte ibn gum Bewußts 
fein, woran er noch faum gedacht, weld) eine Verände⸗ 
Tung vorgegangen, baf er jebt ber König fet. Er ant: 
wortete, er werbe nicht ermangeln, ben Fürſten und deffen 
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Söhne in ihren Stellen au beftätigen: was aber bie 
Autorität anbelange, die der Fürſt befeffen zu haben meine, 
biefe fet ihm unbefannt. Nachdem id König geworben 
bin, fagte er, benfe ich auch bas Amt eines folden zu 
verwalten, und ber einzige zu fein, der Autorität befigt. 
Er war febr zufrieden mit fi, alé ver Zürft, nicht ohne 
Derwirrung, fich entfernte. * 

Nod am Abend langte Friedrid in Berlin an; un: 
ter bem Zuruf einer Beodlferung, die an allem was ihn 
betroffen, von jeher den lebenbigften Antheil genommen, 
und große Erwartungen von ibm begte. 

Wie ward ihm zu Muth, denn die Nacht pflegt bas 
Bewußtſein des zunächft Erlebten au verbfillen, als er 
am andern Morgen früh barüber erwachte, daß dad Glas 
fenappfche Regiment unter feinen Senftern auf feinen Nas 
men ben Cid ber Treue fhwur. Er fprang aus feinem 
Beit; Pölnig, ber bald darauf in bas Borzimmer eins 
trat, fand ibn dort, halb unangefleivet, in fliegenden Haa- 
ren, beinahe außer fi, aufgelbft in Thränen; er fagte, 
das Lebehod bas ihm gebracht worden, rufe ibm nur 


1. — bet dieſer Scene beiwohnte, in bem ungebrndien 
Theile feiner Memoiren. Fürſt Leopold fagt: qu'il espéroit que lui 
et ses fils seroient maintenus dans tous ses emplois, qu'il conserveroit 

ersonnellement toute l’autorité, qu'il avoit eu sous le feu roi. 
—* antwortet: Qu'il tâcheroit de lui faire plaisir en tout ce, 
qu'il pouvoit, qu'il ne toucheroit point a ses emplois ni a ceux 
des princes ses fils, que pour l’autorité dans la quelle il souhaitoit 
d'être maintenu, elle lui étoit inconnue et que son intention étoit, 
devenu roi, d’en faire les fonctions et d’étre le seul qui eut au- 
torité. 
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ben Berluf ind Gebächtniß, ben er erlitten. Der Troft, 
bag ber Berftorbene jest glüdlicher fet, ba er von fo 
unfäglichen Leiden frei geworben, wollte bet ihm nicht 
wirken. Es ift wahr rief Friedrich aus: er litt, aber er 
lebte; jept ift er nicht mehr. 

Es mar der legte Augenblid, wo er nocd einmal bas 
Gefühl eines Prinzen haben durfte. Indem er nod mit 
Pollnitz redete, traten die in Berlin anwefenden Generale 
ber Armee bei ihm ein. | 

Er begegnete ihnen nicht allein mit bem vollen Ges 
fühle des Königthums, das ibm beimgefallen, fonbern 
auch mit ber Ankündigung eines von dem bisherigen Ges 
braud bod einigermaßen abweichenden Willens. 

Wir haben, fagte er-ibnen, unfern gemeinfchaftlichen 
Herrn und König verloren, und milffen fuden und dare 
fiber zu tröften. Ich hoffe, Sie werden mir beiftehen, 
bie fchöne Armee zu erhalten, welche fie meinem Vater 
haben bilden helfen. Sie werden in mir einen Herm 
finden, ber Sie nicht weniger liebt, als ber verftorbene, 
nicht minbere Sorge für Sie tragen wird. Aber an zwei 
Dinge wolle er fie erinnern. Das eine, bah bie Trups 
pen eben fowohl gut und brauchbar fein miiffen, wie 
fhön, und bas zweite, fie dürfen dem Lande nicht vere 
berblid werden, bag fie beſchützen follen. Gegen Einige 
von Ihnen legen Magen fiber Härte, Habfucht und Übers 
muth vor; fiellen Sie diefelben ab. Ein guter Goldat 
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fügte er mit jugenblicher Wärme hinzu, muß eben fo wohl 
menfchlih und verninftig fein, ale herzhaft und bras. 

Nad einer anderen Seite bin äußerte er diefelbe Ges 
finnung, alé er ben Tag darauf in Charlottenburg ben 
Eid der verfammelten Minifter empfing. Cr wiffe wohl, 
fagte er ihnen, vaß fie ihn aud ohne Cid eben fo treu 
dienen würben, wie feinem Bater; für einen ehrlichen 
Mann beblrfe es defen nicht. - Über bie Art und Weiſe 
ber Verwaltung wolle er ihnen ein Wort fagen. Bisher 
babe man zwifchen ben Sutereffen bes Königs und ded 
Landes einen Unterfhieb gemacht, und fein Bater babe 
Gründe gehabt bas zuzugeben — (obwohl es beffen Prine 
zip nicht gewefen ift, fo hatte bod bie Verwaltung. biefe 
Richtung genommen); — er aber hege andere Grundfage 
bartiber. „Sch benfe daß bas Suiereffe des Landes aud 
mein eigenes ift, daß ich fein Sntereffe haben Tann, wel⸗ 
Hes nicht zugleich bas bed Landes wäre. Sollten fid 
beide nicht mit einanber vertragen, fo foll ber Bortheil 
bes Landes ben Vorzug haben. ” 


1. Über diefe Neben Liegen, außer einer Notiz in der Beitung, 
bret Berichte vor, der eine minder genau ans ben bänifhen Ge⸗ 
fanbtfchaftsberichten in ber Berl. Monatsichrift vou 1804, Febr. 
©. 91, der zweite in bem Fragment ber Memoiren von Pöllnik, der 
dritte in bem Berichte Manteuffeld vom 3 Suni. Diefe befden haben 
ohne Zweifel ridgtig, daß die Aubienz der Generale am 1, die ber 
Minifter am 2 Statt fand. Mantenffel if ber ausführlichſte; er 
Batte gute Quellen und fehrieb auf der Stelle. Er fagt: Quand les 
ministres furent assemblés, S. M. sortit et leur dit en termes fort 
arrangés qu’elle les avoit fait venir pour recevoir leurs sermens: 
qu’elle croioit a la verité cette cérémonie superflue, parce qu'un 
homme de bien fait toujours son devoir sans avoir jamais juré 
de le faire et que dix serments n’empécheroient pas un scelerat 
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Sn biefem Staat waren diefe beiden Audtengen ei⸗ 
ner förmlichen Vefignabme des Thrones gleich; unmittele 
bar an die Regententhatigteit bes Baters {blog fich die 
des Sohnes an. 

Bon der erften Mapregel, welche zu allgemeiner Freunde 
von ihm ausgeführt ward, muß man fogar gefleben, daß 
fie weſentlich noch dein Verftorbenen angehörte. Trog ei- 
nes febr merflihen Mangels an Getreide hatte fich dod 
Friedrich Wilhelm lange gefiräubt, bie Magazine zu öff⸗ 
nen. Gr hatte fic) berechnet, wie viel, nad ben einges 
gangenen Duantitäten, auf. den Rornbsden vorhanden 
fein müffe, wollte nicht glauben, daß dies verbraudt fei, 
und beforgte, daß man ihn beirligen wolle. Endlich jes 
bod in feinen lebten Augenbliden gab er nad; cr ges 
flattete, daß den Bädern in Berlin monatlid) 400 Wiss 
pel Getreide aus den Magazinen überlafien werden dürf⸗ 


d’y manquer, mais qu'elle vouloit néanmoins passer par cette for- 
malité avec ewx non parce qu’elle se méfieroit, mais pour s’accom- 
moder à un usage generalement reçu en pareilles occasions, qu'elle 
etoit persuadée qu’ils avoient fidèlement servi le roi son père et 
ils agiroient de même avec elle; mais qu'elle avoit à les avertir 
une chose. Vous avez mis, dit ce prince, jusqu'ici de la diffe- 
rence entre les intéréts du maitre et ceux de son pais, vous avez 
cru faire votre devoir en ne vous appliquant qu'à bien veiller aux 
premiers sans songer des autres. Je ne vous en blame point, 
sachant que le roi defunt avoit ses raisons pour ne pas le desap- 
prouver. Mais j'ai les miennes pour penser autrement là dessus 
je crois que l’intérét des mes états est aussi le mien et que je n’en 
peux avoir qui soit contraire au leur. C’est pourquoi ne faites 
plus cette separation et soiez avertis une fois pour toutes que je 
ne cruis de mon iniérét, que ce qui peut contribuer au soula- 
gement et au bonheur de mes peuples. Hierauf las Schumacher 
den Gib vor. 


Il 4 
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ten; es ift die lebte RabinetSorbre bie er unterzeichnet bat. 
Der neue König genof das Vergnügen, feine Regierung 
mit ber Ausführung berfelben zu beginnen, und ba er 
auch ohne Zweifel auf ihre Abfaffung in jenen lebten 
Stunden entfcheibenden Einfluß gehabt hat, fo ward ihm 
bie Popularität die fic daran knüpfte, nicht mit Unrecht 
zu Theil. : = 

CS giebt ein eigened Gefühl, wenn man hinter den 
Kabinetsordres Friebrib Wilhelms I in bem nämlichen 
großen Bude, wo fle Tag für Tag zufammengefchrieben 
find, auf die früheften Friedrichs II ſtoßt. Die Gorm, die 
Gaffung, felbft die Handſchrift if die nämliche, der In⸗ 
halt febr verwandt; überall aber regt fid dod augleid 
aud ein anderer Geift, und eigenthlimlichsTräftige Ten: 
benzen fpringen ind Auge. 

Nehmen wir uns die Zeit, diefe an den erften Anord- 
nungen bes neuen Fürften Schritt für Schritt Tennen zu 
lernen. | 

Bor allem entwidelten die Kabinetsordres weiter, was 
bie Anreden an Minifter und Generale angebeutet batten. 

Eine ber erften, die er fiberbaupt erließ, vom 2 Suni, 
ift an ben als befonders fibermiitbig befannten Marfgras 
fen Friedrich von Schwedt gerichtet, ber Anträge gegen einen 
Rittmeifter feines Regiments gemacht hatte, obwohl fid wis 
ber denfelben nichts Gegriindetes einwenden ließ. ,, Cw Ciebs 

1. Beim erften Sunt heißt es in der Sammlung: Hier haben 


S. À. M. Friedrich König von Prenßen den Anfang gemacht zu un: 
terfchreiben. 
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ben,” fchreibt ihm ber König, ,, miiffen fich nicht in bie 
Gedanken kommen laffen, daß ich ihretwegen den Offizie⸗ 
ren Unrecht thun und fie ohne Grund wegjagen werbe: 
vielmebr wird ed gut fein, daß E. L. andere Grundfage 
annehmen und fid gegen die Offiziere fo verhalten, wie 
billig und recht if.” Den Fürften von Anhalt bat er bald 
barauf erinnert, daß eine allgufdarfe Behandlung der 
gemeinen Soldaten fie um fo geneigter made, auf Des 
fertion zu benfen, und ibn erfucht, ben zuverläffigen uns 
ter ihnen eine gewiffe Erleichterung zu gewähren, was 
denn bie zweifelhaften zum Wohlverhalten antreiben werbe. 
Es war ihm unenblid angenehm zu hören, baf ben Ins 
fanteriften, ohne die Fonds in Unordnung zu bringen, nod 
einiges gegeben werben fünne, deffen fie bisher entbebrten. 
Und aud auf die, welche erft zu künftigem Dienft bes 
flimmt waren, richtete er ein fürforgendes Augenmerf. 
Am 4 Juni gebot er den Regimentern bei Verlufi 
von Ehre und Reputation, die Enrollirten, noch nicht 
Cingetretenen mit allen Pladereien zu verfchonen. Wir 
finden bald darauf, daß Offiziere die fi fo etwas beis 
fommen ließen, verhaftet werben; er brobt aud die Chefs 
deshalb" auf bas fchärfite anzufehen. Einige ftarfe Ge 
waltfamteiten, die bei ben Werbungen vorgefallen, ließ 
er ernſtlich beftrafen, und fab gern dag es befannt wurde, 
„damit Jedermann wiffe,” fagt er, „daß ich dergleichen 
Creefje nicht bulben will.” Indem er den Generalen 
einfchärft, ihre Regimenter complett zu balten, driidt er 
4 * 
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fhnen body zugleich feine Erwartung aus, daß „vie ges 
wohnten Brutalititen“ in Zufunft vermieden bleiben. 

Wenn er aber dergeftalt die Gewaltthätigfeit, die bem 
Heerwefen noch anflebte, auf jeder Stufe verfolgt, fo vers 
fteht e8 fid) gleichfam von felbft, Daß er aud im Civil 
bie Spuren von Willkühr und einfeitigem Durchgreifen zu 
verivifhen fuchte, mit denen es behaftet war. 

Friedrich theilte die Aufregung, welche die Anmaßun- 
gen und Eingriffe jenes Edart verurfachten, welder in 
außerorbentlihem Auftrag nad Preußen gefendet, die kb⸗ 
niglichen Caffen dafelbft auf Koften des Landes bereichern 
wollte; er entzog ibm unverweilt feine Amtögewalt und 
nahm ibm fogar bag Ebrenfreuz das er trug.' Was 
er den Miniftern gefagt, fdarfte er aud ben Kammern 
ein, daß fie nicht allein für des Königs Gntereffe, fon: 
bern eben fo gut zum Beſten ded Landes zu arbeiten 
hätten; die Préfibenten erinnerte er, ihren Räthen eine 
regelmäßige Freiheit zu geftatten und mit denfelben in guter 
Harmonte zu leben; die Rathe der Kammern, Feinen Nes 
benabfidten Raum zu geben, alle Collifionen zu vermeis 
ben. Er benupte bie Gelegenbeit, die ihm ihre Glide 
wünfche barboten, um fie in ben Antworten unter ben höoch⸗ 
ften Geftchtöpuneten auf ihre Pflicht aufmerifam zu machen; 
fie follten ihr unbebrängt, aber ausſchließlich leben. 
Man hatte immer dafür gehalten, bag die Ertheilung 


1. Manteuffel a Brühl 3 Juni. Il y en avoit, qui opinoient 
à un traitement bien plus rude, voulant, qu’ Eccard fut pour le 
moins pendu. 
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fo vieler Anwartfchaften auf Lebugiiter, Canonicate, Amtd- 
bauptmannfchaften, wie fie die vorige Regierung auszuftel- 
Jen pflegte, den Rechten bes Adels und ber Stifter zu nabe 
trete. ‘Friedrich LI, ber Überdies felbft baburd in Verlee 
genbetten zu fommen fürdtete, erfilirte nicht allein Feine 
neuen ertheflen gu wollen, fondern er bob auch die fhon 
gegebenen wieber auf. 

Bei ben rafchen und geswungenen Bauten in Berlin 
waren nicht wenige in Nachtheil gerathens Friedrich fudte 
fie zu entichäbigen. 

Unverzüglich that er ben biöherigen Sagbbeläftiqun- 
gen Einhalt. Bier Reviere der Hünerjagb zog er cin 
und gab Ader, Wiefen, Hütungen zurück; eine große Une 
zahl von Hirfchen und Reilern ließ er fchießen, nicht ohne 
Die Abficht, den Preis des Yleifched, ber mit bem ber: 
Früchte in die Höhe gegangen, wieber herabzubringen; 
wenn er Sagden beftätigte, die fein Bater verliehen, bes 
hielt er fi doch vor, bas Wild fchießen zu laffen, fo 
bald es für ben Landbau nadtbeilig werbe. 

Einem der bisherigen Mitpächter des Amted Egeln 
gab er bei der Übernahme der vollftändigen Pacht unter 
andern beshalb vor ben Mitbewerbern ven Vorzug, weil 
er vetiprad, von ben Bauern in Apendorf Feine Dienfte 
zu fordern, fondern fid) mit ber Zahlung ihres Dienfigel- 
ves zu begnligen. ! 

Ohne Bedenfen räumte er den franzöfiichen Golonien. 

1. Rabineteordres vom 5, 10, 11, 13, 16, 27 Suni. 
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gewiffe alte Borrechte wieder cin, welche die allgemeine 
Berfaffung nicht fibrien; die lutherifden Gemeinden durf- 
ten die unverfänglichen Ceremonien, vie fein Bater fo 
lebhaft angefeinbet Batte, wieder ausliben. Er fchämte 
fi beinahe, ald er bei ber Durchficht bes Etats für die 
Gefellfchaft der Wiſſenſchaften auf Heine Gehalte fief, 
bie ihr entzogen und zu gebdffigen Sweden verwandt 
worden waren: er lief fie ohne Verzug zurückſtellen. Die 
Wiffenfchaften find banfbar; bem neuen König iſt es 
allegeit zur größten Ehre gerechnet worden, daß er fid 
in den erften Tagen des einft aus Halle verjagten Phi⸗ 
lofophen Wolf erinnerte, und nicht rubte, bis er ibn fele 
nem Gatbeber zurüdgegeben batte. 

Bet bem allgemeinen Auffeben, das diefe Dinge in 
‘der Welt machten, breitete fich die Meinung aus, als werde 
der junge Fürft, in biefem Sinne immer weiter gehend, 
leicht bag ganze Syftem feines Vaters umfloßen; und 
Biele, die deffen Werth nicht zu würdigen vermochten und 
nur bas Drüdende empfanben, das es in fi trug, 
begrüßten dieſe Ausficht mit Freuden. Bald aber follten 
fie Friedrid) anders fennen lernen. Einen Œdart, ver 
moralifhen Anftog gab, ließ er fallen, einen Mann von 
Berbienft wie Boden, den die Menge von jenem nicht gu 
unterfcheibern verftand, wußte er vollfommen gu würbigen. 
. Man bat eine Erzählung, nad welder Boden bald im 
“Anfang von einigen Hofleuten habe geſtürzt werben 
follen, durch bie Bernunft und Nachdrüclichkeit feiner 
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Vorftellungen aber erft recht in Anfehen gelangt fet. ! 
Deffen beburfte es jedoch ſchwerlich. Boden bat den 
jungen Fürften in ben legten Tagen der vorigen und 
ben erfien ber eigenen Regierung in bas innere Ge- 
triebe ber Finanzen eingeführt, bas er beffer als irgend 
ein Anderer fiberfab und dabet beffen Hochachtung erwors 
ben. Friedrich ließ ihm eine der erften Gnavenbezeigune 
gen zu Theil werben die er überhaupt erwies: er ſchenkte 
ihm, ald Anerkennung für die vielfachen Dienfte Die er 
geleiftet, baffelbe Haus, das früher für Edart beftimmt 
gewefen. In ben erften Jahren war und blieb Boden ber 
Mann ves Vertrauens in finanziellen Angelegenheiten. 
Schon’ das Gerücht von einem zu erwartenden Syſtem⸗ 
wechfel hielt man für nachtheilig genug, um es ausdrüclich 
zu widerlegen. Der König ließ den verfdiedenen Kammern 
eröffnen, er denfe die Einrichtungen feines Vaters auf das 
firengfte feftgubalten: in Bezug auf Accife und Zoll fo- 
webl, wie auf Contribution und Beitreibung der Pacht 
gelder von ben Domänen. Bei der erften Rechnungs⸗ 
abnabme, Trinitatis 1740, zeigten fid nicht unbedeutende 
Rückſtände; ver König forderte die ungefäumte Beitrei- 
bung berfelben bid zu einem Termin ben er fepte. 

Wie fibercilt war es tiberhaupt, von jenen vereingel- 
ten Abweichungen auf eine Anderung des SGyftems zu 
Schließen. Weit entfernt das Wefen beffelben anzutaften, 

1. In dem fonft anerfennungswürbigen Buche von König findet 


fie ſich; fie ift aber auch in Hinficht der Beit nicht mit den Auf: 
zeichnungen von Böllnik zu vereinbaren. 


hoben fie es wielmebr reiner heraus, indent fie nur Ane⸗ 
malien abflellten, burd bie es verunſtaltet wurde. 

- Allerbings aber trat ber junge König aud mit eins 
gen anderen Neuerungen bervor, bie über das Spflem 
feines Baters wefentlid Hinausreidien. 

Am dritten Tage feiner Regierung erließ er eine Las 
binetöorbre, burd welche die Tortur abgefchafft wurde, 
mit Vorbehalt einiger wenigen beftimmi angegebenen Hille, 
in denen fie doch auch nicht angewendet worden if. * 

Schon in den Zeiten der Kirchenreformation war bie 
Tortur beftritten, im fiebzehnten Jahrhundert in audflihre 
lichen Werken, gunddft von einem arminianifchen Doctor 
verworfen worben ?; endlid hatte im Anfang des adts 
zehnten Thomafius eine feiner heftigen, gelebrien, verftänb- 
lichen Abhandlungen bagegen gerichtet, mit denen er fiber: 
baupt ber öffentlichen Meinung in juribifhen Dingen eis 
nen neuen Schwung gab. Doc ward fie darum nod 
mit wichten abgeftellt; felbft Thomaſius wagte nicht, aus 
Beforgniß vor andern Übelftänden, ſchlechthin dazu zu ras 
then. ° Friedrich aber, davon burchbrungen, daft es ber 
sorgefchrittenen Cultur und dem Chriftenthum zur Schande 
gereiche, Handlungen zu fanctioniren, burd welche die 
Menichheit beleidigt werde, trat bier mit bem unbebingten 


1. GQbharlottenburg ben 3 Suni 1740 bei Behmer: novam jus 
controversum Catharinae II dicatum “la 74, 11, 478. Bgl. Bei: 
träge zur furiftifchen Literatur IV, 20 
2. Stelle aus Lerfener Une): Teigihte des Beitaltere der 
— V, 473. Johann Grave: Tribunal reſormatum 1624. 
3. Thomafius: de tortura e foris christianorum proscribenda, 
Christiani Thomasii Dissertationum Tom. II, ©. 1049. 
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Gebot des Foniglichen Willens ein, und verorbnete bie 
Aufhebung ber Folter, ohne lange wegen der Schwies 
riglelten Rath zu pflegen. Sm deutfden Criminalpre- 
cep wie er fid feit der Carolina geftaltet, bildete biefe 
Art zum Geftänpniß zu bringen gewiffermafen ben Mit 
telpunct: ‚ver Wegfall derfelben lie eine für ben Rich⸗ 
ter empfindliche Lüde. Eben bierauf aber wollte Fried⸗ 
rich Teine Nüdficht nehmen. Die Abichaffung der Qual, 
weiche bod fo oft ihres Swedes verfehlte und den Uns 
ſchuldigen verberblih wurde, war eine unbedingte Fors 
derung des Jahrhunderts, und follte darum bad ganze Eris 
uiinalverfabren abgeändert werden mfiffen, wie eg tenn 
von biefem Punct aus wefentlid umgeftaltet worden if. 
Und da bie Tortur auch bisher gegen die höheren Stände 
nidt in Anwendung gebracht worden war, fo begrüßte 
her Geift der Zeit in ber Abftellung derfelben noch einen 
andern Grunbfab, an dem er in fic ſelbſt arbeitete, den 
ber Gleichheit vor vem Gefep. * 

Cine ähnliche Bewanbtnif hatte e8 mit ber Aufbes 
bung ber Dispenfationen in Chefadhen welche Fried⸗ 
rid bal barauf verfügte. Man weiß, um wie viel weis 
ter, als bad mofaifde oder auch das rimifche Recht, die 
lanoniſchen Beftimmungen gingen, wie febr fie die Hine 
berniffe einer gefeßlichen, Tirchlich eingufegnenden Œbe 
burd Ausbehnung des Begriffes der Berwanbtfchaft und 

1. Wie Beccaria Bel biefer Gelegenhelt fagt: la sola uguagli- 


ansa e libertà che possono gli uomini ragionevoli exigere nelle 
presenti combinazioni di cose. 


Schwägerfchaft vermehrten. Davon hatten die Proteftans 
ten vieles fallen laffen, anderes aber beibehalten, nicht 
ohne Rüdficht auf pie Verbindung mit den Katholiſchen 
im Reiche, denen fie nicht bad Schaufpiel von allzuvere 
werflich fcheinenden Ehen geben wollten. Dies war jebod 
fein Motiv bas für Friedrich II Bedeutung gehabt hätte: 
er erklärte jebe Ehe für erlaubt und ohne Dispenfation zus 
lafftg, die in Gottes Wort nicht far verboten fei. Der 
Kanzler der Univerfitdt Galle! rühmt ihn, daß er Die evans 
gelifche Freiheit vollends herftelle und bie mofaifche Klarheit 
nicht mehr durch willführliche Zufäße verdunteln laffe. Der 
König felbft giebt einen andern Grund an, der eine all: 
gemeine Überzeugung ded Jahrhunderts auszumaden ans 
fing. Man neigte fic) damals zu ber Meinung bin, dab 
die Bevdlferung in einem großen Theile von Europa eher 
abnehme, als anwadfe. Wer fennt ble abenteuerlichen 
Mittel nicht, die ein anderer Kriegsmann, der Marfchall 
von Sachen, zur Abftellung biefes Îibel8 fid ausfann? * 
Die meiften fuchten den Grund davon in ben Firchlichen 
Berboten, und welche Wirkung die Milderung derfelben 
fiber ganz Europa Bin hervorgebracht bat, zeigt ber Augen» 
Schein in einem fpäteren Sabrhunbert. Bon ben vor 
nehmften war in ben proteftantifchen Ländern vorlängft 
nicht mehr die Rede, aber auch der geringeren wollte man 
1. In den wöchentlichen Anzeigen, ausgezogen bei Fafmann Re: 
a Mie I, 74, wo aud) bas Refcript vom 3 Juli. 


Reflexions sur la propagation de l’esèpce humaine. Réve- 
ries de Maurice Comte de Saxe 345, 


fio entictigen. Friedrich fagt audbrildli, daß er die 
Tispenfation abichaffe, um ben ehelichen Stand und bie 
Beoölterung zu befördern. Mit einer ganz allgemeinen 
Überzeugung durchbrach er ben Firchlichen Gebrand und 
bas Herfomuten ver Confiftorien, und kehrte zu ben ab 
teften Rechten zurück, die bier mit bem Sittengeleb zu⸗ 
fammenfallen, 

Legislative Berfigungen von bober Bedeutung, je 
doch nicht völlig gereift noch ausgearbeitet, eigentlich erft 
Mufgaben für eine Hinftige Gefepgebung, allgemeine 
Grunbjäge gu denen ber junge König fich belennt, und 
deren Durchführung er forbert. Sie entfpringen mehr aus 
bem Gefühle davon, was bas gefelliehaftliche Leben in 
Europa nothwendig machte, als dag der Übelſtand, web 
dem fie entgegengefept find, gerabe bier gu Sande befon- 
bers firbibar gemorben wire. 

So verhält es fic aud mit der Forberung einer 
allgemeinen Tolerany dle Srieprich auffielite; borb zugleich 
batte viele eine höhere politiſche Bedeutung. . 

Rod war überall die Theilnabme fo zu fagen an 
der Wohlthat des Staates an eine beftimwmte Confeſ⸗ 
fon gelntipft; bie Staatogewalten felbft waren burd die 
Arengften Gefehe daran gebunden. 

Von ben zahlreichen geifllichen Furſten in Deuiſchland 
verftebt es fidi von felbft; fie mußten die hierarchiſchen 
Ideen fefthalten, welche ben Grund ihrer Autorität aus: 
machten; — aber auch der Raifer, der feine Krone nod 


in bem Tirchlicden Pomp der früheren Sabrbunbderte em⸗ 
pfing, beffen Macht im Reiche mit der Erhaltung ber 
bierarchifchen Snftitutionen auf bas genanefte zuſammen⸗ 
bing, war baranf angewiefen; die Gewalt des Wiener 
Hofes in fich felbft fonnte ohne diefen tirdlid = fatholis 
ſchen Beftanbibeil kaum gebacht werden. So batte fi 
bie Königliche Macht in Frankreich feit den religibfen Bars 
gerfriegen, in denen bie Hugenotten unterlagen, und bes 
fonbers feit der letzten Berfolgung und Berjagung bers 
felben, mit ven Ideen der Alleinherrſchaft des Katholicismus 
bis in die tnnerfien Fafern burdbrungen. Dagegen war 
in England zwar vorlängit ein Duldungsact verfindigt 
worden, aber nur zu Gunften ber difjentirenden Prote- 
flanten, nicht ber Ratholifen die durch ben beftigen Ans 
griff, ben fie unter Jacob IL auf bie Freibelten bes Lane 
bes unternommen, fi cine Ausſchließung von allen Sf- 
fentlichen Amtern zugezogen batten. Den befonderften 
Anblid bot in der Nachbarſchaft ein altproteftantiiches 
Land bar, wo jegt die Hinneigung zum Katholicismus 
eher einen Anfpruc gewährte. Den König von Polen, 
Churfürften von Sadfen umgab ein Gewiffensrath — 
nicht ohne einen eifrigen Beichtvater — welcher Bwede 
der Belehrung in die Landesverwaltung brachte, fo wie in 
bie Politi: e8 galt als eine Empfehlung, wenn man fid 
von der Candesreligion abwandte und ber — des 
Hofes zugeſellte. 
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Beim evfien Blicke ſieht man, wie fehr fich der Preus 
Bifche Staat von alle bent unterſchied. 

Keine Frage, daß aud bier alles auf bem Proteftane 
tismus berubte, aber Niemand glaubte, daß diefer jemals 
wieder gefährbet werden Tünne oder gewaltfamer Verthei⸗ 
bigungémittel bedtivfe. Wie eS vielmehr frit alten Zeiten 
bas Befireben ber Dynaftie gewefen war, den Haber der 
beiden proteftantifden Gonfeffionen unter einander au bes 
feitigen, fo Batte fie dann ihre Dulbung and fiber die 
Katholiken zu erfireden begonnen. Der Befik ber weft 
lichen Provinzen, wo die drei Bekenniniſſe neben einasts 
ber beftanden, ift in biefer Beziehung für den Geift und 
Sian ber Regierung von hoher Bedeutung, man möchte 
fagen providenticll gewefen. Sie bat bort noch im Taufe 
des fechögehnten Jahrhunderts bie Sabungen aufgehoben, 
burd welche die cine ober bie andere Confeffion von büts 
gerlichen Rechten ober Amtern ausgefchlofien wurde und 
allen „eineriet Recht, Soup und Gleichheit” gewährt. 
Schon ber große Churfürit bat zur Errichtung neuer fas 
tholifder Kirchen beigefteuert. Friedrich dem I rühmen feine 
katholiſchen Untertbanen nach, daß fie unter ber Herrichaft 
eines Fürſten ihres Glaubens nicht mehr begebren konn⸗ 
ten alé er ihnen zugeſtehe; wir bertibrien, welche Theils 
nahme Friedrich Wilhelm I in bem Mittelpunet feines 
Staates aus Nüdficht auf feine fatholifdhen Soldaten dies 


1. Laſpeyres Befchichte wud heutige Berfaffung der Fatholtfchen 
Kirche Preußens 219, 265. 


fam Bekenniniß wibmete; nur bad Profelptawtaden fand 
er fich veranlaßt zu befehränten. 

Eine ſolche Richtung zu behaupten und weiter zu 
entwideln Tag nun ganz in ber Sinnesweile Krieprichs: 
er ergriff die erfte Gelegenheit, ben Grundſatz der Tole⸗ 
ran fo flarf wie möglich auszufprechen. Gleich bem ere 
fen Monat feiner Regierung gehört jene vielbefprochene 
Marginalrefolution an: alle Religionen feien zu bulben, 
feine folle ber andern Abbruch thun; in ben preußifchen 
Landen konne ein Seder nach feiner Fagen felig werben. 
Gin Ausorud, der fi nur baburd erklärt, daß er dem 
Anfprud der verfchiedenen Vefennmiffe, die. allein ſelig⸗ 
machende Lehre zu befipen, entgegengefegt if. Aber man 
wird nicht glauben, dah Friedrich damit die Bekehrungs⸗ 
fut katholiſcher Priefter babe beflätigen wollen *, nod 
auch, baf ibm eine Aufldfung der tirdliden Gemeinfchaft 
in das inbivibuelle Belieben wünſchenswerth erſchienen fei. 
Dies hatte felbft der Haupiveriinbiger des Grundfages 
John Lode ausdrilcklich guriidgewiefen. Wir finden felibe 
Kabinetsororeds, worin Friebuih die Seelforge fleißiger 
Prebiger rühmt, ſich bereit erflart, fie zu belohnen, einen 
und ben andern warnt, biefes fein Amt nicht fiber litena- 

So verfieht es Büfhing, der biefe Marglunkrefofution ( vom 
22 Sunt 1740) in feinem Bud — Friedrichs IT mitgetheilt 
Cin bem Archiv Hat man fich vergeblich bemüht, das Original auf⸗ 
zufinden) auf ©. 118 wirflib, auf S. 119 nicht mehr. Friedrich 
wollte ofne Sweifel, bag die katholiſchen Schulen, über veren Belch- 
Steet man flagte, nicht aufgehoben, aber ihnen barum doch Feine 


ffe geftattet werben — Gr ſchrieb aͤbrigens nur für ben 
— e t für das Publicum. 








rifchen Befchäftigungen zu veruahlaffigen' Es Kt ei 
ner feiner Hanptgrunbfäbe, ben Glauben feiner Volker 
nicht anzutaften, ihnen Fein Ärgerniß zu geben. Nur wollte 
er feine confeffionellen Gewaltſamkeiten dulden, nicht bem 
einen Belennmiß ein Übergewicht über bas andere ges 
Ratten. Es follten Zeiten foammen, wo er fogar wünfchte, 
RFatpolifen an feinem Hofe zu ‚haben. 

Kein Menfh Könnte leugnen, daß diefe Gedanten 
von mnberechenbarer Wichtigkeit fiir Deutfblanb und bie 
Welt geworben find. — 

Gaben wir nicht, daß es bier nod im Yabr 1740 
gleihfam eine auswärtige Politit ber beiden Religions. 
parteien, cimanber gegenfiber, gab, daß man Düffelvorf 
ais cine Grengfefte des Ratbolicisamus, die Amter an ber 
Agger für unentbehrlih zu dem geficherten Beſtehen ber 
Partei betrachtete. 

Damit mußte es en Ende gewinnen, und wenn man 
fid in bem gefegtichen Mittelpunct des Reiches, am laiſer⸗ 
lichen Hofe, zu dieſem Gefidedpuncte nicht erhob, noch erhe⸗ 
ben fonnie, fo wares an einer andern Stelle nothwendig. 

Bugleid aber ſchlug man damit eine ber großen 
Richtungen ves Jahrhunderts Überhaupt cin. Allenthals 


1. Au den jungen Beaufobre 15 Now 1742. Le devoir de 
votre charge d’ame doit être preferé aux travaux que l’edition ete. 
demande. Au ben Prediger Où 28 Suni 1741. Im Antimacs 
chiavell heißt e8 ch. 25, 169: politique veut, que le prince ne 
touche point a la foi de ses peuples. Testam. politique de 1752. 
11 faut savoir assez respecter le public, pour ne le pas scandaliser 
dane sen culte, de quelque religion qu'il soit. 


ben erhob fi, und zwar wie berührt, nicht ohne tiefe 
biftorifhe Nothwendigheit die Tenbenz die Schranfen ju 
burchbrechen, bie in ber allzuengen Berbinbung ber reli 
giofen Ideen mit den politifiben Rechten lagen; ber alle 
gemeine Geift wandte fi) davon ab. Was man an fo 
vielen Orten mit Heftigleit wlnichte und forberte, ward 
bier von bem Staate gewährt, ohne daß biefer barum 
Baite beforgen müffen erſchüttert zu werben. 

Auch in Bezug auf die materiellen Gntereffen ſtimm⸗ 
ten bie Forderungen der Staatöwifienfchaft des Fabre 
hunderts mit ben (don eingeleiteten Marimen ber preus 
Bifchen Verwaltung aufammen, 3. B. bet BefSrderung der 
Manufactur. Wir erinnern uns wie Friedrich Wilhelm I 
fie neu begriinbete; bem Generaldivectorium war e6 zur 
Pflicht gemacht, in feinen verfdiedenen Provincialabthei- 
lungen ihr bie größte Aufmertfamfeit zu widmen. Fried⸗ 
sich II hielt jeboch dafür daß noch mehr gefchehen konne 
und müſſe. Die Unabhängigkeit som Ausland, welche man 
bereits erworben, war ihm noch zu eingefränit; überdies 
aber faßte er die bewußte Abficht, bier zu Lande fitr andere 
Länder nrbeiten zu laffen, und bie Vortbeile einer für 
alle Welt productiven Snbufirie zu genießen. Denn bas 
burd lege man ben Nachbarn gleichſam eine freimillige 
Steuer auf; man habe Leute, die von ihnen genährt 
werben, zu einheimifchen Unterthanen; man vermebre fie, 
worin ber wahre Reichtum ber Flirften liege, und bes 
völfere die Städte. Um der Sade einen neuen Antrieb 
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zu geben, fanb er rathfam, biefen Gefhaftdsweig mehr zu 
sentralifiren, wie es auch mit anbern in der oberften Bes 
börde von Anfang an gefdeben war: er errichtete ein bes 
fonderes Amt für Gewerbe und Handel, unter einem der 
thätigften älteren Beamten, den er zum Mimiſter ernannte, 
Marfchall, welchem fein Freund und Lehrer von Ciftrin, 
Hille, beigegeben wurde. Die Zürforge follte ſich nicht blos 
auf einzelne Provingen, fonbern auf ben Staat als ein 
Ganzes erfireden. Marfchall begann damit, fid von ben 
Kammern berichten gu laffen, welche Manufacturen jede 
Proving babe, welche nicht; wie jene zu verbeffern, diefe 
einzuführen fein möchten, wie man ber Confumtion fremder 
Gabrifate vorbeugen, ben eigenen Abſatz aber in der Frembe | 
verfchaffen Tönne, was man in Accife und Boll finder 
müffe um ben Handel au heben. 

Der König war mit Ichenbiger Theilnahme dabet. 
Wie Colbert, ſchickte er nach Stalten, um Arbeiter in 
Sammet, fdwerer SGeide und Seidendamaft herbeizuzie⸗ 
hen; der Gefandte in Paris erbielt ben Auftrag, Fabris 
fanten von Drapb'or und andern reichen Stoffen aufiue 
fuden. Alle Sabre feiner Regierung find mehr oder mins 
ber erfolgreich mit biejen Beftrebungen erfüllt. 

Bir fonnen fagen: in dem gangen Innern ded Stans 
tes nehmen wir drei gewaltige Kräfte wahr: bie aufgerich« 
tete Ordnung, die Ideen des Sabrbundert8, und deri felb- 
ſtaͤndigen Geift tes Flirften der beide combinirt, um bie 
cine gu förbern und ben andern Raum zu machen. 

II 5 





Nod manches ward damals vorbereitet, woranf wir 
fpfiter fommen wollen. Hier gebenten wir nod ded Per: 
fönlichften, ber Einrichtung bes Hofhaltes, wobet Fried 
rid aud von ben Befchränkungen, die fein Bater der Fa- 
milie aufgelegt hatte, absuweiden für gut bielt. 

Friedrich IT erweiterte zunächft ben Wobnfik feiner 
Mutter in Monbijou und richtete ihren Haushalt glän- 
gender ein. Es war nicht eine leere Hormel, wenn er fe 
bat, thn nicht mit bem Titel Majeſtät, vielmehr wie big 
ber als ihren Sohn amureben, welche Bezeichnung ihm 
lieber fet als jede andere, fondern cin ächtes Gefühl von 
Dankbarkeit und Verehrung. Cr wiinfdhte alle Meinen 
Unbequemlichleiten zu Seben, die thr bisher beſchwerlich 
gefallen waren. | 

Mit der Königin feiner Gemahlin ftand er in bem 
eigenthümlichften Verhaͤltniß. Er empfand fortwährend, 
daß ihm bei ber Bermählung einft Zwang angethan wor: 
ben, und biefen fein ganged Leben fiber zu tragen war 
er nicht gefonnen: man erwartete in ber Stadt nichts 
anbers als eine Scheivung. Glifabeth Chriftine hatte 
aber, in einer auch für fie fo fchwierigen Lage, fo viel 
weibliche Haltung, fo fchöne moralijde Eigenfchaften ge 
zeigt, daß der König sine folde Härte niemals auszuüben 
vermochte hätte. Er richtete ihr einen ebrenvollen und 
für die Verhältniſſe von Berlin glangenden Hofhalt ein ?, 


1. Sie befam 4 Hofoamen, mit höherem Gehalt und der Anrede 
Madame, und 4 Hoffeäulein, mit geringerem Gehalt und ber Anvede 
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und fegte fie in Stand, die grofe Geſellſchaft bet fic 
gu feben: er felbft aber erfdien dabei nicht einmal im 
Anfang; er Bat fi von Andern fagen laffen, wie fie 
fich babei ausnehme. Überhaupt fab er fie fehr wenig, 
geſchweige Daf er fein tägliches Leben mit ihr getbeilt hätte: 
bas war nun ihr beiberfeitiges Geſchick. 

Friedrich fete, jedod ohne fie, zunächſt in Charlot: 
tenburg bas Leben fort, bas er in Rheinsberg führte. 
Aud einige Freunde aus ben früheren Lebensftufen ere 
ſchienen dafelbft, Duban de Jandun und jener Rait, der 
bei ber Cataftrophe bed Sabres 1730 von Wefel ente 
fommen war, doch paften fie nicht mehr zu ber Gefell- 
fdaft und Stimmung des Fürften. Duban war von dem 
Ernft der Religion ergriffen worden, und man fab ibm 
an, daß er in ben firengen Ideen des Calviniémus lebte 
und webte, bem feine Bater gebulbigt. Mait, der feite 
bem in England verweilt batte, trat mit ben Panteren und 
Anfichten eines Englinderd auf, und badte fid gut au 
verbeiratben. Dagegen ward Repferling! im Anfang faft 
als ein Ginfiling betrachtet, Keyſerlingk war ein junger 
Offizier von allgemeiner Bildung, ber bie Beichäftiguns 
gen feines Fürften mit gleicher Vorliebe theilte; er wußte 
lateiniſch und italienifch ; er würzte fein Gefpräch mit glück⸗ 
lichen poetifchen Reminiscenzen. Fir Andere hatte feine 
Mabemoifelle (mweninftens unter den erften wollte er feine Ausläns 
berin haben), eine Oberhofmeifteria und einen Oberhofmeifter, els 
nen Hofmarfchall und Kammerheren, 12 Pagen uud was fonft dazu 
gehört. 

5 * 








Art und Weiſe, befonbers wenn er Cindrud machen wollte, 
etwas Betdubendes: nicht für ben König, ber an ihn 
gewöhnt war, und ihn Hebte. Friedrich bat mit eis 
gener Hand ben Namen Cefarion, wie er Mepferlingl 
nannte, an die Thüre des Zimmers im Charlottenburger 
Schloß gefchrieben, wo berfelbe wohnen follte; e8 war 
feinem eigenen nahe, und er bat ibn zuweilen dafelbft aufs 
gefudt. Ein Günitling aber, der aus feiner Sphäre hätte 
herausgeben fünnen, war Keyſerlingk barum nicht. Seine 
Empfehlungen, mit denen er unerfhöpflich war, fanden 
wenig Rüdficht. Eines Tages (bien er fid) nod höher 
verfleigen zu wollen: höre Repferlingt, fagte ibm ber 
König, bu bift ein braver Burſche, ich liebe dich fingen 
und fcherzen gu bören, aber beine Rathichläge find die 
eines Thoren. Bon tieferem Gehalt war Sorban, von 
ber franzöfifchen Colonie, der fein Predigtamt, bas ibm nicht 
mehr gufagte, verlaffen hatte, und ber Wißbegier des Ris 
nigs burd eine febr ausgebreitete Kenntniß der Literatur, 
für welche er ben Eifer eines erflärten Bibliophilen befaß, 
zu Hülfe fam. Ihm felbft gewährte es geiftigen Genuß 
und die Anfeuerung die er beburfte, mit bem König ume 
zugehen. In fleptifcher Gefinnung, welde bas Iheologis 
fhe Spftem lebhaft befämpfte, aber bod bie tieferen 
Srundfäße der Religion zu verlegen fich hütete, in fatys 
rifirender Wahrheitsliebe wetteiferte er mit ihm: thre 
Briefe find in gleichem Styl, leicht babingeworfene Profa, 
gemifcht mit nicht eben Tunftgerechten Verfen, aber Beweije 
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innigen Verfidndniffes und voller gegenfeitiger Freund⸗ 
haft. Oft trafen ihn die farfaftifhen Ausfälle Frieds 
rich, er ‘antwortete mit gleichen Waffen, und Tadte 
tiber die, welche ihn vor den Folgen warnten; er bielt 
es nicht allein für feine Pflicht, fondern auch für nüß- 
lid) allezeit die Wahrheit zu fagen.' Diefen gefellte 
fi) cin neuangefommener rember zu, ein nod mehr 
eneyelopäpifcher Geift als die beiden Andern, Algarotti, 
in beffen Nachlaß Abhandlungen über Phyfit und Alters 
thümer, Architectur und Kriegstunft, Sprache und Hiſto⸗ 
rie abwedfeln, und der fid) zugleich mit Wahl und Sorge 
falt, faft epigrammatifd ausbrildi. Was fid in feinen 
Schriften zeigt, Beobadhtungsgabe, unmittelbar einleuchs 
tendes treffenbes Urtheil, machte feinen Umgang für Friebs 
rich unendlich anziehend; es fchien als langweile er fich, 
wo er Algarotti nicht antraf. Diefer, der ein unabhängis 
ges Vermögen befaß, ward von einer Stellung nicht ges 
reizt, welde Sordan für ein Glüd hielt; dod war es ein 
Mißverſtändniß, wenn er in den höheren Staatöbienft 
aufgenommen werben wollte: im prattifden Leben bewährte 
er die fichere Gabe nicht, die ihm für die Literatur bei 
wohnte. Die Hofleute in Charlottenburg fanden ihn ans 
mafend und unerträglich. 


1. Bol. feinen legten Brief, April 1745: VM. voudra bien 
aprés ma mort me rendre la j ustice, ‚que si j'ai combattu la su- 
erstition avec acharnement, ya toujours soutenu les intéréts de 
A religion chrétienne, uoi que fort eloigné des idées des theolo- 
giens. — VM. m'a toujours soupçonné de socinianisme. 
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. Gegen Rheinsberg war nun aber der gewaltige Un= 
terfchied, ba nicht mehr bie Stubien, fondern bie Staats⸗ 
angelegenheiten bie vornehmſte Befchäftigung bilbeten. Den 
früheften Morgen bebielt fich der König allein vor, mochte 
er feinen Caffee im Garten nehmen oder in feinem Sims 
mer arbeiten. Dann hielten die Kabinetöräthe ihren Vor⸗ 
trag, die Minifter erfchienen, und nicht allein bie Zahl, 
fondern auch bie Bedeutung der Erlaffe, welche die ganze 
Staatéverwaltung umfafien, bürgerliche und militärifche, 
innere und äußere Dinge, zeigen, mit welchem anges 
firengten Eifer vom erften Augenblid an gearbeitet 
wurde. Gegen Mittag ritt der König mit feinen Ges 
neralabjutanten zu einer milttärifchen Übung ober zu 
einer Parade nad ber Stadt, bald fab man die ganze 
Geſellſchaft in geftredtem Galopp nad Charlottenburg 
surtidfebren. Bei Tafel, wo alles beifammen war, fprad 
der König viel, oft mit fauftifhem Wis: jede Antwort 
gefiel ibm, wenn fie nur treffend war. Ded Abends nabm 
er an einem Heinen Concert Antheil: er fpielte, wie [Ads 
fifche Virtuofen fagen, faft beffer, als einem König zus 
komme!; es galt für eine Bevorzugung bemfelben bei- 
wohnen zu diirfen. Ein febr einfaches Leben, mit dem 
nicht Alle gufrieden waren. Schon bamals haben: ihn 
Manche als ben Wht, und fich als Die Conventualen be: 
zeichnet. 


1. Que ce monarque non seulement s'y connaissait à fond, 
mais qu'il jouait divinement bien. 


SE wa. we “TA LT Rab rr 
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Am 22 Suni fand bas Leidhenbegdngnif Friedrich 
Wilhelms I in Potsdam Statt. Friedrid) II ließ es aud 
deshalb mit aller Feierlichkeit und bem erforbertichen Aufs 
wand vollziehen, damit Niemand fagen möchte, wegen des 
früher Vorgefallenen fet ibm bas Andenken des Baters 
minder werth. Daß ibm dies Niemand angetaftet hätte! 
Auf das Gerücht, cin Amfterdamer Buchhändler laffe ein 
Leben Friedrich Wilhelms bruden, beauftragte er feinen 
Gejandten, fic mit bem Inhalt der Schrift befannt zu 
madden, und wenn fie etwas enthalte, wad dem Rubme 
bes Fürſten guwiderlaufe, die Herausgabe berfelben zu 
verhindern, ! _ 

Die Ceremonie ber Beftattung war bem Charakter 
des Berftorbenen gemäß. durchaus militärifcher Art. Fried⸗ 
rich wollte feinen Ceremonienmeifter um fid haben — 
wozu fi PHUnig anbot — er war nur von Generas 
len, wie Zürft Leopold ober der Herzog von Holftetns 
Bed, umgeben, benen fic eine große Anzahl anbes 
rer Offisiere nicht eben in firenger Orbnung anfdlog. 
Pod einmal fab man hier die drei Bataillone des gros 
fen Regiments mit aller gewohnten Pricifion — aud 
bie quiegt Cingeftellien waren auf bag forgfältigfie eine 
geübt worden — ihre Übungen machen und bem Gürs 
ften ber fie geftiftet, ganz in bem ihm angebornen Sinne 

1. Gr fdrieb ihm bas ben 21 Suni, ben Tag vor der Gere: 
monte. Taisez vous, fagte er zu Böllnik, der fich einige Plaifantes 


rien erlaubte: je respecte la memoire de mon pére et je veux que 
mes gens la respectent pareillement. 


— — — — —— - 
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die letzte Ehre erweiſen. Man widmete ihnen um ſo 
größere Aufmerkſamkeit, da man wohl wußte, daß es 
das letzte Mal ſei, daß man ſie ſah. 

Friedrich fand ben Aufwand ben bas Regiment nds 
thig machte -— man berechnete die Koften auf jährlich 
202,518 Thaler — mit bem Mugen, den es fliften fonnte, 
nicht in Verhältniß, und beſchloß eS aufzuldfen. Die 
tüchtigften und (honften, nicht eben die hochgewachſenſten 
Leute verband er mit bem Regiment, bas er ald Rrons 
pring geführt batte, und bilbete fich daraus eine Garde 
zu Fuß, in drei Bataillonen. Die zurüdgeflellten Gigan⸗ 
ten, meiftens Raizen und Ungarn, wurden in bie Sterne 
fhanze nad Magdeburg gefbidt, wo man fie abfterben 
laffen, ober wenn einer davon laufe, ibm nicht nachfegen 
wollte. Das erfparte Geld diente zur Errichtung von 


1. Mititärifche Nachricht bei Mantenffel. Ans des hochfel. Könige 
Leibregiment find die fchönften, fo von guter Größe, ansgefucht worden, 
wovon bas 1 Bataillon Fufgarbe formirt worden und find bis dato noch 
die größeften; welches Ihro Hoheit Prinz Ferdinand befommt; bie übri⸗ 
gen find theils an die Feld ee verfchenft, theils ausgetauſcht 
worden für gufe 9 und 10zöllige Kerle. Unter andern find viele 
verabfiebet, and einige avancirt worden. Die 25 M. griften an 
ber Leib Comp. find ale Geybuden ausgefleivet worden und halten 
fit in Berlin auf, follen aber feine Dienfte thun. Unter dem Ba: 
taillon welches Gen. Maj. von Weyer befommt und in Magdeburg 
in der Sternfchanze ftebt, find 600 Mann and) hievon und werden 
dort Rebellen genannt, find lauter Ausländer, Italiener, Sclavonier, 
Raigen und Ungern. Sie follen nicht recrutirt werden, fonberu fo 
abfterben mit ben Offizieren, fo dabei zu flehen Tommen, und fo eis 
ner wegläuft, foll ihm wicht nachgefchickt werden, fondern lanfen laffen. 

Unter das 2te und 3te Bataillon Fufgarbe werden die fchöuften 
und größten von Ihrer Majeftät gewefenem Regiment als Kronprinz 
genommen; der Reſt davon an die Feld Regimenter verwedfelt, wo: 
von bie fchönfte Lente ansgefucht von 9 und 10 Boll, und die beiden 
Bataillone formirt werben. 
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16 neuen Bataillonen, zu ber ſich die übrigen Mittel 
aus ber Generalfriegscaffe berbeifchaffen ließen. Friedrich 
fonnte, wie fein Bater, mit einer bemerfenswerthen Vers 
mebrung der Armee beginnen; indem er das auf bloßer 
perfönlicher Vorliebe Berubende abftellte, fudte er nicht 
minder eifrig bad Wefentliche zu entwideln. 

Am 7 Juli 1740 erhob fid Friedridh, um die Hul- 
bigung in Altpreußen einzunehmen. Sid frinen zu lafs 
fen, lag ihm fo ferne wie feinem Bater, er verbat fi 
vielmehr alle Aufzüge, Cinbolungen, Empfangsfeierlich⸗ 
feiten; nur eben bas, was bei dem vorigen NRegierungss 
antritt gefdeben, follte wiederbolt, 3. B. auch ‘derfelbe 
Roftenbetrag auf die nämlichen Caffen angewiefen werden. 
Einfacher fonnte fid ein Flirft zur Beſitznahme eines 
Königreiches nicht in Bewegung fepen. Friedrich) reifte 
mit nicht mehr ald bref Wagen, von einem Theile jenes 
Heinen Charlottenburger Hofhalted begleitet, nicht ohne 
ble Gelehrten: ben feinen theilte er mit Had, Keyſer⸗ 
lingf und Algaroiti. | 

Wie ber Weg fo nad Nordoften binführte, fiel bas 
Gefprih mit dem Staliener auf den Unterfdhied ſüdlicher 
und nördlicher Landſchaften; ber König bielt feft, und 
forach e3 in einem Gedicht aus, daß aud der Rorbläns 
ber die Natur genieße. 

Gonft wurden unterweges Truppen befidhtigt, Gnas 
ben erwiefen, auch wohl einige Strafen verhängt, bie 
laufenden Gefchäfte ber Regierung an ben Orten ber 
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Raft ununterbrochen bearbeitet; — die Hulbigung felbft 
bot nod) einige für die ansichließend monarchiſche Re 
gierungsweife, wie fie nunmehr beftand, ungewohnte 
Schwierigkeiten dar. 

Nod immer war einer folden in Preußen ein Lands 
tag vorangegangen, wobei ben Fefifepungen des großen 
Churfürften zufolge der eintretende Landesfiirft die einges 
riffenen Beichwerben heben, die Privilegien oes Landed 
verjichern follte. 

König Friedrid Wilhelm I hat e8 bei einer vorläufis 
gen Affecuration, die er Anfangs gab, allezeit bewenden 
laffen: nad dem Huldigungs⸗Landtage bat er nie wies 
ber einen anderen verfammelt. Da alle landftandifden 
Rete hauptfächlich von Gelbbewilligungen ausgegangen 
find, er aber von Preußen nidit allein nichts empfing, 
fondern ed nur durd Anwendung ber anfrbnlichfien ans 
bermweiten Mittel vor dem brobenben Berfall zu fobligen 
vermochte, fo fand er. fich nicht veraniafit dazu: bas qu 
der inneren Bewegung ber ftändifchen Berfaffung uns 
entbehrliche Inftitut der Landräthe bat er ald unnütz be: 
trachtet und in Abgang gerathen laffen. 

Sriebrich II entfchloß fid nad einigem Bebenten, bie 
fehlenden Landrdthe zu ernennen. Hierauf am 12 Suli 
traten die drei Stände gufammen: Herrenfland und 
Landrdthe, Ritterfchaft und Adel mit ben Oeputirten ber 
Collmer und Freien, die Abgeoroneten der Stäbte; wie 
fie beifammen waren, Tonnte ed nicht fehlen, fie erin- 
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nerten fid ihrer alten Gerechtſame: fie baten um cine 
Nffecuration wie fie ihnen gulegt Friedrich) I zwei Mal, 
bei feinem Regierungsantritt 1690, und nad der Erwers 
bung ver Krone 1701 gegeben batte. 

Seitdem aber war nun erft die adminiftratty = mifitàe 
rifhe Berfaffung bed Landes eingerichtet worden; der dent 
König vorangegangene Minifter Podewils bemerkte, bag 
e6 unmbglid fein werbe, bie getroffenen Berinderungen 
mit den alten Privilegien zu vereinigen. 

Der König, der fidh in allen Dingen an bad Brie 
fpiel feines Baters hielt, war nicht gemeint, die Cinride 
tungen aufzulbfen, auf denen die Macht und das Anfes 
ben ded Landes berubie; aud) die Stände drangen nicht 
ernfilid) darauf. Podewils ftellte ihnen vor, ein Fürſt 
wie diefer, beffen ganzes Sinnen nur auf bas Olid fei- 
ner Bolter gerichtet fei, biete ihnen eine größere Siders 
heit bar, ald alle Garantien ber Well. 

Es wiire vielleicht zu wünfchen gewefen, daß eine 
Ausgleichung der gegenfeitigen Anfpriidhe verfucht worden 
wäre: hauptſächlich für bie folgenden Zeiten; aber abges 
feben davon, daß died bod aud) damals in unerwartete 
Weiterungen über niemals zu fchlichtende Redtéfragen 
hätte führen Finnen, die Richtung jener Epoche ging 
überhaupt nicht babin. Ganz andere Ereigniffe, die gros 
fen Gefdide von 1812 gehörten bazu, um einem preufis 
fen Landtage einmal wieder Leben zu geben. Die dae 
maligen Stände erflirten fid bereit zur Hulbigung, aud 
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ohne daß man mit ibnen über eine Berficherung ihrer 
Freiheiten übereingelommen war. Der allgemeine Geif 
der Zeiten war nun einmal ben Formen der Monardie 
günftig. Dod auch bas gehörte Dazu, bag man son ber 
andern Seite bas Prinzip verfelben fo rein wie mög 
lid) feftbielt. Friedrich lehnte bas Donativ ab, dad 
bie Stände nad altem Braud in gewiffen Terminen, 
bie fie angaben, zu gablen fi erboten. Weber Forbes 
rung und Bewilligung, noch aud freiwilliges Donativ 
war bier anwendbar, wo nur bas unbedingte Bebürfs 
nif des gefammten Staates, und die Leiftungsfähigfeit 
ber Provinz bie Norm gaben, und Gefidhtspuncte berrids 
ten, jenfeit jedes privatrechtlichen Standpunctes. 

Die Burggrafen von Dobna, welhe nicht perfänlic, 
fondern nur friftli zu bulbigen bas Recht zu haben 
bebaupteten, flanben doc davon ab, alé der König ihnen 
vorftellte, baf e8 ihnen nur Haß erweden fünne, vor fe 
vielen andern rubmvollen Gefchlechtern etwas voraus has 
ben zu wollen. 

So gefhab die Huldiguug am 20 Zul. Der Ri 
nig erflärte, die Willfährigkeit ber Preußen, fie ohne AF 
fecuration zu leiften, folle Ihnen nicht zum Nachtheil ges 
reihen. Man gedachte dabei wie fon 1701 deren, 
denen nad bem Vertrage von Welau ein Heimfallöredt 
auftebe, nur im Allgemeinen. Mit einander verfielen dee 
Erinnerungen an bie alte Hoheit von Polen und die 
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ſtändiſchen Borrechte, wie fie mit einander fi) ausgebildet 
Batten. Auf ben Huldigungsmünzen nannte fi der Kö⸗ 
nig zum erften Male: König von Preußen, Rex Borus- 
sorum. Auf die Herrfchaft über alle, die ben Namen 
Preufien führten, nicht allein auf ben Beſitz biefes Cante 
bed war fein Konigthum und feine Stellung in ber Welt 
gegründet. 

Bei ber Hulbigung der Mark Brandenburg traten 
verwandte Tenbenzen, aber nod ſchwächer, nicht als For- 
berungen eines Landtags, fondern nur als Wiinfde der 
einzelnen Stände bervor. Der Abel befchwerte fich über 
das Übergewicht des Militärs und die Accife, welche gue 
legt immer feine Bauern treffe; er verwahrte fich gegen 
bie Lehensfähigteit ver Bürgerlichen. Der Bürgermeifter 
von Berlin rief dagegen den König zum Schuß der ſtädti⸗ 
iden bisher fo bebrängten Gerechtfame auf. Wenn man 
jedoch barunter Dinge begriff, wie 3. B. die Rathenower, 
welhe ben Anfprud machten, zu ihren Brüdens und 
Dammbauten das nôtbige Holz aus den Töniglichen Fors 
fen wie vor Alters zu erhalten, fo fiebt man wohl, wie 
ganz örtlich befchränft ihre Gefichtspuncte waren. Der 
Rinifter Arnim verfprad in feiner Antwort ein gütiges 
und gelindes Regiment, er erinnerte ausprüdlic an den 
eriten Friedrich, deffen Geift auf dem zweiten rube. Man 
darf jedoch zweifeln, ob biefer felber, der den Bater bei 

1. Bodewils an den König 12 Juli 1740: je puis dire aussi 


et je dois cette Justice & ces gens cy, que je trouve leur beaucoup 
de soumission et de docilité. 
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weitem höher bielt als ben Großvater, damit fibercinftimmnte. 
Auf vas ehemals Herfdmmlide viel zu geben zeigte ex 
fic) nicht geneigt: bei ber Hulbigungdfeierlichfeit, die am 
2 Auguft flattfand, fab man weber ben Churhut, nod das 
Scepter des Reichserzkäämmerers; auf ber Hulbigungéme: 
baille fehlen die Worte von Gottes Gnaden. Eine halbe 
Stunde vermrilte er auf bem Balfon, feine Blicke auf bie 
ben Schloßplatz erfüllende Menge gerichtet, ohne ein 
Wort zu fagen, in Gedanfen verloren. Mon da eile 
er zur Befidtigung ber in Parade aufgeftellten Trupe 
pen fort. | 
Anderwärts wurde bie Hulbigung burd Commiſſarien 
abgenommen; den weftlichen Provinzen machte Friedrid im 
Auguft und September noch felber einen Befuch, bei dem ex 
zugleich bie Truppen mufterte, die Feftungen befichtigte. 
Eine unvergleichliche Erbichaft war es doch, die er nun 
angetreten: bie Regierung von Randfchaften, bie aus fräs 
berer Berbbung unter glüdlich entworfenen, feftgegrünbeten 
Einrichtungen in ficherem Fortfdritt wieder emportamen; 
fiber ein von Natur ftarfgearteted Voll, bas die wefents 
lichen Clemente der Cultur befaß ble nur der Pflege bes 
durften, und burd Feine Parteiungen in fic) felbft gerriite 
tet.wurbe. Bon dem alten confeffionellen Haber war nicht 
mehr die Rede; jede Crinnerung an die befonderen Gerecht⸗ 
fame trat vor ber Nothwendigheit, gufammengubalten, alle 
Kräfte gu bem gemeinfchaftlichen Ziele politiidher Selbſtn⸗ 
bigfeit anguftrengen, zurück. Die firenge Zucht und Untere 
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ormung in der es gehalten ward, bürfte nicht als Knecht⸗ 
fibaft ausgelegt werden, ba man ihren Swed verftand. 
Ver wollte ben als einen Unfreien bezeichnen, ber die 
Gewalt liebt, die er durch ben thätigften Geborfam erft 
möglich macht, und die ibm eine von frembartigen Welt- 
friften unabhängige Stellung verleiht. Cinige Minifter 
follen Anfangs unter andern Änderungen aud) bie Hers 
lung regelmäßiger Zufammenfünfte des geheimen Ra: 
eg erwartet haben; Friedrich erflärte ihnen, er wolle die 
Formen feines Baters beobachten; lange Berathungen, 
wetfchweifige Borftellungen waren ibm nod widerwär⸗ 
tiger als biefem: er entfchien Iebbaft, unmittelbar, und 
auf immer. Gein Ginn war, im Snnern einige Dinge 
amuregen, auf die man bisber im Gange ber Geſchäfte 
nicht gefommen war, bauptfächlich aber nad außen bie 
Adtung und Nüdficht zu erwerben die man bem Preußis 
fen Staate bisber verfagt batte. Die im erften Augenblid 
verflärtte Rriegsmadt war überhaupt die Summe ber 
Leitungen feines Boles; es fam nun barauf an, fie 
fo in Thätigkeit zu fegen, wie es erfprießlih und noth⸗ 
wendig war. Nur eine kurze Zeit ſchwankte man dar⸗ 
über, wie bas gefcheben folle. 


Auswärtige Gefchäfte in den eriten Monaten. 


Sn jenem feinem lebten ,, Discurs”, auf ben wit 
aurüidfommen wollten, batte Friedrich Wilhelm, wie (don 
bemerft, nicht viel von Freunbfdaft und auverläffiger Bere 
bindung mit irgend einer Macht zu rübmen. Als die 
befreundetfte von allen feit langer Zeit bezeichnete er Dis 
nemarf, wie er benn überhaupt ben Rath gab, mit den 
benachbarten norbveutfchen Höfen — Caffel, Wolfenbdat- 
tel, Dresden — ein guied Vernehmen aufrecht zu erhal 
ten. Dagegen erjhienen ihm die Machthaber in Schwes 
ben, fo lange nach bem norbifchen Ariege, noch immer als 
gefährlich, und wohl um fo mehr, ba fid) aud bas früher 
fo enge Berbalnig zu Rußland in den lebten Jahren ge 
lodert batte; biefer Macht gegenüber empfahl der König 
eine vorfichtige, eher neutrale Haltung: man babe feinen 
Grund, fich viel von ihr zu verfprechen, doch leuchte ein, daß 
man in einem Kriege mit ihr mehr verlieren als gewins 
nen fonne. Die dringenden Fragen lagen jedoch auf cis 
ner andern Seite; befonder8 ausführlich erflärte er fid 
fiber die vier Mächte die an der jülich⸗bergiſchen Sade 


81 


Theil nahmen, die fen sornehmfted Augenmert auomachie. 
Dem “Raifer, fagte er, müffe man geben, wads ded Rai 
fers fet, d. h. ihm mit aller ber Rückſicht entgegenfom- 
men, bie bas Oberhaupt ded Reiches von einem Reichs⸗ 
fland fordern Finne, aber man bürfe nicht vergeffen, daß 
er bem Haufe Oftreid) angebbre, weldes feinen eigenen 
Vortheil fuche und ben unabänberliden Grunbfag bee 
folge, bas Haus Brandenburg eher einer zu machen, als 
größer. So ftebe Preußen zwar mit ben Holldndern 
in dem Verhältniß uralter Freundfdaft und guter Rad- 
berfhaft, aber jebe Bergrößerung der Macht beffelben, 
namentlich an ihren Grängen, werde von ihnen nur mit 
fdeclen Augen angefehen. Was ben Londoner Hof ans 
betrifft, unierſchied er zwiſchen ben Abfichten der Krone 
England und denen des Haufe Hannover. Mit jenem 
habe Preußen Teinen weientlichen Streitpunet, und außer 
ben religibfen auch nod mande anbere gemeinfchaftliche 
Sutereffenz dagegen erbebe Hannover mancherlei Territo= 
nalanſprüche im Gegenfas mit Preußen, und wolle died 
nicht weiter erporkommen laffen. Er feinerfett8 babe als 
Ehrift Georg dem II alles verziehen, woburd er von 
bemfelben belefbigt worben, aber fic beffer dabei Sefune 
ben, fo lange er in feinem genauen Verhälmiß zu ihm 
gefunden Babe. Sept febe Diefer Fürſt eine Regierungs⸗ 
veränderung im Haufe Brandenburg voraus, ohne Zwei⸗ 
fel nur deshalb fet er aus England berfibergetommen, 
um ben Prinzen im erften Augenblide nach feiner Throne 
II. 6 





befteigung auf feine Seite zu ziehen. Es fcheine, als 
gebe er damit um, eine große Allianz gegen Franfreid 
zu Stande zu bringen. Der Prinz möge fic vorfchen 
und fit nicht allzueilig anfchließen '; fi gute Bedin⸗ 
gungen ausmachen, und vor allem niemals zugeben, baÿ 
man ihm bie lebten Abfichten einer verabrebeten Verbino 
bung verborgen halte, ihn als einen nicht volllommen 
Gleichſtehenden bebandle. An Frankreich fidy anzuſchlie⸗ 
Ben, oder auch ibm zu widerſtehen, nad Lage ber Um⸗ 
ftände, babe fich bas Fönigliche Churbaus von jeher verde 
halten. Sn ber lepten Beit babe er, der König, mit dies 
fer Macht einen Bertrag gefchloffen, fraft veffen Preu⸗ 
Ben hoffen dürfe, zunächft feften Zuß im Bergiſchen zu 
faffen; durch bie wibrige Gefinnung ver übrigen Mächte 
fet er bewogen worben, barauf einzugehen; und fibon 
trage man von jener Seite auf ein nod engere8 Bew 
flänpniß an: er venfe aber der Pring werbe ed nick 
annehmen, wenn Frankreich nicht auch ben Theil ver 
Berg bewillige, ben es nod) zurädhaltn wolle. Im 
Allgemeinen gab Friedrich Wilhelue fetuem Sohne den 
Rath, Allianzen lieber zu vermeiden, mit fremben Ge 
fanbten fic) nicht zu viel in perfönkichen Verfebr eine 
laffen, benn deren Abficht fet immer babin gerichtet, hie 
ter feine Gebcimniffe zu kommen; ehe er zu den Wafer 

1. Mllanzen wären zwar guth vor ble Miniftres, fo dazu ge 
braucht wären wegen ber Preienten fo e8 dabei ſetzte, aber fell 


convenabel vor ihre Principalen, weil die wenigften Tractate mò 
Bundniſſe gehalten warden. 


greife, möge er wohl bedenten, baf man nicht immer Meis 
fier bleibe, einen Rrieg nach Belteben wieder zu beenden; 
fet es aber nidt anders, und erforbere cs die unaus⸗ 
weichliche Notbwenbigleit, fo möge er alédann feine Macht 
beifammen balten und feinen Entichluß mit Stanbbaftig: 
kit durchführen. 

So fprad der Sterbende. Er brüdte nicht allein 
feine Sefinnung nod einmal aus, fonbern er bezeichnete 
den Standpunct auf welchem er die Dinge feinem Nach⸗ 
folger hinterließ. 

Das was er als bas nächte vorausgefeben trat fo- 
fort nach feinem Tobe ein. Noch ehe cine amtliche Anzeige 
von demfelben gemacht worden, erfchien fchon einer der 
beutfchen Minifier bed Königs von England, mit einem 
für biefen Gall im voraus abgefaßten Beglaubigungs- 
ſcheriben verfehen, in Berlin. Sein Antrag lautete 
mgt allein auf eine Erneuerung bes erblichen Biindnif- 
ſes zwifchen ben beiden Häufern, die bei jebem Regie 
rungöwechfel gefcheben folle, fonbern befonders auf ver: 
traulide Beſprechung über bie Lage ber Sffentlichen Ges 
Ihäfte, um vereinigte Ratbfchläge darüber zu faffen. * 

Und wie hätte fidi, ba der Fürſt der ben Thron be: 
Reg einft in feiner Jugend eine ungweifelhafte Borliebe 


‚1. „Über die jehige omg Situation ber publiquen Aj 
falten, mithin über die Gefahr, worin das gefammte Reid dermalen 

gen if, vertraulich au communiciren und fowohl zu bem allge: 
pts bsiberfeitiger Hänfer Beſten zuſammengeſetzte Confilia 


6 * 





84 


für England tund gegeben unb bariiber fo viele Widere 
wärtigkeiten beftanden hatte, in Georg IT nicht die Hoffs 
nung regen follen, ihn ganz auf feine Seite zu ziehen? 
Gehörte er dod felbft durd Mutter und Großmutter dew 
Hannoverfden Haufe an. Von feiner Mutter, welche 
jene Hinneigung getheilt, und ber er eine unbefchreibliche 
Ehrerbietung wibmete, burfte man vermuthen, daß fie eis 
nen gersiffen Einfluß zu Gunften biefer Richtung auf ihn 
austiben werde; noch lebten Minifter, welche die Sffent- 
liche Stimme in Berlin geradezu für hannoveriſch erflarte. 
Jn der That waren bie, welche Friedrich biebei zu Rathe 
30g, ber Meinung, daß man einer fo freunbfchaftlichen 
Annäherung fib nicht entziehen müſſe. 

Der funge König theilte jedoch biefe Anficht mit nids 
ten. Eben bas war bas Ergebniß jener flürmifchen Sabre, 
daß ble engen eine felbftinbig politifche Bewegung bent: 
menden Bande ber Berwanbtfchaft wenn nicht aufges 
löſt bod) unmwirkfam geworben waren. Friedrich war von 
feiner Vorliebe vorlängft guriidgefommten. Seiner anges 
bornen Sinneöweife und ber Entwidelung die feine Ges 
banfen nahmen, wiberfprad es, die Blutsverwandtfdaft 
als einen Grund ber politifchen Verbindung anzufeben. 
Überdies berührte ihn bie Eile, bas Dringende bes Aner⸗ 
bietens eher unangenehm. Er gab bem Gefanbten, Mind» 
haufen *, bie Sefonbdere Audienz nicht, die er verlangte, 

1. PBriedrih an Thulemeyer 5 Jali: croyant en effet, qu'il ne 
faudra rien précipiter tant plus, que le mentionné traité étant re- 


gardé comme perpetuel et obligatoire il suffira, jusqu'à ce, que le 


fab ihn nur einmal unter mehreren Diplomaten: und ba 
der Gefandte erflärte, der Crbvertrag behalte feine bins 
bende Kraft, möge man ihn erneuern ober nicht, fo bes , 
fchied ihn endlich der Rünig, daß es dabei dann auch fein 
Bewenben haben müfle; in neue Allianzen Tönne er fied 
unmöglich einlaffen, fo lange feinem Vater nicht: emmal 
die Tegte Ehre erwiefen worden fei. Man muß gefteben, 
bag nad der Dringlichfeit von beffen lester Ermabnung 
biefer Grund gerade gegen biefe Berbinbung eine inmere 
Kraft batte. Münchhauſen beflagte ſich, daß man bem 
Eifer feines Hofes nicht mit einem gleichen entfprecbe, 
und Pebrte faft beleidigt nach Haufe zurück. 

Wenn bei Friedrich von Hinneigung die Rebe war, 
fo galt biefe im erften Augenblid in ber That mehr den 
Franzofen, als ben Œnglänbern. 

Indem er ſich entichloß gu fürmlicher Anzeige von 
feinem Megierungéantritt ben Grafen von Trudfepe 
Walbburg an ben englifden, ben Oberfien Camas an 
den franzöfifchen Hof zu fchiden, beide mit ber Ermäch⸗ 
tigung fich in nähere Unterbanblungen einzulaffen, beobs 
achtete er bod ben Unterfdyied, daß er nur ben lebten 
mit eigentlichen Anträgen beauftragte, während jener nichts 
als Hören und berichten follte. Und wie ganz Unrecht 
hatten bie Franzoſen, wenn fie in ber Sendung eines 
Mannes von einem feudaliftifchen Namen cine Bevorzu⸗ 


tems nous éelaircira sur les vues et les veritables dispositions des 
Frangais et des Anglais. 


gung, bie bem englifden Hofe erwiefen werbe, gu fehen 
glaubten. Friedrich entgeguete auf eine Andeutung bars 
über, daß es in Preußen nur auf ben Rang in ber Ars 
mee anfomme. Sn der That waren fie vielmebr die Bes 
vorzugten. Friedrich batte Camas feit lange au feis 
ner verirauteften Geſellſchaft gezogen, begte zu feiner Gee 
ſchicklichlkeit und Treue eine unbedingte Zuverſicht; er fagt 
ausdrücklich in der Snfiruction für denfelben: bie Sms 
bung Die er ihm anvertraue fet in biefem Augenblid bie 
wichtigfie, ble er Semanben übertragen Fönne. * 

Der Auftrag ben er ihm gab, ging nun aber ganz 
nach bem Rathe feines Baters babin, die angebahnte 
Berbindung mit Frankreich noch weiter zu entwideln, wo⸗ 
ern ihn dies von jenen unbequemen Beſchränkungen 108: 
fpreche, denen die Befisnahme von Berg bem lebten Vers. 
trage zufolge untertiegen follte. ‘Er redinete darauf, daß 
Frankreich in Betracht aicben swerve, wie febr es burd 
cine Berbindung mit Preußen, bei bem: fleigenven 3er: 
wirfnif mit England gefbrbert, und bagegen burdy eine 
Bereinigung Preufens mit ben Englinbern in Nachtheil 
gefegt werden finne. Cr lieh erflären, daß er bei ber 
Gunft der ‚gegenwärtigen Umftdade wohl aud Jülich for 
dern fonne, dod folle ibm Berg genug fein: er wolle 


4. Je n’aurois pù choisir ni un plus honnéte ni un plus 
digne homme pour la commissian la plus importante qu'on a pà 
dunner dans les conjonctures présentes, Die geheime Snitructton if 
eigenhändig. Gine allgemeine Weifung bie fic darin findet ift: Vous 
payeres paroles veloutées de paroles veloutées et les realités d’au- 
tres realités. : 
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fich verpflichten Dffelborf niemals zu befefitgen, ben Rhein 
mit Teinen neuen Zöllen gu belaften, aber dad Land müſſe 
er vollftindig befiben: leifte ibm Frankreich für diefe Ere 
werbung Gewähr, fo fonne es auf ibn rednen. 

Sn berfelben Weife febten Thulemeier — in feinen 
legten Tagen — und Podewils vem franzififen Gee 
fanbten in Berlin. augeinander, daß es bei den legten 
Berabrebungen fein Bewenden nicht haben fonne, wenn 
Frankreich eine nähere Vereinbarung mit Preußen wün⸗ 
fe. Damals, fagte man ibm, babt ihr eud die Sin⸗ 
nesweife ded verfiorbenen Königs zu Ruse gemacht; von 
bem ihr wohl wußtet, daß er nicht zu den Waffen greis 
fen würde; iept aber haben wir sinen jungen Rinig, ber 
feine Truppen brachen, fie ind Feld führen will. 

Wenn man biefe Kußerungen zufannuenfaßt, und dann 
aus einer Anweifung bes Königs fieht, Daß er das Bei- 
foie! von Guflas Abolph aufruft und gleichſam -deffen 
Rolle Übernehmen gu wollen ſcheint, ferner in feinen Brie⸗ 
fen lieft, einmal er denfe feinen Eurfus ber Politi! une 
ter dem Cardinal Fleury zu marken, ein ander Mal er 
babe CuR, perfonli einen Ausflug nad Franfreid zu 
unternehmen, um denfelben zu feben, aus feinem Gefpräche 
Bortheil zu gieben *, fo follte man es für möglich halten, 
baf er fid ganz an Frankreich angeſchloſſen hätte. 


1. Au Camas 11 Aug. que si mes affaires vont là bas selon 
mes souhaits connus, je pourrais faire un petit tour en France, 
pendant l’espace de 15 jours pour avoir la satisfaction de con- 
naitre personnellement le cardinal et pour profiter de ses entretiens. 


Bei jener Reife nach feinen wefilichen Provingen, die 
er, um feine Schweſtern qu feben, durch bie fränkifchen 
Fiirftentbfimer nahm, ließ er fich wirklich Die Luft an 
wandeln, den Franzofen innerhalb ihrer Grenzen einen 
Bud zu machen. 

Unfern von denfelben trennte er fic von jenem Bruder 
Auguf Wilhelm und von Algarotti, die ihn bisher bes 
gleitet, und nun unmittelbar nad bem Nieberrhein gine 
gen: er felbft Slug, nur von Wartensleben begleitet, uns 
ter bem Namen Dufour, den Weg nad Straßburg rin. 
Es war, ald wollte er eine Phantafle der Sugend, nun 
ba er fein eigener Herr geworben war, ausführen. Die 
Srangofen zu feben, ihre Einrichtungen und Lebensart bes 
fonbers aud ihre Truppen: fennen zu lernen fühlte er 
nod einen unbezwinglichen Trieb. 

Nicht felten aber täufchen die Borftelungen, ole man 
fi in ber Herne von einem Lande gemacht bat. Die 
gemandte Gaftlichleit, die Friedrid) fo whe andere gute 
Eigenfchaften ver befferen Gefellfhaft in den Frangofer 
vorausfegte, traf er nicht an. 

Es war fehr leicht, fein Sneognito zu durchſchauen 
Bor den Augen ded Testen Poftmeifters in Mehl batte 
er fi felbft den Pag ausgeflellt, deffen er bedurfte', 
und ihn mit dem Heinen koniglichen Petfchafl, bas er bei 
ſich führte, befiegelt; man Batte ihn wohl zugleich mit 


1, I benuge hier einen Auffag, welchen Manteuffel ans ben 
Erzählungen der Buridgefommenen unter bem Titel: Anecdotes de 
Strasbourg gufammenftellte. (Im Dresdener Archiv.) 





ber Ehrfurcht, die feinem wahren Range gebfibrie, und 
ber Freiheit ded limgange8, die fein angenommener Name 
geftattete, empfangen fdnnen; aber Alle mit denen er in 
Berührung fam, fuchten ihm mit zubringlicher Neugier 
nur das ausdrückliche Geſtaͤndniß feines Ranges abzu⸗ 
gewinnen; von bem “Gouverneur der Feſtung, Marſchall 
Broglie, darf man wohl fagen, bag er eben bas Gegene 
theif von dem that, was an ber Zeit gewefen wäre; er 
ließ - ben Anfommenten, der ihm einen Vefud machte, 
lange im Borzimmer warten, und begrüßte ihn dann 
als Majeftät; er fprach nicht von dem unerwarteten Olid, 
bas ihm zu Theil werbe, einen König von Preußen bei 
fico zu feben, fondern erging ſich in Erinnerungen an fein 
Commando in Stalien und ben Erfolg feiner eigenen 
Heerführung. Dann erfchlen Madame be Broglie, welche 
ben König empfing, wie eine Filrftin einen einfachen Reis 
fenden zu empfangen pflegt. Der Marſchall felbft foll 
fi fogar feiner Amtspflicht als Gouverneur erinnert, 
und einen Augenblid ben Gedanken gebegt haben, ben mit 
einem ungenügenben Paffe Berfebenen in Unannehmlich⸗ 
keiten zu verwidelu.' Der Konig eilte über die Grenze 
gurfid, wo er wenigftens die gefellichafiliche Cultur nicht 
antraf die er vorauéfebte. 

Aud feine Unterhandlung in Berfailles, oder viele 

1. Su einer fpdteren Notiz bei ben Depefchen von Belleisle im 
Parifer Archiv Heißt es: M de Broglio avoit marqué quelque dis- 


position, è le faire arréter, croyant que ce prince auroit dù s’an- 
noncer publiquement ou simplement se minir d’un passeport, 


mehr in Compiegne, wobin fid der franzöftiche Hof in 
biefem Augenblide begeben batte, führte mit nichten zu 
bem Erfolge, ben er erwartete. 

Cardinal Fleury, ber die fchmeichelhaften Ausdritde, 
die in bem Briefe bed Königs vorfamen', mit felbft- 
genfigfantem Wohlgefallen aufnahm, unb gegen bie ers 
ften Anträge von Camas nur fhwade Cinwendungen 
vorbrachte, bie leicht au befeitigen fchienen, antwortete 
bods bald darauf in dblebnenbem Tone. Cr befaf eine ein 
sige Gefchidlichfett, die Faden ber Politik in feiner Weiſe 
fortzufpinnen: auf neue Umſtände, welche diefelbe durch⸗ 
Freuzien, Nüdficht zu nebmen, war nidt fo febr feine 
Sade. Er gab eher ein gemiffes Erflaunen zu erfens 
nen, daß ber junge König mit einem Bertrage, ber fei 
nen Bater zufrieden geftellt babe, nicht mehr Genugthuung 
äußere. Die Minifterialbeamten, die in bem gewöhnlichen 
Laufe ber Angelegenheiten überall eine große Stimme füh- 
ren, waren entfchieven gegen bie preußifchen Anträge. 
Ste wollten nicht Wort haben, daß bie Umſtände veräns 
bert feien, denn nur aus Rüdficht auf die Sufunft und 
ben jebigen König babe Franfreib bem verftorbenen jene 
Zugeftändniffe gemacht, und baburd die alten Verbünde⸗ 
ten, die Häufer Pfalz und Baiern nicht wenig verliebt: 
wenn es einen Schritt weiter gehe, werde e8 das Zus 
trauen der fatbolifhen Fiirften vollends verlieren. 


1. Camas: Il pèsoit les mots. et répétoit a voix basse les ex- 
pressions, qui le touchoient le 
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Rod einen anderen Grund aber als biefe Rüdkficht 
alter Freundſchaft glaubten Camas und der orbenilide 
Gefandte, Chambrier, für die Weigerungen ver Franzos 
fen wahrzunehmen: und einen folden zwar, der fich nicht 
befeitigen ließ. Es fchien ihnen, als erblide die franzö⸗ 
fifche Politif einen großen Bortbeil darin, Ditfelborf und 
bas Rheinufer in Fünftigen Kriegsfallen zum Übergang 
über ben Rhein benuben zu koönnen, wozu es in den 
Händen einer ſchwächeren Macht, aber nimmermebr einer 
färferen dienen fünne. ! 

Die Unterbanblungen wurden darum nicht fogleid 
abgebrochen. Der Cardinal flellte in Ausſicht, daß er 
vielleicht Tünftig einmal etwas mehr bewilligen koͤnne; mit 
allem feinem Blute werde er trachten bem König von 
Preußen Genugthuung zu geben; aber zugleich wiebers 
holte er auch, er dürfe einen Fürſten nicht verlegen, der 
fein ganzes Vertrauen auf Frankreich fepe und deffen 
Garantie für fid babe. Camas meinte, er werbe nie 
etwas thun und benfe nur Preußen durch unbefimmie 
Berfprechungen feflzubalten. 

Auf den König machte ed einen tiefen Cindrud, und 
er faßte e8 ganz, daß feinem Emporfommen in der Nähe 
bes Rheines die natürliche Richtung der franzöfifchen Pos 
litik entgegenftebe, und daß er dort nichts von ihr zu ere 
warten babe. 


1. Dans le vue de conserver pour la France sous le nom de 
PElecteur palatin ce passage sur le bas Rhin par où il peut aller 
(le roi) où il voudra sans s’embarasser de Wesel (Gamaé 26 Juli). 


fiberbaupt aber war ihm eine fiolzere Rolle in der 
Weltgefchichte beftimmt, als die ibm ein fo frühes und 
entſchiedenes Anſchließen an Brankreich eröffnet haben 
fünnte. 

Sept fudte er fic nur ohne Auffeben und Beleidi⸗ 
gung zurüdzugiehen, und näherte fic ernfllicher dem engs 
lifchen Hofe. 

Unb bier fand er nun ein unummwunbenes Entgegen 
fommen. Georg II erinnerte ihn „als Freund, Verwand- 
ter und guter Nachbar ”, fid ja nicht mit Franfreid eins 
zulaffen, bas mit ben rheinifchen Ehurfürften in viel zu 
enge Verbindungen verflochten fei um etwas für ihn 
au thun; überhaupt fein Proteftant dürfe von ba Be 
gfinftigung erwarten. Er fprad mit einer Bewegung 
und Wärme wie der Gefandte nie an ihm wahrgenommen: 
fiber bie Unfprilche auf Berg ließ er fid fo günftig wie 
möglich aus. Die beutfchen und englifchen Minifter be 
zeichneten ihren Hof als benfenigen von allen, weldem 
bie Vergrößerung von Preußen am wenigften widerwire 
tig fet. Beide vereinigt wiirden fede Allianz fchließen 
Tonnen, ble fle wünſchten, und das entfcheibenbe Wort 
in Europa fpredien. ! 

Friedrich IT batte vermieden, auf feiner Reife an ben 


1. Truchſeß 2 Juli. Harrington fagt ihm: qu'il n’étoit pas 
raisonnable de croire, que l’agrandissement des états de V. ML 
puisse causer de la jalousie à l'Angleterre, que ces deux puissances 
réunies pourroient être sûres de leur fait à l'égard d'autres allian- 
ces qu'ils pourroient trouver convenables; qu'ils joueroient sùre- 
ment alors le plus grand rôle dans l'Europe. 


Rhein nach ber Gohrde zu fommen, wo ver Konig von 
England fonft gern cine Zufammentunft veranftaltet hätte; 
er Tieß fic) auch bei ber Rfidreife von Cleve nicht bes 
wegen feinen Weg über Hannover zu nehmen; ein Fies 
ber, bas ihn auf bem Wege von Strasburg nach Wefel 
befallen, bot ihm eine natürliche Entfbulbigung bar; als 
lein feine Erflärungen fingen an freundſchaftlicher und 
eingehender zu lauten als bisber. 

Er fprad den Wunfd aus, baf man ihm einen Mis 
nifter von Gewicht und Vertrauen fhiden möge, um mit 
bemfelben über eine engere Bereinigung au unterhanbeln; 
bod) fepte er für eine folche im voraus zwei Bedingungen 
feft, bie eine, daß man ihm entfprechende Voribeile jus 
fichere, bie zweite, daß England nod andere Berbilnbete 
gewinne. Er machte ben englifchen Miniftern gleidfam 
einen Borwurf daraus, dah fie in ihren eigenen Dingen 
ohne einen beftimmion Plan feien. 

Georg II verficherte, Dänemark, Holland und der Rats 
fer würben auf der Seite von England fiebn; wenn Preus 
Ben hinzuirete, fo werde man nod andere Mächte berbeis 
ziebn; in furgem folle ein englifcher Gefandte wie der 
König ibn wünſche in Berlin anfommen. 

Auch mit Rußland Intipfie Friedrich II unmittelbar 
nad feinem Regierungsantritt Verhandlungen an. 

Sever der beiden Theile trug Bebenfen, bem andern 
bie erften Borfbläge gu machen; enblid Fam beiven ber 
Gebanfe, ven Entwurf eines Vertrages wieder vorzuneh- 
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men, ber zur Zeit Friedrich Wilhelms befproden, aber 
wegen der damals berrichenden Aufregung ber Gemrlither 
nicht durchgeführt worden war. 

Die größte Schwirrigfeit lag aber aud hier in dea 
Anfpriden auf Jüllich und Berg. 

Wie in früheren Zeiten fein Bater, fo wünfchte aud 
Friebrid IT, daß ihm Nufland biefe Erbſchaft garantire 
möchte. Die ruffifchen Minifter antworteten, daß dad nidi 
in ihrer Macht ftebe, ba die Sache bas Romiſche Reid 
betreffe, und fie fürchten müßten, barfiber bas Mißver⸗ 
gnügen bed Tächfifchen Hofed ober bes Kaiſers, oenen fie 
eine Garantie biejer Lander immer verfagt hätten, auf 
fic) zu gieben; aber fie zeigten fic bereit, zu erklären, daß 
fie Feine Berpflichtung zu Ungunften Preußens weber fchon 
übernommen nod in Zukunft zu Übernehmen gebächten. 

Eine Eröffnung die bem König genügte. Er fab 
einen Beweis von Zuverläffigkeit barin, bag Rußland 
nicht auf Garantien fo entlegener und dem deutfden 
Syfiem angehöriger Ränder eingeben wollte, bie ed dann 
vielleicht nicht wiirde erfüllen können; bod batte er nod 
einen andern Wunfd. 

Enifchloffen, eintretenden alles ben Anfprud auf 
Berg mit den Waffen geltend zu machen, fürdhtete er nur, 
daß wenn barüber ein Grieg ausbreche, fein Sfiliched 
Preußen ihm von ben alten Verbiindeten Frankreichs, 
Sweden und wielleibt Polen angegriffen werbe, und 








trig darauf an', daß Rußland fid zum Schutze dfefer 
Proving verpflichten möge. 

Aud Dagegen madte Rußland wohl eine Cinwens 
bung. Es trug Bedenken, die Mächte zu nennen, gegen 
welche es die Proving vertheidigen wolle, aber es vers 
ftanb fic) zu einer Zufage, welche dies unnbtbig machte; 
eS verpflichtete fi) ganz im Allgemeinen zu einer Hilfe 
von 12000 Mann gegen eine gleiche, welche Preußen 
verſprach. 

Die Entfernung der Orte und bie Langſamleit ber 
Berbindungen verurfachte, bag diefe Übereinkunft erft ets 
was fpäter vbllig zu Stante fam, aber fchon im Octos 
ber 1740 waren alle Seftimmungen verabrebet, eben daz 
mals, ald Friedrich II fih von Franfreib abwandte und 
mit England in nähere Beziehungen trat. 

Und da nun Rußland in vertrauten Berbalini zu 
England fiand, junddft um Schweben zu verbindera, 
im Bunde mit Franfreich die Hand nach feinen alten 


1. Der erfte Antrag ging gleich entweder auf Garantirung, ober 
daß Rußland bei einem über diefe Succeffion erfclgenden Marfch 
oder Krieg den Rüden gegen Sadfen Polen und Schweden frei 
und ficher zu halten fic) verpflibte; — (31 Juli) bei dem m 
blieb ber König dann ftehen: Refolution für Mardefeld in St. Pes 
teréburg: Wefel 7 Septb. wfoll bios fuchen zu erhalten, bag fie im 
Fall eines Krieges Preußen den Rüden fiber halten wollen. « 
hätte übrigens gern leichte Meitevet, 3. D. Cofaden, in feinen Sold 
genommen. 

2. Der Herzog von Curland ftimmt am 1 October bef: „qu’en 
cas de guerre et quand après la mort de l’El" Palatin on vou- 
drait faire des diversions à VM. dans ses états, la Russie lui tien- 
dra le dos libre contre tous ceux, qui voudroient l’attaquer mais 
principalement contre la Saxe, la Suede et la Pologne etc. Oſter⸗ 
mann wünfchte bie drei Namen vermieden zn feben. 


Befigungen, iefland auf der einen, Bremen und Verben 
auf der andern Seite ausguftreden, fo erfchienen bie Dinge 
zum Abfchluß eines großen Biindniffes zu Gunften Eng: 
lands gegen Frankreich wohl vorbereitet. ! 

Aud mit Oftreich unterbanbelte der König und bie 
äußeren Bezeigungen waren febr glinftig. Der aufers 
orbentlide Gefandte, ber ben Regierungdwechfel zu mele 
den nad Wien fam, Oberft Münchow, hatte fid ber bes 
ften Aufnahme zu erfreuen, befonbders bei ber Kaiferin, 
welche in Friedrich II ein Mitglieb ber braunfchweigifchen 
Familie fab und bei dem Herzog von Lothringen, ber fein 
erfied Begegnen mit vemfelben einft in Berlin, wobei fie 
Sreunbfchaft gefchloffen zu haben meinten, nicht vergeflen 
batte; alles pried die erften Regierungéhandlungen bed 
jungen Könige. . 

Es gab fogar einen großen politifchen Grundfap, 
über ben man ſich einverftanden zeigte. Der König Fried- 
rich traute ben öftreichifchen Miniftern fo viel Geift gu, 
um cingufeben, daß feine Allianz ihrem Herrn nothwen- 
biger fei, als bie preufifche; er trug feinem Gefandten 
auf, bas Verbindlichfte was er zu finden wiffe, fiber die 
Wuünſchenswürdigkeit eines gegenfeitigen guten Berftind- 
niffes zu fagen. Die Faiferlichen Minifter befannten, uns 
ter allen Mitteln, ben Faiferlidien Hof in feinem frübes 

1. Am 22. September fchreibt ber einer franzoͤſiſchen Allianz 
wenigfiens fehr abgeneigte König an Pobewilé: je crois de mes 


intérêts d'éviter avec soin une nouvelle alliance avec la France 
qui en retireroit tous les fruits. 
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ren Glanz wiederherzuftellen, bas vornehmfte, beftehe wohl 
in Freundſchaft und Allianz mit bem König von Preußen! 
Kam man aber näher auf bie laufenden Gefchäfte 
zu reben, fo zeigte fic) mannigfaltiges Mißverſtändniß. 
Der Wiener Hof erfhwerte bem König die Werbung 
in ben Reichsſtädten; diefer beftand darauf, bag er als 
Churfürft ein Recht bazu babe, und forderte bie Aufbes 
bung ber hie und da bagegen erlaffenen Verbote. Noch 
hatte Preußen alte einft auf die Bole an der Maas ans 
gewiefene Geldanipride an Holland und ben Raifer; 
Friedrich bellagte fidi, Daf die eine diefer Mächte ibn ims 
mer an bie andere verweije; bie Summe, die er -gu fora 
bern babe, wachſe an wie cin Schneeball; in flarfen 
Husbrüden forberte er eine Erledigung biefer Sade. 
Aber ber Probirftein für. die Möglichkeit eines beffes 
ren Einverſtändniſſes lag in ber großen Frage über die 
Erbihaft von Berg und SZülich, und der König verlor 
Teine Zeit fie anzuregen; er ließ anfragen, was er für 
bie Behauptung feiner gerechten Anfprüce vom Raifer 
erwarten Fünne. Die Antwort die er erhielt beftand in 
ausweichenden, nichtöbebeutenden Formeln, und bald war 
Friedrich eben fo febr fibergengt, wie fein Vater e8 ges 
wefen, daß er in Gilte nie etwas erreichen werde. Œinen 
1. Friedrich an Borde 12 Juli: Vous ne manquerez pas de 


cultiver au dernier possible les bonnes intentions, où ces deux . 
ministres (nad Bordes Bericht Bartenflein und Sinzendorf) se trou- 
vent envers moi: la succession de Juliers et de Bergue sera la 
pierre de touche, où je pourrai connaitre la sincerité de leurs 
sentimens envers moi. 
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Grund tavon fab er in ber Verbinbung des Kaiſers 
mit Frankreich, welches in biefer Sache ben Ton an: 
gab, ben andern in ber alten politifchen Eiferfucht. Er 
war der Mann nicht, um fich eingubiloen, als werbe 
man aus Liebe zu ibm für bag Emporfommen feines Hau- 
feS mehr thun, als unter feinen Vorfahren. ! 

Dagegen aber zeigte auch er unverzüglid — in den 
Srrungen von Herftall — daß er fich felber zu belfen 
wiffen werbe. | 

Es ift die erfte Angelegenheit, aus der man ihn 
fennen lernte, und beſonders ben Unterfhieb inne ward, 
ber gwifchen feinem Verfahren und bem feines Baterd 
obwaltete; e8 fet und vergbnnt, ihnen eine näher einge: 
bende Betradtung zu widmen. 

Das altberfihmte Herijtall, wo Carl der Grobe, feine 
Borfahren und Nachfolger fo oft jenen Heerbann ver: 
fammelt baben ber bem Abendland Gefege gab, war 
nach mancherlei Beſitzwechſel im Laufe der Fabrbunberte, 
enblich im achtzehnten aus ber oranifchen Erbſchaft an 
bas Haus Brandenburg gelommen: nirgends aber fand 
dies größere Schwierigfeit, als bier, ſich feftgufepen. 

Died rührte daher, bah die Reichsunmittelbarkeit, 
welche bie Befiger der Herrfchaft in Wnfprud nahmen, 
von den benachbarten Landesgewalten, bem Hergogthum 


1. 22 Aug.: que la maison d’Autriche dut avoir changé de 
principe — et qu elle voulut plus facilement se prèter a mon 
agrandissement, qu'elle n’a fait a l'égard de mes ancêtres. 
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Brabant und bem Bisthum Lüttich, welche fie fogar eins 
mal unter fich geibeilt hatten, entweder gar nicht anere 
kannt ober bod febr beſchränkt wurde. 

Als Friedrid) Wilhelm I vermöge feiner Auseinander⸗ 
fegung mit dem Haufe Naffau im Sabre 1732 zur Crb- 
folge gelangte, fuchte er vor allem bie Rechtspflege in 
Beſitz zu nehmen, und ernannte Schöffen welche thm eine 
gewiffe Recognition zahlen follten. Allein weber bie Gee 
richtöhöfe qu Lüttich und gu Briiffel, noch aud die Uns 
tertbanen wollten eine Gewalt auffommen laffen, die als 
durchgreifend und gebieterifd befannt war. Die Gerichtds 
bôfe, von ben Unterthanen aufgefordert, verfolgten bie 
Schöffen, „auf Leib und Leben, Gut und Blut“, bis 
fie fich ihnen unterwarfen, und ihrem Erbheren, bem Kb⸗ 
nig, die verfprochene Recognition zu zahlen aufbörten, 
Hierauf vollzog der Bifchof alle Acte der Landeshobeit; 
er bob 3. D. Oelbfirafen auf, welche der preußifche Droft 
wegen Bernadhläffigung der Wegebefferung aufgelegt hatte; 
er erflärte überhaupt: dieſe Landſchaft fet ihm fo gut une 
terworfen, wie fein übriges bifchöfliches Gebiet. Cinige 
Exceſſe preußifcher Werber brachten bas gemeine Von 
in ben Kohlengruben auf feine Seite, und bald burfte 
fich Teine preußifche Uniform mehr im Lande bliden Tafe 
fen. Die Rentmeifter hörten auf, der Kriegs⸗ und Dos 
mänencammer gu Cleve, wohin fie angewiefen waren, 
Rechnung abzulegen: ein Abvocat von Lüttich, des Nas 
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mens Defawed, genofi ein größeres Anfeben im Cante, 
als fämmtlihe Beamten bed Erbberrn, * 

Mit aller feiner Energie fonnte Friedrid Wilhelm 
nidts dagegen maden, noch bie Sache beilegen. 

Er hätte am liebften die Herrfchaft gegen einige fei- 
nen clesifchen Landen näher gelegene Iüttibfhe Befiguns 
gen vertauft; allein Biſchof und Canbfilinde von Lit 
tid), bier am Orte die ftärferen, Tießen fic dahin nidi 
bringen. Go febr es feinen Grunbmarimen entgegen 
lief, fo fühlte er fid bod endlich bewogen auf einen 
Berfauf zu denken; bie Stände madten ibm aber 
auch hiefür eine Bedingung, die er unmöglich eingehen 
fonnte; fie wollten bas Kaufgelo, 100000 Pattacons, 
(125000 Tblr.), womit er fi begniigt hätte, nicht aus⸗ 
zahlen, fondern nur verzinfen, unter bem Borwand, dab 
es noch andere Prätenbenten gäbe, welche in Zufunft ihre 
Ansprüche geltend machen Tönnten. Gleich ald fei bas 
Recht von Preußen, bas durch fo viele mühenoN zu Stante 


1. Die Acta von Herftall im K. Staatsarch. umfaffen 20 Boll 
und verdienten wohl näher fiudirt zu werden. Der Fall ift in fo 
fern intereffant, alé er den Conflict einer reichsunmittelbaren Herr 
ſchaft mit der Landeshoheit unter fehr befonderen Umftänven barftellt. 
Der Kaijerliche Hof erfannte als folder die jura eminentiora bed 
Grbberrn an; biefe find: Suftiz und die Regalien in Berg und Wal: 
fer; — Lüttich aber pratendirte die Appellationes in civilibus, Polis 
ei: und Gontributionéwefen, überhaupt die Souveränetät; ber Rai: 
te als Herzog von Brabant bat diefe bem Bifchof von Lüttich ga: 
rantirt. Lüttich erfennt (nad ben Muferungen des Gefandten am 
Reichstag Nov. 1737) bas Gewicht der preußiſchen Gründe an, for: 
bert aber von dem Raifer die Gviction des Verfprodenen. — Die 
Autorität hes Katfers als folden erſcheint durch feine Gigenfaft 
als Herzog beſchraͤnkt und gefeffelt. 











101 


gebrachte Verträge erworben worden, überhaupt zweifel⸗ 
baft. Der König wies dies mit Entrüftung zurüd, aber 
e8 leuchtet ein, daß die Unterbandlung, felbft die Aus 
fiht einer Beräußerung nicht dazu dienen fonnte, fein 
Anfeben zu vermehren. Wohl fagte man ibm, er möge 
bas Gewicht feiner Macht in biefer Sache anwenden, 
ein paar hundert Mann würden binreichen, die rebellis 
fhen Unteribanen in Orbnung zu bringen, leicht könnte 
man ben Bifchof burd Repreffalien, in den benadbars 
ten Graffdhaften Hoorn und Look, zum Vergleich nöthi- 
gen; allein dazu war Friedrich Wilhelm I und fein Mis 
nifterium nie zu bewegen, er fürchtete ben Wiberftanb ber 
Fampffertigen Lanbmilis des Bisthums, hauptfächlich aber 
bie Verprießlichkeiten, die ihm ein Landfriedensbrud am 
faiferlihen Hofe zuziehen tonne. 

Man fiebt: alles befand fi dort in größter Unords 
nung und Verwirrung, als Friedrid) II ben Thron beftieg. 
C8 war eigentlich von den Angelegenheiten, die ihm vors 
gelegt wurden, die erfte, deren Entſcheidung von dringen- 
der Nothwenbigfeit war. 

Einer der Älteren Minifter feines Vaters, Thulemeter, 
rieth ihm, fid in bag Unabdnbderlide zu fügen, die Les 
ben bei den Höfen in Brüffel und Lüttich au nehmen, 
bie Freiheiten ber Unterthanen zu beflätigen, den Droft 
fiber ben fie Magten absuberufen. 

Dagegen aber fepten fic) die hort bisher in Thätig« 
Feit gewefenen Beamten, eben diefer Droft, v. Kreyzen, 
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und ber geheime Rath Rambonnet. Sie bradten Be 
weile bei, daß bie früheren Erbherren Eingriffe wie fie 
jest gefcheben, niemald gebulbet;. bas Recht ber Reichée 
unmittelbarteit liege durch die Schriften in denen man e8 
vertheibigt far am Tage; ein König von Preußen bürfe 
unter feinen Umftänden aufgeben, was die Prinzen von 
Oranien behauptet hatten. 

König Friedrich fagte: er werde ebenfalls ben Weg 
ber Güte werfuchen; wenn er bamit nicht zum Ziele fomme, 
fo werbe er wiffen, fich felbft Gerechtigteit zu verſchaf⸗ 
fen. Unerträglih war ibm ohnehin die Vermifchung eis 
ner nie zu Ende fommenden Suftiz mit den wechfelnden 
Abfichten der Politik, der Buftand von Rechtlofigkeit, ver 
barau$ entfprang, und gegen ben fich nichts machen lief. 
Er war entfchloffen, bicbei auf den Kaifer, der als Hers 
30g von Brabant auch in diefer Sache ein Sntereffe ge 
gen ibn babe, Feine Rüdfibt zu nehmen; ber möge ches 
bent flarf gewefen fein, jept fet er durch Frankreich tief 
beruntergedridt, und nur ein Phantom, ein Idol ohne 
alle Macht. 

Sn Herftal oder Lüttich aber auf bem Wege ber 
Güte durchzudringen, zeigte fid bald unmöglich. Die Une 


1. In dem Manifeft, bas in Wefel eigenhändig vom König ent: 
worfen, aber fon in ber Abfchrift des Babinetsfecretärs ermäßigt 
worden, heißt eg: n’ayant donc aucun autre moyen, d’avoir ju- 
stice, qu’en se la faisant soi meme et le roi étant assez grand 
prince, pour pouvoir se l’administrer il fera sentir au prince de 
ride tout le tort, qu’il a eu d’abuser si indignement de sa mo- 

eration. 
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tertbanen weigerten fid die Huldigung zu leiften, wenn 
nicht der König zuvor die Leben von ben beiden Lehns⸗ 
böfen empfangen babe, wodurd die Reichsunmittelbarkeit 
aufgegeben worden wäre; fie forderten fogar, daß bie 
vermeinten Lehnsherren die Privilegien bes Landed dem 
Erbheren gegenüber beflätigen follten. 

Der König nahm bas den Unteribanen nicht fo fibel, 
wie bem Bilchof, ver fie verfibre und in allem feine 
Hand habe. 

GS war Louis, ein jüngerer Sohn aus dem Haufe 
Berghes, ben man cinfi in Brüffel geringer Geftalt hatte 
einhergehen feben, ber aber, feitbem er zu biefer geift- 
lichen Warde gelangt, und rin Yürft des heiligen RE: 
mifchen Reiches geworben war, um fo größeres Selbfte 
gefühl bliden ließ. Er bebagte fih barin, burd Crs 
bobung ber Zölle an ter Maaß, ober ber Cinfubrab- 
gaben, 3. B. auf das luremburgifde Eifen, feine Nach⸗ 
barn von altfürftlicher Herkunft die Bedeutung und Ges 
wichtigheit eines Biſchofs von Lüttich fühlen zu laffen; er 
fol gefagt haben, er werbe „feine Unterthanen” in Here 
ſtall vor den preufifchen Eingriffen zu (tigen willen. Der 
König gab ibm Schuld, er babe nicht allein die Rebels 
lion gefliffentlid) genährt, fonbern fid an preußifchen Ofe 
fizieren vergriffen, einem königlichen Gefandten Gehör zu 
geben verweigert, überhaupt ben preußifchen Namen bes 
leidigt.' Es fei nicht eigentlich ein Redtshanvel zwifchen 

1. Die Minifter nahmen bas Retorfionsrecht in Anfpruch „on 


serait bien a plaindre, si on devait se laisser insulter impunement 
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ihnen, fonbern faft eine perfönliche Sade welche er mit 
ibm Giirft gegen Farft auszumachen babe. 

Am 7 September 1740 erfchien der preußifche Ge⸗ 
beimerath Rambonnet in Tüttich, um ben Bifhof zu fras 
gen, ob er auf ber Souseränetät, die er fic) ungerediter 
Weife über Herflal anmaße, ferner zu befteben, und 
bie Rebellen bafelbft zu unterflüben gedenfe; er forberte 
eine Fategorifche Antwort hierüber binnen zwei Tagen. 
Der Bifhof antwortete, in fo turzer Zeit Tönne er nicht 
einmal feine RAtbe zufammenberufen; ale Reichsfürſt fei 
er nicht gewohnt, auf biefe Weife bebanbelt zu werben. 

Hierauf trug ber König fein Bedenken weiter, ben 
Sdritt zu thun, zu dem fein Bater fid nie entichließen 
Tonnen; er befahl bem Generalmajor Bork, mit 12 Comes 
pagnien Grenabiere, einer Escadron Dragoner und bem 
nbthigen Sefoblik in die Tüttichfche Grafichaft Hoorn eins 
guriiden. Friedrich verfchmähte, was ibm gerathen wors 
ben war, einige Notabeln bes Landes aufzuheben, um fie 
als Geifeln für feine Rebellen zu behalten; er wollte 
nur bem Bifchof zum Bewußtfein bringen, dag er mit 
einem mächtigen König zu thun babe. . Sn bem Mani 
feft bas er erließ fagte er: e8 fet ihm Tein Mittel übrig 
geblieben um Gerechtigfeit zu erlangen; als großer Kürft 
und König dürfe er ſich nicht ungeftraft infultiren Tafs 
fen. Als feine Truppen Mafent befebten, forberten fie 


n chaque voisin sans oser réprimer la violence par la violence“ 


30 Septemb.) 


105 


gugleih 20000 Thlr. Contribution von ten bifchöflichen 
Gitern, und Verpflegung. Fir bie Antwort, nament- 
lib in Tegter Beziehung, fepte ber General eine Frift von 
acht und vierzig Stunden. 

In welche Bewegung gerieth Lüttich, als der Lands 
broft ber Grafidaft Hoorn, Baron Horion, mit biefen 
Nachrichten anlangte; in berfelben Stunde flogen die Sta- 
fetten nad allen Seiten in bad Land; die Landſtände 
erfdienen unverzüglich und erwogen in nächtlicher Sigung 
bie Lage ihrer Angelegenheiten. Wohl ift bier ber Bors 
fhlag gemacht worden, die Canbmiliz aufzurufen, Ges 
walt mit Gewalt zu vertreiben. Aber die Verfammelten 
zogen bod) aud in Betracht, bah e8 nicht ohne Gefahr 
fei, Das zur Gewaltfamfeit geneigte, aud mit ber Regie 
rung von Lüttich ſchlecht zufriedene Landvolk in die Waf⸗ 
fen gu bringen: fie hielten für beffer, die Verpflegung, bie 
ihnen angemuthet wurde, zu übernehmen, und einen Auss 
trag der Srrungen mit bem mächtigen König fofort zu 
verfuchen. ! 

Schon am 31 October waren ein paar Abgeorbnete 
von Lüttich in Berlin, um bie frühere Unterbanblung über 
ben Berfauf ber Herrfchaft wieder zu erneuern. 

Der König fagte, er denke nicht, fich feiner Macht 
fiber fein Recht hinaus zu bedienen; nachdem ber Ehre 

{. Bericht an den König: Crainte des consequences, entre autres 
pour le gouvernement Liégeois de la part des sujets mêmes cette 


opinion pour une guerre a dd ceder à l'opinion pour une guerre 
de plume. 
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von Preußen Genüge gefcheben, fei er bereit, wieder 
Freundſchaft au machen, und ohne viel Schwierigfeit ward 
jener Berfauf abgeichloffen. 

Lüttich verſprach jebt, für die Herrfchaft Herfiall 
200,000 Thlr. au zahlen, etwas mehr, als die früher bes 
flimmte Summe, von der man jebod die 20000 Tht. 
abjog, die bereits alg Contribution gezahlt waren. Anh 
alle anderen alten Forberungen, die Preußen an dad Stift 
batte, und die man auf 80000 Thlr. anfchlug, follten bas 
mit abgethan fein. 

Die Abgeordneten ded Bifhof8 waren bamit nidi 
unzufrieben. Der eine von ihnen, Baron Horion, fagte 
bem frangdfifchen Gefanbten, auf eine ober die andere 
Meile hätte eS doch zum Kaufe fommen müſſen. Sie 
waren felber frob daß die Sade zu Ende gebracht wurbe. 

In Berlin fühlte man eine nicht geringe Genugthuung, 
baf Preußen bod enbli einmal fid eine Unbill nicht ges 
fallen laffen, einen Beweis von Seftigfeit gegeben und bas 
mit burbgebrungen war. 

Snbeffen Batte freilich ber Reichshofrath bie int erften 
Augenblid von Lüttich erhobene Klage fiber ben Lands 
friebensbrud angenommen, in einem Commiffionébrani 
bas Manifeft, bas vom König eigenbänbig aufgefept 
worden war ,bikigen, der Reichsſachen unfunbigen, ri 
genfüchtigen Rathgebern” Schuld gegeben, die Gade 
an ben Reichstag gebradi. Da nun aber Lüttich 
feinen Frieden gefdloffen, fo fonnte bas Feine anbere 
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Wirkung haben, als ben König von Preußen gu ere 
bittern. ‘ 

Der Konig batte gemeint, der Tatferliche Hof werbe 
e8 fo ungern nicht feben, wenn bem Flirtbifhof, der fich 
aud) bem Kaifer unbequem zeigte, ein wenig auf die Fine 
ger geflopft werde; er war ganz erftaunt, baÿ man bie 
Sade fo ernfilih nahm; er lieh ben bſtreichiſchen Ges 
ſchäftsträger bebeuten, er febe bei diefer Gelegenheit, was 
er von ber guten Sreundfchaft bes Wiener Hofes in grb- 
ferent Dingen zu erwarten babe. 

Go war er nun aud entichloffen, bei der Erledigung 
ber Erbfchaft von Berg fid ebenfalls Recht gu verſchaf⸗ 
fen, ohne Rüdficht auf die Politi? ded Taiferlichen over 
bed franzéfifchen Hofed. Sm October ließ er an einer Feld⸗ 
verfhanzung bei Bürich arbeiten, wo eine Anzahl Res 
gimenter gu Pferd und Fuß fich vorläufig aufftellen und 
die Anfunft ber ganzen Armee follten abwarten können. 

Sn diefem Augenblide aber trat ein Ereigniß ein, 
bas biefem feinem Sinn einen andern Schauplatz erüffs 
nete und feiner Thatigheit eine ganz andere Richtung gab. 
Nicht die pfälzifche Erbichaft wurde eröffnet, fondern die 
Bftreichifche. 


4. Pedewile 25 Oct. La mauvaise intention de malveillants 
est allée principalement a inspirer de la defiance a tous les états 
de l’empire contre V Mé et les desseins secrets, qu'on lui attribue. 


Urfprung der Unternehmung auf Schlefien. 


Carl VI batte feinen fechdundfunfjigften Geburtd- 
tag am 1 October 1740 in anfdeinend guter Gefunde 
heit begangen.. Sn feiner Familie feierte man ben Tag 
mit einem Heinen Singfpiel, in welchem Maria Therefia, 
die noch als Todjter vom Haufe erfchlen, viel bewundert 
worden ift; Niemand badte baran, welche ganz andere 
Fähigkeiten man in furgem in ihr ſuchen und bebfirfen 
wilrde. 

Doch war bie Lebenstraft bes Raifers, und zwar faft 
noch mehr bie geiftige als bie Törperliche, in fich felbft 
gebrochen. Tiber die Unfälle, von welden die Testen 
Sabre feiner Regierung beimgefudt wurden, bat er fich 
niemal8 laut beflagt, aber fie hatten ihn tief erſchüttert: * 
um fo tiefer, ba die Unternehmungen, welche diefelben hers 
beiführten, ganz fein eigenes Werk waren. Die Nes 
formpläne, die feine Minifter ihm vorlegten, nun zu ſpät 
fomment und mit neuen verwirrenden Gefchäften brobent, 


1. Borde: il avait avalé tous les chagrins de ses dernières an- 
nées, sans jamais s’en plaindre, — mais ils lui avaient rongé le 
coeur. 
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widerten ihn an; er fühlte daß von ihm nichts mehr geletftet 
werben fonnte. Cin leichtes Unwoblfein, bas ihn auf der 
Sagd fiberrafchte, ohne daß man hätte fagen können, wos 
Per es eigentlich rühre, gab ihm binnen wenigen Tagen 
ben Tod; er verfchied in ben erften Stunden des 20 Octos 
ber 1740. 

Mit hm ging ber Mannsflamm vesjenigen deutſchen 
Fürſtenhauſes zu Ende, bag von allen fid zu der größten 
Macht in ber Welt erhoben bat. Biele thatfriftige und 
ehrgeizige, einige tiefe und fiolze, einige feine und eble Nas 
turen find daraus hervorgegangen; ihre Cigenfdaften ers 
fheinen am auögeprägteften in ben beiden Raifern an 
ben Grenzfdeiden der mittleren und neueren Sabrbuns 
berte, Marimilian unb Carl V, von denen der eine, uns 
ermüblich in Entwürfen, ritterlich und geheimnißvoll, vors 
bereitete, der andere burd die Verbindung Stakiens und - 
. Spaniens mit Deutfchland, und eines antern Continents 
mit Spanien aud das von jenem nicht Geahnete ausführte, 
obfchon keineswegs alles, was er felber wollte; um fie ber 
gruppiren fid) alle Srüberen und Späteren mit verwand⸗ 
tem Wefen und Ideen: denn es ift eine gemeinfchaftliche 
Moer in ben großen Geſchlechtern; ihre Ahnlichteit in fich, 
eine andere ald die zeitgenoffenfchaftliche, bilbet-cinen befons 
bern Durcfchnitt in ber Gefdichte —; ein halbes Fabre 
taufend binburd haben biefe Habsburger erworben ers 
obert behauptet, die Welt durch einen eigenthlimlichen Bes 
griff von Macht und Religion, die ſich ihnen im Befibe 
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ber faiferliden Würde bildete, in Bewegung gefept, und 
befonders in der Epoche der confeffionellen Kämpfe durch 
ftrenges Fefthalten und leifes Abweichen, mehr oder mins 
der freiwilliges Dulben und gewaltfames Niederwerfen 
entſcheidend eingegriffen: jetzt indem dieſe Zeiten zu Ende 
gingen und ſich in andere Weltbeſtrebungen umſetzten, 
war aud die Epoche bed Hauſes vorüber; ber letzte mann: 
liche Sproß von beiden Linien ging gu feinen Vätern. 

Schon vorlängſt einmal, eben in den Zeiten Kaiſer 
Carls V, Batten die deutſchen Fürſten auf die Möglich⸗ 
keit der Erledigung dieſer großen Erbſchaft Bedacht ge⸗ 
nommen. Durch ihre Wahl war das Erzhaus zu dem 
Kaiſerthume gelangt; als die Rede davon war, dieſe 
Wuürde auch ferner bei demſelben zu laſſen — eventuell 
bei der fpanifchen fowohl als bei ber deutfchen Linie — 
‘ ift bie Erwartung aufgetaucht und ausgefproden wore 
ben, daß bereinft wenn der Mannsftamm deffelben abe 
gehe, fämmilihe Lander, die es befipe, alfo aud Spas 
nien und das damit verbundene Weftindien mit bem 
Reiche, das nod ben Namen bes ROmifhen führte, vers 
einigt, und ben deutſchen Fürften und Churfürften zu 
Lehen gegeben wilrde. ‘ 

Gedanfen von unendlider Ausficht haben die alten 


- 4. Sn einem Anffag gütlihe Mittel von 1546: bas fo fich ber 

Fall zutrüge, bas das Haus Oſtreich on mannlich Leibeserben gar 
— abfterb, das alsbann alle ihre Runigreid und Furftentumb and bem 
bayligen Remifchen Reych nnd Keyferthumb heimfallen — und ben 
feutfhen Churfürften und Fiirften verliehen werden follt — Bergl. 
Geſchichte im Beltalter ber Reformation Bd. VI, ©. 396. 
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deutſchen Süriten und ihre Ratbgeber zumwellen gebegt. 
Wie bie meiften andern europäifchen Throne an beutfche 
Fiirftenbiufer gelangt find, fo wfrbe bas aud mit Spa- 
nien, beiden Sicilien und dem ffidlidien Amerika geſche⸗ 
ben fein, während im Reiche die confbberative Gewalt, 
bie auf einem Einverflänpniß der vornebmften Geſchlech⸗ 
ter mit bem oberften Haupte berubte, und bet der eine 
allgemeine freie Entwidelung befteben Yonnte, unendlich 
verftirit worden wäre. 

Snbeffen fonnte man bet ber Richtung, bie bas tris 
bentinifche Concilium und Philipp II nahmen, diefen Ges 
banfen in Deutſchland felbft nicht fefthalten: bie fpants 
{he Linie fab fidi ohnehin durch ihre europäifche Stele 
lung auf Familienverbinbungen mit Portugal, Savoyen, 
ben deutſchen Stammesvettern und hauptfählih mit 
Sranfreih angewiefen; und weld einen ganz andern 
Gang hatten gulebt auch die Ereigniffe genommen! Spas 
tien und Snbien waren ben Bourbonen zu Theil ges 
worben; biefe hatten dann ben Gedanken gefaßt, fich aud 
ber italienifchen Befipihdmer, fet e8 burch Krieg oder 
burd Bermählung, gu bemächtigen; und wenigftens bas 
Königreich beider Sicilien war ihnen verblieben. 

Nun aber war auch bie veutfche Linie erlofchen; ber 
Fall trat ein, ben man in Europa fo lange vorausgefes 
ben und erwartet, auf ben bie gefammte Politik fid ſchon 
vorlängft gerichtet hatte. 

Einige Berbinbungen mit deutſchen Harftenbaufern 
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hatte bie beutfche Linie bed Hanfes Oftretdh ood von Zeit 
au Zeit gefchloffen. Wir erwähnten fchon, welche Plane 
bie lebten Bermählungen der Töchter des älteren Brus 
bers, Kaifer Sofephs I, in die Häufer Baiern und Gade 
fen, in Europa erwedt hatten. Lange war, befonders 
von Frankreich ber, darliber unterbanbelt worden, viele 
dem Erbrecht ber Maria Therefia entgegenzufeten. Mano 
begte wohl ben Gebanten, biefe Fürftin in Stalien zu bes 
friebigen, dagegen Ungarn, Böhmen unb bie deutſchen 
Länder zwiſchen Sadfen und Baiern zu vertheilen. 

Nun befaß aber bas Haus Baiern nod einen ihm 
eigenthüümlichen, aus alten Zeiten ftammenben, ihm für 
ein bedeutendes Berdienft zugefallenen Anfpruch. 

Jn den religibfen Kämpfen des ſechszehnten Sabrbuns 
bertö trat ein Augenblid ein, wo fich in ben Reichöcolles 
gien flatt der Tatholifchen cine proteflantiiche Majorität 
zu bilden fehlen, und die Stellung Kaifer Carls V, und 
des Haufes Oſtreich überhaupt ernftlich bebrobt wurde. 
In diefer Gefahr, aus welder ber fhmalfalbifhe Krieg 
hervorging, ift e8 für bas Erahaus Oſtreich von unbe- 
fdreiblidem Ruben geweien, daß +8 Baiern auf feine 
Seite bradte. Der Krieg hatte eine ganz andere Wen: 
dung nehmen müffen, wenn ihm died nicht gelungen wäre, 
und zwar fo rafd und geheimnißvoll wie es gefchab. 

Daflir aber war nun aud dem Haufe Baiern ein 
Anrecht an die Nachfolge in ben deutſchen Erblanden, 
Böhmen und feinen Nebenlanden und fogar Ungarn, für 
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ben Fall bes Abganges Des Sftreidhifchen Mannsflammes 
gugecignet worden. Die Berzichtleiftung, welche die das 
mals in bas baferifche Haus vermählte Crahergogin Anna 
unterzeichnete, follte aufgehoben fein, wenn die männlis 
den Nachkommen ihres Baters und ihres Oheims abs 
gingen und feiner mehr vorhanden wäre. 1 Ob badurd 
alle Anfprüche fpäterer Erbtöchter rechtögültig ausgefchlofe 
fen worben find, ift eine anbere Frage; fdon bie Teftas 
mente Raifer Ferdinands I, ber ben Vertrag gefdloffer 
bat, lauten Teineswegs fo unumwunben auf ben Abgang 
ber männlichen Leibederben allein, und man Batte in 
München Unrecht, dies bod aus bem Wortlaut heraus 
erflären zu wollen; — glüdlicherweile bat jedoch der Gee 
ſchichtsſchreiber bie zweifelhaften Rechtsfragen nicht gu ers 
Örtern; eine angemaßte Entfchelbung in diefer Beziehung 
würde nur feine Unparteilidfeit beſchränken; es muß ibm 
genug fein wenn er bemerkt, daß ein Anfprud mit Grund 
gemacht werben fonnte, bag ber, welcher ihn erhob, von 
feinem Rechte überzeugt war. Außer allem Zweifel ift 
dies bei bem Churfürften Carl Albrecht von Baiern. Noch 
in ben lebten Monaten vor bem Tode des Raifers hatte 
er mit großem Eifer an feine Erbfolgeanfpriiche erinnert. 
Er fprad die Meinung aus, daß durch Ferdinand I, ver 
als der erfte Erwerber angefeben werden miiffe, für ben 

1. Bertrag vom 19 Juni 1546, gegründet auf einen andern vors 
läufigen vom 22 April 1535, durch welchen zugleich die Primogents 
tur in Baiern feftgefegt worden. Bgl. Stumpf Baierns politifche 
Geſchichte 146. 
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hatte bie deuiſche Linie bes Haufes Öftreich doch von Zeit 
au Beit gefchloffen. Wir erwähnten fchon, welche Pläne 
bie legten Bermählungen ber Töchter des älteren Brus 
bers, Raifer Sofephs I, in die Häufer Baiern und Sade 
fen, in Europa erwedt Batten. Lange war, befonbers 
von Frankreich her, darüber unterbanbelt worden, biefe 
bent Erbrecht ber Maria Therefia entgegenzufeben. Man . 
begte wohl ben Gedanken, biefe Fürſtin in Stalien zu bes 
friedigen, Dagegen Ungarn, Böhmen und bie beutfchen 
Länder zwifchen Sachſen und Baiern zu vertbeilen. 

Nun befaß aber bas Haus Baiern noch einen ihm 
eigentblimlichen, aus alten Zeiten flammenden, ihm für 
ein bedeutendes Verbienft zugefallenen Anfprud. 

Jn den religidfen Kämpfen des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
berts trat ein Augenblid ein, wo fic in den Reichscolle⸗ 
gien flatt ber fatholifden cine proteftantifhe Majorität 
gu bilden fobien, und die Stellung RFaifer Carls V, und 
des Haufes Oſtreich überhaupt ernftlich bebrobt wurde. 
In diefer Gefahr, aus welder ber ſchmallaldiſche Krieg 
hervorging, ift e8 für bas Erzhaus Oftreid von unbe 
Schreiblichem Mugen gewefen, daß eS Batern auf feine 
Seite brachte. Der Krieg hätte eine ganz andere Weng 
dung nehmen müffen, wenn ihm died nicht gelungen wäre, 
und gwar fo rafd und gebeimnifvoll wie es gefchab. 

Dafür aber war nun aud bem Haufe Baiern ein 
Anrecht an bie Nachfolge in ben beutfchen Erblanden, 
Böhmen und feinen Nebenlanden und fogar Ungarn, für 
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ben Fall des Abganges bes bſtreichiſchen Mannsftammes 
zugeeignet worden. Die Berzichtleiftung, welche die bas 
mals in bag baterifche Haus vermablte Erzherzogin Anna 
unterzeichnete, follte aufgehoben fein, wenn bie männlis 
den Nachkommen ihres Baters und ihres Obeims abs 
gingen und Feiner mehr vorhanden wäre. 1 Ob baburd 
alle Anfprüche fpäterer Erbtöchter rechtsgültig ausgeſchloſ⸗ 
fen worben find, ift eine andere Frage; fon die Teſta⸗ 
mente Raifer Ferdinands I, ber ben Vertrag gefdloffer 
bat, fauten Teineswegs fo ununtwunden auf ben Abgang 
ber männlichen LeibeSerben allein, und man batte in 
München Unrecht, died dod aus dem Wortlaut heraus 
erflären zu wollen; — glüdlicherweife bat jedoch der Ges 
ſchichtsſchreiber die zweifelhaften Nechtöfragen nicht gu ere 
Örtern; eine angemafite Entfhelbung in biefer Beziehung 
würde nur feine Unparteilidfeit befchränfen; es muß ihm 
genug fein wenn er bemerft, daß ein Anfprud mit Grund 
gemacht werden fonnte, bag ber, welcher ihn erhob, von 
feinem Rechte überzeugt war. Außer allem Zweifel ift 
bles bei bem Churfürften Carl Albrecht von Baiern. Noch 
in den lebten Monaten vor bent Tode des Raifers batte 
er mit großem Eifer an feine Erbfolgeanfprüche erinnert. 
Er fprad bie Meinung aus, daß durch Ferdinand I, ber 
als ber erfte Erwerber angefeben werden milffe, für ben 

1. Bertrag vom 19 Sunt 1546, gegründet auf einen andern vor: 
läufigen vom 22 April 1535, durch welchen zugleich die Primogenis 
tur in Batern feftgefett worden. Bol. Stumpf Baterns politifche 
Geſchichte 146. 
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Gall bed AuSfterbend feines Mannöftammes bie Rade 
fommen feiner Tochter Anna fubftituirt worden feien, 
und forberte bie Mittheilung bed Teftamente8, das diefe 
Subftitution enthalten miiffe; Carl VI babe fein Redt, 
über eine Erbichaft au verfügen, bie feit zwei Sabrhun- 
berten mit einem Fideicommiß beladen gewefen fei; er lugs 
nete bie Rechtöbeftänbigfeit der pragmatifden Sanction. 

Wir faben, wie biefed Hausgelep entflanb, in ben 
verfchiebenen Landfdaften, und alsdann von ben eure 
päifchen Mächten anerfannt ward. Es geſchah nicht ale 
lemal deshalb, weil der Anfprud Maria Therefin’3 von 
febermann rechtlich für ben befferen gehalten worden wäre, 
fonbern aus politifden Griinden, die entweber in ben vor: 
liegenden Unterhandlungen, ober in ber Überzeugung las 
gen, baÿ eine Monarchie wie biefe für das Gleidhgewidt 
von Europa nothwenbdig fet. 

Was aber auch immer barüber fefigefest war, fo beaten 
bod) Biele fortwahrend bie Meinung, daß es dabei fein 
Berbleiben nicht haben werde. Man bemerfte mit Crfiau- 
nen, daß in ben legten Friedensſchlüſſen der baierijchen 
Anſpruche nicht ausdrücklich gedadt war. Man wollte 
nicht glauben, bag Carl Albrecht fie fo lebhaft in Ans 
regung bringen würbe, wäre er nicht ber Unterftügung 
von Franfreich verfichert. Und lag nicht in der That der 
pornebmfte Grund der Aufrechthbaltung der Monardie 
eben in ihrem alten Beruf, fid) den Übergriffen von Franks 
reich entgegengufepen? Cin größeres Sutereffe gab 8 
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fir Frantreih auf dem Continente nicht, als fidi biefer 
Nebenbuhlerſchaft zu entlebigen. Es war eine febr nas 
türliche und febr verbreitete Meinung, daß ed dariiber zu 
einem euvopdifchen Rriege fommen merde. Der venetias 
nifche Gefandte, Niccolo Erizzo, fchließt feinen Bericht 
über die Berbanblungen zur Fefifegung der Erbfolge mit 
der Bemerkung, es fet nur allgugewiß, daß fich beim Tove 
bes Kaiſers ein Schaufpiel von tragifchen Auftritten ere 
Bffnen werbe, allen Vorkehrungen zum Trop. Das Ems 
porfommen des Haufes Oftreich, fagt ein anderer, hat 
ber Chriftenbeit viel Blut gefoftet; noch mehr Könnte ihr 
ber Abgang deffelben foften. 

Und wie fid) oft den Betbeiligten im erflen Augen» 
blid, wo ein bunfles Gefühl der allgemeinen Lage bie 
Gemiliber ergreift, bie Dinge am richtigften barftellen, fo 
waren die faiferliden Minifter unmittelbar nad) bem Tobe 
des Kaiſers davon durddrungen, bag ihnen ein groper 
und gefährlicher Angriff bevorfiebe. Sie faben, fagt der 
englifde Gefanbte, im Geifte Ungarn von ben Türken 
angegriffen, Oftreih von den Baiern, Böhmen von ben 
Sadfen, die Ungarn felbft in ben Waffen, und Franke 
reich bie Seele von allem. 

Selbſt baran fann man nicht zweifeln, dag Carl AT: 
Brecbt in Oftreid) Anhänger und Freunde hatte. Der bobe 


1. In qualunque maniera succedendo Ja morte dell’ impera- 
tore senza maschi pud pur troppo tenersi con fondamento che 
grande sara la tragedia che si aprira in tal caso. 
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Adel hätte wenigftens gewünſcht, baf er auf irgend eine 
Art, vielleicht durch eine Vermählung feined Sohnes mit 
ber jüngeren Erzherzogin vielleicht mit einigen Gebiets⸗ 
abtretungen gufriebengeftellt worden wäre. Das gemeine 
Volt, bas wegen geftiegener Getreibepreife und briidender 
Sagbbeliftigungen eben in eine große Aufregung gerathen 
war, erwartete ben Churfürften von Baiern, um biefer gan- 
zen Regierung ein Ende zu machen und cine neue Dynaftie 
zu gründen. 

Diefer nahm die Miene eined ungwetfelbaften Erben 
an. Er ließ bem verftorbenen Raifer Crequien halten, als 
„einem Genoffen im Reiche”; ben Landmarſchall von Nies 
beröftreich forberte er auf, Feine Huldigung vorzunehmen, 
welde ben Rechten bes bairifchen Haufes entgegentaufe. 

Nod eine andere Gefahr gab es aber für die Tode 
ter bes Ralfer8, an die man nicht dachte, die nicht aus 
bem Anfpruch bas Haus Oftreich gu beerben hervorging, 
fih aber als bie dringendfte von allen ausweiſen follie; 
fie lag in bem geipannten und feit einigen Sabren halb 
feinbfeligen Verhältniß zu Preußen. 

Niemand wird behaupten, baf eine Macht an einen 
Bertrag gebunden bleibe, wenn bie andere, mit ber fie 
benfelben eingegangen ift, aus welchem Anlaß auch ims 
mer, baton abweicht, 

König Friedridy Wilhelm batte einft die pragmatifde 
Sanction gemwährleiftet, und von allen Farften wohl das 
Meifte dazu beigetragen fie durchzuführen; aber nicht ohne 
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Gegenforderung hatte er died gethan, fonbern fi, wie 
wir wiffen, bas Herzogihum Berg, und gwar nad ben 
Formen des Reiches zuerft den provifionellen Befik befs 
felben gewährleiften laffen; die Beſcheidenheit feiner Bes 
dingung, einer fo großen Serpflibiung gegenüber, {chien 
ibm die Erfüllung derfelben um fo mehr zu fihern. Man 
Fonnie fi in Wien über die Rückwirkung die es haben 
werde, wenn man ihn nicht befriedige, eigentlich nicht täu⸗ 
fhen. Gleih im Beginn ver Unterbandlung, nod im 
October 1726, bat General Sedenborf feinen Hof aufmert- 
fam gemacht, bag wenn er die Gade zum Ziele führe, 
fpäter aber einmal ben Preußifchen Bedingungen in Bee 
aug auf Berg nicht Genilge gefchehe, alébann bie jepige 
Freundſchaft fib in unauslöfchlihen Haß verwandein 
‚werde. Nun aber war bennod eben dies geichehen. Auf 
bie Motive, die man etwa haben mochte, fommt es nicht 
an; denn von einem gegebenen Worte weicht ohnehin 
Niemand ohne Beweggründe ab; genug, dab Oftreich 
jenen Tractat nicht mehr für verbindlich erachtete, und 
eben über ben prosifionellen Befib anders verfügte, als 
ed einft verfprochen hatte. Sofort ftellten fid auch die 
Folgen ein, die Sedenborf vorbergefeben. Sn ber ges 
fammien Correfpondens Friebrib Wilhelms mit feinem 
Sohne findet fid) ein einziger Brief von politifchem Ins 
halt; er bezieht fid auf diefe Angelegenheit. Gr febe 
nun, fagt der König, wie bas Haus Ofireidh für gelei⸗ 


118 


ftete Dienfte vante; es würbe nichts helfen fich für bai: 
felbe aufjuopfern: „fo lange man uns braucht, fo lange 
ſchmeichelt man uns; wenn man glaubt, und nicht mehr 
nothig zu haben, fo weiß man von Feiner Grfennilids 
teit”; er ermabnt feinen Sohn, fich einft in ähnlichen Fil 
len beffer zu bitten. Auf diefen machte eg einen um fo 
tieferen Cinbrud, da er felber immer Mißtrauen gehegt 
batte, und von feinem Bater, der fo eifrig anderer Überzeus 
gung gewefen war, jebt in ber feinen beftärft wurde. 
Von Haß und perfbnliber Rachfucht ift nicht die Rede, 
aber ben Ehrgeiz hatten ver Bater und der Sohn im bid: 
ften Grade, und mußten ihn haben, fid nicht vernachläſ⸗ 
figen und mißachten zu laffen. Da die bisherige freund» 
Schaft aufhörte, fo gab eS wenigſtens fein Hindernif mehr, 
bie alten Anfprüche zur Sprache zu bringen, welche Brans 
denburg von jeher an Ofireid erhoben hatte. C8 waren 
Forderungen von ganz anderer Bedeutung, ald jene bergi- 
fen; auf einen nicht geringen Theil von Schleften. 

Wir fennen fie fon im Allgemeinen, müffen fprer 
aber bier noch einmal gebenfen. 

Einft hatte ein Markgraf von Brandenburg aus der 
churfürſtlichen Linie, von ben böhmifchen Königen habs 
burgifcher Herkunft nach einigem Bedenfen doch in aller 
Form als Herzog von Jägerndorf anerkannt, in Schle 
fien eine nicht unbedeutende Rolle gefpielt, Sig und 
Stimme am fchlefifchen Fürftentag befeffen; tm Jahr 1611 
unter ben vier Filrften bes Landes den Cid von König 


119 


Matthias empfangen, und ihm binwieberum, auf ber Ye 
niglichen Burg zu Breslau, die Huldigung geleiftet. Da 
er fi in ben Unruhen, die bald darauf ausbraden, an 
ben von ben Ständen gum König berufenen pfälifhen 
Srieprich hielt, fo war er aud in deffen Unglad vers 
widelt worden. Damit war aber noch nicht verſchuldet, 
dag die gefammte Churlinie des Haufes Brandenburg, 
ber, wie wir faben, bas Erbrecht auf das Land zuges 
fallen, deffelben entfept wurde. Wenn died in ben Stirs 
men bes Krieges dennoch gefdeben ift, fo bat doch Ofte 
reich, Schon im Sabr 1636, und oftmals nachher aners 
fannt, daß es, denn die fon gefchehene Verleihung fünne 
nidt zurüdgenommen werben, bem Haufe Brandenburg 
eine Entſchädigung fchuldig fei. Eine folche aber wollte 
fic) dies nicht durch eine Gelbaablung ablöfen laffen. Es 
batte Land und Leute, geſetzlichen Einfluß auf eine be- 
nadbarte Proving cingebiifit, was burd Feine Geldſumme 
vergütet werden fonnte; ed hatte überhaupt in feiner Autos 
ritàt und Stellung in ber Welt verloren. 

Und wie viel größer wäre Diefe geworben, wenn in 
Folge jener Erbverbriiderung mit bem piaftifchen Haufe, 
bei deſſen Ausfterben die Herzogtblimer Liegnip Brieg 
und Woblan an bas branbenburgifhe Haus fibergegan- 
gen wären. Die jagellonifchen Könige und oberften Here 
zoge batten biefen Fürften bas ausbrüdliche Privilegtum 
ertheilt, daß fie ihre Städte Lande und Leute mit allem 
ihrem Ginfommen, — worüber bei ihren Lebzeiten zu 
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verfügen ihnen fobon fraft älterer Rechte freiftand, — 
burch Teftament und auf bem Todbett follten vergeben 
biirfen, wie fie und ihre Erben am beften zu Rathe wer 
ben würben. Auf ben Grund biefer, noch ehe bas Haus 
Oſtreich in ben Befip ber böhmifchen Krone und del 
oberften Herzogthums in Schlefien gelangt war feſtgeſeh⸗ 
ten, durch Brief und Siegel fanctionirten Befugnif, war 
ber Crbverirag geſchloſſen worden, ben. König Ferdinand 
zu genehmigen verweigerte. 

Die rechtliche Frage wäre: Batte diefer Fürſt, bris 
fen Stellung jedod nicht nad ben Gewohnheiten fpüte 
rer Zeiten, nicht einmal bes beutfden Herzogihumd, fon 
dern nad den Berhältniffen ber alten pinftifchen Belper 
Schlefiend zu dem von ihnen angenommenen oberften Hers 
sog au beurtbeilen ift, ein Recht Dazu, ober nicht? 

Wie gefagt, ber Hiftorifer wird fic nicht zum Rid 
ter in fireitigen Rechtéfragen aufwerfen. Niemand abr 
dürfte leugnen, dab das Haus Brandenburg in gui 
Glauben handelte, und einen woblbegriindeten Anfprad 
für fic batte. 

Aud hatten nicht Rechtsſprüche, fonbern Weltereys 
niffe, große Schlachtiage, gegen Brandenburg entfdpieder. 
Jn Folge der Schlacht von Mühlberg waren die Herzeg 
von Ciegnig gendthigt worden, auf jene Erbverbriibenmy 
Verzicht gu Teiften. In Folge der Schlacht am weißer 
Berge batte der Raifer Jägernborf eingezogen. 


121 


Diefer Entſcheidung ber Waffen hatte fid aber Bran 
benburg nod immer nicht definitivo unterworfen. . 

Wir faben oben, gu welder Austunft in einem gros 
Ben politifchen Momente, nicht im Ginverflänbnig mit 
feinen noch bei weiten mehr verlangenten Miniftern, 
Churfürft Friedrich Wilhelm die Hand bot; wie aber die 
Annahme derfelben von Seiten Oſtreichs nur eine fchein- 
bare war, die damals bewilligte Entſchädigung wieder 
herausgegeben werden mußte, und damit alle alten ne 
rechte auflebten, bie ganze Streitfrage wieder eine ſchwe⸗ 
bende wurde. 

Seitdem hatte man ihrer nur wenig gedacht, aber fie 
doc auch niemalé vergeffen. 

AS Cardinal Schönborn im J. 1713, gleich nad 
dem Regierungsantritt Friedrid) Wilhelms I in Berlin er- 
fobien, um über bie Senbung von Hilfstruppen qu unter: 
banblen, und zu vernehmen gab, wenn der König mehr ihue, 
als wozu er verpflichtet fet, werde fich der faiferliche Hof 
zu einer billigen Entfchäbigung bereit finden laffen, fam 
Ilgen mit ber Frage hervor ob biefe in Sand und Leus 
ten befteben folle: am Hofe hielt man fich überzeugt, daß 
er auf eine Wiebererwerbung wenigftens von Schwiebus 
benfe, und bie Gefandten fuditen fid fiber biefe Fragen 
gu unterrichten. ' 


1. L'histoire secrète dit, que celuici (Ilgen) doit avoir in- 
sinué au roi de Prusse, qu’il falloit tacher a cette occasion rattra- 
per le pais Schwiebus que Mr. Dankelmann selon Mr Ilgen avoit 
ahéné par des vues particulières. (Lettre de Manteuffel 19 Avril 
1713 fm Dresdu. A 
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Aud feben wir aus einem Schreiben bes Prinzen 
Eugen vom Sabre 1719, daß ber Wiener Hof, fei es 
in Folge miindlider oder fehriftlicher Äußerungen, vor: 
ausfepte, man denfe in Preußen beim Abgange bes öſt⸗ 
reichifchen Mannsſtammes die alten Anfprüche wieder zu 
erneuern. 

Und wenigftens Slgen verfäumte Teine Gelegenheit, dem 
König Friedrich Wilhelm diefelben im Gedächtniß zu bal: 
ten. Buweilen geſchah es ausführlich und mit Entrüftung: 
in Zeiten wo man mit dem Wiener Hofe {let fland und 
feine Befchwerden gegen ihn zufammenfaßte; zuweilen 
febr zufällig, wenn der König und fein Minifter etwa am 
Caminfeuer mit einander ftehend die Zufunft tes Hauſes 
befpraden. Sn einer Eingabe von 1725 erwähnt Ilgen 
eines folchen Gefprddes. Der Sinn weber bes Mini 
fers nod ded Fürſten wäre aber dahin gegangen, dem 
Haufe Oftreih Schlefien mit Gewalt abzubringen, wad 
fie für unmöglich hielten. Leichter und angemeffener fchien 
eg ihnen durch Dienfte, die man Teifte, wenn über bie Ers 
Öffnung der Sftreichifchen Erbfolge Streit ausbrede, vie 
eigenen Rechte zur Anerkennung zu bringen. 

Die legten Erfahrungen bewiefen nun aber, baf in 
Gitte und burd Vertrag niemald etwas erreicht werde; 
nicht einmal in einem Falle, der Feine Bedeutung für die 
eigenthümliche Macht ded Haufes Oftreich batte, geſchweige 
denn in einem folden, ber einen großen Berluft einfchlof. 

Gonbderbarerweife war Friedrich an ven fchlefifchen 
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Anfprud noch auf eine andere Art gemahnt worden. 
Kurz vor bem Tobe bed Kaiſers erfuchte ibn ein Bftreie 
chiſcher Agent um ein Anleben gegen BVerpfindung der 
nächfigelegenen ſchleſiſchen Bezirfe. Die Minifter brach⸗ 
ten dabei zur Sprade, daß eben dies bas Land fei aus 
bem feine Borfabren einft verjagt worben feien. 

Überhaupt hatte fid in bem Haufe die Iebendige Über: 
zeugung fortgepflangt, daß ihm ein großer Theil von 
Schlefien von Rechtawegen gehöre; fie war ein Ariom 
ber Stantömänner geworben, an beffen Wahrheit fie nicht 
sweifelten. 

Denfen wir uns ben Flirften, in bem ſich ein ge 
reizte8 Nachgefühl der jüngften Srrungen mit bem viel- 
leicht unentwidelten aber um fo frdftigeren Bewußtfein 
uralter, feinem Haufe entriffener Rechte burdbrang, des 
ren Durdführung ihn erft zu einem wahrhaft mächtigen 
König machen fonnte — in einem Augenblid, wo der 
Eintritt Des Tobesfalles, von dem fo viel gefproden 
worden, bie gewohnten Berhältniffe in Europa und bem 
Reid auflöfte, — einen jungen Mann, den nad Thas 
ten Diirftete, nad einem großen Namen, und der fid 
im Befig einer unwiderfiehliden Kriegemadht fab. Am 
28 October gelangte die Nachricht von bem Tobe ed 
Kaifers nad Rheinsberg. Man fagt: Friedrich erblaßte 
als er fie vernahm; es war als fühle er, daß fein 
Schickſal ihn rufe. 

Sonft begte Friedridh, da im Bergifchen alles beim 
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ten blieb, in biefen Tagen eigentlich nur Gedanten 
des Friedens. Er hatte fid vorgenommen, in der Rube 
des Winters ben Antimacdhiavell umauarbeiten; er dachte 
ein gutes frambiifhes Schaufpiel für Combbie und Tra: 
gbdie bei fic einzurichten, wiinfdjte bie Geſellſchaft, bie 
thn umgab, zu der während der Reife nach Cleve Mans 
pertui gefommen war, noch burd einen ober ben ans 
dern nabmbaften Mann zu vermehren. Seine Stim: 
mung zeigt fic in einer Epiftel an Greffet, worin er 
biefen nach feinem Lande einladet; benn auch bier babe 
man ftile Landhäuſer, man fenne ben ganzen Werth eis 
nes ruhigen und fleißigen Lebeng, Das vielleicht bag ein 
sige glüdliche in ber Welt fel. ES if gleichſam ein ire 
nifches Sufammentreffen, daß er damals mit berebien 
Worten die Afyle bes Friedens pries, fern von der Pract 
der Höfe und bem Lärm ber Stübte, wo man nur bar: 
auf benfe einanber zu gefallen und vergniigt gu leben, 
ohne bie Stürme ehrgeiziger Wünfche !; und gleich bars 
auf einen Gebanfen faßte, voll bed grofartigften Ehrgeis 
ze8, der fein Leben mit Sturm und Bewegung erfül- 
Ten follte. 

Manche meinten wohl, er werbe baran benten, nad 
bem Ausfterben bed habsburgifden Stammes die faifers 
liche Würde an den branvenburgifhen zu bringen. Un: 


1. et l’on connait, malgré l’embarras des affaires, tout le pri 
d’une vie tranquille et appliqué peutétre la seule heureose en ce 


monde. Remusberg 24 Det. (Nod nagedructt.) 
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umwunden fchrieb ibm bad bei der erften Nachricht Fürſt 
Leopold von Deffau: „aus ergebenftem Herzen wünſche 
er ibm biefe Erhöhung, denn gewiß lebe Niemand in 
Europa, der diefelbe mehr verdiene, und beffer im Stande 
fei, ‘fle aufrecht zu erhalten.” Aud in Berlin ift wohl 
bie und da von biefem Gedanten die Rede gewefen. Einer 
der Schweftern bes Königs, welche einwandte, daß das 
proteftantifche Bekenniniß nicht daran denfen laffe, ent: 
gegnete Manteuffel, bas fet fein Hinderniß: es gebe fein 
Reichsgeſetz, das die Proteftanten vom Faiferliden Throne 
ausfchließe. Ob ein folcher Plan fic) hätte ergreifen, 
durchführen laffen, wer will e8 ausdenfen? — — Fried⸗ 
tid) antwortete bem Fürſten mit einigen für feine Hinge- 
bung banfenden Worten, ohne auf die Gade im minbeften 
einzugehen. Wie er gefinnt und geartet war, fonnte er 
nimmermebr Raifer bed damaligen Deutichlands fein. 
Ihm fiellten fic) nur die Anfprüce und Rechte feines 
Haufes bar, die große Gelegenheit, fie geltend zu mas 
den, fein Kbnigthum zu vollenden. 

Dies war fein Beruf in der Welt und er verfland 
ihn volfommen. Am erflen Tage, wo er jene Nachricht 
empfing, flanb ber Entfchluß bet ibm feft, fic Schlefiens 
qu bemächtigen. Weld) ein ganz anderer Gegenftand des 
Ehrgeizes, als jenes Berg, deffen Belts, wenn er auch ohne 
Schmälerung erworben wurde, über bie Stufe der Macht 
nicht wefentlich erhob, auf ber er fi befand. Wir wüß- 
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ten nicht, Daf er über die Abficht felbft cinen Augen- 
blid gezweifelt ober Jemand zu Rathe gezogen batte. 

Dod mußten die Mittel erwogen werben, die zur 
Erreichung derfelben anguwenden waren. Dazu berirf 
Kriedrid) bie beiden Vertrauteften unter feinen Ditnem 
für Krieg und Frieden, den Minifter Podewils und den 
Feldmarſchall Schwerin, Männer von erprobter Geſchick⸗ 
lichfeit, deren Gefinnung ver feinen am nächſten ftand, 
auf feinen Landfip Rheinsberg. 

Schon am 29 October haben fie nad einer vertraus 
lichen Eröffnung des Königs ihm ein gemeinfchaftliches 
Gutachten darüber vorgelegt. ! 

Sie begten feinen Zweifel, bab über die Erbfolge des 
Kaiferd cine große europdifdhe Bewegung ausbrechen 
würde; und fo ftellten fid ihnen zwei verfchiebene oder 
vielmehr enigegengefegte Syfteme dar, von benen mon 
das eine oder das andere ergreifen miiffe. Man fonnte 
fio entweder dem Angriff zugefellen, oder vielmehr die 
Pertheidigung übernehmen. So fonderbar ed Späterle 
benden erfcheinen mag, fo war es ihnen mit bem lepte 
ren voller Ernft. 

Ihre Meinung war, da fic der Wiener Hof von 
dem äußerften Berderben bedroht febe, fo werbde er viel 
leicht eine Abfunft mit Preußen, als das einzige Plittel 


1. Sn der Handfchrift von Podewils vorhanden. Die Aufſſchrift 
lautet: Dressé et conclité avec son Ezc* le Feldmarechal G!, Comte 
de Schwerin a Rheinsberg le 29 Octobre 1740 par ordre du roi. 
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fi) zu reiten, ergreifen. Man miiffe ihm vier Dinge 
antragen: 1. Bertheidigung feiner Erblande, namentlich 
der deutſchen und nieverländifchen, gegen Alle und Se- 
den; 2. Unterfifigung bed Herzogs von Lothringen zur 
Erlangung der faiferliden Krone; 3. Abtretung der dod 
aud febr anfehnlichen Rechte auf Julich und Berg; À. ein 
paar Milionen Subfidien, — und für died alles Schlefien 
fordern ald ficheres Pfand der Erkenntlichkeit, alg Preis 
für ben Beiftand und die Gefahr die man übernehme. 
Es war die alte Politik, fic) die Anerkennung feiner Une 
ſprüche burdb Hülfleiftung zu erwerben. Der junge Kö⸗ 
nig gweifelte von Anfang daß der Hof von Wien bars 
auf eingehen werde: die beiden Ratbgeber hielten es 
fedod für möglich und wahrfcheinlih. Man miiffe dem⸗ 
felben nur beutlich machen, daß auf feiner Nachgiebige 
frit in biefem Puncte die Erhaltung feiner Madt und 
Herrfchaft Überhaupt berube, ibm zeigen !', daß man 
fic mit ben Sermädten und mit Rußland Dazu eins 
verfteben, das alte Syftem berftellen, und bas Reid 
in baffelbe ziehen wolle. Es war fdon davon bie 
Rede, wie man dann im Norboften bie Feindfeligheit bes 
franzdfiich gefinnten Schweden, mit bem fi wabridein- 
lib Déünemarf und PolensSadfen verbinde, befeitis 
gen könne: man müffe eine enge Allianz gu Angriff und 


1. Gage assurée de sa reconnoissance et un — pro- 
portionné des peines des depenses et du hazard dont elle veut 
bien se charger. 
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Vertbeibigung foblieGen ' und Berlin zum Mittelpunci 
berfelben maden. 

So lautet die eine Reihe ihrer Borfchläge: follte der 
König aber, fahren fie fort, mit denfelben nicht durch⸗ 
bringen, fo müffe er einen andern, unb zwar ben ganz 
entgegengefebten Weg einichlagen. Dann milffe er fid 
mit Baiern und Gadfen verftänbigen, die Anfprüche dere 
felben auf die Sftreichifche Erbfolge anerfennen, ihnen feine 
Hülfe zufagen, und ſich dafür bie Abtretung von Schle⸗ 
fin ausbedingen; er milffe auf ben Gedanken ded frane 
afifhen Hofes eingehen, den Churfürften von Batern 
zur faiferlihen Würde zu erheben, was ſich unfchwer erreis 
chen laffe, ba man alébann die meiften Stimmen für fid 
babe: Frankreich müffe mit aller feiner Macht in bies 
Bundniß eintreten, ben Befig von Schlefien garantiren; 
wogegen Preußen, um allen Beforgniffen an jenen Grens 
zen ein Ende zu machen, die Anfprilhe auf Berg zu 
Gunften des von demſelben beichügten pfälziichen Haus 
fe8 aufgeben fonne. Um nicht von Rußland her einen 
Angriff fürchten zu mfiffen, werde man fih mit Schwe⸗ 
ben und Dänemark zu vereinigen, und felbjt unter frane 
zöfifcher Bermittelung ein Berhältniß zu ben Osmanen 
nicht zu fcheuen haben. 

Da fiebt man, welden Sinn ed batte, wenn einft 

1. Il faudra faire comprendre à la cour de Vienne et celle 
de Russie et aux puissances maritimes la necessité d'une étroite al- 


liance offensive et defensive pour continuer et perfectionner ce 
système. 
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Friedrich Wilhelm bei feiner ganzen Politi auf nichts 
fo fehr drang, alè darauf, eine freie Hand zu behalten. 
In den beiden großen Fragen: ber maritimen, zwiſchen 
ben Bourbonen und England, und der continentalen, 
zwifchen Maria Therefia und ihren Mitbewerbern, von 
welchen fic) erwarten ließ, baÿ fie in eine einzige zuſam⸗ 
menfallen, und zu zwei großen europäifden Bündniſſen 
führen würben, fonnte fid Preußen, nad feinem eigenen 
Berbältniß und Intereſſe entjcheiven. 

Fragt man aber, zu welchem der beiden möglichen 
Spfteme fid) die Minifter binneigten, fo ift tein Zweifel 
daß fie bag erfte bei weiten vorgezogen hätten. Sn 
den Gutachten heißt ed: ber erfte von den vorgefchla- 
genen Wegen fei ber natürliche, fichere, gefabriofe; der 
andere uneben und raub, bei ber räumlichen Entfernung 
bes vornehmften Verbfindeten mit großen Gefahren ver: 
Fntipft. ' 

Welder von beiden aber auch eingefchlagen werben 
follte, fo find fie allemal dafür, bag man fid vor allen 
Dingen in Befip von Schlefien fegen miiffe. Es war 
ebenfalls eine Marime, die fich Friedrich Wilhelm und 
wohl die metfien Reichöfürften aus ben bisherigen Vor⸗ 
gängen abgezogen hatten, bab man über feine Rechte nur 
dann mit Bortbeil unterbanble, wenn man damit beginne 

1. Nous avouons franchement, que si la première route nous 
paroit la plus naturelle la plus solide et la moins dangereuse pour 


les suites, la seconde ne laisse pas que d'être autant plus rabot- 
tcuse sujette à des grandes inconvenients et revers de fortune 


IL. 9 


130 


fie auszuüben, nur mit demjenigen Anfpruch gehört werbe, 
ben wan ohne Weiteres ins Werk fepe. 

Durd ben Tod des Kaifers waren auch bie Reid hid: 
ten gehoben, die fonft einem Fürſten bed Reiches gegen 
das Oberhaupt deffelben obgelegen hätten. Dem Bereine 
ber von ihm binterlaffenen Œrblanbe, unter feiner Tode 
ter, ftand der Verein der brandenburgiſchen vollfommm 
gleichberechtigt gegenüber. Über die niemals rechtäbeftän- 
bige, fondern nur factifch entfchievene Frage, au welder 
von beiden ein großer Theil von Schlefien gehöre und 
gehören folle, fonnten fie wohl einen Waffengang mit 
einander beftehen. 

Was zu unverweilter Befisnahme nod befonders ans 
trieb, war die Beforgniß, daß biefe Provinz fonft leicht 
ein Zanfapfel, oder aud ein Ausgleichungsmittel swifden 
der Königin und ihren die Erbfchaft beanfprucenden Bers 
wandten werben könnte. Reine Frage ift, daß Sadfen 
Abfichten diefer Art hegte. Schon bei dent ermähnten 
Anleiheproject wünſchte es fid zu betbeiligen, in der Hoffe 
nung, zur Verbindung mit Polen Glogau wenigftens 
pfandweife zu erwerben. Unmittelbar nad dem Tobe des 
Raifer8 fudte es in Wien liber eine Entſchädigung wegen 
feiner Gerechtfame in Unterbanblung zu treten '; aber 
ber fächfifche Gefchäftsträger Siepmann fagte aud gleid 

1. 2 Nov. 1740. Dans le commencement, alfo nod im Ode: 
ber, wo diefe Alternative ins Auge gefaßt fein wird, on auroit pre 


feré, de s’accommoder pour quelque petite portion de la Bohème 
ou de la Silésie. 
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im Anfang bes Novembers, daß fich fein Hof zwar rus 
big verhalten werbde fo lange als Baiern bas Nämliche 
thue: follte aber died zu einer Unternehmung fchreiten, fo 
werde fih aud Sachen regen. ' 

GS fiel in Berlin unerträglich qu benfen, daß fich in 
ber zu erwartenden allgemeinen Verwirrung der ſächſiſche 
Hof einer Proving bemächtigen fônne, auf welche Preus 
Ben fo große und unläugbare Anfprüce babe; Sachen 
und Polen wären baburd wielleicht einmal wahrhaft vere 
einigt, ber Erhebung von Preußen alsbann auf immer 
ein Biel gejebt worden. 

Und follte Preußen died in einer Zeit, wir fagen 
nicht gefchehen, aber nur möglich werben laffen, wo es 
bie offenbare Überlegenheit in Händen hatte? Was wür- 
ben die fpäteren Jahrhunderte von Friedrich fagen, hätte 
er bie Dinge geben laffen wie fie mochten obne fid ein- 
aumifen! Gr fühlte e6 gleidfam als eine Pflicht der 
Ehre, fein Recht geltend zu machen. 

Ich gebe Euch ein Problem zu löſen, fagte er in eis 
nem Briefe aus jenen Tagen an Podewils: wenn man 
einen Rortheil befigt, fol man fich veffen bedienen oder 
nidt? Ich babe meine Truppen und alles Nöthige in 
Bereitfhaft. Wenn ich verfäume fie anguwenden, fo 


1. Bobewils 2 Nov. an ben König: fo daß diefe Erflärung den: 
felben Tag oder den vorigen gemacht fein wird: „que dès que la 
cour de Bavière se remueroit pour faire valoir ses droits, le roi 
de Pologne ne sauroit s'empécher d’en faire autant.“ Baiern regte 
fich wie wir wiflen im erſten Augenblid. 

9 * 
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babe ich ein Gut in meiner Hand, bas ich nicht zu 
gebrauchen weiß. Wenn id mid Dagegen meines Bor 
sheild bebiene, fo wird man fagen miiffen, dap ich bie 
Überlegenheit über meine Nachbarn die id babe, and 
zu benuben verftebe. * 

Es ift der Mühe werth, ben Überlegungen, die wenn 
bas Wort erlaubt if, fchriftlich zwifchen bem König mb 
Podewils gepflogen worden, an diefer entſcheidenden Stelle 
nod im Einzelnen zu folgen. 

Sn einem Heinen Auffage den Frievrih am 6 Ne 
vember an Podewils fhidt, geht er davon aus, daß er 
nicht warten bilrfe, bis Sachſen oder Baiern Yeinbfelig- 
feiten beginne; bie Abfichten namentlich des erfteren feien 
feinen Sntereffen gerabezu entgegengefept; bie Beften Ans 
ſprüche auf Schlefien babe bas brandenburgifche Hans, 
und recht fet es, fein Recht zu behaupten; die Gefchwin- 
digkeit mit welcher er feine Truppen ins Feld führen 
Tonne, biete ihm einen unvergleichlichen Bortheil bar. Er 
führt dann weiter aus, wie günftig ihm die Lage der 
europäffchen Angelegenheiten fei. Vor allem made ed 
die Entzweiung zwifchen Frankreich und England mög 

1. Man wird die Worte Friedrichs gern lefen: je vous donne 


un problème à resoudre. Quand on est dans l’avantage, faut à 
s'en prevaloir ou non je suis prét avec mes troupes et tout. Si 
je ne m'en prevaux pas, je tiens entre mes mains un bien, 
je méconnois l’usage. Si je m’en prevaux, on dira, que j'ai l'ha 
ilité de me servir de la superiorité que j'ai sar mes voisms.“ 
Gigenbänbiges Poftfcript zu einem Cabinetsichreiben vom 1 Roobr., 
worin ber Befehl enthalten if, bag über ben Tod bes Kaiſers in 
Berlin eben fo lange Traner angelegt werden foll, als man über 
den Tob bes Königs in Wien getrauert babe. 
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lid, von biefen Mächten die eine ober die andere zu ge- 
winnen. England babe feinen Grund, wegen der Ere 
werbung von Schlefien eiferfüchtig gu werben, weil ed 
baburd feinen Schaden Iride; follte man jebod mit bem 
felben fic) nicht verfländigen, fo werde man auf jeden 
Fall Frankreich auf feiner Seite haben, bas nidts 
mehr wünſche, als eine Berringerung der öſtreichiſchen 
Macht. Rußland fei der einzige Staat, von dem man 
bei biefer Unternehmung geftört zu werben fürchten tonne. 
Aber Rußland fei auch durch die Rückſicht auf Schwe- 
ben, von dem es alddann angegriffen werben bitrfte, und 
burd feinen innern Buftand gehemmt; es werbe in fid 
felbft befchäftigt fein, wenn die Raiferin flerben follte. — 
Der König forderte Pobewil8 auf, ibm mit der Freimü⸗ 
thigfeit eines ehrlichen Mannes gegen feine Annahmen 
Einwendungen zu machen. 

Podewils, welder anderwärts verfidert, bab er dem 
König aud mündlich alles vorgeftellt habe, was fid 
gegen bas Borhaben fagen laffe, wiewohl ohne Frucht, 
benn der Eifer deffelben wachfe nur immer, ſäumte jebt 
nicht, einige politifhe Möglichkeiten nambaft zu machen, 
welche febr hinverlich werden Tönnten: er fchrieb bartiber 
am 7 November, der König antwortete ihm an bemfels 
ben Tage, und noch fehr merkwürdig tft ihre Discuffion, 
obgleich fie nur febr ungewiffe Bälle berfibrie. 

Podewils fragte zuerft, wenn in biefem Augenblide 
fi die bergifche Erbfchaft erbfine, ob der König wohl 
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glaube, beide Anfprüche ausführen zu können, ober jene, die 
ſchon ziemlich gefichert, um ber zweifelhafteren willen fab- 
ren laffen wolle? Friedrich antwortete, wenn der Fall cine 
trete, fo werde er feine clewifch-weftphälifchen Regimens 
ter in Berg einrfiden laffen, und fih an bie mit Frank⸗ 
reich getroffene Abfunft halten. | 

Aber wie dann, fuhr Podewils fort, wenn Frantreid, 
burd irgend eine Canbabtretung, etwa in ben Nieverlan- 
ben, dafür gewonnen, fi) mit bem Haufe Oftreich vers 
binde? Der König fagte, England und Holland werbe 
eine Vergroferung Des franzbfifhen Gebietes in jenen 
Gegenden niemal8 zugeben: Franfreid aber fet nicht zu 
fürchten, wenn man die Seemächte für fit babe. 

Podewils bielt ed für nicht unmöglich, taf fid 
aud) Baiern durch irgend eine Heine Abtretung von Oft- 
reich befriedigen laffe; ber Wiener Hof könne dann leicht 
den Bannoverfden gewinnen und der König zwifchen zwei 
Teuer geratben. Friedrich bemerkte, dab weber dad erfte 
au erwarten fei, ba Baiern es mit feinen Anfprüchen 
febr ernfilid) meine, nod) aud das zweite: denn Hanno: 
ver werde fich nicht rühren, weil ed der preußifchen Hilfe 
übrigens bebtirfe; im Nothfall finne es burd andere Nach⸗ 
barn in Baum gehalten werben. 

Die vornebmfte von ben Ginwenbungen welde der 
Minifter früher und damals gemacht bat, gründet fid 
auf die eigentbümliche Lage ber preufifchen Linder, die 
nicht ein Ganges bilden, wie Frankreich oder wie Spa: 
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nien, fonbern von einander getrennt, und auf allen Sei 
ten, im Rüden, in ben Slanfen, ja im Herzen den Ans 
fallen der Nachbarn ausgefept feien. * Cr hält einen Ans 
fall wie von Hannover und Sadfen, fo von Rußland 
und Polen her fiir mbglid. Friedrich zeigt die größte 
Borftellung von feiner Macht und Streitfrafl. Würbe 
Sadfen fid regen, bas fünne man leicht überwälti⸗ 
gen; in Preußen werbe er 55 Escabroné und Din 
reichendes Fußvolk laffen, um allenfall8 einem Einbruch 
zu begegnen; überall werde er die Truppen, die er here 
ausziehe, burd andere erfeben. Indem er in Schlefien 
eindringt, glaubt er noch Kräfte genug zu haben, um nd- 
thigenfalls Berg in DBefik nehmen, und fib allenthalben 
zur Webre fegen zu Fönnen. 

Und aud von Pobewils dürfte man nicht glauben, 
daß er gegen bie Unternehmung gewefen fei. In jedem 
feineg Worte zeigt er fi) von der großen Ausficht nicht 
allein eingenommen, fondern bingeriffen. Indem er feine 
Einwürfe vorbringt, fagt er doch immer, er wolle die Sache 
abſichtlich von ber fchlimmen Seite betrachten; er fügt 
hinzu, daß bei günftigen Umftänben ein kühner und uns 
ternebmenber Fürſt fib über Betrachtungen, durch welche 
Andere aufgehalten werden, binwegfegen bürfe. 


1. La France et l'Espagne, dont l'interieur n’a pas besoin 
d’être gardé, peut plus facilement entreprendre une grande affaire, 
qu’une puissance, dont la defense en cas d’attaque affoiblit ses 
forces, et dont le dos le flanc et méme le coeur du pays sont ex- 


posés en plus d’un endroit. 
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Auf den König machten nod bie Nachrichten Gu 
brud, die fo eben eingingen. 

Man erfuhr, vaß der baieriſche Gefandte, Graf von 
Perufa, ein Anrecht feines Herm auf fimmiliche Erb 
lande Des Raifer8 offiziell ausgefprochen Batte, und 
bap die Stimmung bes gemeinen Volkes bemfelben gin 
ftig war; man hörte von Rüftungen des Königs von 
Sardinien, ohne daß der Swed verfelben beutlid zu ere 
feben gewefen wäre, doch fchlen fich die Bermuthung cis 
ner allgemeinen Bewegung zu beftitigen; den größten 
Gindrud aber machten die Nachrichten aus Rußland. 

Es ift nicht nach dem Buchftaben zu verfteben, wenn 
Sriedricy einmal erzählt, die Nachricht von dem Tobe der 
Raiferin von Rußland babe ihn vollends entfchieben. Di 
Befehle an die Armee waren (chon erlafjen, als biefe Rad: 
richt einging. Am 9 November traf fie ein: [don unter 
bent 8 zeigt Friedrich feinen Miniftern an, daß er bje zum 
Unternehmung beftimmten Regimenter angewiefen babe, 
fic) bie noch erforderlichen Pferde anzufchaffen, fich über 
haupt marfchfertig zu machen. Aber allerdings fühlte er 
fi, da man erwarten durfte, daß Rußland entweber in 
feinem Innern befchäftigt, oder beim Emporfommen ei⸗ 
ner neuen Regierung fogar für Preußen zu gewinnen 
fein werbe, burd dies Ereigniß in feinem Vorhaben ge 
waltig beftärkt. Alles fchien thm dazu zuſammenzutref⸗ 
fen. „Gott ift für und“ ruft er einmal aus. 

Die Freude mit der fein Befehl aufgenommen wart, 


137 


der Fortgang ber Rüftung erfüllten ihn alle Tage mit grös 
ferem Muth und Vertrauen. Sollte aber etwas gefdeben, 
fo war fein Augenblid zu verlieren. Friedrich hielt für 
nothiwendig, noch vor bem völligen Eintritt des Winters 
Shlefien zu beſetzen; wolle er ohne dies in Unters 
banblung treten, fo werbe man ifm beichwerliche Bedin- 
gungen auflegen, um ibm unbebeutenbe Dinge zu bes 
willigen. 

Bir arbeiten bier febr ee freibt er am 15 Rov. 
Jh will die Fühnfte, unerwartetſte, größte Unternehmung 
beginnen, welche je ein Fürſt meines Haufes gewagt bat. 
Der Zuftand meiner Truppen läßt einen glüdlichen Ere 
folg hoffen, mein Herz ift erfüllt von guten Borahnungen. 

Und babei blieb es nun, daß man bie Linie der Pos 
Kit einhielt, die in ber Eonferenz mit den Miniftern vor» 
gezeichnet worden. 

Den Franzofen geſchah Teinerlei itkeihung: weder 
nach Paris, nod ben in Berlin anwefenden. 

Der zur Gegenbegrüßung Friedrichs berbeigefhidie 
außerorbentliche Gefandte, Marquis be Beauvau, betrofe 
fen, daß er nicht nad) Rheinsberg eingeladen wurde, ers 
ſchöpfie fid) in Bermuthungen über den eigentlichen Swed 
der Rüftungen, bie Sedermann wahrnahm, traf zuweilen 
das Richtige, aber ohne es feftgubalten, und fafite gus 
legt bie Anficht, daß der König eher als ein Gegner von 
Frankreich qu betrachten fei, und dies Land zu ſchwächen 
wünſche. So fab auch der regelmäßige Gefandte Valori 
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Auf den König machten nod die Nachrichten Cin: 
brud, ble fo eben eingingen. 

Man erfuhr, daß der baierifhe Gefandte, Graf von 
Perufa, ein Anrecht feines Herrn auf fämmtliche Erbs 
lande des Raifer8 offiziell ausgefproden hatte, und 
daß die Stimmung bes gemeinen Volles bemfelben gin 
fig war; man hörte von Rüftungen bes Königd von 
Sardinien, ohne daß der Zwed berfelben beuilid zu er: 
feben geweſen wire, bod (chien fic bie Bermuthung cis 
ner allgemeinen Bewegung zu beftatigen; ben größten 
Eindrud aber machten die Nachrichten aus Rupland. 

Es ift nicht nach dem Budftaben zu verfteben, wenn 
Friedrich einmal erzählt, die Nachricht von dem Tode der 
Raiferin von Rußland babe ihn vollends entfchieben. Die 
Befehle an die Armee waren {bon erlafjen, als diefe Nad 
richt cinging. Am 9 November traf fie ein: (don unter 
bem 8 zeigt Friedrich feinen Miniftern an, daß er die zur 
Unternehmung beftimmten Regimenter angewiefen babe, 
fic) bie nod) erforderlichen Pferde anzufchaffen, fich über 
haupt marfchfertig zu machen. Aber allerdings fühlte er 
fio, ba man erwarten durfte, Daß Rußland entweber in 
feinem Innern befchäftigt, oder beim Emporfommen ei⸗ 
ner neuen Regierung fogar für Preußen zu gewinnen 
fein werbe, durch Died Ereigniß in feinem Vorhaben ge: 
waltig beftärit. Alles fchien ihm dazu aufammenuiref 
fen. „Gott tft für und” ruft er einmal aus. 

Die Freubde mit der fein Befehl aufgenommen warb, 
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der Fortgang ber Rüftung erfüllten ibn alle Tage mit grb. 
frrem Muth und Bertrauen. Sollte aber etwas gefcheben, 
fo war fein Mugenblid zu verlieren. Friedrich bielt für 
nethwendig, noch vor bem völligen Eintritt des Winters 
Schleſien zu befepen; wolle er ohne dies in Unters 
handlung treten, fo werde man ihm befchwerliche Bedin⸗ 
gungen auflegen, um ihm unbedeutende Dinge zu bes 
willigen. 

Bir arbeiten hier febr ernftlich, Tchreibt er am 15 Nov. 
SÒ will die Fühnfte, unerwartetfte, größte Unternehmung 
beginnen, welche je cin Fürſt meines Hauſes gewagt bat. 
Der Zufland meiner Truppen läßt einen glücklichen Ere 
folg hoffen, mein Herz ift erfüllt von guten Borabnungen. 

Und dabei blieb e8 nun, daß man bie Linie ber Pos 
BH einbielt, die in ber Confereng mit den Miniftern vore 
gezeichnet worden. 

Den Frangofen gefchab Teinerlei Mitkeilung: weber 
nad Paris, noch ben in Berlin anwefenden. 

Der zur Gegenbegrifung Friedrichs herbeigeſchickte 
auferordentliche Gefandte, Marquis de Beauvau, betrofe 
fen, daß er nicht nach Rheinsberg cingelaben wurde, ers 
Ihöpfte fid) in Bermuthungen über den eigentlichen Swed 
der Rüftungen, bie Jedermann wahrnahm, traf zuweilen 
das Richtige, aber ohne es feftzuhalten, und faßte gue 
let die Anficht, daß der König eher als ein Gegner von 
Branfreich zu betrachten fei, und dies Cand zu ſchwächen 
wünfhe. So fab auch der regelmäßige Gefandte Valori 
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die Sade an. Er meinte faft, zwiſchen tem Großher: 
309 von Tosfana und bem König von Preußen beftehe 
ein freimaurerifhes Œinverfiänbnig, denn beide feien Mit 
glieder diefes Ordens. Eben war Voltaire, der bem Rénig 
fon in Wefel einen Beſuch gemacht Batte, in Berka 
angefommen. Gr zeigte fic) alé einen jener lebiglid li 
terarifchen Menfchen, welche vie Welt hauptfidlid als 
einen Gegenftand für ihr Talent anfehen; feine funk 
fprühende Converfation ward bewundert; man wente, 
wo er eine feiner Tragdvien vorlas; er felber faßte nidi 
de minbefte Theilnabme. Schon in Wefel zeigte fd 
dies. König Friedrid) empfing ibn in einem Anfall tel 
Ouartanfiebers, an dem er bamals litt; Voltaire hat über 
bie Armlide Umgebung, in welder er ihn fand, gefpeb 
tet. Seine Anwefenheit in Berlin ſchien er baupifide 
lich dazu benuben zu wollen, um bas ehemalige Verhäl⸗ 
nif zwifchen Preußen und bem franzbfifchen Hofe wiser 
anzufnüpfen. Einen Brief bes Cardinals, ben er erbidi 
voll gefuchter Schmeicheleien für den König, Iegte er de 
fem auf der Stelle vor. Aber bas ganze preufifde Be 
fen erfchien in feinen Augen bod Fümmerlich. Er erfant 
für Friedrid) ben Beinamen eines Königs der Grenghride, 
und diefe Franzoſen wunverten fid, tag ein folder bara 
pente, allein etwas zu unternehmen.“ Sn Berfailles zeigt 

4. Valori 3 Dezbr.: Mr. de Voltaire, qui se fait une affare 
de marquer son veritable attachement et son profond respect pot 


son Eminence et son zèle pour la France a regu hier une lettre 
du roi de Prusse, qu'il dit être extrêmement bien tournée ci 
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fi eine eigenthümliche Ridwirkung ihrer Berichte. Lud⸗ 
wig XV, ber fonft nur wenig an den Gefchäften Theil 
nahm, redete bod eined Tages, zu feiner Sagd gehend 
und davon fommenb, von nichts anderm alé von ben 
Rifiungen und Bewegungen bed Königs von Preußen. 
Es (bien beinahe, als feien die Franzoſen eiferfüchtig, 
bag noch eine andere Macht auf der Bühne der Welt 
telbftändig auftreten wolle, wo bisber wornehmlich ver 
franzöfifche Name geglänzt babe. 

Dagegen näherte fic) Preußen bem Wiener Hofe in 
vertraulichen Eröffnungen, aber freilich folchen, die ben 
gefaßien Befchläffen gemäß bie außerorbentlichften Forbes 
tungen vorbereiten follten. 

Auf eine beim Tode des Kaiſers vorgefommene freund- 
Khaftliche Außerung des Grofberzogg von Toskana ants 
wortete Friedrich gleich am 31 October, ver Wiener Hof 
finne allerbings auf feinen Beiftand rechnen, aber nur 
unter Bedingungen, welche der Gefahr, der er fid dabei 
ausfege, entfpredend feien, denn man babe nichts Gerin- 
gered als einen allgemeinen Krieg zu erwarten. Das ges 
wohnte Zögern aber gelte diesmal nicht: wolle man ibn 
gewinnen, fo müfle man die Gelegenheit bei ben Haaren 
ergreifen. 


n'a pas osé me confer. Il m'a dit seulement, que ce prince ba- 

dinoit sur ce, que le démon de la guerre étoit venu le saisir. 
Boltaires Briefe nr. 1050. Il croit aussi que le roi de Prusse 

et le grand duc seroient d’accord. C'est beaucoup pour le roi 
lisitres comme dit Voltaire, de se croire en état d’operer seul. 
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Es Könnte fcheinen, als fei es zu viel gefagt, bef 
ein allgemeiner Strieg bevorftebe, denn: wie Dann, wenn 
Oſtreich ſich mit Frankreich verſtändigte? Er mire bed 
auch dann unendlich ſchwer zu vermeiben gemefen, ba de 
Feindfeligheit zwifchen Spanien und England bereits ande 
gebrodjen, und Frankreich tractatenmäßig verpflidtet, fo 
wie gu bem eigenen Vortheil febr bereit war, fid fir Spe⸗ 
nien zu erfldren. Die Parteien fonnten wedfeln, aber 
cin Zufammentreffen derfelben, auch in Deuiſchland, lief 
fid) bei der Lage der Dinge nicht vermeiben. 

Am 12 November bemerkt ber König gegen feinen 
Gefandten in Wien, dah ber bortige Hof Teine anvert 
Wahl haben werbe, als fich entweder in bie Hände von 
Frankreich oder von Preußen zu werfen. Weber dab 
eine noch bad andere werbe ohne Opfer möglich jem 
Wollte man in Wien es vorziehen, fib mit rank 
au vertragen, und bemfelben einen Theil ver Riederlanke 
fiberlaffen, fo werde man fid) baburd mit ben Seemibe 
ten entzweien; in einer folden Verbindung liege Abm 
haupt eine Gefahr für die allgemeine Freiheit melde 
Europa nicht dulden dürfe. ° 

Sn diefem Sinne hat ſich denn der Gefandte Berk 
in Wien auch ausgefproden. Er findet, bem Großherzog un 
feiner Gemahlin erfdeine Preußen als die einzige Modi 
welche fie aus ihrer Gefahr retten tonne. Die Mis 
fier forbert er auf, was zu thun fei, bald zu thun, um 
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feinem Herrn einen neuen Antrag gu machen, ihm die 
Bortheile zu bezeichnen die er fic) verfprechen könne. * 
Nicht ohne alle Wirkung blieben die preußifchen Er- 
nungen in Wien, dod fanden fie nod mehr Anz 
Hong bei ben Gefandten ber alten Allianz als bei bem 
Hofe felbft. Der englifche Gefanbte Robinfon wieder- 
holte, cine rafdere unt nachhaltigere Hülfe tonne Oft- 
tidy nicht finden, als die preufifche; und für nichts 
Babe man nun einmal nichts in diefer Welt. Unter den 
in Berlin anwefenden Diplomaten war der ruffifde Gee 
fanbte ber erfte, der ſich gtinftig vernehmen ließ. Seine 
Vermuihung, denn noch hätte Niemand gewiß fagen Fins 
hen, Daf der König eine Abficht auf Schlefien babe, bee 
glettete er mit der Berfiherung, er wünfche es, und gwar 
Him Beften ber fchlefifchen Proteftanten. ? Friedrich II 
hoffte, biefe alten Berbiindeten des Haufes Oftreidh für 
fh zu gewinnen. In den Schreiben, durch die bad Une 
ternehmen auf Schlefin den Mächten der alten Allianz 
ngefündigt werden follte, beißt e8, daß Preußen bad 
Haus Oftreich vor dem völligen Ruin bewahren, baffelbe 
verhindern wolle, fi, wie es zu beabfidtigen fcheine, in 
1. Je leur conseille de faire vite, pour ne pas venir trop tard 
Je leur recommande surtout d’y aller rondement, sans detour et 
sans finesse par demander ce qu'ils ont besoin et par offrir des 
avantages proportionnés à pouvoir balancer les risques, mais des 
eg ee lan pas en perspective. Ils me repondent, qu'ils 
2. Pour moi, dit il, j'en serois charmé pour l’amour de tous 


Silesiens et de pauvres protestans qui auroient par là un maitre 
e lear religion. — 11 Mov. 
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pie Arme von Frankreich zu werfen, unb auf nichts deu, 
alé bas alte Syftem Deutfblanbé und Europas wire: 
berguftellen; aber nur um ben Preis, daß Dagegen and 
bie Rechte bed brandenburgifden Haufes anerkannt, und 
bie entzogenen Flirftentblimer von Schlefien ibm jurids 
gegeben wilrden. In bem Schreiben an bie General 
flaaten fommt ein Ausbrud vor, der auffallend laut, 
aber bie ergriffene Haltung volllommen bezeichnet: Chur 
fürft Friedrich Wilhelm Babe bem Raifer Leopolb gr 
bient und fet bafür mit Unban? belohnt worben: Ri 
nig Friedrich II wolle guerft feine Entſchädigung a 
Befit nehmen und dann Dienfte leiften. So war jen 
Gebanfe nad biefer Seite hin: Bereitwilligfeit zu einem 
Biindnif, aber unter unaufbörlicher Erinnerung an alle 
und neue Feindfeligheiten, denen zuvor cin Ende gemadt 
werben milffe: ba ein allgemeiner Sturm fich bereitet, will 
er Oftreich nicht untergehen, Frankreich nicht ein verterbe 
liches Übergewicht davon tragen laffen, aber dabei je 
gleid) feine eigenen Rechte durchführen, eine vielen ene 
fprechende Stellung in Befig nehmen. 

Er wünfchte, die Frangofen bis zum Frühjahr be 
gutem Willen zu erhalten, nicht etwa weil er gradi 
hätte fic) mit ihnen algbann zu verbinden, fondern nur 
um feine Seinpfeligfeiten yon ihnen zu erfahren; big zum 
Frühjahr hoffte er mit bem Großherzog von Tosfam 
und bem Wiener Hofe einig zu werden, dann aud Eng 
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lend zu gewinnen und Frankreichs vollends nicht mehr gu 
bebiirfen. ! . 

Der König und feine Räthe waren überzeugt, Daf 
nan nichts erreichen werde, ald burd Verbindung ber 
Anterbandlung und der Gewalt; aber noch war man ente 
chloſſen, mit aller möglichen Rückſicht zu verfahren. Dem 
Ranzler Ludewig, ver fich fofort mit einer Deduction 
er preufifchen Rechte beichäftigte, die dann nicht anders 
US febr lebhaft und ernftlich ausfallen Tonnte, gab bas 
Rinifterium die Weifung nicht zu eilen, weil man nod 
joffen dürfe fich mit bem Wiener Hofe in Güte zu vere 
leiden, und einen Vertrag, dem andere Mächte beitres 
en Tonnten, gu Stande zu bringen. Es ift fogar unter 
nen, die in bag Geheimniß der Berathung gezogen was 
rem, ber Borfchlag vorgefommen, die Befigergreifung zu 
vollziehen, ohne eigentliche Feindſeligkeiten au begeben; 
be Frage ward aufgeftellt, ob man fi der feften Plage 
bemädtigen folle. Gin Getanfe jedod, der den Krieges 
minnern von Fad unmöglich gefallen fonnte. Ich denke, 
Schwerin war e8 — denn unter deffen Papieren findet 
Rd bas bagegen gerichtete Gutachten — der die Fried⸗ 
lichgeſinnten erinnerte, daß man auf tiefe Art fo gut wie 
nichts ausrichten merde; nur der babe ein Cand inne, 
wer die Geftungen befige: in der Unterpanblung möge man 
hid) fo gelind zeigen wie man wolle; in demfelben Maße 


1. 22. Nov. Je ne suis engagé à rien avec le cardinal. — 
Il faut que je suis d'accord avec le Lorrain avant le printems; 
— alors ils n’ont aucun pretexte de rompre avec moi. 
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aber miiffe bie Rriegsoperation feurige und entfdicden 
fein; fie müffe geführt werben, als wenn niemals cine 
Nbfunft zu erwarten wäre. 

Eine fo fonderbare Stellung bat faum jemals ein Ge 
fanbter gehabt, wie ber Marquis Botta d'Adorno, der im 
Anfang des December mit Aufträgen des Wiener Sois 
anlangte. Seine Snftructionen waren - freunbfdafilide 
Art; er war fogar gu Anerbietungen ermächtigt, bei de 
nen jedoch jede Abtretung eines faiferlihen Gebietes aus 
gefbloffen war. Auf feinem Wege nun ben er burd Schle⸗ 
fien genommen, fab er alles mit RriegSbereitungen ge 
gen eben biefes and bin erfült.- AS er in Berlin aw 
Iangte, erfchien es wie cin Felblager, bas im Aufbreden 
begriffen ift. Am A Dezember ded Morgens 309 die Ir 
tillerie, bie fi unter den Linden vereinigt, nad der Frank 
furter Landwehr: ber König fland. am Schloß, um fe 
vorbeizieben au feben; am 5 nahmen die Maulthim, 
welde die Felbequipage des Königs führten, denſelben 
Weg; am 6 fegte fid) bas Sydowſche Regiment, a 
bas fit Kleift und Grävenig anfdloffen, nad Minde 
berg in Bewegung. Die Truppen, die jetzt zuerſt die 
Trauer ablegten, nahmen fi parabemägig und prädkg 
aus. Botta, im duperften Grftaunen fiber alles was m 
fab und benfen mußte, fuchte bei feiner Aubienz ctwet 
mehr zu erforfchen, tod fehlen er zugleich "warnen x 
wollen. Gr fagte, er habe die Landſtraßen ˖ in Sola 
faft ungangbar gefunden; der König erivieterte: wer bi 
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Reife zu machen habe, werde ſchon Mittel finden durch⸗ 
sufommen; bie einzige Gefahr fei bab er beſchmutzt an: 
lange. Botta fuhr fort: bas preußifche Heer fei fchön, 
aber bag öftreichiiche habe ben Feind gefehen; der Kb⸗ 
nig antwortete ein wenig gereizt, man folle erfahren, baf 
feine Truppen eben fo gui feien wie ſchön. Botta be: 
fdwor den König und feine Minifter, um Gottes Wil 
lm nichts zu fibereilen, wenigftend nod ein paar Tage 
zu warten, bis er auf eine Anfrage, die er fogleich ge- 
han, Antwort empfange. Das fonnte aber jebt nichts 
mehr ändern, nadbem alles fchon in Gang gefept war. 

Gin gewiffer Wiverfpruch regte fid) in Berlin, wo 
Side bem jungen Fürften nicht zutrauten, daß er mit eis 
nem Unternehmen wie diefed zum Ziele gelangen fônne: 
er werbe bem Feinde Deferteurs ale Recruten zuführen; 
ber Schatz feines Vaters werde bald erfchöpft fein. 

Bon der größten Wirkung auf die Gemüther war 
es, daß fid) der Fürft von Deffau — ber weber ju Ras 
the gejogen worden nod ben Feldzug mitmachen follie — 
bagegen ausfprad, und mit ſchwarzgallichtem Sinn nur 
bie Schattenfeite und ble Gefahr bervorfebrte. Er batte 
mich felbft irre machen fonnen ?, fagt Griedrid, wäre nicht 
mein Entfchluß ein für allemal ergriffen gewefen. 


_ 1. Rad der erften Redaction der Memoiren que ceux qui au- 
raient à faire ce chemin aviseront aux moyens d’y passer; — — 
elles ont vu Pennemi. 

2. Erſte Redaction: Il m’auroit entimidé moi méme, si mon 
parti n’avoit pas été pris avec la dernière resolution. 


IL. 10 
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Sn ber Nacht zum 13 Dezember wohnte ter König 
nod) einem Hofbal bei, mit aller möglichen Unbefans 
genbeit bes Geifted. Voltaire erzählt, Friedrich Habe dew 
franzöfifchen Gejandien Brauvau gefagt, in dem Spiele 
bag er anfange, werde ber befte Gewinn für Frankreich 
fein. Eine Äußerung die zu weit von den Yoeen Fried 
rig abliegt, als daß man fie ohne befferen Beweis für 
wahr halten dürfte. Der Marquis, deffen Depefchen uns 
vorliegen, fagt davon Fein Wort: er verfidert nur, daf 
ihm der König alle mögliche Hoflichteit ermiefen babe; 
noch indem er in feinen Wagen ftieg fprad er mit ihm." 

Es waren brandenburgifch -pommerifche, magdeburg. 
balberftäntifche Regimenter, zu Pferd und zu Zuß, zum 
guten Theil aus Cingebornen diefer Tanpfchaften beſte⸗ 
bend, nahe an 30000 NM. fiar?, an deren Spike ſich 
Sriebrid ſtellte. Die Generale und Offiziere, die fid 
am 15. gu Croffen um ibn verfammelten um feine Be 
fehle gu empfangen, erinnerte er, wie er einem Theile ven 


1. Beanvan 17 Dez. Je l'ai vu monter en voiture: j'y &eis 
seul de tous les ministres étrangers: il quitta les princes et tout k 
monde pour venir à moi, et me fit Phonneur de me dire les choses 
du monde les plus obligeantes. — Aber er fügt hinzu: Je deis 
ajouter, qu'il déteste la France dans le fonds de son coeur et que 
le véritable objet de son ambition et de sa gloire, ce seruat de 
nous humilier. 

2. Die älteren Regimenter zu Fug: Bredow 1677, Marfgrf 
Heinrich 1685, La Motte 1694, Derfhau 1698, Markgraf Carl 1702, 
Grävenig 1706, die bamals ihre Cantone hatten: Bredow ia Ber: 
pommern, Marfgraf Heinrich in der Ufermari, La Motte in Hirter 
pommern, Derihau in dex Altmark, Markgraf Sarl in ber Neumari, 
Grävenig im Magbeburger Holzfreis; die von Friedrich Wilhelm I 

eftifteten von 1713: Schwerin, Gant. Groffen Zullihen Franffart: 

arwig, Gant. Halberfiadt: Gydow, Gant. Ober: und RiederSarnim: 

Borf, Cant. in Hinterpommern; von 1714 Kleift, Gant. Beeskow Le: 
bus 2c.; von 1728 Jeep, Gant. Anclam Ufedom. 
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ihnen fon in Berlin gethan, an ben alten Ruhm, welden 
bie Brandenburger in ben Ebenen von Warfchau und von 
Sebrbellin erfochten *; er betrachte fie nicht ſowohl als 
feine Unterthanen wie als feine Freunde; vor feinen Aus 
gen follten fie fechten und er würde fie belohnen wie ein 
Gamilienbaupt, nicht wie ein Oberberr. Es war feine Fore 
mel, fonbern bie nadte Wahrheit, wenn er binzufügte, 
andere Verbiindete habe er nicht als fie. 

Am 16 December überfchritt er die Grenze. Id bin 
über ben Rubicon gegangen, fchrieb er an demfelben Tage, 
— mit fliegenden Fabnen und unter bem Schlag der 
Zrommeln. Meine Truppen find voll quien Willens; die 
Offiziere voll Ehrgeiz; und die Generale biirftet nad 
Ruhm. Ich will untergehen oder Ehre von diefer Uns 
temehmung haben. Mein Herz verfpridt mir alles 
Gute; ein gewiffes Gefühl, deffen Grund unbefannt iff, 
weiffagt mir Glüd; ich merde nicht wieder nach Berlin 
fommen, ohne mich des Blutes würdig gemacht zu bas 
ben, aus dem ich flamme, und der braven Solbaten bie 
ih anführe. 

1. Der König fprach in Berlin und Croffen; feine eigenen Er: 
jählungen weichen etwas von einander ab. Die erfte Rede lautet in 
ver älteren Redaction folgendergeftalt: Messieurs, j’entreprends une 
guerre où je n’ai d’autre allié que v™ valeur ni d’auire ressource 
pour ma fortune. Souvenez vous sans cesse de la gloire immor- 
telle que vos ancétres se sont acquis dans les plaines de Varsovie 
et de Fehrberlin et ne démentez jamais la reputation des troupes 
brandenburgeoises. Adieu! partez pour le rendezvous de la gloire 
ou je ne tarderai pas de vous suivre. Sn ber fpäteren (gedruck⸗ 


ten) Überarbeitung find Morte eingeflochten die wohl erft in Croffen 
geſprochen crite tae 3 
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Wollte man den Unterfdied ver — * 
von ber angreifenden ganz im Allgemeinen bezeichnen, fo 
dürfte man ſagen, daß in biefer die Einheit ber ‘wionar 
chiſchen Gewalt ben Gegenſatz der provinzialen Intereß⸗ 
ſen überwunden hatte, in jener aber noch im Kampfe mit 
denſelben begtiffen war. Die bſtreichiſche Staatsgewalt 
machte nicht eben geringe Mnfiirdérungen, die Leiſtun⸗ 
gen, die ſie gebot, erfüllten meiſtens das Maaß des Er⸗ 
reichbaren; ba fie an dem Begriffe einer herrſchenden Re 
ligion feſthielt, fo fühlte man dit Geſinnung tés Hofes bts 
in bie tiefſten Kreiſe; aber Dabei beſaßen doch die vere 
ſchiedenen Landſchaften eine ſtändiſche Organiſation von 
anerkanntem Anfehen; ihren abgeſonderten Haushalt, der 
aud die son bem Staate auferlegten Laſten umfaßk 
und ſtanden als mächtige Körperſchaften in unaufhörlis 
chem Widerſtreit ſowohl unter einander, als mit dem lai⸗ 
ſerlichen Hofe. 

Beſonders war dies in Schleſten der Fall. 

Als im Sommer bed Jahres 1740 einige Regimenter 
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son Ungarn in neue Stanbquartiere verlegt wurden, 
mußten fie an den fehlefiichen Grenzen formlid) Quarans 
fine halten: der Conventus publicus, d. i. ber mit cis 


nem großen Theile der Landesverwaltung beauftragte ſtän⸗ 


diſche Ausfchuß, der in Breslau feinen Sig batte, ſchickte 
che er fie einrüden ließ erft eine mebicinif chirurgifche 
Commiffion ab um ihren Geſundheitszuſtand zu prüfen; 
mit demfelben wurde dann. fiber die Dislocation, ' den 
Marſch, die Verpflegung der Truppen ein weitlAuftiger 
Sdriftwedfel gepflogen. Die Proving Mlagte über nichts 
mehr, ald fiber. bas Sins und Wiederführen der Manna 
fdaft in ihren Grengen, die „unbefchreiblichen Erceffe”, 
bie fid) die Felbfolbaten fdon zu Schulden tommen lies 
Ben, wenn fie beifammen waren,, und die nicht minder 
widerwirtigen. ble man non ihnen erlebte, wenn fie als 
untüchtig erfannt und entlaffen wurden, ‚worauf fie fidy 
zuchtlos fiber bas Land ausbreiteten. Sie forberte, daß 
ber. Staat den. Regimentern eine befonbere. Kriegscaſſe 
anweife, konnte e8 aber nicht erreichen. 

Zwifchen bem Hofe und der ſtändiſch⸗provinzialen Aus 
toritàt war gleidjfam ein Abfommen getroffen, kraft deſſen 
bie lebtere febr ausgedehnte abminifivative Befugniffe bee 
bauptete, aber feinerlei Unabhängigfeit in Anfpruch nehmen. 
burfte; fie wiberfepte fio ben Forderungen die man an 
fie machte eine Weile, fligte ſich aber in der Regel und ere 
806 fi) dann in Klagen. Wie oft bat fie dad Verhältniß 
ber böhmifchen Grblanbe, zu denen Schlefien gehörte, zu 
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hen Übrigen Sfireihifden Provingen, und dann unter fig 
felbft erwogen und berechnet; fie behauptete, daß wie bie 
böhmifchen überhaupt gegen die andern, fo Schlefien nod 
befonders gegen Böhmen und Mähren in großem Radthel 
ftebe. Wenn man ihren wiederholten Berichten nicht 
allen Glauben verfagen will, fo befand fim Schleften, 
in Stonomifder Hinftcht, Furz vor dem Tode ded Kaiſer 
Carl Feineswegs in blühenden Umftinden. Die Landed 
mentorialien, — Denfichriften welche der Conventus an 
bas Oberamt richtete — führen aus, daß ſich ein Un 
glidéfall an ben andern, eine Beſchwerde an die ans 
bere fette. Die Auflagen, burd ftarfe Zinszahlungen für 
auswärtige Anleihen gewachfen, feien unerſchwinglich; ber 
Handel burd die Zollerköhungen ber Nachbarn und bie 
eigenen in offenbarem Verfall; fie verfihern „ unzäh⸗ 
lige” Bauerngüter und Bürgerhäufer feien in Sequeftra- 
tion geratben; Taum aber reiche die Nugung bed Se 
quefter für bie Auflagen bin, benn Geld babe nun eins 
mal Niemand mehr; da es an Käufern fehle, fei cd 
unmöglid den Gläubigern zu ihren Harflen Forberungm 
zu verhelfen '; dem Landmann bleibe feine Hoffnung 


1. Landesmemorial ratione proportionis in contribuendo re- 
spectu berer übrigen Faiferlichen Erblande. 2. Mai 1740. „Wobei 
am meiften zu bewundern, bag ofters die Ereditores die ihnen ver: 
Gypothecirten und sub crida ftehenden Güter auch für zwei Drittheil 
ber gerichtlichen Tare anzunehmen verweigern, andere aber bas ultra 
dimidium veri pretii gethane mutuum una cum eo, quod interest 


völlig zu verlieren Gefahr Tanfen.“ 
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fibrig, fich aus feinen fchweren Drangfalen jemals bers 
vorzuarbeiten. 

Als Friedrich in Schlefien einrüdte, war er ber Bes 
völferung ſchon in fofern nicht unwillfommen, weil er 
eine gefüllte Kriegscaſſe mit fid brachte und den Lan: 
begprobucten die fonft nicht zu verweriben waren, einen 
unerwarteten Abfag verfchaffte. Die oberfte Regierungs⸗ 
behörde in ber Provinz, bag Oberamt, erließ ben Bes 
febi, Daß Niemand den Einrlidenden Lebensmittel zufüh⸗ 
ren nod Handreichung thun folle. Wie wäre aber 
daran zu benfen geweien, baf fic die Einwohner burd 
Meigerungen biefer Art zugleih ded willfommenen Ges 
winnes berauben und ber offenbaren Gewalt hätten aus 
feben follen. Der Conventus Publicus felbft ftellt es 
bem Oberamt als cine unbebingte Nothwendigheit bar, 
bie Lanbedälteften an bas preußifche Mriegsheer zu ſchi⸗ 
den, um mit bemfelben ein Abfommen fiber die ihm 
zu liefernden Lebensmittel zu ſchließen, ſonſt werde die 
Erpreſſung nur einzelne Ortſchaften treffen und dieſelben 
qu Grunde richten, zum Auferften Verderben des ohnehin 
verarmten Landmanns. 

Am 22 Dezember langte König Friedrich nad eini⸗ 
gen ſtarken und wegen der Witterung nicht eben beque⸗ 
men Märſchen vor der erſten Feſtung an, die ſich ihm 
entgegenſetzte, dem alten Bollwerk Schleſiens Glogau, und 
ſchlug ſein Lager in Herrendorf auf. Hier erſchienen die 
Landesälteſten ber Fürſtenthuümer Glogau Liegnitz Woh⸗ 
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lau, — in freier Üereinftimmmung mit bem Conventus 
— und trafen mit bem preufiféen Kriegscommiſſariat 
Abrede! über die Verpflegung ſowohl berjenigen Hees, 
reabtheilungen, welche Glogau belagern als ber andern 
welche vorwärts rüden follen. Denn unverzüglich wens 
bete fid) Schwerin nad der großen ‚Straße, weldye am 
Fuße des Gebirges nach dem Glatziſchen führt. Fur 
ihm Commiffarien nit,‘ um {bn von Stadt zu Stabt, son 
Kreis zu Kreis iu führen. 

Man dürfte nicht glauben, bag Schleſien ganz ohne 
Vertheidigung geweſen ware. Die öſtreichiſchen Manns 
ſchaften, allerdings viel zu ſchwach um das Feld zu hal⸗ 
ten, reichten doch hin, um die feſten Plage des Landes, 
bie zum Theil febr anfebnlih waren, zum Theil wenig- 
ftend baltbar erfchienen, zu befeben. Seit der zweiten 
Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts war den Befeftiguns 
gen immer einige Aufmerkſamkeit sugewendet worden. Glos 
gau, feit 1654 erneuert, warb von Sriebrid zu gering 
angefchlagen, wenn er meinte fic) deffelben binnen zehn 
Tagen bemeiftern i fonnen. * 3 Brieg war auf Befehl 

1. Protocoll vom 27 Dez. 1740. Gefammelte Nachrichten mò 
Documente II, 60. Der Armee follte "bag zur Subfiftenz Bend: 
thigte zugefühet aud dem ganzen Lande nach denen einzubringenben 
Liquibationen gu feiner Zeit wiederum vergütet und von denen Pan: 
despräftandis abgefchrieben werden. « 

2. Gedner bei Henelius Silesiographia T. I, c. VII, €. 154 
Te quoque qui stravit (während bes breißigjährigen Krieges) Ma- 


vors erexit in auras denuo et eximii cinzit munimine valli. 
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des Raifers und unter Aufl di eines feiner Sngenieure, 
hauptfachlich noch auf Koſten der alten Herzoge, ſeit 


1664 mit Baſtionen verſehen und zu einer Feſtung im 


damals mobernen Sinne umgeftaltet worben. Neiße hatte 


gute Mauern und Gräben, und man that fid viel auf die. 


Beranftaltungen zu gute, burd ‚welche. bie legteren immer mit 
Bafler gefüllt werden konnten. Neben dieſen drei wich⸗ 


tigſten Plätzen rechnet man aud nod auf Oblau, deffen - 
Wappen, der Hahn, daher geleitet ward, daß es cin alte. 


barer Pag und Plag fei, auf Ottmachau mit feinem alten 
„Schloß und Zwinger, Namélau, wo 1722 cin Schanzbau 
angefangen worden, Welder ben ganzen Wall mit einer 


Bruſtwehr umgab !, enblid aud) auf die Hauptſtadt felbft. - 
Die Angegriffenen ‚Awseifelten nicht, daß es ihnen gelingen . 


werbe, biefe Plage wenigftens fo lange gu behaupten, 
bid ein regelmäßiges Heer verfammelt fet, hinreichend, 
um den Feind aus bem Lande zu werjagen; fie hofften, 
eben fo leicht, ald er eß cinnebme. 


ES läßt fi) nicht fagen, trop der aan bfo= - 


nomiſchen Bertvirtamgen, ı auf welche Hinderniffe ber König 
geftofien, wie bie Sache gegangen fein würbe, wenn nicht 
hod eine gang andere, tiefere Berftimmung der Einwohs 
ner ibm fein Unternehmen unenblid erleichtert hätte. 
Schleſien gehört zu ben Ländern, wo bie proteftane 
tiſche Weltanfchauung, die deutfche Religion die Gemüther 


1. Chronik ber Stadt tn sali und Melcher's geographifcher 
Veſchreibung von Schlefien If, 3, 597. 
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am fritheften und tiefften ergriffen Batte, und alëbann mit 
ber größten Anftrengung guriidgedringt worden war. 
Nod im Sabr 1611 hören wir einen katholiſchen 
Biſchof flagen, daß ed in Schlefien viel taufend Fleder, 
Städte und Dörfer gebe, wo fein einziger Menfch Lathes 
lifd fei. Bald aber brachen bie Stürme des preißigjäß 
rigen Rrieges aus, gleich anfangs geriethen Glag und 
Oberidlefien in die Gewalt ber fatholijden Reaction, 
trop ihrer fpäteren Unfälle brang biefe doch in Niebers 
fdlefien ein; bie Feftfegungen bes weſtphäliſchen Friedens 
ließen eine Erklärung zu, fraft deren der Raifer, der fid | 
als Vollzieher ber priefterlichen Abfichten barftellte, es mas 
gen durfte einen großen Theil jener Städte Fleden und 
Dörfer in feinen erblidhen Farftenthitmern ihrer Kirchen 
fowobl wie ihrer Prediger zu berauben; nicht obne cine 
Art von Bürgerkrieg. Wie oft haben die Bauern fd 
aufammengefhaart, um ihre Kirchen mit ihren Leibern 
zu deden*, aber der offenen Gewalt erlag ber Trop 
der Bauern, wie der Wiberfpruch ber Stäbte vor ihr 
zurüdwid. Mußten body felbft tapfere Kriegsanfüh⸗ 
rer ihre Hauscapellen verfiegelt fehen. Ein großes Uns 
glück für die Proteftanten war ber Abgang der liegnikis 
chen Piaften, die ihnen bisher nod eine Zuflucht ge 
währt batten und bie Einziehung ihrer Herzogthümer. 
1. $. Wuttfe: Friedrich des Großen Vefigergreifung von Sole 
fien Bb. II, ©. 165; gute Sufammenftellung des reuten Ma: 
terials. Beſonders charafteriftifch it ber aus Œrbardts Presbytere: 


logie ©. 216 mitgethcilte Bericht über die Befignahme des Krom: 
mendorfer Kirchhofes. 
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Was anberwärts gelungen, ward nun aud bier durch⸗ 
geſetzt; fait mehr durch Drohung als burd Anwendung 
der Waffen, mit wohlbebachtem, langdauernden, foftema» 
tijden Drud.' Binnen vierzig Sabren ward bie evane 
gelifche Predigt aud dort von dem platten Lande und 
aus einem großen Theile ber Städte vertrieben. 

Eine mächtige Dazwilchenfunft übte einft Carl XU 
aus. Wenn ed wahr ift, wads die Schweden erzählen, 
daß ihm bag Land Habeln geboten worden fet, wofern 
er von dem Schutze der fchlefifchen Proteflanten abftebe, 
{o if es eine and moralifdh bedeutende That, Daß er 
nicht Darauf einging, fonbern in der Altranſtädter Abfunfi 
wenigftens für bie früher mittelbaren Herzogihümer und 
bie Stadt Breslau einen erträglichen Zuftand feftfepte. ? 
Der Wiener Hof bat diefelbe im Allgemeinen beobach⸗ 
tet, aber fein Syftem fonnte er darum nicht Ändern; bie 
fatholifche Sirchenform wurde nad wie vor allein als die 
wahrhaft berechtigte betrachtet. Die Proteflanten waren 
vom Staat und ben bürgerlichen Amtern, wenn auch nicht 
alfezeit wom Heere ausgefdloffen. Sie mußten die fas 
iholifchen Feiertage halten, ben fatbolifhen Cheverboten 
nadfommen; ihre Confiftorien ftanden unter fatholifden 
Regierungen und Borftehern, und durften nur nad des 


1. Gravamina Specialia Ducatuum Liegnitz Brieg et VVohlau; 
bei (Ship) Schleſiſche Rirhenbifiorie 1715 ©. 321, andere bem 
Katfer eingegebene S. 490. 

2. Adlerfeldt Leben Carlé XII, Bo. III, S. 21. N. Andere er: 
Hatten es wenn nicht für feine bee That, doch für feine fchönfte 
Trophäe. Bgl. Stengel Pr. Geſchichte III, 159. 
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ren Beſchlüſſen verfahren. : Übertritt au: ihnen wurde als 
Apoſtaſie behandelt; ber Übertritt sum Katholicismus oft 
erzwungen; unaufhirlid hatten die Stodmeifter widerſpen⸗ 
fige Lutberaner in ihrer Haft, ©» 

Und nod immer war bas Übergewicht. des Ratholis 
cidmus im Sunebmen. Während bte heiligen Gefäße 
ber Reformirten,. in der Hoffnung auf beffere Seiten, ris 
nem Handelshaufe in Berwahrung gegeben werben muf- 
ten, durchzogen die. fatholifden Proceffionen in allem 
Pomp die Straßen von Breslau, eine beſonders feierlide 
im September 1740, als die Reliquien des b. Theodor, 
eben aus Rom angelangt, nad bem Domftift gebradt 
wurden. Bei der Thronbefteigung: der Maria Therefia 
ließen bie fatbolifhen Eiferer verlauten, daß man nun 
in Schlefien fo wenig wie in einer-anbern Proving auf 
Conventionen mit fremden Mächten Rüdficht nehmen oder 
eine Berufung barauf geftatten werde; die Tatholifche Kirche 
werde auch bier ausfchließend herrſchen. Schon erwarte 
ten bie Proteftanten noch einmal — nad ber erwähnten 
Truppenbewegung — bie Erneuerung der antireformate- 
rifchen Bedringniffe. Bet ber Ankunft: der harrachifchen 
Grenabiere bie nad Glogau gingen meinte man im Liege 
nisifchen nicht anders, als daß fie eben hiezu beftimmt 
feien; am 3 Ubventfonniage (11 Dez.) folle ein neues 
Werk offener Gewaltſamkeit beginnen. 


1. Henſel Schleſiſche Kirchengeſchichte S. 650. Bal Menzel, 
hier ſehr authentiſch: deutſche Geſchichte Br. X ©. 165. 
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Enen Eindruck ohne Gleichen mußte 18 nun auf fie 
machen, daß eben in dem nämlichen Augenblick der mäch⸗ 
tight: evangeliſche Fürft in Deutſchland, ber funge König 
von Preußen in ihren Grenzen erſchien. 

Sie. zeigten Prophezeiungen auf, bie ein ſolches Crs 
eigniß in ihren höchſten Nöthen immer angefänbigt bat- 
ten; fie wußten zu erzählen, ber König babe einft im 
Traum bie Proving in Glammen fteben feben, und drei Mal 
binter einanter habe ihn cine vernebmlihe Stimme ers 
mahnt, ihr zur Ofife au eilen; fle erblidten in ibm einen : 
ihnen som Simmel gefihicten Sdugengel. * 

Wie fonderbar,baf einem von. bem pofitiven Glauben 
ber proteſtantiſchen Kirche abgewandten Filrfien dieſes 
Überfchwängliche‘ Bertrauen. derfelben: entgegerttam. Was 
bei ibm Politit und Ehegeis war, umbisibeten fie mit res 
ligidfer Dhantafie: Seien .perfünlichen Meinungen frags 
ten fie nicht weiter nach als in fo fern fie ihnen Hell 
brachten: fie hielten ſich mit Recht nur daran, daß er 
der König eines proteftantifchen Reiches war; wenn e8 
hm einigermaßen. getarg:: fo: mußte: er ihnen belfen. 

Wenn nun aber überall fo mächtig, fo. wirkte feine 
Ankunft Hoch am durchgreifendſten in ber: Haupiſtadt cin, 
WO die Bürgerfchaft zwarnihre alte religibſe Freiheit be- 
haupiete, aber burd ben Anblick ber Thatigkeit und bes 

dortfchreiteng der Gegnex berfelben in unaufbörlicher Be⸗ 
ſorgniß und Aufregung gehalten warb. 

1. Tagebud des Felbptebiger Seegebari Ms. 
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Bei ber erften Nachricht von bem Cinmarfh der 
Preußen ſchwiegen die gelotifchen ControverSprediger, von 
plôblihem Schreden getroffen, oder machten fidy zur Fludt 
fertig; die Gefangenen auf bem Dom wurden losgelal 
fen. Dagegen nahm man in ben evangelifdien Kirchen 
einen Pfalm zum Tert, nad) welchem Gott der fein Boll 
verftoßen, und „ihm ein Harted erzeigt hat“, ibm wis 
der ein Panier aufftedt um es zu retten. * 

Nun hatte aber bie Stimmung von Breslau cine 
nicht geringe politifche und fogar eine unmittelbar mil 
tärifche Bedeutung. 

Es war allerdings nicht mehr jened Breslau, befim 
Geſchichten Efchenlör befchrieben bat, als ed eine Role 
unter ben Mächten des öftlichen Europa fpielte, vod be 
faß es nod) manche Attribute municipaler Selbflänbigfet, 
unter andern das Recht fich felbft zu bewachen und zu 
vertbeibigen. Snnerbalb der Stadt dulbete man nur 
Soldaten welche der Stadt geſchworen. Wollten Finiglide 
Truppen ihren Durchzug ourd die Stadt nehmen, fo vers 
ftärfte man die Wachen, fperrte die vornebmfien Straßen 
mit Ketten; nur in Heinen Abtheilungen, unter bem Geleite 
ber ftäntifchen Mannfchaften zogen fie herein und hinaus. 

Es leuchtet ein, daß bei bem ploglichen Oeranbris 
gen eines mächtigen, Feindes einer ber vornebmfim Go 

1. Pfalm 60, 3-7 war ber Lert ber Amtsprebigt bes Se 
fvector Burg am Buftag, 9 Dezember; fchon batte man dort ris 


E egli ber gum Ginmarfch in Schlefien Beftimmien preufifcen 
ölfer. 
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ſichtspuncte ber Öftreichifchen Regierung babin gehen mußte, 
ber Saupiftabt ted Landes mächtig zu bleiben und diefer 
Beſchränkung fic) zu eniledigen. 

Das Oberamt forderte ben Rath auf, bem Oberften, 
ber Den Dom von Breslau, einen in bürgerlicher und 
militärifcher Hinfidt von der Stadt getrennten Bezirk, zu 
ſchützen bekomme, und der ein Evangelifcher fein werbe, 
juvirberft nur bie gemeinfchaftliche Befepung des näch⸗ 
fn Thores zu bewilligen; erft alébann, wenn er von eis 
ner fiberlegenen Macht angegriffen fich bafelbft nicht mehr 
behaupten fünne, follte er dad Recht haben, mit feinen 
Truppen in die Stadt aufgenommen zu werben. 

Bei allem Anfchein und aller Neigung zu Wiberftanb 
und Cigenwillen famen dod, wie berührt, Stände und 
Städte in Sdlefien in der Regel dem nad womit es 
der Regierung Ernft war. Der damalige Rath von Press 
lau batte es noch befonders zu feinem Grundfab gemacht, 
allen Haber mit ber Regierung zu vermeiden: er ftimmte 
ohne weiteres ein. 

Einige Schwierigkeit hatte e6 mit ben Borfiehern der 
Bürgerfchaft, ohne welche der Rath nichts feftfeben fonnte; 
vod) wußte man auch diefe zu gewinnen, indem man fie 
Paarmeife in die Rathsſtube berief. 

Erft als die Sache an ben Ausfchuß der Bürgers 
(haft, Zunft und Bechen, und an bie Bürgerfchaft felber 
fam, begann ber Widerftand.! Nod einmal erhob fid 

1. Kundmann, Heimfuchungen Gottes 445. 
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bier jener Geift der ſtädtiſchen Gemeinen, der fich fon felt 
bem 14 Sabrhundert den Eingriffen der geiftlichen Madt 
nachdrücklich wiberfebt, und in dem ſechszehnten ber ares 
fen Bewegung der Reformation Bahn gemadt bat 
Die Bürger wollten von der Aufnabme einer königlichen 
Befatung nichtö hören, deren Anwefenheit fie ihrer lirch⸗ 
lichen und politifchen Freibett auf einmal berauben Tünne; 
fie feien fagten fie nicht gefonnen, fich bem Übermuth ter 
Selotruppen, von denen fie bisher blos gehört, nun aud 
felber auszuſetzen; überdies welch ein: hoffnungslofer Ges 
banfe, eine preußiſche Belagerung aushalten yu wol 
len: Breslau fei nur ein verwahrter Handelsplag und 
feinedwegd eine Feſtung. Befonders führte ein Schuh - 
macher bes Namens Döblin bas große Wort, ein geiſt⸗ 
lid) angeregter Mann, bent aber übrigend ber Yärm 
bes Marktes. ober ein muntere8 Gelag Belfer behagtes, 
als der Fleiß der Werkftatt. Man möchte ibn mit dem 
Küfer vergleichen, der einft die Bärgerfhaft von Liſſa⸗ 
bon für König Sobann „guten Gedächmiſſes“ bie Wats 
fen zu ergreifen -entfchieben bat, ober mit jenem Graus 
fopf, ebenfalls einem Schuhmacher, ber als Carl XII bei 
Steinau die Oder fiberfobritt, bie Zügel feines Pferdes er 
griff und fie nicht losließ, bis der König ibm bad 
Wort gab, ben Glauben in Schlefien nicht ferner unter: 
drücken zu laffen. Die meifte Wirkung brachte Delia, 


1. Breslau vor hundert Sabren, von Rablert; — 1840. is 
nige Auszüge aus bem Steinbergerfdhen Tagebuch, deffen Original 
Herr Prof. Rablert, Nachkomme des Verfaſſers, mir freundlich mtige: 
theilt Bat, fo daß ich es weiter benutzen Tonnte. 
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wie fich denfen laͤßt, auf die jungen Bürger hervor. Die 
mistbigfien von ihnen begaben fid auf bas Rathaus, 
„ſtraußten bart”, wie ein alted Tagebuch fic) ausdrückt 
nicht allen wiber ben Rath, fonbern aud wider ihre cis 
genen Borfieber, und bewirtten baf bas Befdloffene zu- 
rädgenommen und bie Vertheidigung ber Stadt aud für 
ben Fall eines Angriffs ben Bürgern allein übertragen 
wurde. 

War bie evangelifche Bürgerfchaft hiefir fo entſchie⸗ 
ben und feurig, fo erflarten ſich bod aud die fatholis 
ſchen Geifiliden nicht dagegen. Sie wiinfdtin die Vors 
fiabte, in denen es fo manche Ribfter und Kirchen ihrer 
Confeffion gab, nicht um einer Belagerung willen dent 
Fester übergeben zu feben. 

Hierauf begann man in Breslau die ftädtifche Rü⸗ 
flung. Die jungen Leute wurben aufgefchrieben, aus den 
Zeughäufern mit Waffen verfeben, Friegerifchen Übungen 
unterworfen; man fab neben ben Solbaten ber Stadt 
auch;bie Bürger die Wache beziehen; Bekanntmachungen 
erfchienen, wie, wenn bas fremde Bolt anrüde, ein Seder 
mit Ober< und lintergemehr fid) bei den Blirgercapiting 
einfinpen, bie. rothe Fahne anfgezogen, Feuer gegeben 
werben. folle. Wir wollen nicht erörtern, ob biefe Biro 
germiliz überhaupt baju angetban war, gegen die here 
anrlidende preußiſche Kriegsmacht etwas auszurichten; 
fierlid war bas Prinzip, aus dem fie bervorging, mehr 
annäbernber als feinbliher Natur. 
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Aud fühlte fich Friedrich bei ben Nachrichten and Pres 
lau angetrieben, fo rafch wie möglich babin zu eilen. Eben 
trafen nod einige von den beorberien Regimentern ci, 
und er fonnte bem Prinzen von Anhalt, Sohn ded Für 
flen, der flarf genug dazu blieb, die Blofabe von Gl 
gau fiberlaffen. Er filrdtete, daß fich fonft bie dftrrie 
hifche Kriegsmacht dod) nod in Güte oder mit Gewalt 
die Befepung ber Stadt verfdaffen, und alles unendlid 
ſchwerer werden mide. 

So fei es recht, fried ihm General Schwerin, der 
an ber militäriſchen Einleitung des ganzen Lnternebment 
fo viel Antheil gehabt, wie an der politifchen Berathung, 
und der in diefen Anfängen noch zuweilen den Ton ded 
Lehrers anfchlug: bas Geheimniß der Kriegskunſt Befiche 
darin, feinen Feind zu überrafchen, ihn in Verwirrung 
zu bringen; ein großer Capitin gehe mit Dreiftighit 
vorwärts. | 

Am Neujahrötag 1741, eines Sonntage, am Mer 
gen, langte der König mit ben Truppen feines linken 
Flügels, zu dem aud) Dragoner und Örenabiere von dew 
rechten geftoßen, fo bag diefe lebten befonvers zahlreih 
waren, vor ben Wallen von Breslau an. Seine Auf 
ftellung war darauf berechnet, bag der volfreichen Statt 
bie Zufuhr abgefchnitten werben fonnte; im Notbfall war 
er entfchloffen, mit feinen Grenabieren einen Sturm gegen 


1. 27 Dcbr. C'est le grand secret et art de la guerre de pré- 
venir et étourdir son ennemi. 
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bie wenig wehrbaften und jest burd die gugefrornen Gris 
ben nicht mehr geidfigten Walle zu unternehmen. 

Aber die Bürger von Breslau dachten an Feine Feinds 
frligteit. Den Heranrüdenden ſchickten fie Lebensmittel 
in bie nächften Dörfer entgegen; mit Woblgefallen faben 
fe von ben Thürmen und Wallen zu, wie die branden- 
burgifhe Kriegsmacht in ihrer Ordnung auf bem ſchweid⸗ 
niger Anger aufmarfchirte und fi) unter ihren Fahnen 
und Standarten nad ben verfchiedenen Borftädten vers 
theilte. Mit befonderer Theilnahme bemerft die Chronik, 
wie ©. Maj. König Fridericus II an jenem Sonntag um 
halb neun Uhr berangeritten fam, und in bem Scultetis 
iden Garten feine Wohnung auffdlug. Seine militärifche 
Umgebung in ihren knappen Monturen, mit den funfelnven 
Gewehren erregte die Bewunderung ber Menge. 

Es foftete der Stadt fein langes Bedenfen, daß fie 
die Neutralität einging, welche der König anbot, wobei 
er fid) nur vorbebielt, in einer Borfladt ein Magazin ans 
legen und von feinen Truppen befchüten zu laffen. Ses 
bod) ben Dom entriß er der Befagung ber AFimigin: 
er felber war bei dem erften Einmarfch. Den Geifllis 
den, die ihm bei ber Kreuzkirche gitternd ihre Schlüffel 
überreichten, fprach er freunblid Muth ein. 

Man Tönnte fragen, ob er nicht beffer getban haben 
würbe, fich feiner Übermadt zu bebienen, und zu einer 
militärischen Occupation aud der Stadt zu fehreiten. 
Rod hielt er aber an bem urfprünglichen Gevanfen einer 
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fo viel möglich friedlichen Befignahme feft. Hat er dog 
abgefchlagen Sdupwaden zuzugeſtehen, weil man viele 
nur in einem feindliden Lande zu ertbeilen pflege. Sdon 
die Neutralität und feine Aufnahme in der Stadt bot ibm 
einen unenblichen Boribeil bar. 

Wie unbeftimmt fich auch alles nod anliep, fo mache 
fi doch bas Gefühl Plag, daß eine Berdnderung auf 
immer vor fi gehe. Den Konig felber febte bie Theil 
nahme in Erftaunen, mit der er empfangen ward. Die 
Birger gaben ihm ganz unumwunden ihren Wunfd ye 
erfennen, daß er ihr gnäbiger Herr fein und bleiben möge. 
Diefe Stufen, fagte ver bisherige Director bed fofert 
aufgelöften Oberamtes, Graf Schaffgotfch, indem er de 
Treppen feiner Amtswohnung am Salzring herabſtieg 
werbe ich niemals wieder betreten. 

Und da nun, zwar keineswegs die erwarteten Rady 
richten von Wien, aber doch andere erwünfchten Inhalt 
einliefen, befonders von bem gfinftigen Cindrud der Detuos 
tion des Kanzler Ludewig, die nun endlich erjchienen war, 
worauf bie Gefandten der Seemächte febr cingebente Aufe 
rungen vernehmen ließen, fo Batte ber König einen Augen 
bli von Genugthuung und Gefühl ded Glückes, wie ihn 
wenige in feinem Leben befchieden fein follten. 

Ich babe Breslau, fchrieb er am A Januar an fé 
nen Kabinetöminifter, und will nun weiter gegen den 
Feind vorriiden. Bis zum Hrühjahr hoffe id ihn zu 
Grunde zu richten. Er meinte noch in biefem er 
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Anlauf ſich bes geſammten Landes mit Einſchluß der 
eftungen zu bemärhtigen. 

In ber That fiel Ohlau, gegen bas er ſich zunächſt 
wandte, ohne Widerſtand in feine Hand. Che nod ein 
Schuß gefchehen, capitulirte der Oberft Formentini, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil er feine Leute unnügerweife aufzuopfern 
beforgte. Er bevang fi aus, taf diefelben — an 
Zahl viertebalbbunbert Mann — mit fdarfem gefdul- 
tertm Ober⸗ und Untergewebr ihren Auszug nehmen, 
ver König dagegen, daß fie weber in Neige nod in 
Brieg bleiben, fonbern unverzüglich, fiber Zudmantel, 
ans Schlefien abziehen follten. Für Sriebrid war bie 
Chmabme eines einigermaßen feften Plages fo hod an 
ber Over, wo nun Magazine angelegt, und bie Kriegs 
bebiiriniffe mit Sicherheit gefammelt werden Tonnten, ein 
ſehr bedentender Foriſchritt. 

Unaufgehalten hatte indeß aud) Schwerin, an ter 
Spike des rechten Flügels, die fleipigen und gewerbreis 
den Stäbte, bie fi am Fuße bes Rieſen⸗ und Eulen 
gebirges fortziehen, eingenommen; am 7 Januar finden 
wir ibn in Grantenftein. 

Allmaͤhlig jedoch, je weiter man in biefen oberen Ge- 
genden vorriidte, wo bie Landbevblkerung bereits katholi⸗ 
fit war, fließ man aud auf Gegenwebr. : 

Cin Berfud auf Glas, von weldem der König fich 
viel verfpradh, weil bas Land nod offen fet, mußte aufs 
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gegeben werden. Man fand bie Brüden abgebrochen, 
bie engen Päſſe durch Verbaue gededt und burd Walks 
ſchützen vertheidigt, gegen die in biefer Jahreszeit nidts 
auszurichten war, und vernabm daß Glatz felbft in gute 
Bereitfchaft gefebt fei. 

Endlich erfchienen aud Truppen ber Königin im cf 
fenen Felde. Im erften Drittheil des Sanuar hatte Brown 
ein fleines Corps zu Pferde und zu Fug mit einer Ans 
zahl Grenabiercompagnien beifammen, und ſchien fid zu 
einigem Widerfland anzufchiden. 

Das erfte Zufammentreffen der Preußen und Ofris 
cher mit feindfeligen Waffen fand dort unfern ver Neiße 
ftatt, und es mag wohl vergönnt fein deffelben zu gebene 
fen, ba ¢8 eine fo lange Reihe von Schlachten erdffs 
nen folte. 

Indem Schwerin auf dem Wege von Franfenfica 
und Camenz nad Ottmachau worrlidte, meldete ihm ter 
Offizier, der die Avantgarde anführte, Lieutenant Mile 
wis, daß er jenfeit eines nahen Dorfes, Ellgut, die lide 
tenfteinifchen Dragoner aufgeftellt gefunden babe. Some 
rin bemerkte ibm, er hätte dad Gefecht fogleich erdffam, 
und fie dadurch fefthalten follen, denn nichts wiinfdte rr 
mehr, al8 ben Feind endlid) im offenen Felbe zu finden; 
noch jebt erflärte er bas für möglich und nothwendig 
Milowig führte nur 26 Hufaren, aber um au zeigm, 
daß er fid) nicht fürchte, filirate er fich unverzüglich 
aud mit biefer geringen Mannfchaft auf ven dein, 
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und bieb in die Dragoner ein. Er felber führte fei- 
nen Gabel gewaltig, aber faum hatte er ihn ein paar 
Pal gezüdt, fo ſtürzte er von einer Kugel getroffen nies 
ber. Sn dem faben die Dragoner wie fic die preufi- 
fhen Truppen in ber Umgegent entwidelten; fie fürch⸗ 
teten von einer naben Bride abgefchnitten zu werben und 
wichen eilends von bannen. 

Diefe perfönliche Tapferkeit, die fich auch ohne Nugen 
aufopfert, ward von Schwerin gleich darauf in Ottmadau 
abermals wie eine Pflicht herausgeforbert. Leicht waren 
bie Thore fiberwiltigt und die Stadt befept, aber dad 
alte Schloß, auf feiner terraffenfirmig auffteigenden An- 
höhe, mit gewaltigen Ningmauern verfeben, war nicht fo 
keicht überwältigt; Browne hatte ein paar bunbert Gre 
nabiere bineingeworfen, die fich da auf bie Weife des Götz 
von Berlichingen vertheidigten; die Aufforderung die ihnen 
geſchah beantworteten fie mit einem Rugelregen. Des 
Verzuges miibe befebligte ber Feldmarſchall einen Liente⸗ 
nant des Bataillons Marfgraf Briedrid), des Namens 
©. Happe, mit den Zimmerleuten deffelben nad bem 
Schloß au marfchiren, und bas Thor aufzubauen, was 
fh dann freilid) unniip zeigte, ba fid babinter nod 
andere Befeftigungen fanden. Happe vollzog dieß nicht 
allein während von ben Fenftern auf ihn gefchoflen ward; 

1. Officieller Bericht vom 22 Januar im Sournal be Berlin 
nr. 42. Ich .benubte nod einige einer hanbfchriftlichen Geſchichte 


der fchlefifchen Kriege, welche der Kinigh Generalftab ai eius 
geſchaltete Notizen von Angenzengen. 
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auch ba nichts weiter zu erreichen war, und bie Zimmer- 
lente einer nach bem anbern um ihn ber verwunbdet ober 
getbbtet wurden, hielt er ruhig an feiner Stelle aus, bis 
ber Feldmarſchall für gut hielt, ihn abzurufen. 

Das Schloß behauptete fich, bis der König felbft in 
Dttmachau erfchien, und die Grenadiere feiner Mörfer ans 
fichtig wurben. Hierauf, am 12 Januar, ergaben fie fid 
qu Rriegsgefangenen; früher waren ihnen beffere Bedin⸗ 
gungen angeboten, doch wollte der König diefe jest nicht 
mehr gewähren. 

Kurze Zeit waren Friedrich und Schwerin vor Neiße 
beifammen; gleich darauf trennten fie fic wieder. 

Der König unternahm einen Angriff auf Neiße: wenn 
man von ernftlidem und nachdrücklichem Wiberftand reden 
will, fo tft ihm ein folder guerft eben bier geleiftet wore 
ben. Oberft Roth, derfelbe, welchem der Dom von Bres⸗ 
lau hatte anvertraut werden follen, jebt zum Commans 
banten von Neiße ernannt, batte die Bürger ben Eid 
ber Treue erneuern laffen, und fein Bedenfen getragen, 
bie Borftkdte fämmtlid bem Feuer zu fibergeben. Hie⸗ 
burd ward der Ort wirklich haltbar; ben auffordernden 
Lrompeter wie man mit Flintentugeln zurid. Diefen 
Trop hoffte ber König durch ein Bombarbement zu bres 
Gen, und einige Tage ift Neiße febr ernftlich beſchoſſen 
worden; aud war das Feuer nicht ohne Wirkung: nur 
eine folche brachte es nicht hervor, welche zur Übergabe 
gendibigt hätte. Und da nun auch ber bisher fehr milde 
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Winter firenger gu werben begann, fo daß fich an Teine 
regelmäßige Belagerung benfen ließ, beichloß der König 
fih aud bier mit einer Blofabe zu begnügen, wie er eine - 
folde vor Turgem gegen Glogau, und jebt gegen Brieg 
angeordnet hatte. 

Indeſſen machte fih Schwerin nad Oberfchlefien auf, 
um ben General Browne vollends aus ben fehleftfchen 
Grenjen zu verjagen. 

Der rechte Flügel, der ihm hiezu anvertraut blieb, 
war nur von mittelmäßiger Stärke, aber nod fchwächer 
war burd die Befagungen die er von fich abgefonbert 
Batte Browne geworben. Er wid von Neuftabt nad Jä⸗ 
getnborf, von Sügernborf nad Troppau, von ba fiber 
Grit, wo beide Theile noch einmal auf einanber files 
fen’, nad Mähren: gufrieben, daß er einige Poften im 
Gebirge behauptete. Cr hatte überall bie Stenercaffen, 
‘und was fonft von befonderem Werth war, mit fich ges 
nommen: feine Magazine aber fielen griptentheils ven 
Preußen zu, bie nun in Oberfchlefien überall bie Herren 
waren. Mad wenigen Tagen nahmen fie auch ben fteis 
Im Paß fiber die Besliden, die Sablunfa ein, welder 
ihnen lingarn erbffnete. Friedrich bat gefagt, und viele 
vendi cata biefe Meinung, daß ihn nichts aufgebale 


1. Relation de l'action de Gritz où le M! C* de Schwerin 
attaqua le Ling! Braun le 25 Janr. 1741. Am 15 Januar war 
Schwerin detadirt pour tächer de joindre le G! Braun qui se te- 
noit pour lors a Neustadt et ses environs avec le reste de 18 ba- 
- taillons que la reine de Hongrie a eu en Silesie. 
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ten haben würbe, hätte er bis nach Wien vordringen wol⸗ 
len: aber feine Abficht, fügt er bingu, fei nur gewefen, 
bas Land in Befik zu nehmen, son bent ihm ein fo gros 
fer Theil von Rechtswegen gehöre. 

Er wollte überhaupt, wenn biefer Unterfdied zu mas 
en ift, nicht bie Monarchie angreifen, fonbern fid nur 
der Proving bemächtigen. Sn wenigen Woden batte er 
fie, bis auf die drei Hauptfeftungen, fo gut wie vollftänbig 
genommen; aud Namslau, wo der Widerfland der Bee 
fapung, welche fid in bem Schloffe behauptete, burd 
Prandfugeln gebrochen werben mußte, fiel Anfang Fee 
bruar in feine Hände. 

Und unverzüglich feßte fich dort ein ganz anberer Zus 
ftand burd. Das Hftreichifche Syftem, Traft deffen bie 
Autorität im Lande einigen Mitgliedern ber großen Fac 
milien von befonderer Ergebenheit, und in ben Städten 
bem abfichtlich bevorzugten fatbolifhen Magifirate in bie 
Hand gegeben war, fiel gleibian in fi felbft zufam- 
men. Wie in Breslau die Caroffen der Grandes, dent 
fo nannte man fie, nicht mehr die Straße burbfubren, 
fo widen die großen Herren allenthalben von ihren ÄAm⸗ 
tern; in einer Stadt nad ber andern traten evangelifche 
Rathsherren in die Stellen, aus benen fie verbrängt wor- 
den waren, wieder ein. Die Öffentlichen Bilder verſchwan⸗ 
ben, bie man bisher zum Hohn bes Proteftantismus auf: 
geftellt gefeben hatte; die Felbprebiger verkindigten, ihr 
König fei gefommen, um die alte Religionsfreiheit per 
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zuftellen; überall erneuerte fich ber evangeliſche Gottes- 
bienft; bie bisher verborgenen Gefäße dienten wieder auf 
einem bem reformirten Defenninif gewidmeten Altar; den 
Intherifchen Gemeinden, die beffen am meiften beburf- 
ten, wurben junge Geiftliche von Berlin aus zugefandt. : 
Su ben Kirchen hörte man auf für „unfere Erblanbéfrau 
die Königin von Ungarn” zu beten: die Zeitungen ere 
fhienen nicht mehr mit bem doppelten, fonbern mit bem 
einfachen fchlefiichen Adler. 

Nicht allein auf Eroberung, fondern zugleich auf Ab: 
fall berubte die Befigergreifung von Sclefin. Mit bem 
alten von ben Piaften fiberfommenen Erbrecht des Haus 
fes Brandenburg hatte die Wiederherftellung oes evanges 
liſchen Elementes in feine religiofe und politifche Unbes 
brAngibeit eine innere Verwandiſchaft. 

Mls Brandenburg flarf genug geworben war, fein 
Recht zurückzufordern, und endlid) aud) bas Herz dazu 
fafte, ging ber größere Theil von Schleften zu ihm über; 
bie militärifche Aufftellung und Macht erwedte das Zus 
trauen ver bisher Bebrüdten; bie Unterfifigung die fie 
leifteten babnte wieder ben Weg zum Siege. 

Daf e8 nun aber mit diefer Verknberung Beftand 
baben wiirde, nahm man mehr aus einem bunflen Ges 
fühl an, als weil man die Möglichkeit deutlich davon 
eingefeben hätte. 

Die alten Anhänger des Haufes Brandenburg gite 
terten, wenn fie fi die möglichen und ihnen wahrfcheins 
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lichen Folgen überlegten. - Andere, gleichgültig oder feind⸗ 
felig gefinnt, hatten ber Pläne bed Königs von Anfang 
an gefpottet, fie für Hirngefpinfte eines jungen Menſchen 
erfldrt. Um fo mehr erhob fi in biefem der Ehrgeiz, 
fein Werk zu vollenden; er wollte beweifen, daß feine 
Entwürfe ächte Gebanfen der Politif feien, ble er mit 
Ruhm burdaufübren vermbge. 





Fünftes Bud). 


Politi! und Waffenthaten des erften feblefifchen 
Krieges bis zur Verabredung von Klein- 
fchnellendorf. 1741. 


Wa haben geſehen, wie alles kam, — das Unternehmen 
des Königs von Preußen auf Schleſien gewagt werden 
und im erſten Anlauf gelingen konnte; aber noch andere 
Beziehungen hat ein Ereigniß, ald die Beweggründe, aus 
benen es hervorgeht, und bie Umftinde, bie e6 mbglid 
machen; betrachten wir bie Befignahme von Schleften in 
ihrem Berhältniß zu der politifchen Ordnung ber Dinge 
in Europa, fo fonnte fie nicht anders als Erftaunen und 
Beforgniß erregen. 

Friedrich batte eine Macht angegriffen von bem fils 
zeften Selbfigefühl, unerfchöpflichen Hilfsquellen wenn 
fie biefelben zu benugen verftand, uraltem Anfeben in 
Europa, einer Weltftellung bie ihr unmwillführlihe auf 
großen Sntereffen berubende Sympathien verfchaffte. Mite 
ten in diefem burd fo viele feierliche Friedensſchlüſſe feſt⸗ 
gefebten Syftem der europäifhen Mächte hatte er Ans 
fprüche erneuert an die Niemand mehr bachte, eine große 
Provinz als fein Cigenthum in Befig genommen ohne erft 
zu unterbanbeln. 

Die neuere Gefchichte bietet mancherlei Beiſpiele von 
Invaſionen bar, die im Anfang glücklich gingen, aber 
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man betrachte ihre Reihe, von jenem Zuge Carls VIT 
nad Neapel bis zu dem Anfall Carl Guſtavs auf Dis 
nemarf, Lubwigs XIV auf Holland, denen nod andere 
ähnliche folgten: zulegt war immer bem einheimifchen Wt 
derftande bie Theilnahme der europäifchen Mächte zu Hülfe 
gefommen. Zu wirklichen Gebietderweiterungen bat e8 
meiftens gang anderer Dinge, eined allgemeinen Einver- 
flänoniffes, ober eines Übergewichtes fiber alle anderen 
beburft. 

Hätte Sriebrich alle die Gewalten gefannt, die er gegen 
fih in Bewegung fepen follte, wäre er älter und welter 
fabrener gewefen, man barf zweifeln, ob er nicht fo gut 
wie feine Altvorberen angeftanden haben würde, ben gros 
Ben Schritt zu thun. 

Aber biefer war nun gefheben, der Würfel einmal 
gefallen, der alte Rechtsanſpruch fürs erfte fiegreich aufs 
geftelit; er mußte ihn behaupten oder er burfte ſich nicht 
jhmeicheln, fid aud) nur in ber Stellung zu erhalten, 
bie er von feinem Bater fiberfommen batte. 

Ich will ben Krieg darftellen, der fih nun eröffnete; 
ben MWiberfireit der Kräfte, bie in bemfelben mit einans 
ber gufammentrafen. Es ift aber nicht ein Krieg amis 
{hen ben beiden deutſchen Staaten allein; — wie bitte 
nicht gang Europa daran Theil nehmen follen, wenn nod 
ein Land zu dent höchften Range unter ben Mächten aufs 
firebte? Und überdies brach noch eine andere Bewegung 
aus, welche zumeilen alles in Frage zu flellen fchien. 
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So find aud die Kräfte nicht die eigenthlimlichen eines 
jeden; andere und nicht geringere entfpringen aus der 
grofien Combination ber Dinge Um bas Befondere zu 
begreifen, müffen wir son bem Allgemeinften ausgehen. 


Entzweiung zwifhen England und Franfreid. 


Sn der Mitte bes achtzehnten Sabrbunberts waren 
die Gegenfige der geiftigen Beftrebungen nur in dem 
perfönlichen, bie und ba in bent provingiellen Leben fichts 
bar, übrigens in bie Literatur vermwiefen, wo dann nicht 
jebes Wort der Abweichung eben als eine Begebenheit 
zu betrachten ift; die Staaten wurden durch bie Snteref 
fen der praktiſchen Politif in Bewegung gefept. | 

Bon allen das wichtigfte lag in bem Streite, der 
nad beinabe breißigjährigem befferen Verſtändniß awifhen 
England und Frankreich ausbrach; denn biefe Reiche was 
ren nun einmal bie mächtigften, einflußreichſten; und Fei 
neöweg8 unbedeutend fann ber Gegenfland ihres wieder⸗ 
erwachenden Haders genannt werden. 

Unter den Motiven, welche Ludwig XIV fchon bald nad 
der Mitte bes fiebzehnten Sabrhunderts, nad bem Aufs 
fhwung, ben die englifhe Marine unter Cromwell ge- 
nommen, dafür anführt, bag die ſpaniſche Erbfolge burd 
allgemeine Tibereinfunft in Orbnung gebracht werden 
milffe, findet fid) bie Erwägung, bap ohne died bie übers 

II. 12 


⸗ 178 


feeifchen Beſitzungen den Engländern zum Raube werben 
wiirden. ' Nod befaßen die Fatholifchen und romanischen 
Nationen den größten Antbeil an ber Seeherrſchaft; nod 
nahm bie fpanifche Monarchie ben ganzen ihr in Amerika 
einft vom Papft gewährten Beſitz in Anfprud und batte 
bie engliihen Colonien eigentlich night anerfannt. 

Bei ben Anfpritben jedod, welche Ludwig machte, 
war ed unmöglich einen Austrag zu finden; eben burd 
feine Waffenerbebungen wurden England und Holland 
unabläffig in bie Srrungen der Tatholifhen Mächte uns 
tereinanber verwidelt, was ihnen dann zu großem Bors 
theil gereichte ?; in bem fpanifchen Crbfolgetriege erwars 
ben bie Englander eine geographifhe Stellung und Hans 
belévorrecbte, welche ihnen eine immer anwadfende Über 
legenbett ficherten. _ 

Wir berührten öfter, wie tief das bourbonifch gewors 
bene Spanien died empfand, wie febr es wünfchte, fid 
bed Übergemwichtes der englifchen Seemacht zu entledigen, 
und weld) ein immer wirffames Moment die Rüdfidt 
bierauf in ben allgemeinen Bewegungen bes Sabrbans 
deris ausmachte. 

Indeſſen war Spanien für ſich allein viel zu ohn⸗ 


1. Inſtruction an Gremonville 1667 bei Mignet Negociations 
relatives è la succession d’Espagne H, 557, que les Indes seraient 
au pillage aux Anglais et aux Hollandais et feraient peutétre au- 
tant de roitelels qu’elles ont de vicerois. Man wird von Ludwig XIV 
nicht erwarten, bag er Republifen vorausfeben follte. 

2. 1670 18 Suit in einem Tractat zu Madrid erfannte Spanien 
die englifchen Befigungen im wetteften Umfang an. 
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mächtig um etwas gegen England auszurichten, e8 Tonnte 
nur unbequem werben; erft dann wurbe bie Sade ges 
fährlih, al8 aud. Frankreich, — nicht allein bie Regie» 
rung um der BVerwandtidaft, fondern aud die Nation 
um bed zu erwartenden Gewinnes willen, — fid den Abe 
fihten Spaniens beigefelite. 

Es giebt einen erften Familienpact, gefdloffen im 
Escurial am 7 November 1733, durch welden fich der 
fpanifche Hof mit bem franbfifhen zu biefem Swede 
vereinigt bat. 

Der König von Spanien erflärt barin feinen Ents 
flug, die Mißbräuche welche fid in den Handel mit 
England eingefchlichen, auszurotten, und fortan ben Bude 
ftaben ber Tractate ind Werk au fegen; er fpricht fo- 
gar die Abficht aus, bie Engländer der Hanbdelsvortheile, 
in beren Genuffe fie feten, überhaupt gu berauben *; follte 
England besbalb zu Feindfeligkeiten fchreiten, fo evbietet 
fi Frankreich gemeinfchaftliche Sade mit Spanien gu 
madden; gu bem Ende will es eine Flotte in Breft und 
fiberbie8 fo viel Caper ald nur immer mbglid in Stand 
fegen. Es wurden Verabredungen getroffen, nad welchen 
die Bortheile bed überſeeiſchen Handel hauptſächlich ben 
Franzoſen gu Gute fommen follten. Bur Herausgabe 


1. Primer pacto de familia bei Gantillo 277, Articulo IV: Si 
Su MA catélica juzgare conveniente, — — — — suspender a la 
Inglaterra del goce del comercio y de las ventajas de que goza — 
S. M cr™ hard causa comun con S. M. catélica, Bgl. Art. VI, 
XH, XIII. 
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von Gibraltar wollte der König von Brantreid die Enge 
länder wo möglid in Güte bewegen, nöthigenfalls aber 
auch mit Gewalt der Waffen zwingen. 

Daher fam es, daß fobalb der Landfrieg im Sabre 
1735 beenbigt war, die Franzoſen fic mit ungemeinem 
Eifer ber Marine widmeten. Derfelbe Mann, welder viers 
sig Sabre fpäter den umfaffendften Angriff auf die eng 
life Seemadt vollzogen bat ber überhaupt vorgefome 
men ift, ber Graf von Maurepas, batte {don bamals 
biefen Gebanfen und bereitete feine Ausführung vor. Bus 
gleich in ben Arfenalen von Breft und von Toulon ließ er 
mit Anfirengung arbeiten: fein Gebanfe war, 26 Linien⸗ 
(diffe erften und 30 zweiten Ranges in See qu fiden. 
Auch die Spanier febten in Ferrol und in Cadiz große 
und Feine Fahrzeuge in Bereitfchaft. 

Man darf jagen, die brittifche Nation, d. h. zunächft 
ber banbeltreibenbe Theil, welcher ben Unterfchieb der nun 
mehr eintretenden Behandlung von der früheren unmittel- 
bar zu fühlen batte, nahm bie Gefahr die ihm obfchwebte 
deutlicher und beftimmter wahr, als bas Staatsminiftes 
tium, bem von ben guten Worten und den Eingelnheiten 
ber fich lange fortipinnenden Unterbandlung ber Blid vers 
bunfelt wurde. 

Bon den Fehlern, die Robert Walpole in bem leg: 
ten Sabriebend feiner minifterieMen Gewalt beging, ift 
bied wohl der größte: bie Nation zwang ihn gleichjam, 
ben Krieg mit dem fie fih bebrobt fab felber gu bes 
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ginnen. * Man weiß, daß fie den endlich gefaßten Be: 
ſchluß mit Offentiichen Freudenbezeugungen aufnahm. 

Mag denn nun aud eine untergeorbnete Sireitighett 
über einen Berfud ben Schleichhandel - zu befchränfen, 
oder bie körperliche Verlegung eines englifchen Seeman: 
nes ben nächften Anlaß zu bem Ariege gegeben haben, 
ber bereits im Sabre 1739 swifden England und Spa: 
nien ausbrad, das wahre Motiv beffelben bat eine welt 
umfaffende Bedeutung: es ift die Frage, ob die germas 
nifchen ober die romanifden Nationen das Übergewicht 
in bem Welthandel und ber Colonialmadt haben follen; 
es find biefelben Sntereffen, welche im fiebenjährigen Kriege 
noch einmal mit ben veutfchen zufammengefallen, in den 
Kämpfen der Revolution von entſchiedener Wirkfambett 
gewefen find, um deren willen früher die bourbonifden 
Mächte bie Emancipation bes nörblichen Amerifa von 
England, fpäter die Œnglänber die des fiidliden von 
Spanien begünftigt haben. 

Nun erlitt zwar der englifche Handel burd die ſchon 
vorbereiteten und plöglich allenthalben unter Tpanifcher 
Slagge in See erfheinenben Caper nicht geringe Vers 
lufte, aber der nabmbaftefte Bortheil war bod auf ihrer 
Seite: Admiral Vernon, in deffen Famille ſich anti: 
bourbonifche Tendenzen forterbten, wie in fo mancen 

1. I follte glauben, daß nach Belanntmadung der erwähnten 
Gamilienpactés aud) Lord Mahon — England ch. XX) und 


Mr Bancroft (History of America ch. I) ihr Urtheil über dies 
fen Krieg mobificiven werben. 
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franzbfifchen anti=öftreichifche, eroberte im Nov. 1739 
mit geringem Berlufte Portobello; und mit den größten 
Erwartungen, die von Parteieifer übertrieben wurden, rli- 
flete man fid in England, ihn zu neuen Unternehmun- 
gen auf bas fefte Land von Süoamerifa zu unterflüben. 

Eben an diefen Punct aber Fnfipfte fid nun bie 
Theilnahme von Frankreich. Diefe Macht erflärte, nicht 
bulben zu Fonnen, daß fid England auf der Terra firma 
von Siibamerifa feftfete, fchon darum nicht, weil dabei 
ber regelmäßige Handel ber Gallionen, an weldem Franks 
reid) betheiligt fet, nicht befteben Tönnte; es werde den 
Engländern zeigen, daß fie nocd nicht volllommen Herren 
bes Meeres feien. Cine Erklärung die man allgemein 
als ein unzweifelhaftes Vorfpicl des Krieges betrachtete '; 
die Œnglänber hielten für ndthig fich nach Berbiinbeten 
auf bem Continente umzufehen. 

Shr vornehmfter Gebanfe war, die große Allianz wies 
ber zu erneuern, welche einft ben Unternehmungen Cube 
wigs XIV bie Spibe geboten und fie zurfidigebrängt batte. 
Sie erfüllten alle Höfe mit Anflagen der franzöftfchen 
Politif, ber nod immer der Gebanfe eines allgemeinen 
Übergewicht oder der Univerfalmonardie vorſchwebe. Sn 
jeder Streitfrage, wo eine folde nur auftauche, glaube 


1. Den Berichten aus London zufolge als ein „prelude d'un 
commencement de rupture infallible“. — Le parlement a declaré 
qu'il ne pouvoit jamais donner les mains à un accommodement 
que par préliminaire l'Espagne ne se desiste de sa prétention de 
visiter les bâtiments Anglais en plein mer et d’un autre côté on 
sait que l'Espagne ne consentira jamais a cet article. — 
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Cardinal Fleury feine Hand haben zu miiffen; er wolle 
bas Herjogthum Berg theilen, um Preußen zu gewin- 
nen und die Pfalz nicht zu verlieren: er mifche fich in 
die corfifanifd «genueffiden Händel; ber lebte öftrei- 
chiſch⸗türkiſche Friebe fei, wie die meiften anderen Fries 
bensfchlüffe, fein cinfeitige6 Werk; in ber Türkei und in 
Schweden pflege er fo eben andere bunfle, aber um fo 
gefabroollere Unterbanblungen, inbeffen breche cr bereits 
burd die Befeftigung von Dünfirchen den Utrechter Fries 
den; man mfiffe fich feinen Beftrebungen mit vereinten 
Kräften entgegenfepen, wenn anders das europäifche Gleich⸗ 
gewicht erhalten werden folle. 

Dagegen lies Cardinal Fleury bemerken, bap es cin 
Gleichgewicht eben fo gut zur See wie zu Lande geben 
müffe; von Tage gu Tage wachfe die maritime Anma- 
fung Englands; bas allgemeine Monopol fei ed, woz 
nach biefe Seemadt firebe, man müffe fie mit vereinten 
Eniſchlüſſen in ihre Schranken weifen. 

Sm September 1740 gingen zwei franzbfifhe Ges 
{wader in See, bas eine von Toulon, das andere von 
Breft; beide nahmen ihre Richtung nad) den weftinbifchen 
Sewällen, wobin aud eine indefi von ben Œnglänbern 
ausgeriiftete Verſtärkung ihrer Flotte gegangen war; ein 
Conflict zwifchen ihnen fehlen unvermeidlic. 

Es war in biefer Zeit, daß fich Friedrich IL wie wir 
erwähnten, der Politi ver Engländer annäherte; nicht 
aus Vorliebe für ihre Macht, fondern weil er cinfab, Daf 
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Sranfreich feine Forderungen am Miederrhein, bamalé 
bie einzigen bie er machte, nimmtermehr bewilligen werbe. 

So feste England nun auch alles daran, den Wir 
ner Hof zu gewinnen. Auch die älteren Minifter, die ben 
Gebanten der Erneuerung ber alten großen Allianz mit 
Hreuden begrüßten, wanbten dod ein, daß in bem jebis 
gen Buftand ber Hülflofigfeit eine Entzweiung mit Frank 
reid) die verberblichften Folgen haben fünne, denn anf 
feiner Seite fei Oſtreich geriiftet; es werbe weber Stalin 
nod) die Niederlande gegen die Franzofen vertheivigen 
Tinnen, ja die ganze Rbeingrenge werde man aufgeben 
müffen. Der englifche Gefandte fudte ihre Beforgniffe 
zu befchwichtigen, und ließ ed an Zufagen und Auffer 
derungen nicht fehlen. Erinnern wir und einer Seen 
aus ben leuten Augenbliden Carls VI. Der Kaifer bate 
die Sacramente empfangen, und feine Minifter traten 
aus bem Sterbezimmer, ben Hoffangler an ihrer Spike, 
als ber englifhe Gefandte fid) biefem näherte, ibm wit 
gebeimnifivollem Eifer eine Depefde einbänbigte, und 
deren Inhalt, indem er die Gallerie entlang neben ihm 
daherfchritt, dahin erläuterte, daß das Haus Oftreid nidi 
verloren fet, nod auch die europdifhe Ordnung der Dinge, 
wofern fie nur Männer fein wollten. 

Nod andere Gefahren traten bamals in ben Ge 
ſichtskreis. 

Die kaiſerlichen Miniſter waren, wie gedacht, von den 
düſterſten Ahnungen über die Zukunft ihres Hauſes er⸗ 
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fült. Gleich im erften Augenblide berührte die fran: 
zoͤſſch⸗ engliſche Srrung fib mit ben Fragen, welche 
biefe betrafen. Mad welder Seite jedoch die Entfcheis 
bung fallen wiirbe, war bei ber Verwidelung ber Ges 
fdxifte und bem Buftand bes Hofes in fich felbft febr zwei⸗ 
felhaft. 


Inneres und fäußeres Verhältniß des Wiener 
Hofes. 


Es erweiſt ſich häufig als ein Irrihum, wenn man 
in den Monarchieen die Einheit des Willens vorausſetzt, 
bie der Begriff dieſer Staatsverfaſſung in ſich ſchließt; 
namentlidy auch an bem Wiener Hofe bat es in ber Res 
gel entgegengefepte Richtungen und zuweilen fogar in ben 
bddften Kreiſen verfchienene Factionen gegeben. 

‘Bie oft bat fon Pring Eugen über die jefuitifhe 
Ratbfiube zu Hagen gehabt, oder Aber die falſchen Vor⸗ 
fellungen, mit denen der Kaifer von liebebienerifhen Hof⸗ 
leuten erfüllt werbe. Nach des Prinzen Tode hatte Earl VI 
auf bie welche fih als die Nachfolger beffelben betrachs 
tren, vollends eine Nücficht genommen. Wider bie 
Meinung der alten Minifter fing er Krieg an und ſchloß 
er Allianzen. Chen in die vornehmfte, die franzsfifche, 
welche feine legten Sabre beberrfchte, verwidelte er ſich 
immer tiefer, nur von einem jüngeren, eben emporgefome 
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Frankreich feine Forderungen ant Nieberrhein, damals 
bie einzigen bie er machte, nimmermebr bewilligen werde. 

So fepte England nun aud alles daran, den Bis 
ner Hof zu gewinnen. Auch die älteren Minifter, vie den 
Gebanfen ber Erneuerung der alten großen Allianz mit 
Greuben begrüßten, wandten bod ein, daß in bem jetz⸗ 
gen Zuftand der Hülflofigfeit eine Entzweiung mit Frank 
reib die verberblichften Golgen haben könne, denn auf 
feiner Seite fei Öftreich gerüftet; es werbe weber Stalin 
nod bie Nieberlande gegen die Frangofer veribribigen 
fönnen, ja die ganze Rbeingrenze werbe man aufgeben 
miffen. Der englifche Gefandte fudte ihre Beforguifit 
zu befchwichtigen, und ließ ed an Zufagen und Buffer 
derungen nicht fehlen. Erinnern wir uns einer Sem 
aus ben legten Augenbliden Carls VI. Der Kaifer hate 
die Sacramente empfangen, und feine Minifter trate 
aus bem Sterbezimmer, ben Hoffanzler an ihrer Spite, 
alé ber englifche Gefandte fic) biefem näherte, ihm mi 
geheimnißsollem Eifer eine Depefche einhänbigte, mad 
veren Snbalt, indem er die Gallerie entlang neben ihm 
vaberfchritt, babin erläuterte, daß dad Haus Oſtreich nidi 
verloren fei, noch auch bie europäiſche Ordnung der Dingt, 
wofern fie nur Männer fein wollten. 

Nod andere Gefahren traten damals in bm Ge 
ſichtskreis. 

Die kaiſerlichen Miniſter waren, wie gedacht, von der 
piifterften Afnungen über die Zufunft ihres Hauſes er 
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fat. Gleih im erften Augenblide berübrte dle fran: 
zöffch -englifdhe Srrung fi mit ben Fragen, welche 
biefe betrafen. Nach welder Seite jedoch die Œntfcheis 
dung fallen würde, war bei ber Verwidelung der Ges 
ſchäfte und dem Suflanb Des Hofes in fich felbft febr zwei⸗ 
felbafi. 


Inneres und Äußeres Verbalinifi bes Wiener 
H ofes. 


CS erweift fio häufig als ein Srribum, wenn man 
in ben Monarchieen die Einheit des Willens vorausfept, 
bie ber Begriff diefer Staatgverfaffung in fich fchließt; 
namentlih aud) an bem Wiener Hofe hat ed in der Res 
gel entgegengefeßte Richtungen und zuweilen fogar in den 
böchften Kreifen verfdiedene Factionen gegeben. 

Wie oft bat fon Pring Eugen über die jefwitifche 
Ratbfiube zu Hagen gehabt, oder über die falſchen Bors 
ftellungen, mit denen der Faifer von liebebienerifchen Hofs 
leuten erfüllt werbe. Nach bed Prinzen Tode hatte Carl VI 
auf die welche fid als die Nachfolger beffelben betrach⸗ 
teten, vollends Feine Ritdfidt genommen. Wider die 
Meinung der alten Minifier fing er Krieg an und ſchloß 
er Allianzen. Chen in die vornebmfte, die frangdfifde, 
welche feine Iepten Sabre beberrfchte, werwidelte er fid 
immer tiefer, nur von einem jüngeren, eben emporgekom⸗ 
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menen Staatémanne, ber auf feine Sdeen einging, uns 
terftäßt. 

Bei dem Tode Carls VI erwartete man nun cine 
Veränderung feines Syſtems um fo mehr, da ber Ge 
mabl ber Nachfolgerin, ber Großherzog von Tosfana, ſich 
von jeber zu ben älteren Miniftern gehalten batte. 

Mären biefe nur auch Männer gewefen, die fic ſel⸗ 
ber geltend au machen vermocht hätten. 

Der sornehmfte von ihnen war der oberfte Goffangs 
ler Graf Sinzenborf, einft der Freund Eugend und ev 
ner ber Haupturbeber ber Grbfolgeorbnung, angefeben 
in auswirtigen Gefchäften wegen einiger mit ziemlichem 
Erfolg verwalteten Gefandtidaften. Debt aber, nachdem 
er alt geworben, mande Zurückſetzung erfahren, dam 
und mann den Zufall berrichen gefeben batte, fobie 
er an ben Ernft des Lebens und die Nothwendigheit ber 
Anftrengung in den großen Angelegenheiten nicht mer 
au glauben; er behandelte bie Dinge obenbin, gefiel ſich 
in einer Genußfucht, die fich als Talent gebebrbete, nur 
für feine Gefunbbeit trug er eine beinah abergläubilde 
Sorge. 

Sein nächſter Amisgenoffe, Graf Gunbader von 
Stahremberg nahm e8 mit den eigentlichen Gefchäften bei 
weitem ernfter: bei ber Leitung der Bank die ibm oblag 
febte er fid den Anforderungen bes Hofes ! nachdritdtid 


1. Foscarini Storia arcana: allegava, che tolto il credite del 
banco scioglievasi l’unico vincolo rimasto alla publica fede. 
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nigegen; er ſuchte nicht mit mancherlei Wiffen zu glans 
em wie Singendorf: ber Unterricht ben er einft in Rom ge- 
offen, batte weniger fein Gedächmiß angefüllt, als fein 
Istheil geſchärft, und der Scharffinn ift wohl die Eigens 
daft bie am wenigften von ben Sabren getrübt wird; 
Hein für feine Meinungen zu fteben, diefe Energie befaß 
r nicht. ES genügte ibm, fic auszufprechen; hierauf 
Gien er zu erfchlaffen ober machte feinem Unwillen in 
mfruchtbaren Garfasmen Luft. 

Der dritte Conferensminifter Graf Königsegg galt als 
m Mann von Welt und Bildung, wie er denn die meis 
ln europäifchen Sprachen in einer gewiffen Bollfommen- 
fit redete; an Talent fehlte es ibm nicht, fo wenig wie 
einen Collegen, aber eben fo febr an Wärme und That- 
haft; man wußte nicht, ob er fic) mehr aus Schwäche 
#8 Charatters ober aus Vorficht und vermeinter Kluge 
it in ben Hintergrund zurüdziehe. Das vergeblide und 
um eingeftandene Widerfireben gegen einen höheren 
Villen ben fie nicht befämpfen durften, und den fie doch 
nicht für wohlgeleitet hielten, hatte in ihnen allen eine Ab- 
ſpannung hervorgebracht, welche ble Dinge geben läßt 
Die fie mögen. 

An die Stelle des Kaiſers trat nun zwiſchen ihnen 
deſſen dreiundswangigifbrige Tochter, an der man bisher 
befonders jugendlid) aufblfibende Frauenſchönheit und eine 
MS fortfebreitende Bildung nach dem Mafie des ihr 
iM Theil gewordenen Unterrichts bewundert hatte. Sie 
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Batte aud Latein gelernt, und ihr Cebrer wenigſtens vers 
fiderte, fie wiffe in ben Autoren, bie er mit ihr le, 
deren Cigenthiimlichfett zu unterfdeiden *; fie zeigte in ale 
lem was fie trieb Metbodif und feinen Sinn: im lim 
gange Rube und Ernft, nicht ohne Grazie. „Wash 
aber, fagt ein Benesianer fdjon 1738, „ven bidin 
Werth verleiht, ift die Erbebung Des Griftes, die je am 
ben Tag legt, verbunden mit einer gewiffern Männlichtet 
des Gemiithes 2; man fiebt, daß fie fühlt, wozu fie gebe 
ren ift, und darf glauben, daß ihre Rathgeber derriat 
feine beöpotifche Gewalt über fle ausüben werben.” Ra 
dem fie bie für fie in ihrem Buftande boppelt ſchwerea 
Tage der Krankheit und des Todes ihres Baterd übe 
flanden, empfing fie die Huldigung ihrer Minifier, bir fe 
als Königin von Ungarn und Böhmen begriiften; ih 
Worte waren von Schluchzen unterbrochen; unvergighà 
aber begann fie ihr Amt auszuüben und an den Cw 
ferenzen thätigen Theil zu nehmen. Die Altern Ry 
nifter hatten fi wohl gefchmeichelt, bet bem Thronveq⸗ 
fel bas frühere Anfeben, von bem fie glaubten, dap ti 
ihnen gebühre, wieverzuerlangen. Aus bem Munde Sr 
zendorf 3 wiffen wir, daß fie besbalb vornehmlich der 
Großherzog, auf ben fie zählen Tonnten, zur Würde nul 


1. Mad) Kolinowics rebet fle in Presburg 1741 idioma by 
tino polito illo nec vulgari cujus gnarissima est. 

2. Elevatezza del suo Spirito congianto ad una certa ara 
d’animo, atto oggimai a trattare facende grandi, e gia most é 
sentire la sua fortuna etc. 
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Ritregenten befbrberten. Allein der gefunde Sinn der 
ungen Firflin zeigte ihr auf ber Stelle, wie wenig wah⸗ 
en Deiftand fie fi von jenen alten Männern verfpres 
ben Tönne, die gar nicht einmal recht im Befip des 
Babens ber Gefchäfte waren. Sie liebte ihren Gemahl 
mit vollem Herzen, war um fo mehr für feine Beförbe- 
rung, ba fie pur ibn ben Glanz des faiferlihen Nas 
mens bei ihrem Haufe zu behaupten hoffte: allein ihre 
erbte Macht mit ibm gu theilen, ibm wefentlichen Cin 
Aus auf die Regierung zu geftatten war fie nicht gefonnen. 
Sn der Gefchichte der Königinnen ift es eine feltene Ere 
féeinung wie fie für ihre häuslich weiblichen Pflichten 
und ihre Herrfcherbefugniffe ein gleich lebendiges Gefühl 
best, fie aber aus einander hält. Das von Jugend auf 
in ihr genährte Bewußtfein daß fie bie geborne Herrin 
fd, empfing in ihr überdies burd eine gewiffe Pietät 
eine beftimmte Farbe und Richtung: fie wollte felber ree 
gieren, wie ihr erlauchter Bater. Suchte fie aber nad 
einem Diener, der ihr dabei bebülflich fein tonne, fo 
ftellte fich ihr fein anderer dar, als berfelbe Mann, dem 
biefer einft fein Vertrauen geſchenkt batte. 

Mitten unter ben Abkömmlingen der vornehmften Ges 
ſchlechter hatte fich diefer Frembe und geborene Protes 
fant, Sohn eines wenig genannten Profeffors in Strass 
burg, Sohann Chriftoph Bartenftein, in die bebeutenbfte 
Stellung und Wirkſamkeit emporgefchwungen. Er gehörte 
w ben früh entwickelten Talenten, wie man an feiner 
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Dortorbiffertation fiebt*, die er erft achtzehn Sabr alt 
im Sabre 1709 berausgab, und der fein Lehrer Billa 
nicht mit Unrecht mannigfaltige Renninif, reifes Urthel, 
Verftanb und Feuer nachrühmt. Er befaß bamalè (den 
die ganze Methodik juribifb = politifber und hiſtoriſcher 
Deductionen durch die er am Hofe von Wien, wohn a 
zufällig gerieth, und wo er fein Vebenfen trug, die Re 
ligion gu ändern, fein Glück machte. Denn nirgends be 
durfte man eines folden Talented mehr als dort, wo fe 
unzähliche beftrittene Anfprüce der Macht als Rechte ze 
erhärten waren. Bartenflein verband eine gute Mute 
ber Reidhsfagungen mit der noch neuen Wiſſenſchaft be 
Nature und Vollerrechtes, und zeigte eben fo viel bie 
lectifche Schärfe als Entſchiedenheit der Anficht, oder wean 
wir bier davon reden fonnen, der Gefinnung. Dod wet 
er nicht cin blofer Publicift; als er cinft in Abele 
beit Singendorfs perfonlid) Bortrag bei Carl VI hid 
gewann er beffen ganze Gunft; in bem Amt eined Stuck 
fecretäré, zu dem er gelangte, wo er an fid nur bie Pre 
tocolle ber Conferenzen nieverzufchreiben gehabt hätte, n° 
warb er fic) vod balb einen wefentlichen und burg de 
gute Meinung ves Kaifers beförberten Einfluß anf die 
Gefchäfte felbft. Was ben Anberen fehlte, Energie n 


4. Dissertatio de bello imperatozi Carolo a Mauritio electore it 
lato. Die Vorrede lobt „maturum et nil juvenile spirans jadicos 
igneam mentis vim, — praeclaram non in humanionbus mode È 
teris sed in prudentia quoque juris publici inprimis Germana — 
et maturae et gentium eruditionem etc.“ 
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Selbfivertrauen, davon wohnte thm ein faft zu großes 
Maß bei. Der Herr, fagte man ibm einft, führt den Hof 
tief hinein; Bartenftein antwortete: ich werde auch wiffen 
ihn wieder heraugzuführen. Gegen Ende Carls VI hatte 
er die Leitung aller Geſchäfte. Wenn er bed Abends 
bei feinem Billard fihtbar wurbe, brängte fic alles um 
ihn, bie fremden Gefandten und der junge einbeimi- 
fe Abel. 

Bei dem Thronwedfel nun, denn am großberzoglichen 
Hofe batte man ihm immer Ungunft bewiefen, fürdhtete Bars 
tenftein den Berluft feines Anfehene. In einer der erften 
feiner Audiengen bei der neuen Königin fentte er ein Knie 
vor thr und bot ihr feine Hbbanfung an. Allein ſchon fühlte 
fie, daß diefer Mann allein ihr zum Werkzeug bienen 
könne, um fi nicht ben Willen der älteren Minifter aufs 
dringen zu laffen. Sie erwiederte ibm, bas fei nicht die 
Zeit, wo er abbanfen bürfe; er möge fortfahren, fo viel 
Gutes zu ibun als er vermbge; Böfes zu thun, biefes 
berben Wortes bat fie nach ihrer eigenen Erzählung fid 
bedient, werbe fie ihn ſchon zu verhindern wiffen. Sie 
fab darüber hinweg, DAB er wenig Welt befige, und ihr 
felbft im Cabinet oder im verfammelten Rathe beleidigende 
. Dinge fagte; fie bemerfte nur, daß er trefflich unterrichtet, 
im höchften Grade arbeitfam war, unbeſtechlich guverlaffig. ! 

1. C’&toit un robin: he spoke as he wrote he had offended 
her with his unsmooth discourses in the cabinet and in the council. 


So drückt fid Maria Therefia im Juli 1743 gegen den englifden 
Gefandten fiber ihn ans. 
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Dabei alfo blieb es aud unter der jungen Königin, 
bap fid) am Hofe und in der Conferenz zwei verſchie⸗ 
bene Parteien ober vielmehr Nidtungen ber Meinung 
erbielten. 

Die Parteien in Deutichland pflegen fich nicht allem 
darin zu unterfcheiden, was fie zuleßt wollen, fonbern aud 
in der Anficht ber Dinge und der Perfönlichkeiten, mit bene 
fie in Berührung fommen; theoretifhe Hartnädigkeit nabri 
ihren Eifer. Daran war nicht zu venfen, bafi Bart 
ftein, bisher ver vornehmfte Verfechter ver franzbfifcen 
Alltanz, feine Borliebe für biefelbe aufgegeben hätte. E 
war ohnehin Ten Mann von bem ächten Scharffinn, der 
bie Dinge fieht, wie fie find, nicht wie er wilnfcht, def 
fie feien. Die alten Gegner gog er nicht gu fic beriber; 
auf bie Königin mußte er aud darum großen Eintrud 
machen, weil feine Anficht etwas Berubigendes hatte. 

Die baierifchen Proteftationen glaubte man burd te 
Vorlegung des Teflamentes, worin die angegebenen Wort 
fich nicht fanden, auf immer abgethan zu haben; bie De 
wegungen in ben untern Rreifen, mit tumultuariſcher Rob 
beit verbunden, waren bald befchwichtigt; ble Erbhel⸗ 
bigung ging ohne Hinverniß vor fit. Wie hätten and 
die Stände, welhe bie pragmatifche Sanction angencm 
men, fi weigern follen, ihre eigene Feftfebung nunmehr 
ins Werk zu ridten. Man befolgte die Methode, ſich über 
all ‘mit ben Oberblinptern des Landes im Berbinbung ji 
feben, und leicht wurden die erften Anforberungen band 
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ligt; wo ja ein Widerftand beforgt wurde, verfdwand er 
bod, fobalb die Königin perfönlich hervortrat.' Die er: 
ften Beforgniffe machten allmählig einer der Zufunft vere 
trauenden Sicherheit Pla; man fiberredete fich, nicht ale 
lein die Erblande in ihrer Integrität, fondern auch durch 
bie Erhebung des Großherzogs gum Taiferlichen Throne 
die bisherige Stellung in der Welt behaupten zu Yünnen. 
Der einzige Wiverfpruch, ber fich erhob, ver baierifche, 
brachte bei bem unendlichen Abftand der Kräfte Teinen 
Ginbrud hervor, ba man fich Frankreichs verfichert hielt. 
Die Zuverficht, in der man fic) durch Andeutungen ents 
gegengefebter Art nicht fldren ließ, daß Cardinal Fleury 
an ber Garantie fefthalten werde, die man ihm mit fo 
großen Zugeflänpniffen vergütet, die er fo feierlich ges 
geben hatte, war fo zu fagen ber Edftein ber gane 
zen Politit. Sorgfältig vermied man auf die englifhe 
franzöfifchen Srrungen einzugehen; ben Klagen der Engs 
länder über die Tendenzen Frankreidhs zur Univerfals 
monardie, für die man fonft febr empfänglich gewefen, 
verihloß man fein Ohr. 

Damit hängt es zufammen, dab man auf Preußen fo 
wenig Rüdficht nahm. Wenn es früher einmal ſchien, als 
fônne Bartenftein diefer Macht Dienfte erweifen, fo batte fi 


1. Dem erften der perfönlich bewilligt hatte, einem Prälaten, 
machten die übrigen Vorwürfe darüber. Entrez seulement vous 
autres chez la reine et allez voir, si vous lui pouvez rien refuser, 
En effet les autres ont fait la méme chose: tant la reine leur a 


demandé cela de bonne grace. Brief aus Wien v. 14 Dez. 1740. 
Il. 13 
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bas Gegentbeil längft gezeigt; [bon durch die Heftigheit 
ber Hofdecrete in der Herftallfehen Sache, vie eben dem 
einfeitigen Eifer des Staatsfecretirs Schuld gegeben wur- 
ben. Für die folgenden Eröffnungen Preupens fehlte 
ed ben älteren Miniftern vieleicht nicht an allem Sim, 
in fo fern fie eine Herſtellung der großen Allianz immer 
im Auge bebielten, und einige eingehende Worte lieben 
fie verlauten; aber diejenigen, die nun einmal ihr Bers 
trauen auf Frankreich fegten, Tonnten darauf nicht bis 
ren. Die Idee von welcher Friedridd ausging, dap bie 
Srangofen ihre alten Pläne gegen Öftreich erneuern und 
eg zu verderben fuchen würben, war eben bas Gegen 
theil von dem, wovon fie fich überzeugt hielten. Durch 
jede Annäherung an eine andere Macht fürchteten fie fid 
Sranfreich zu entfremben und eine Gefahr eher hervorzu⸗ 
rufen, als zu befeitigen. 

Wie ein Blipftrahl aus heiterer Luft traf fie die 
Nachricht von dem Einfall bes Königs von Preußen in 
Schleſien. 

Die erſten Anzeigen von dieſem Vorhaben empfing 
man in Wien am 5 Dezember, dod konnte man ſich 
nicht entfchlieBen, ihnen Glauben beisumeffen. Am 9 
langte ein Offizier an, der von ben Bewegungen ber preu- 
ßiſchen Regimenter gegen Schlefien Meldung machte. Am 
12 ließen die einlaufenden Nachrichten Teinen Zweifel 
mehr übrig; man befam Die Lifte der beorderten Regi 
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menter, erfuhr die Namen der zum Nadilager bes Kös 
nigs beftimmten Ortichaften. 

Hierauf ward Conferenz auf Conferenz gehalten. Die 
Einen waren der Anficht, Friedrid) werde fich gewiß nur 
eine Anderung des zuletzt in der bergifden Sade anges 
nommenen Syftemd erzwingen wollen; die Anbern: ein 
never Carl XII fteige in ihm auf, und man babe alles 
yon ifm zu erwarten. Welches aber auch das Wahre 
fein mochte, gegen einen Einfall mit bewaffneter Hand 
erhob fich thr ganzes Selbftgefühl, und fie beichloffen der 
Gewalt vor allem Gewalt entgegenzufeben. Es fei mög⸗ 
lich, daß der König zunächſt im Felde die Oberhand bee 
balte: aber die feften Pläbe merde man fon behaupten, 
und ihn dant mit ein paar Hufarenregimentern wieder 
verjagen; Überdies aber, die Königin babe Freunde, die 
fid) ihrer annehmen wiirden; unmöglich könne das Reid 
ben Einfall eines Churfürften in ein anderes Churfürs 
fientbum während eines Snterregnumé ungeabnbet lafs 
fen. Man bielt fid) überzeugt, der Angriff ded Königs 
werbe auf feinen Kopf zurüdfallen. 

Am 17 Dezember machte ver preußifche Gefandte 
Borde zunächſt dem Großherzog von Tosfana die ihm 
aufgetragenen Mittbeilungen. Sie lauteten beinahe wört- 
lich nach bem einft in Rheindberg gefchehenen Vorfchlage 
dahin, bag der König von Preußen in bem allgemeinen 
Angriff der bem Haufe Oftreich bevorftehe, dieſes mit als 
len feinen Streitfriften vertbeibigen, und zugleich mit 

19* 
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einer nabmbaften Gelbfumme unterftfigen, bag er aud 
ben Großherzog gum Kaiſer beförbern, und bie alte Als 
lianz berftellen helfen wolle, wofern ibm bagegen in ber 
Proving Schlefien die Sicherheit und Entfchäpigung zu 
Theil werde bie er fordern dürfe. An bem nämlichen 
Tage langte ber Obermarfchall Gotter an, den Friedrich, 
weil er lange am Wiener Hofe geftanden habe und dens 
felben Tennen müſſe, zu biefer (hwierigen Sendung aus⸗ 
erfeben Batte. Gotter fniipfie an bie Ichten Srrungen 
an, burd welde jede Pflicht gehoben, und Preußen bes 
rechtigt worden fei, auf feine alten niemals aufgegebenen 
Anfprüche zurüdzufommen. 

Es leuchtet aber cin, daß weber der eine nod der 
andere bei ber obwaltenden Stimmung Gehör finden 
fonnte. Daf ein bemaffnetes Eindringen natürlichen Wis 
berwillen erweden würde, batte man fit in Berlin nicht 
verborgen, aber darauf gerechnet, daß died Gefühl durch 
bie viel größere Gefahr, bie von einer anbern Seite ber 
brobe, gemäßigt und eine Unterbandlung auf der vorges 
{dlagenen Grundlage eingeleitet werden fanne. Die 
am Hofe zu Wien vorherrfchende Partei wollte aber eine 
folde Gefahr nicht erkennen, Täugnete ihre Exiſtenz ab; 
man fab in bem preußifchen Unternehmen einen einfeis 
tigen Angriff, ben man um jeden Preis zurüdtreiben 
miiffe, und aud ohne viele Schwierigkeit zurüdzutreiben 
im Stande fei. Der Großherzog erwiederte bem Gefandten: 
bie Königin dürfe von ihren Crblanden Niemanden aud 
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nur einen Zoll breit abtreten, wenn fie nicht die ver: 
meinten Anfprüche vieler Anbern rege machen wolle; aber 
eher würde fie fid) mit allen Unbern vertragen, eher würde 
fie die Türken vor Wien fommen laffen, ehe fie auf Schles 
fien Berzicht leifte. Was ihn betreffe, fo folle man nicht 
fagen, daß er einen Augenblid daran gebadt habe zur 
Kaiferfrone zu gelangen, gegen den Berluft einer Pros 
vinz; er müßte der legte aller Menfchen fein, wenn eg 
ibm beifäme; lieber wolle er fi unter ben Ruinen der 
Welt begraben laffen. 

Nur einmal trat der Großherzog einen Schritt nds 
ber; als ibm Gotter am Neujahrstage 1741 fagte, fein 
König beftehe nicht auf das gefammte Schleften, warf er 
bie Frage auf, was man bemfelben anbieten folle: Schwie- 
bus werbe ibm zu wenig, dagegen bie Hälfte von Sole 
fien für Oſtreich bei weitem zu viel fein; ed fei unende 
lid) ſchwer eine Abfunft zu treffen, doch molle er nicht 
bie gänzliche Unmöglichkeit davon behaupten. Mehr fonnte 
er nicht fagen: eben Hopfte feine Gemahlin an die halbe 
geöffnete Thür, und er gog fi unverweilt in die Ger 
mächer berfelben zurück. 

Durch die Außerung des Großherzogs bewogen, und 
von ihrem König beftimmter als bisher in Renntnif ges 
febt, daß er fid) mit einem Theile von Schleſien begnü- 
gen werde", faßten die preußifchen Gefandten die Hoff- 
nung, es doch noch zu einer Unterhandlung zu bringen; 


1. Friedrich an Gotter und Borde 26 Dec.» Vous pouvez — 
insinuer an duc, qu’encore que j'ai demandé l'entière cession de 
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gegen bie urfprüngliche Abfiht gaben fie die ermäßigten 
Forderungen ihres Königs fammt feinen Anträgen firme 
lich zu Protocol. Aber ihre Erwartung täufchte fie. Das 
Wiener Cabinet benugte bas Protocol nur, um es den 
europdifden Höfen, namentlich denen, gegen welche die 
barin ausgefprochenen Anerbietungen gingen, mitzutheilen. 
Sn der Sade felbjt beharrte es bei ber einmal befdlof- 
jenen Antwort, bag Teine Unterhandlung Statt finden 
fonne, ebe ber König nicht Schlefien wieder verlaffen 
habe; wie der Großherzog fagte: ba bas Schwert gezo⸗ 
gen fet, fo bore jede Verhandlung auf. Der Ausbrud, 
daß ed einem Churfürften zu Brandenburg zufomme, eis 
nem fünftigen Raifer die Dienfte cine Känmererd gu 
leiften, ftatt ibn mit feindliden Waffen zu überziehen, 
finde ich nicht wörtlich in den Berichten: aber er mag 
mündlich mitgetheilt worden fein; ber Sinn einer altbere 
gebrachten Superiorität, vie plößlich verlegt, fih um fo 
mehr hervorzuheben fucht, erfcheint in jedem Worte, jes 
der Begeigung. Die Königin drückt fi fo aus, ald feien 
alle göttlichen und menschlichen Rechte in ihr beleidigt; 
Bartenftein würdigte bie Gefandten nicht, fie nur ans 
zuhören. ! 


eette province, je saurais y apporter de la modcration et me con- 
tente d’une bonne partie de ce pays, pour vu qu'il Bew! a la reine 
de Hongrie d’entrer avec moi dans un accomodemen 
1. Die Gefandten werden von Robinfon aile, “bag fie fi 
an Bartenftcin, und da biefer „affected not to deign to hear of their 
roposals'‘, an beffen Schwiegerfohn Knorr gewendet, ber nun aus 
rende Preußen biete für einige Herjogthimer 6 Mill. ©. an, wo: 
fern der Hof zu Wien ben Franjofen Krieg anfündigen wolle. 
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Es giebt geiftige Atmoſphären bie nichts mit einans 
ber gemein haben. Die Meinungen quellen an einer Stelle 
aus antern Wahrnehmungen und Anfchauungen, aus ris 
nem andern Boden auf, als an einer andern; man athmet 
fo zu fagen in anderen Gedanfen. 

Weld ein Unterfdied zwiſchen bem Hofe zu Wien, 
der nur feine alte Hoheit fühlte, und dem preußifchen 
Selblager, wo alles in emporfirebender Thätigfeit lebte. 
Die Verwerfung des preubifhen Unternehmens war in 
Wien fo einmüthig und flarf, daß fie nicht allein ben 
englifden, fonbern felbft die beiden preußifchen Gefand- 
ten mit fid fortrip. Borke fchrieb feinem König ges 
rabezu: wenn er bei bem Entwurf zugezogen worden 
wäre, er würbe dagegen geftimmt haben. Gotter, ber 
im vertraulichen Geſpräch feinen Herrn wohl als einen 
Mann bezeichnet, welcher einige gute Eigenfchaften, aber 
zugleich den Fehler ber Ehrfucht und der Liebe zum Gelte 
habe, und niemald guten Rath annehme, Tobt ben Mis 
nifter Pobewils, daß er zu diefem Unternehmen nichts 
beigetragen, und preift fic) felber glüdlih, daß aud er 
died nicht gethan babe. Dem König bat er wirflid die 
Meinung des Wiener Hofes wicberbolt, es fei für ihn fürs 
Crfte nichts gu thun, ald daß er Schlefien wieder vere 
laffe. Die Zuverficht und ber Stolz des Hofes beherrfchte 
alle Gemüther. 

Mls bie Nachricht von den Vorfällen in Breslau eins 
ging, wurbe jedes weitere Verhältniß abgebrochen; die 
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preußifchen Gefandten verließen Wien; am 18 Januar 
traf Gotter bei den Vorpoften Sdhwerins in Oberjchlefien 
ein, und man fab, daß ed awifden ben beiven Mächten © 
zu einem ernftliden Rampfe fomnten werbde. | 
Die nächfte Frage war aber noch nicht, welche von 
beiden in fich die ftdrfere fei, fondern vielmehr, welde - 
von ihnen die großen Angelegenheiten richtig gefaßt babe: 
was für eine Haltung bie Mächte überhaupt nehmen 
würden, vor allem Frankreich, von dem noch gleichfam bie 
Summe der Dinge auf bem Continent abbing. 


Politif von Frankreich. 


Der Wiener Hof febte ein unbebingted Bertrauen 
auf die enge Allianz, die er mit Frankreich gefdloffen 
batte, auf ben Mann, der die Politif dieſes Landes leis 
tete. Er bat wohl nad der Zeit die Meinung audsge- 
fprochen, erft burd ben Einfluß von Preußen fei diefer 
irre gemacht, in eine andere Richtung fortgezogen worden. 

An den Ereigniffen haben wir Cardinal Fleury [don 
Tonnen gelernt. Wenn man mit ihm fprad, fo batte 
man ihn nicht für ehrgeizig halten follen. Er befaß fibere 
baupt den Zauber einer angenehmen Unterhaltung, die 
dem Alter fo wohl anflehende Gabe leichter Erzählung, 
Kenntniß ber Literatur, mit der er fein Gefprad würzte; 
Niemand erfchien liebenswiirdiger, feiner. Kam er auf die 
Gefchäfte fo redete er von nidtd ald Frieden, und man 
glaubte ibm um fo leichter, ba feine bedadtfame Art und 
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Weije yon Vielen als Zaghaftigkeit getabelt ward. Aber. 
fon in ben Dingen bes gemeinen Lebens wurde er von 
benen bie ibn näher fannten, wenn wir ihre Ausdrücke 
wieberholen dürfen, „ald ein feiner Buds, als ein gros 
Ber Practikus“ betrachtet; in ben Bffentlichen bewiefen die 
Erfolge, wie tief er feine Pläne anlegte, wie gefchidt- 
und geheimnißyoll er fortfchritt, bis feine Combinationen - 
fid erfüllten und bas Erwflnfchte fi ald eine nothwen- 
bige Ausfunft Plab madte. Cr. hatte nichtd bagegen, daß 
man indeffen auf ibn ſchalt. Er liebte nicht wie Andere, 
auf bem Wege zu feinem Ziele zu glänzen, fondern nur 
dies zu erreichen. Das vornebmfte aber bas ihm vore 
fchwebte, vor bem ihm alle Rüdfichten auf Menfchen und 
Dinge verfchwanden, war das allgemeine, dad Überge⸗ 
wicht ber frangöfiichen Macht in der Welt zu behaupten 
und zu erweitern. Den Gegenfap gegen Oftreich hielt er 
fo feft im Auge, wie Richelieu, oder Qubwig XIV. 
Was Fleury Über bie Garantie der Erbfolgeortnnng 
badte, brauchen wir nicht aus feinen Handlungen zu ſchlie⸗ 
fen: hören wir, wie er fid gegen den außerorbentlichen 
Gefandten Friedrids in bem Augenblide äußerte, ald bie 
Nachricht nod nicht einmal vom Tobe, fondern erft von 
bem hoffnungslofen Zuftande bed Kaijers bei ibm eintraf. 
Er theilte fie ibm mit, mit gebämpfter Stimme, nad eis 
nem Moment von Zögern und Nadbenfen, und ging mit 
ihm dann die beutfen Fürften durch, welche die meifte 
Wichtigkeit haben würden. Hiebri brachte der Gefanbte 
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bie pragmatifde Sanction zur Sprade. „In unferm 
legten Griedenstractat find wir ihr beigetreten,” fagte 
Fleury, „aber mit der folgenden Glaufel: unbefchabet ber 
Rechte eines Dritten.” Cine Claufel, fagte jener, durch 
bie fie mit einem Mal vernichtet wird. „Aber bas vere 
fteht fic,” verfeste der Cardinal, „bei Dingen biefer Art 
von felbft.”' Gleid) darauf traf bie Nachricht von bem 
wirklich erfolgten Tode des Kaiſers ein. 

So war nun einmal der Charakter der damaligen 
Politi. Robinfon ftellt ed als cine allgemeine Regel der 
Diplomatie auf, die offiziellen Erflärungen ber Höfe nicht 
fowohl deshalb zu ftubiren, um ihren pofitisen Snbalt zu 
verfteben, ald deshalb, um zu bemerfen wie fie der ans 
dere Theil zu umgeben gebente, ohne mit fich felbft in 
offenen Widerfprud zu gerathen. 

Die Rechte Dritter aber auf welche Fleury troß feis 
ner Garantie Rüdficht nehmen zu pürfen glaubte, waren 


1. Gamaé 30 October: der Cardinal erwähnte noch Preußen, 
Baiern Sachfen Hannover and den Großherzog von Tosfana. „Je 
pris l’occasion de lui parler de la pragmatique sanction pour pé- 
nétrer son sentiment. Nous y avons accédé, me dit il, par Ic 
dernier traité de paix mais avec cette clause: sauf le droit d'un 
tiers; moyennent quoi, répliquai je brusquement, la voilà par 
terre. Mais cela s’entend toujours en pareille occasion, réprit il. 
— In Bezug auf Preußen fagt Fleury guerft: c'est le plus puis- 
sant: il peut lui-seul subsister et agir par lui méme et jovir un 
beau rôle dans le changement de scéne. Dod wünfht er daß bas 
mit ,,noblesse et justice“ gefchehe. Epäter berührt er nod einmal 
das Wort Gerechtigfeit: Cela est vrai, dis je, mais V Em“ avouera 
aussi, que c'est de méme le tems, de faire valoir des droits ju- 
stes et des prétentions légitimes, qu’on n'a que trop long tems et 
trop durement contesté au roi mon maitre. Cela est juste répon- 
dit le Cardinal en se levant. 
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nicht allein bie baierifden, deren wir gedachten, fonbern 
aud bie des fpanifden Hofes. 

Beim lepten Friedensſchluß hatte ber fpanifche Hof 
faum bemerken wollen, Daß er zwei herrliche Königreiche 
als eine Gecundogenitur gewann, fonbern fid nur bes 
fchwert, daß er ben Garten Italiens Tosfana und das 
alte Erbtheil der Farnefen, Parma und Piacenza, auf 
bas er mit großer Sicherheit gerechnet hatte, wieder auf: 
geben müffe. Damals faum befchwichtigt erhob ſich fein 
Ehrgeiz beim Tode Carls VI aufs neue. An die Gas 
rantie glaubte biefer Hof fogar in Bezug auf die eiges 
nen Anfprüche nicht gebunden zu fein; bie von Öſtreich 
aufgeftellte Erbfolgeoronung, fagte er, fet in fich felber 
null und nichtig, und babe daber niemals gültiger Weife 
garantirt werden Tönnen. 

Die Bourbonen gingen überhaupt von bem Grund: 
fab aus, dag in ihnen die fpanifche Linie des Haufes 
Oſtreich fortlebe; fie behaupteten alle die Rechte, welche 
einft Raifer Carl V bet der Übertragung feiner deutſchen 
Erblande auf feinen Bruber, dennoch feinen eigenen Rad: 
fommen vorbehalten babe, und die 1617 erneuert wore 
ben, feien ihnen gugefallen; wenn nicht in der unermeß- 
lichen Ausbehnung die fic biefen Anfprüchen geben lief, 
aber in Bezug auf Stalin war man in Spanien ents 
floffen diefelben durchzufechten. 

Ware man bort gerüftet gemwefen, wie ber König von 
Preußen, fo würbe man feinen Augenblid gezögert has 
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ben, eine Befigergreifung zu verſuchen fo gut wie diefer; 
aber ber fpanifche Rriegéminifter bemerkte, ehe man eine 
Unternehmung beginne mitffe man erft Truppen dazu in . 
Bereitſchaft haben: die einzig mögliche Gefchwinbigfeit bes 
ftebe darin, fic) ohne Zeitverluft zu rüften !. 

Nady allem was wir erfahren, war biezu Feine Vers 
abredung mit Sranfreich vorausgegangen. Cardinal Fleury 
drückte fich gegen ben fpanifden Hof, deffen Ehrgeiz er 
nicht bervorgurufen brauchte, nur mit großer Zurüdhal« 
tung aus; allein man gweifelte in Dtadrid an fid) nicht, 
bap man in biefer wie in ber amerifanifden Sade die. 
Macht der Franjofen für fid haben werde. Wie follten 
biefe nicht alles thun um den alten Entwurf einer bours 
bonifchen Samilienherrfchaft weiter auszuführen. Neben 
oleury gab es fowohl Minifterialbeamte als Generale 
von Einfluß, in denen biefer Gebanfe auf bas Fräftigfte- 
wirfte und ohne allen Rückhalt bervortrat. 

Unter ben erften that fidh ein Mann bersor, deffen 
Vater fdon eine ähnliche Stellung befleibet, und eine 
gleiche Richtung verfolgt hatte, bes Namens Perquet. 
Er war feinem Bater früher beigeordnet gewefen, aber 
fhon feit mehr alg 20 Jahren felbftindig. Diefer ver 

1. Girolamo Corner: Relatione di Spagna 1742. Il Duca di 


Montemar consigliava, di raccoglier et metter prima di tutto in 
buon ordine le forze cosi di terra come di mare, apprestando prin- 
cipalroente il denaro bisognevole a vestire le truppe somministrare 
al meno in buona parte le paghe agli offiziali e soldati che n'erano 
di lungo tempo digiuni acconciare reunire et recar pronte le navi 
sparse per li porti del regno etc.: si estesero in ogni parte — — 
commissioni pressanti per eseguirlo. 
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für bas Orafel be ganzen auswärtigen Amies angeles 
hen ward, machte in ben großen Angelegenheiten die Tras 
ditionen AUS der Regierung Ludwigs XIV geltend; er: 
nährte noch den ſtolzen heftigen unternebmenten Geift dies 
fer Epoche und fchlug zuweilen den alten Ton an.! Er 
war es hauptſächlich ver fich jenen Plänen einer weites 
ren Ausbreitung der preußifchen Macht am Rheinufer ente 
gegengeſetzt batte. 

Unter ben Männern, die zugleich in bem Kriegsheer 
Bedeutung hatten, und Gaben für die Verwaltung befaßen, 
erregte der Graf von Belleisle die meifte Aufmerkſamkeit. 
Man fagte von ibm daß er Fein Hinberniß ber Welt achte, 
wo er auf Ruhm hoffe, fei ed für fich oder für Frankreich, 
fand ibn ftolz und verftellt. Das Ichte fann ich nach Eins 
ft einer großen Anzahl feiner Schriften nicht beftätigen, 
aber wohl bas erfte; er zeigte fich gewandt, ehrgeizig, 
unermüdlich. Gr faßte bie Lage der Politif noch von 
einer andern Seite befonderd in Bezug auf Deutfdland 
und bas Haus Baiern. 

Sn einem ausführlichen Gutachten ? entwidelt er, daß 
es jept endlich möglich fei, die Öftreichifche Macht, welche 
bisher der frangöfifchen im Wege geftanden, vollends 

1. Gamas 21 Juli 1740: C’est proprement oracle, et la longue 


experience, qu’il a dans Jes affaires étrangères dont il à suivi le 
fl depuis 22 ans fait qu’on à toujours recours a lui, lorsqu'il 
s’agit de quelque affaire importante. Il a succedé a son père dans 
cet emploi, à travaillé sous lui dès sa jeunesse et ainsi à herité de 
ses lumières et de ses mémoires. 

2. Memoire sur l'état présent de l'Europe par un ministre 
attaché aux véritables intérêts de la France, Ms. des brittifchen 
Muſeums Sammlung Georg’s LL 
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berunterzubringen, ja nicht allen möglich, fondern noth 
wendig. 

Würde man gulaffen, daß der Großherzog von Tod. 
fana zum Raifer gewählt merde, fo würde diefer audi 
gar bald verfuden, fein Erbland Lothringen wieder zu 
erobern, die fpanifche Linie des Haufed Bourbon aus 
Neapel zu verjagen und die alte Allianz gegen Frank⸗ 
reich zu erneuern, die auch gegen den franzbfifch = Tpanifchen 
Handel gerichtet fei Man müffe fi erinnern, daß der 
Großherzog fein Gefrhlecht von Carl dem Großen ber: 
leite, noch im Sabre 1711 fei in einem gebrudten Bude 
ber Rechte auf Franfreid) gebadt worden, bie demfelben 
baber entfprangen!: aud auf Provence und Bretagne 
erbebe er Unfpriiche; die eigene Erhaltung mache zur 
Pflicht, ibn nicht gum Raffer wählen zu laffen. Sei ed 
aber fo gefährlich, bah bas Haus LothringensO fireid 
sum Raifertbum gelange, fo fei dod) damit nur wenig 
erreicht, wenn man es jebt davon ausſchließe. Durd 
ben Befis fo vieler und fo anfebnliher Erblande wlirbe 
ed im Stande fein, diefe Würde in Zufunft nad Veliee 
ben zurüdzunehmen. 

Und fo fchließt er, baf die Sicherheit von Frankreid 
beides fordere, fowohl bas Raiferthum an ein anderes Haus 
zu bringen, als aud) die Erblande zu theilen. 

Für die faiferlihe Krone nun fcheint ihm Fein ande 


1. Gr zielt auf das Bud von Hugo, das unter dem Titel Ba: 
leicourt: Traité historique sur l’origine et la généalogie de la mai- 
son de Lorraine 1711 erfchien und vom Parlamente verdammt warb. 
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red Haus fo geeignet, wie bas baieriſche. Es hatte im 
Hunde mit Frankreich bisher nichts als Gefahren Vere 
luft und Unglid bavongetragen. Man meinte ibm burd 
eine Beförderung zur Faiferlihen Krone feine alte Ans 
bänglichfeit zu erwiedern. 

Um ferner die Theilung der öſtreichiſchen Lande ind Werk 
zu feßen, hielt Belleisle den Abſchluß einer großen Allianz 
für nothwendig; mit Spanien und mit Baiern nicht allein, 
fondern zugleich mit Sarbinien und Preußen; aud) Schwes 
den wollte er herbeigieben; über Sachſen drückt er ſich zweis 
felbaft aus. Aus diefer großen Erbfchaft beftimmte er die 
Niederlande fammi Luremburg für Frankreich, bas König» 
reich Böhmen für Baiern, Schlefien für Preußen; Sarbis 
nien und Spanien follten fich in die oberitalicenifchen Lander 
theilen. Was die Königin von Ungarn und ihren Gemahl 
anbetrifft, fo Fönne man ihnen Oftreid und Ungarn laffen. 

Aber auch dies, fügt ber Marſchall hinzu, werde fie 
bem guten Willen von Sranfreich verdanfen. Denn wie 
wollte fie fo vielen mächtigen Staaten zufammen Wi⸗ 
berfland Ieiften. Deren Berbinbung allein fei [don ges 
nug, die Sache zu enticheiden, des Schwertes werde es 
nicht viel bebtirfen. Und fel es einmal dahin gebradt, wer 
werde dann jemals Kraft genug haben fid mit Frank 
reich zu mefjen? „Die Seemächte werden nichts mehr 
vermögen, ein Haus Oftreidy wird eB nicht mehr geben, 
bas füniglide Haus von Frankreich wird fo lange es bes 
febt Schiedsrichter und Herr von Europa fein.” Es 
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fcheint Ihm nicht. anber8, und er fpridt es mit dürren 
Morten aus, ald bag die Borfebung die Lage Diefer 
Dinge hervorgerufen babe, um bas Schidjal ver Welt 
in die Hand bes Haufes Bourbon zu legen. ! | 

Die Aufforberungen von Spanien trafen mit ben Nes 
gungen bed bourbonifden Ehrgeizes in Frankreich felbft 
gufammen, und alles war fon in friegerifber Stime 
mung, als Fleury, von bem wir vorausfepen finnen daß 
‚er eben died erwartete, bie Gade in einem Minifierrath 
au förmlicher Discuffion brachte. 

Und hier nun drang zuerft bie Anficht burd auf welche 
aud Belleisle’s Denffchrift am meiften baut, daß Frans 
reich die Erhebung eines gebornen Herzogs von Lothringen 
zum römiſch⸗ deutſchen Kaiſer nicht zugeben bürfe. Mie fie 
cinft Lothringen nicht mit den Erblanden des Haufes 
Öftreich verbinden laffen wollten, fo fehlen es ihnen une 
erträglich, bag nun ber verftoßene Flirft dieſes Landes, 
son deffen Haß gegen Franfreib man ohnehin viel zu 
fagen wußte, die Rechte bed Raiferthums ausüben folle. * 


1. 11 semble que la providence a tout exprès formé la situation — 
de l’Europe et les intérêts des puissances, pour faciliter à la maison 
de France les moyens naturels et indispensables de s’agrandir; et 

our mettre dans ses mains pour toujours la destinée de l’Europe. 

ie Garantie beftreitet er mit den Griinden von Spanien, — on 
peut avec la plus exacte équité attaquer et renverser la pragma- 
tique, parce qu’elle comprend dans ses dispositions plusieurs grands 
états et royaumes, qui appartiennent au roi (de Fr.) à juste titre. . 
Für ben König von GFranfreidy nimmt er das Erbrecht in Anfprad, 
befonbers auf Böhmen und Ungarn, Fraft der Feftfebung von 1617 
que les filles descendues de Philipp HII excluent la posterité fe- 
minine de Ferdinand II. 


2. Ju einem fpäteren Schreiben des hollänvifchen Gefanbten 
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Dabin ging die cinmilibige Meinung Wher; man befchloß 
den franzbfifhen Einfluß In diefer Sade gegen ben Grohe 
herzog, und vielmehr zu Gunften bed Churfürften von ' 
Baiern gu verwenden. i 

Fragte man aber weiter, wie der Churfürft befbrbert 
werben konne, fo erfchien e8 auch bieflir nothwendig, taf 
fid) Frankreich feiner Erbanfprüche an bie Öftreichifche Vere 
laffenfchaft annebme. Der Cardinal ließ fic) die alten Vers 
träge vorlegen, die mit Mar Emanuel abgefchlofien wors 
ben, ohne Zweifel vornehmlich den Verfailer von 1701, 
ben fpdteren ben man mit deffen Sohn Carl Albert eins 
gegangen, und fand fie binbenb für immer. Man vers 
barg fid in ber Berathung nicht, baf man auf diefe 
Weife mit dem Wortlaut der Garantie die man dem 
Haufe Oftreich gegeben, in Wiverfpruch gerathe: aber 
man urteilte, ba die eine biefer Berfpredungen ver ans 
bern zumwiderlaufe, fo fônne man nicht beiden zugleich 
nadfommen; wolle man aber neutral bleiben, fo würbe 
man Baiern nicht gewinnen und Oſtreich doch verlieren. ! 
Und überdies wie gefagt, man fette jene Claufel voraus 
die aller wefentliden Verpflichtung überhob. 
Hony au Fagel (1745) 29 Jan. wird dies als der vornehmfte Grund 
bes ganzen Krieges angefehen. Qu'il me soit permis, de faire re- 
souvenir à L. H. P. que la prévention, où on est ici sur une haine 
inveterée contre la France, qu'on attribue au Gr Duc à été un 
des grands motifs, qui ont determine cette cour à prendre des 
mesures pour empêcher ce prince à monter sur le trône imperial. 

2. So berichtet ein fpâteres Memoire von Belleisle, 20 Jan. 
1743, mit ber Abficht fit zu rechtfertigen gefrichen, doch in ber 
Hanptſache auverläffig. 

II. 14 
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Schon waren die Unterbanblungen mit Baiern im 
vollen Gange. Wir fennen fle nicht in ihren Einzeln 
heiten, aber fo viel wir wiffen war e8 an bemfelben Tage, 
wo Friedrich feine Eröffnungen in Wien machen lief, 
am 17 Dezember, baf der franzdfifche Gefandte in Mün- 
den bem Churfürften die Zufage gab, der König von 
Sranfreich wolle feine Abficht auf ben Faiferlichen Thron 
unterftüßen, und auch fonft feine Rechte anerkennen. 
Bon Anfang an ward ber zwiefacdhe Gefidhtspunct ge 
faßt, daß Baiern mit einer eigenen Macht im Felde zu 
erfcheinen in Stand gefebt, und mit frambfifhen Hülfs⸗ 
völfern unterfitibt werden miiffe. 

Hätte man in Wien davon eine Ahnung gehabt, man 
würbe die preußifchen Anträge wohl anders aufgenome 
men baben. Aber in einer Verblendung, die man nidi 
einmal gutmüthig nennen fann, denn fie berubte auf 
rechthaberiſchem Cigenfinn und alten UAntipathien, hielten 
Bartenftein und feine Freunde an ihrem falfchen Zutrauen 
feft.' Sie glaubten etwas Großes zu bewirfen, wenn fie 
bas preußifche Erbieten, die Erbfolge gegen alle anderen 
Anfpriide zu vertheidigen, in eine große Allianz gegen 
Sranfreich zu treten, in Verfailles, München und Tred 
ben mittbeilten. Sie mochten vorausfeben, bag Fried⸗ 
tid) mit biejen Mächten, beſonders der erften, bereitd 
Verbindungen angefnüpft babe, worauf er als zweis 


1. Robinfon 4 Jan. 1741. Bartenstein says, that this court 
(Vienna) has nothing to rely upon but France. The man is run 
French mad. 
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züngig und höchſt umuverläffig erfdienen wäre. Da 
bas aber nicht der Fall war, ba er den Srangofen von 
feinem Unternehmen nicht einmal Nachricht gegeben, fo be- 
wirkten fie nur, daß biefe, zugleich von dem Verwerfen jee 
ner Erbietungen burd Ofireih unterrichtet, um fo mehr 
die Hoffnung fafiten, Preußen auf ihre Seite zu gie 
ben. Man befchloß in Verfaille dem bereits im Siege 
begriffenen König Allianz anzubieten. Der Gefandte 
ward am 14 Januar 1741 beauftragt, bemfelben zu er 
flären, Frankreich ziehe eine Verbindung mit ihm fever 
andern vor, babe nicht die mindefte Eiferfucht fiber eine 
Vergrößerung ber preubifhen Madt nad jener Seite 
bin, und wünſche feinem Unternehmen einen glüdlichen - 
Ausgang; wofern er die Anfprüche bes Churfürften von 
Baiern anerfenne und benfelben zur faiferliden Krone 
zu befördern verfpreche, wolle e3 mit ihm in cin Biind- 
nip gu gegenfeitiger Vertheibigung treten.‘ Dem Gefand- 
ten warb der Entwurf eines folchen Bünbniffes, und bie 
Vollmacht es abzufchließen, überfendet. 


Haltung des Königs von Preußen. 


Am 29 Januar fam Friedrich II, nachdem er die 
ſchleſiſchen Grenzen gegen ten Einfall eines Öftreichifchen 


1. S.M. consent aussi a cimenter dès aujourdhui son amitié 
avec le roi de Prusse pour une alliance defensive, desque ce prince 
entrant dans les mémes vues de S. M. voudra bien s’engager à 

rocurer la couronne imperiale a l’electeur de Bavière ainsi que le 
justes prétensions de cette maison, 


14 * 
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Heeres einigermaßen in Stand gefept, nach Berlin que 
tid', in blühender Gefunbbeit, die burd die Anſtren⸗ 
gungen bes Turzen Felbauges eher gewonnen hatte; bed 
andern Tages erfchien er wieder auf einem Hofball, je 
bod) nicht fo ganz unbenommenen Geiftes, wie andert⸗ 
balb Monate früher; er fprad lange und angeftrengt mil 
ben fremden Gefandten, für welche diefe Bälle als Aus 
biens dienten. 

Zwei Tage nad feiner Riidfunft theilte ihm Valori 
bie Borfchläge feines Hofes mit. Bon Oftreich mit feinen 
Forderungen zurückgewieſen und mit einem Kampfe auf 
Leben und Tod bedroht, follte er nicht einen Antrag wir 
Diefen mit Sreuben ergreifen, feinen erften Weg verlaflen 
und ben zweiten einfchlagen ? 

Er trug noch das größte Bedenfen. 

„Welchen Vortbeil, “ fagt er Valori, „Tann ich mir 
von biefer Allianz verfpreden? Die fibrigen Mächte find 
bereit, fid gegen Franfreid und beffen Verbündete zu 
eoalifiren. Shr müßt wiffen, bag dem Churfürften von 
Baiern in der Meinung der Deutfchen nichts fo vielen 
Schaden thut, wie fein Berbältnif zu dem franzöſiſchen 
Hofe. Ich febe noch nicht, auf welche Hülfe ich mir Reds 
nung maden barf, ob Frankreich ernftlich entfchloffen if, — 
den Churfürften von Baiern und das Pfälzifche Haus in 
fireitfertigen Stand gu feben, die Anfprüce von Spanien 


1. Valori 30. S. M. Prussienne arriva hier avant midi, quoique 
ses precurscurs Mr de Gotter et Mr de Camas ayent assuré aus 
reines, qu'il ne pouvoit arriver, qu’aujourdhui au soir. 
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zu begünftigen und mir Schleften zu garantiren. Wenn id 
nicht über alle biefe Dinge vorber fiber, und zwar fehr 
fiber geftellt bin, muß ich mich nicht lieber nad der ans 
bern Seite hinwenden? “1 Gr zeigte nicht bas minbefte 
Berlangen ben VertragSentwurf zu feben, und als ibn 
Valori einreichte, ließ er ihn lange unbeantwortet; der 
Gefandte Tann feinen Verdruß nicht verbergen. 

Der Mann, burd den Friedrich in diefen Gefinnun- 
gen beftärft und babet fefigebalten wurde, war Heinrich 
von Pobewils, derfelbe, welder der erfte Vertraute feiner 
Entſchlüſſe gewefen war und die bisherige Politi! an bie 
Hand gegeben hatte. Er fepte fid) einer Allianz mit 
granfreib in jedem Gefpräce, jeder Eingabe, jedem 
Briefe entgegen. — 

Bon König Friedrich fagt Podewils felbft, er fet fein 
eigener erfter Minifter: er laffe feinen Räthen nur den 
Rubm bes Geborfams. Wenn aber aud die entfcheis 
benden Gebanfen, die den Antrieb gaben, im Kopfe des 
Königs entfprangen, fo bat bod Povewils auf die Ause 
führung berfelben, die Mittel die man dagu ergriff, aus 
weilen ihre innere Modification einen großen Einfluß 
ausgeübt. 

Es war nicht ndthig, ben König vor der franzöfiichen 
Überlegenheit zu warnen: er begte felbft ein lebendiges Ges 
fühl ber Gefahr, die darin lag. Aber bald unter bem 


1. Valori 31. San: Sans toutes ces mesures bien prises et 
bien stipulées ne dois je pas chercher a me tourner d'un autre 
côté et ticher de trouver mes avantages? 
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einen, bald unter bem anbern Gefichtöpunet flellte ibm — 
Povewils vor, welche widrige Wirkungen er von einem 
Abfchluß diefer Allianz erwarten miiffe. Obne Zweifel 
werde er Rußland und bie Seemächte gegen fich in die 
Waffen bringen, und blirfe er wohl auf Frankreid 
vertrauen? Wie unguverlaffig babe fid died in der letz⸗ 
ten polnifchen BVerwidelung gezeigt! Aber gefept aud, 
Frankreich bielte feft, fo werde ber König durch deſſen 
Hilfe noch nicht in ben Stand gefebi, e8 mit ber verein- 
ten Madt von Ofireih, Rußland, Englanbs Hannover, 
Dänemark, Holland aufzunehmen. Zu einem folden Vers 
fuch dürften feine Soldaten und feine Gelbmittel nicht bin: 
reihen; ein geringer Unfall Fönne Brandenburg zur Beute 
feiner Seinde machen. 

Der Rath, ben Podewils auf diefe Betrachtungen 
gründete, war nun cin gwiefader. Rußland und die 
Seemächte follten wo möglich bewogen werden, den Wie 
ner Hof durd ihre Vermittelung zur Nachgiebigfeit zu 
ftimmen: dazu gehörte aber, baf man nicht zu viel vers 
langte. Podewils rieth, nur etwa bie vier Herzogthlimer 
Glogau, Wohlau, Ciegnib und Sauer zu fordern, und felbft 
auf bas lebte nicht entfchieden zu beftehen. Er führte bas 
Beifpiel des großen Churfürften an, der, wie König Fried 
tid) Wilhelm fo oft erinnert, die Hälfte von Vorpommern 
hätte haben fonnen, wenn er fic damit begnügt hätte, 
aber weil er dies nicht wollte, bag ganze verloren babe. 
Crwerbe der König auch nichts ald jene drei Hers 
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zogihümer, fo werde ihm fein Haus dafür unendlich ver 
pflichtet fein miiffen; andere Wusfichter für eine nahe Zus 
funft eröffne ihm dann fein bergifches Anretht. 

Bemerkungen, deren einleuchtender Kraft Friedrich II 
unbedenflih Raum gab. Er erflärte, eine Allianz mit 
Srankreich fcheine auch ihm bas fchlechtere Mittel, das 
man nur ergreifen müffe, wenn Fein anderes mehr übrig 
fei, und wiederbolte, daß er mit nichten auf die Forderung 
von ganz Schlefien zu befteben gedenfe. Sm Vertrauen 
wolle er fagen, er werbe fich mit Niederfchlefien begnü⸗ 
gen, und im fchlimmften Falle felbft mit noch etwas wes 
niger. „Können wir Breslau erwerben, fo wird e8 mid) 
böchlich zufrieden ftellen; ich ware bereit dafür eine Geld⸗ 
zahlung zu übernehmen; wäre es aber unmöglich, fo müßte 
man eine Austunft fuden, burd welche bie Stadt ges 
gen bie Wuth der Katbolifchen gefbübt würde.” Der 
Gedanke ging ihm burd den Kopf, dab Breslau alsbann 
gu einer freien Stabt erflärt werben Tonnte. Nur forberie 
er Podewild auf mit ber größten Borfiht zu Werke zu 
gehen, auch dies fein Ultimatum nicht ohne die Außerfte 
Noth befannt werden zu laffen. 

Hierauf fable nun Podewild die preußifchen Fordes 
rungen in ber nachher oft wiederbolten Forme! zuſam⸗ 
men: Nieverfchlefien und Breslau. Der Beſchluß war: 
in Bezug auf Frankreich fih nur zu hüten, daß man 
ed nidt verliere, und dagegen bie Vermittelung ber 
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Seemädte und Rußlands für die Forderung, wie man 
fie aufftellte, in Wnfprud zu nehmen. 

War es aber nicht fehr zweifelhaft, ob man dae 
mit Eingang finden werde? Mußte man nicht vielmebr 
beforgen, daß die Anmahnungen des Wiener Hofes ten 
alten VBerbfindeten indirecten oder fogar birerten Beiftand 
abgewinnen würden? 

Es liegt ein großer Beweis von Bebarrlichfeit und 
Willen darin, daß man an dem einmal ergriffenen Sy 
fleme trop biefer Möglichkeiten fefthielt; es ift fehr die 
Gefinnung einer großen Macht, dab man im Augenblid 
bes Kampfes und der Gefahr dennod) Bedenken trägt, 
bie Hand einer andern zu ergreifen, welche baburd ein 
unbequemes Übergewicht in Europa bavontragen Fönnte. 

Dod wollen wir ben moralifden Werth dieſer Polis 
“tif barum nicht zu bod anfchlagen. 

Friedrich und Podewils fchloffen aus einzelnen Aufes 
rungen, daß es ihnen leichter, und bem öftreichifchen Hofe 
ſchwerer werben würde, die Mächte der alten Allianz für 
fic) zu gewinnen, als es fid) bernad gezeigt bat. 

Das Unternehmen auf Schlefien war fo leicht gegans 
gen, daß man fid) aud von der militärifchen Kraft, welche 
Ofireid einfegen könnte, Teine rechte Vorſtellung bildete. 

Um die Dinge zu einer Entſcheidung zu bringen, mufs 
ten erft neue Erfahrungen im Felbe wie in der Politi! 
gemacht werben. 





Schlefifcher Feldzug im Frühjahr 1741. 
| Schlacht von Mollwib. 


Nachdem fid) Friedrid) Schlefiens im erften Anlauf 
bemächtigt hatte, war feine Abfiht auf zweierlei gerihe 
tet, die Eroberung ber drei Feftungen, die ber übrigens 
vertriebene Feind noch befegt hielt, und die Sicherung der 
Grenzen gegen ein neues Eindringen deffelben. 

Schwerin, den er für die Zeit feiner Abweſenheit mit 
bem Oberbefebl befleibete, hatte die Weifung bei den mit 
ber Umlagerung der feften Plätze befchäftigten Heeresabs 
theilungen nichts zu verändern, fein vornebmftes Augens 
merf nur auf eine forgfältige und umfaffende Berwahrung 
ber Gebirgspaffe zu richten. Zu diefem Swede waren 
ihm für bie verfchiedenen Bezirke einige ber nabmbaftes 
ften Generale zur Seite gegeben, und er sweifelte nicht, 
daß es ibm mit biefen Gehülfen volfommen gelingen 
werde; wenn ber Feind, fagte er, 20000 Mann in Mäh⸗ 
ren, und eben fo viele in Böhmen hatte, würbe er nichts 
von ibm fürchten, fo gut wolle er ihm alle Dürchgänge 
verftopfen. Die Zuverficht die er äußerte rip aud ben 
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König zu den Fühnften Erwartungen fort. Sndem Friedrid 
au ernftliderer Belagerung der Feftungen für Geſchütze 
und Munition forate — worauf fie in furgem in preus 
Bifhen Handen fein tolirben — eröffnete er dem Feld⸗ 
marfdall, daß er alsdann, nod) im Mai, die Zelte auf- 
foblagen zu laffen und eine Stellung auf ben vor 
theilbafteften Puncten zwifchen Sdgerndorf und Troppau 
zu nehmen gedenfe, um bie Feinde aus bem Mährifchen 
fommen zu feben, und fie nad) Befinden der Umftänbe 
anzugreifen ober nicht. 

Gedanken einer feurigen, des Erfolges fiberen Kriegs⸗ 
Iuft, denen aber, wie vor allen Anderen der alte Fürft 
von Deffau dem König bei feiner Unwefenbeit in Berlin 
nahe legte, die Dinge nicht fo ganz entfprachen. 

Der Fürft hatte nad dem Regierungswechfel (were 
Tage verlebt. Während Griedrid) Wilhelm I es ibm im 
voraus zu wiffen that, wenn hundert Mann von einem 
Orte nad einem andern rüden follten, orbnete Fried⸗ 
tid) eine überaus anfebnlide Verſtärkung feines Kriegs⸗ 
heered an, ohne ihn zu Rathe zu ziehen, zeigte ibm bei fedem 
Begegnen Kälte und Verftimmung ', unternahm endlid eis 
nen großen Rriegsaug, ohne ihm ein Wort davon zu fagen. 
Bei dem erften Gerüchte von dem fchlefifchen Vorhaben 
flebt ibn der Fürſt gleihfam an, ibm, feinem älteften Ges 
neral nicht die Ungnade zu ermeifen und ibn zurüdzus 
laſſen; alé dies doch gefiebt, glaubt er fid beſchimpft, 

1. Leopold von Deffau felbft fpricht von augenſcheinlichem Haß. 
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gleich als gelte er nicht für fähig in einer wirklichen 
Kriegsoperation zu bienen: er wünſche fi taufend und 
taufend Mal ben Tob, um ben Reft feiner Tage nicht 
in einer für ibn unerträglichen Weife hinzubringen. Sch 
finde weber eine Andeutung, daß der König an feiner 
Treue in biefen Conflicten mit dem Haufe Oftreid) gee 
zweifelt hätte, noch aud einen Grund dazu: in den vertrau- 
lichen Briefen des Fürften an feinen älteften Sohn lieft 
man vielmehr, daß er bas Unternehmen mit Nadorud alé 
„gerecht“, „fo gerecht” bezeichnet, und ibm Glüd winjdt, 
baf er wenigftend daran Theil nehmen dürfe. Das Motiv 
Friedrichs war nicht politifches Mißtrauen, fondern eine 
mal was er bem Fürften ganz unumwunben felber ſchreibt: 
man folle nicht fagen, der König von Preußen fei mit 
feinem Hofmeifter zu Felbe gezogen; und fobann: er wollte 
ihm zum Bewußtſein bringen, daß er allenfalls entbehrs 
lich, Daß er im Dienfte nichts als Unterthan fei. Yürft 
Leopold verftand bas fehr wohl; die Befchuldigung feis 
ner Feinde, als vente er Einfluß auszuüben und dann 
ble Ehre fi felber beizumeffen, weift er mit ber Vers 
fiherung zurüd, daß er nichts wünfche, ald nur die Bes 
fehle des Königs als treuer Diener auszuführen, und 
fucht bies aud durd die That zu erhärten. Kür die 
Werbung bei der Augmentation hat Niemand eifriger ges 
arbeitet. Go weit beberrichte er fich nicht, daß er von 
bent Unternehmen auf Schlefien nicht Anfangs mit bitte 
ser Mipbilligung gefprochen hätte, aber als fie in Gang 
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gefest war, begleitete er fie mit eifriger Theilnahme. An 
einer febr ungenfigenden Karte fiudirte er die geographi: 
fchen Berhältniffe, und knüpfte daran ftrategifde Rathe 
ſchläge. Daf man Glogau unerobert im Rüden Täpt, 
erregt ihm Bedenken; wenn bie Öftreicher noch den Krieg 
verftünden, fo würden fie burd bas offene Polen bem 
Belagerungsheer in die Slanfen fallen und es auseinan- 
berjagen; aber eine viel dringendere Gefahr, gegen bie 
man nichts gethan, fcheint ibm von der böhmifchen 
Seite her zu broben. Da er von den Angriffen der Teiche 
ten Öftreichifchen Reiterei Unfälle der preußifchen fürchtet, 
welche bem Rubme ver Armee nadibeilig fein möchten, 
fo arbeitet er eine Snftruction aus, wie ben Hufaren zu 
begegnen fei. Der König wollte fremde Sngenieurs, etwa 
aus ben Niederlanden, kommen laffen; Fürft Leopold 
wetft ihm Offiziere ber eigenen Armee nach, welche bie 
nöthige Gefchidlichfeit befigen. Durch Briefe oder Gee 
fpräche übte er, aud) abwefend, Einfluß auf ven ſchleſi⸗ 
fhen Krieg aus. Bornehmlich erflärte er fich gegen bie 
weitläuftige Aufftelung Schwerins, deffen Thun und Cafe 
fen er überhaupt mit ben fcharfen Mugen eines zurückge⸗ 
febten Nebenbublers beobachtete; in jebem feiner Briefe 
ermahnt er ben König zur Sammlung feiner Kräfte. 
Aber aud an ſich waltet zwiſchen ben beiten Felb- 
marſchällen bes Königs Friedrid ein merfwiirdiger Gegen» 
fag ob. Der alte Fürſt — man mufite nicht was er eis 
gentlich glaubte — alle duBere Bilbung verſchmähend, burd- 
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aus Militir von Gad, fparfam in feinem Haushalt, nie 
feinen Bortheil vergeffend; — der Graf Schwerin ein 
Mann von allgemeiner Bildung, Geift und Gemüthlich⸗ 
Feit; eines heitern und felbft finnlichen Lebensgenuſſes be: 
bürftig und gewohnt; immer von häuslichen Unorbnungen 
und Schulden bebrängt; aber dabei von pofitiv religid- 
fer Überzeugung, aus bem Grunde feiner Seele der volle 
fommenften Selbfivergeffenbeit, bes freieften moralifchen 
Schwunges fähig. Wir lernen fie noch aus ihren Brie 
fen fennen. Die Briefe Leopolds, faum zu lefen noch 
zu verfieben, bieten bod) die griindlidften Erwägungen dar. 
Aud Schwerin ſchreibt nicht immer correct, aber immer 
mit Gefdid, voll von feinem Gegenftand, anbringenb, 
felbft beredt. Sener fabt bie Dinge nad den verfchies 
benen praftifden Môglidfeiten auf, die fie eröffnen, dies 
fer nach bem allgemeinen Cinbrud ben fie machen, gue 
weilen mit Ungeduld und Beforgniß, öfter mit allguleb- 
bafter Hoffnung. 

Der König hatte etwas von dem einen unb von dem 
andern. Bmifchen ihnen — und nicht unzuträglich war 
ihm ihre entgegengefeßte Einwirkung — follte fein eige- 
nes Selbft emporfireben und reifen. 

Als Friebrib im lebten Drittheil des Februar wieder 
in Schlefien anlangte, nahm er zunächſt auf eine vollfläns 
bigere Sicherung der Grenzen Bedacht.! Bon Reichen- 


1. Ju der hist. de mon temps ch. III ©. 67 fagt er nur, er habe 
fic) vorgenommen de faire le tour de ses quartiers pour se procu- 


bad) bid Sauer und Liegnig follte Generallieutenant Falle 
ftein Poftirungen einrichten; von Löwenberg bis Croffen 
längs bent Bober follte Oberft Leftwig mit feinen Dras 
gonern patrulliren; er felbft machte fid) nad bem Quar⸗ 
tier Franfenftein auf, um die Poften zu befidtigen, bie 
bort in ber Nähe, an bem Eingang der Grafidaft Glas 
gebildet waren. 

Gleich hier aber follte er inne werden, dab ibn eine 
andere Kriegführung ale die bisherige und mannigfade 
" Gefahr erwarte. 

Der Öftreichifche General Lentulus, ber ben Waffen⸗ 
bienft in ben Tarkentriegen gelernt batte, hörte in Glag, 
daß der König in jene Gegenden fommen werde, und 
fohidte ein paar hundert Hufaren, um auf ibn zu lauern. 
Mehrere Tage hatten fie vergebens gewartet, und wolls 
ten fon guridgeben, als der König wirklich erſchien. 
Er fam nur mit geringer Bededung von Silberberg nach 
Wartha heriiber, befah die Verbaue und fonftigen Bors 
Februngen, die zur Behauptung diefes alten Gebirgsthos 
res gemacht waren, ordnete einiged Neue an, und febte 
fih rubig zu Tifche. Hätten die Hufaren gewußt, daß 
er fid) dort befand, und ihren eigentlichen Anlauf dabin 
genommen, fo hätte Sricbri nad menfchlichem Anfes 


rer la connaissance d’un pays qui lui étoit nouveau. Sn ber dle 
tern Redaction: Je me proposais en arrivant en Silésie de faire le 
tour de mes quartiers pour prendre connaissance du pays, faire des 
changemens où cela étoit necessaire et examiner l'état des troupes. 
Sd) führe dies an, um vorläufig zu zeigen, wie bas Verhältniß der 
beiden Verte befchaffen ift und weshalb id zuweilen anf den umges 
drucken zurüdfumme. 
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hen in ihre Gewalt fallen müſſen. Aber fein Glad 
wollte, Daf eine EScadron von Schulenburg Dragoner, 
auf ber Strafe aufgeftellt wo er zurückkommen wollte, 
ihre Aufmerffamfeit am meiften auf fid) 309. Auf biefe 
warf fid), von Priesnit ber burd den leicht zu durch⸗ 
reitenden Flug fepend, die zahlreichſte Schaar, und zwar 
mit fogleich entſchiedenem Erfolge. Indem die Dragos 
ner nad allen Seiten Front zu machen fudten, geries 
then ihre Pferde, nicht ganz richtig geführt, in Verwir⸗ 
rung; bie Hufaren drangen unter fie ein und fprengten 
bie EScabron auseinander. Nur ein Heinerer Schwarm 
zeigte fid) bei Wartha, veffen fid) die Begleitung des Kö⸗ 
nigs, der fofort au Pferde (af, leicht erwebrte. Indem 
biefer über bie Neiße zurückgetrieben wurde, und zugleich 
von Frankenſtein ein paar hundert Mann zu Fuß anrldten, 
wagte auch bie fiegreich gebliebene Schaar nichts weiter; 
zufrieden mit einer Gtandarte die fie erbeutet und einer 
Anzahl Gefangenen die fie gemacht hatte, fprengte fie 
von bannen. Nur fhabe, fagt Centulus bei der Erwäh⸗ 
nung ber Gefangenen in feiner Melbung febr rubig, daß 
ber König nicht darunter ift. ? 

1. Der König an Leopold von Deffau, 8 März: Der gute ERI. 
v. Diersford if wohl in fo weit an diefem Unglüd etwas mit Schule, 
ba er bie feindlichen Hufaren fon eine Zeitlang gefeben, und ben: 
noch fid) nicht an das ohnweit davon liegende Dorf (Baumgarten) 
gezogen, um ben Rüden frei zu Halten. 

2. Der Feldprediger Seegebart hat ein lefenswürbiges Tages 
buch über diefen Felozug binterlaffen, deffen Mittheilung id ber 


Gite des Herrn Director Fidert in Breslau verdanfe. Das Gerücht 
war, unter ben öftreichifchen Hufaren feien ancy katholiſche Stuben: 
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Dies Creignip — durch bas Gerlidt und fpäter 
burd die Sage mannigfaltig ausgefchmüdt — war aber 
in feiner nadten Wahrheit ernft und bebeutenb genug, 
um den König auf fid) aufmerifam zu machen. Er flagte 
fic) gleid) Damals ber Unvorfichtigfeit an', und gab ben 
Warnungen bed alten Deffauers, ber fie auf das brin- 
genbfie wiebderbolte, mehr Gehör; feine ganze Stellung 
faßte er mit minderer Zuverfichtlichfeit ins Auge. 

Alle einlaufenden Nachrichten ftimmten überein, baf 
ber Feind wie in Glag, fo aud) nod) näher ben vornehm⸗ 
fen Übergängen fiber bas Gebirge, in Braunau anfehn» 
lie Berftärfungen an fid ziehe; es fchien fid gu bes 
währen, daß er barauf finne, nach ber Ebene einzubrechen 
und ben Entfa von Glogau zu verjuden. Der König 
rief alles, was fih anderswo entbebren ließ, in Schweib- 
nis, den Päffen des Gebirges gegenüber, zufammen um 
jedem Einbruch begegnen zu fünnen: als bas einzige Mit⸗ 
tel aber, fi einigermaßen fiber zu ftellen, fab er jest 
die Eroberung von Glogau felber an. 

Er hatte bisher aus zwei Gründen nicht fo fehr bars 
auf gebrungen, einmal um dad Berderben der Stadt nicht 
herbeizuführen, die er fon als die feine betrachtete, fos 


ten gewefen, auf bem Pferve eines Mnbern, burd eine Grenadier: 
miige unfenntlich, habe fic) der Rônig gerettet. Sollte darin nicht 
der Urjprung anderer Erzählungen liegen, die fhäter fehr populär 
geworden find? Es mire ein neues Beifpiel daß fi die Sagen in 
bie entgegengefepten Auffaffungen umfepen. 

1. Gr fagte das nicht allein in feinen Memoiren, in bem erften 
Entwurf J’avoue mon étourderie, fondern fon im März 1741 dem 
frangöfifchen Gefandten: „Il m’ajouta que cette avanture le rendrait 
plus circonspect.“ (Dep. 15 März). 


bann um nicht zu viel von feinen Truppen aufguopfern: 
nod im Januar verbat er fih „bazarbeufe Entreprijen”; 
jest aber war nicht mehr zu zögern; gegen Enbe Fes 
bruar, Anfang März forberte er ben Erbprinzen von 
Deffau Tag für Tag auf das dbringendfte auf, mit Glos 
gau ein Ende zu maden. Der Pring aSgerte, well er 
auf ben Rath feine6 Baterd eine ausprüdliche Ermächti⸗ 
gung zu haben wünſchte, gum Sturm gu ſchreiten. 

Endlich am 7 März des Abends brachte ibm Oberft 
Gol * eine folche von des Königs Hand; fdon war als 
les fo gut bis ins Cingelnfte vorbereitet, daß fo wie ed 
wieder Abend wurde zu biefer Unternehmung gefchritten 
werden fonnie. 

Am 8 März Abends nad bem Bapfenfireid verlies 
Ben die dazu beftimmten Regimenter Markgraf Carl und 
Prinz Leopold, mit 18 Grenabiercompagnien, die Dörfer 
Wo fie cantonnirien; fie batten ihr Gepäd ihren Wirthen 
übergeben, und führten nichts bei fi, als ein jeder fein 
Gewehr und 36 fcharfe Patronen. 

Ungefähr einen Flintenſchuß vor ber Feftung ftellten 
fie fi) an ven lange vorher hiezu auserfebenen Orilids 
feiten auf, hinter alten Gemäuern, oder wo fie fonft nicht 
bemerft werben konnten, in tieffier Stille, deren Unterbres 


1. Bon dem ftammt denn and eine der erften und beften Nes 
lationen. Journal de Berlin nr. 38. Die Dispofition des Priuzen 
mit einigen Briefen in ben Aunalen bes Krieges 1806 III, 28, 
und jest im Nachlaß von Bernhorft I, 33. Uber den Suftand der 
Feſtung fehweige ich lieber. Gs begreift fit daß die Dftreicher ihn 
elender, die Preußen beffer darfiellten, als er vielleicht war. 
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hung auf bas färffte verpönt war. Als e8 in der Stadt 
12 Uhr fchlug, trafen fie faimmilid auf dent Glacis zu⸗ 
fammen. 

Sie riffen bie Pallifaben und fpanifchen Reiter weg, 
eröffneten die Umpfählungen, und Hetterten den Wall, 
von bem Glatteis, mit bent er bededt war, nur wenig 
gehindert, binan, bevor bie erften Schüffe gegen fie ges 
Ihahen, die nun weit über fie hinweg gingen. Wie geries 
then die Oſtreicher fo ganz außer Faffung, als fie ben 
bisher fernen und ruhigen Feind auf ihrem Wall erblids 
ten und ihre Kanonen nehmen faben. Bier Olafenapps 
{che Grenabiere fliegen auf ihrer mehr als funfiig; aud 
unter biefen Umftinden gedachten fie der Ordre bie fie 
hatten, einen Jeden, der ihnen begegne, zum Wegwerfen 
feiner Waffen aufzuforbern; demgemäß — man weiß nicht 
war es mehr angeborne Tapferkeit oder eingelebte Disci⸗ 
plin — fenften fie thre Bajonette und hielten bie mehr als 
zwölffache Überzahl fo lange felt, bis Gefährten herbeifas 
men und die Feinde fämmtlich gefangen wurden. Tiberall 
hatten fie im erften Moment bas Übergewicht. Nur an 
bem Schloffe fette ſich Oberft Reiski mit vielem perfünlichen 
Muth entgegen, doch warb er verwundet und gefangen. 
Rod ehe die Garnifon fit aud) nur verfammelt hatte, 
rildten die Preußen unter ihrem Grenabiermarfd von drei 
Seiten ber in ben Straßen vor. Bei der Hauptwace 
fanben fie ten Commanbanten, Grafen Wallis mit feis 
ner Gabne, ber fid) ihnen ergab. Um Gin Ubr waren fie 
Herren und Meifter der Stadt. 


227 


Nie wirkten felbfivertrauende Kühnheit und bis ing 
Einzelfte überlegte Vorbereitung, militärtfche Pracifion und 
gutes Glüd beffer zufammen. 

Shro Majeftät fagt ein Berichterftatter in feiner nai 
ven Weife haben bei diefer Nachricht recht vor Freuden 
gefprungen. 

Dem alten Fürften wünfchte er gu einem Sohne Glid, 
ber eine folche Waffenthat auszuführen vermige, eine der 
fhönften in diefem Jahrhundert, eine Feftung zu neh⸗ 
men, ohne Kanonen nod Sturmleitern mit dem Degen 
in der Fauft.' Es ftellte ihn befonvers zufrieden, daß 
ber Berluft fo gering war; in allem waren nur 9 Mann 
geblichen. Dem Prinzen verfprad er boppelte Freund⸗ 
Schaft, allen Offizieren die daran Theil gehabt, es „ihnen 
fein Tage nicht zu vergeffen”, fortan immer mehr für 
fie zu forgen. 

Die benachbarten Kreiſe begrüßten ed als ein unfchäßs 
bares Glück, jener Garnifon entledigt zu werden, von 
ber fie eine Erneuerung der alten Religionsbebrängniffe 
erwartet hatten; man beging die Eroberung bis in bie 
Dörfer durch ein feierliches Tebeum. Fir den König 
war es fon ein Gewinn, die Communication auf der 
Dder, welche Graf Wallis nod) geftört, völlig frei zu 


1. In bem Schreiben vom 15 März, bei Orli I, 316, bat 
bie Abfchrift in bem R. A. „fonder Canone und Gscalade+, wie es 
auch heißen muß, nicht durch Gécalabe: der alte Fürft, dem der Plan 
vorgelegt worden war, hatte ausbrüdlich davor gewarnt. Man fiebt 
bierans nod) befonders wie ganz fulfch der Bericht des Grafen von 
Wallis if. (Miscellen der öftr. milit. Zeitfchrift LI, 1.) 
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haben; ber sornebmfte lag aber batin, daß er nun in 
feinem Rüden nichts mehr gu fürchten brauchte, vielmehr 
über biefe Belagerungstruppen weiter verfügen Tonnte. 
Er geftattete ihnen feinen Augenblid Raft, fo febr die 
Grenadiere dies forderten; in Schweibnig fühlte er fic 
erft fiber, als er auch diefe glogauifden Regimenter an 
fi gezogen. Nun aber ftebe er für alles gut, fchrieb er 
dem einen; jest babe er feine Unrube weiter, bem anbern 
fener Feldmarſchälle. 

Schon forderte aud) Oberfdlefien feine ganze Aufs 
merfiamfeit. 

Ein paar hundert öſtreichiſchen Hufaren gelang es, 
ben Paf von Sudmantel zu durchbrechen, und fic nad 
Neiße zu werfen; eine dem Oberften Roth febr willlom- 
mene BVerftärfung. 

Mipvergnügt, daB ein Poften vernachlaffigt worden, 
beffen Beſchützung er ausprüdlich empfohlen batte, und 
ber erhaltenen Warnungen eingebenf, forberte der König 
Schwerin auf, die Sablunta zu fchleifen, alle entferns 
ten Poflen zu verlaffen, hauptſächlich Zudmantel zu bes 
feftigen, und fein ganged Corps fo aufiuftellen, daß es 
auf ber einen Seite Sägernborf, auf ber andern Neiße 
berühre, um immer in ein paar Stunden bei ben bee 
brobten Poflen erfcheinen und ben Feind davon zurüds 
halten zu fünnen. 

Ganz eine andere Meinung hegte Schwerin an feis 
ner Stelle. 


* Den Unfall von Zudmantel entfhulbigte er mit &bns 
lichen Poftendurchbrechungen, die auch ein Marlborough 
nicht allezeit babe verhüten können. Da die Befehle ves 
Königs, an verfchiedenen Tagen, bald mündlich bald fchrift« 
lich gegeben, nicht genau übereinftimmten, fo erhob er Bes 
benfen, ob er aud) Troppau und Ratibor aufgeben, und 
die Magazine, die er dort zufammengebracht batte, vers 
nichten oder gar bem Feinde fiberlaffen follte. Obne biefe 
würde man fid aber nicht einmal in Sagerndorf behaups 
ten fonnen.' Es fchien ihm genug, die Sablunfa und 
die duferfien Poften gegen Mähren bin zu verlaffen, 
Budmantel alé ein Räuberneft, wo die Einwohner auf 
bie einbringenben Preußen jchoffen, au gerfibren; denn es 
in einen baltbaren Stand zu feben fhien ibm unmöglich: 
Ratibor und Troppau dagegen zu behaupten hielt er fid 
für ftarf genug. Er machte einen Entwurf, wie man 
bie bortige Grenze in ihrer gefammten Ausbebnung vers 
wahren, augleich bie angefangenen Belagerungen ausfüh⸗ 
ten und bod nod fo viel Truppen zur Verfügung bes 
haften Fünne, um bem Feind im offenen Felbe zu begegs 
nen. Es war und blieb ibm bas MWahrfcheinlichfte, Daf 
bie öftreichifche Armee gerade ihm in feiner Front beizus 

1. Schwerin Jägerndorf 25 März: Si Pennemi veut entreprendre 
quelque chose avec succès, il faut, qu'il débouche par ici. Ainsi 
dès que je serai en état, de l’arreter dans ces environs, V. M. aura 
bien plus de commodité pour pousser son siège, elle aura plus de 
vivres et de fourage: an lieu, que si j’abandonnerois ces postes en 
me repliant sur la Neis, nous manquerions sûrement l’un et l’autre 


des vivres et fourages. — — Ayant des troupes pour mer enfor- 
cer pour quoi perdre ce tresor ? 
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fommen fuchen würde; babe er aber nur eine Meine Vers 
ſtärkung von A bis 5 Bataillonen, und einigen Schwabros 
nen Dragoner, dann merde er im Stande fein, von feiner 
Stellung aus ben Feind jenfeit der Berge zurückzuhal⸗ 
ten.' Weld) ein Bortheil wenn es mit den Belageruns 
gen gelinge, und bann gugleid nod ein fo großer Lanbs 
firid) befegt fet. Welch ein Selbfigefühl werde dad der 
Armee geben! 

Wohl noch nicht gerade derfelben Meinung, aber um 
wenigflens bie Dinge in ber Nähe zu feben, ohnehin für 
Schwerin's Anfichten empfänglich und wenigftens eben fo 
tbatenburftig wie biefer, machte fic) Friedrich mit Fußvolk 
und Reiterei wirklid) had Oberfchlefien auf. Am 30 März 
traf er mit Schwerin in Neuftadt gufammen. Dieſer 
wird hier wiederbolt haben, was er in einem Briefe vom 
8 fagt, man höre von Feiner Bewegung des Feindes, ein 
eben eingetretener Schneefall made es vollends unwabrs 
ſcheinlich, daß er jebt dad Gebirge fiberfteigen wolle; ber 
König, bem andere Nachrichten zugefommen waren, glaubte 
dod) lieber bem Feldmarſchall und ging mit ihm bas Ges 
birge aufwärts nad Sägernborf. 

Hier aber, gleich am nächften Tage, mußte er erfabe 


1. Schwerin hatte 13 Bat. 15 Sse. Der König follte nun mod 
mit 13 Bat. 8 Esc. über die Neiße kommen. Mon den 26 Bai 
23 Esc. die man alédann habe follen 10 Bat. 3 Sec. die Belagerung 
von Neiße unterftiigen, Siegenhals wieder occupiren; dann werde 
man noch immer 16 Bat. 20 Esc. haben, nm die game Grenze von 
Ratibor bis Jägerndorf zu deden. Von ben übrigen Truppen folles 
8 Bat. 10 Esc. die bohmifthe Grenze, 4 oder 5 Bat. 3 Sse. bie 
glatziſche decken, 4 Bat. 6 Esc. bei Brieg verwendet werden. 
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ren bap bie Dinge doch ganz anders flanden, als Schwes 
rin meinte, 

Endlich nämlich hatte auch ber Wiener Hof ein ans 
fehnliches Heer zufammengebradt, bas fid Mitte März 
am Fuße ber mährifchen Gebirge verfammelte. Merk 
würbig wie bie Rüſtung Oſtreichs noch durch eine freis 
willige Bewegung völferfchaftlidher Clemente befbrbert 
wurde. Sn ben Gebirgspäffen ftellten ſich die mährts 
ſchen Hannafen auf, vortrefflide Schtigen, mit doppelten 
Teichenfen und Piftolen bewaffnet; auch der Goralen finde 
id) gedacht, flarfer und ſchlanker Heiducken vom Gefente 
ber BeStiven. Jn Ungarn begann ſchon Damals auf ein 
Schreiben Sobann Palfys eine friegerifhe Bewegung. ! 
Die Pefther Geſpanſchaft beſchloß in voller Berfammlung 
ein paar taufenb Mann ind Feld gu ftellen, und die 
nabmbafteften Parteigänger wurden geworben um fie eins 
zuüben. Bon ben Croaten, die fich enblid bereit erflärs 
ten, unter ben veutfchen Anführern zu ftreiten, welche ihre 
Sprache gelernt, und nun wohlbewaffnet und gefleivet bet 
Wien erfchienen, ward wenigftens ein Theil gegen die Preus 
Ben beorbert. Unter einer Anzahl Arambafchi’8 bildeten die 
ferbifchen Panduren eine Art von Freicorps. Barbarifde 
Kampfgenoffen, in denen fi nicht felten ein wunberlis 
her Aberglaube mit natürlicher Tapferkeit burdbrang. ? 


1. 29 Januar Rolinomies nova Vngariae periodus ©. 31 ges 
denkt diefes und anderer Actenfticte. 

2. Auf den Marktpligen der Ortfchaften burch die fle zogen fab 
man fie große Reifel aufrichten um ein Herengebräu zu kochen, bas 
ben Preußen verberblid werben follte. 
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Der Kern der Mannfdaft beflanb aus 12 alten Infans 
tertebataiMonen und 11 Cavallerieregimentern, die großen 
theil3 im lepten Kriege mit ben Türken gefochten hatten. Sn 
Wien, wo man bie Thaten der Hufaren, welche bisher die 
meiften Scharmtigel mit den Preußen zu ihrem Vortheil bes 
ftanden batten, viel bewunderte, hoffte man alles von ber 
Überlegenheit der Reiterei: babe fie nur einmal bie Ges 
birge überfchritten, fo breite fid vor ihr bie niederſchle⸗ 
fifche Ebene bis nad Eroffen bin aus, die fie mit ihren 
Schaaren überfluthen könne. 

Graf Neipperg, dem der Oberbefehl anvertraut ward, 
früher Lehrer des Großherzogs und im engſten Ver⸗ 
trauen des Hofes, war ein Mann, der an den Dingen 
auch noch eine andere Seite ſah, als die meiſten Men⸗ 
ſchen, Paraborien liebte, ſich durch Witz und Sarkasmen 
bemerklich machte. Von der Unüuberwindlichkeit ſeines Hee⸗ 
res hatte er nicht eben die größte Vorſtellung, obgleich er 
es an ſich nicht für ein Wunderwerk hielt, den jungen 
Hürften, der bisher nur durch Poeſie geglänzt babe, „zu 
Apoll und den Muſen“ zurückzujagen; hauptſächlich trug 
er Sorge ſich der Geldzahlungen deren er bedurfte zu 
verfihern; der Kanzler von Böhmen mußte ibm perfän- 
lid) für die Gelbfummen gut fagen, für die er auf ble 
fes Königreich angewiefen war. 

Gegen Ende März hielt ver Hof fowohl als ber Ges 
neral dafür, daß der Feldzug eröffnet werden miiffe. Der 


Abſchluß jener Conventionen gegen Preußen, fiber die 
man unterbanbelte, fonnte durch nichts mehr befbrbert 
werben, als durd eine ernftliche friegerifhe Anfirengung. 
fiberdied vernabm man daß fich der König von Preußen 
zur Belagerung von Neiße anfchide, das man unmiglid 
in feine Hände fallen laffen burfte, wenn man jemals 
werde in Schlefien einbringen wollte. 

So unglinflig aud) die Jahreszeit war, eben nach jes 
nem Schneefall, auf veffen Folgen Schwerin zählte, in den 
lebten Tagen bes März machte fid) Neipperg von Sterne 
berg ber auf ben Weg. Mach feinen eigenen Angaben 
wird fein Heer ungefähr auf 15000 Mann berechnet. Am 
31 war er in Richtenwerber, am 1 April in Hermbsdorf: 
am 3 fhidte er fid an, die Engen von Zudmantel zu 
paffiren. Die Fortfchaffung beds Gepädes, ber Kanonen 
und Pontond batte eine unbejchreibliche Schwierigkeit; 
fiberbic8 wußte man nicht, ob man nicht eben bier auf 
bie Preußen ftofien wiirte; um ihnen die Spige bies 
ten zu fünnen, ließ Neipperg ben Zug burch fänmtliche 
Grenabiercompagnien eröffnen. Er fand Budmantel gere 
ftört, nicht befebt; ohne Hinderniß langte er am 4 jen: 
feit ded Paffes — in Rungendorf — an. 

Sehr auffallend ift ed bob, dab Schwerin von einer 


1. Bal. die glaubwürbigen Berichte aus bem öftreichifchen Lager 
in ben Nouvelles d'Amsterdam 25 April, und den Lütticher Elite de 
nouvelles 18 April, welche die Notizen, die die dftr. milit. Zeitfchrift 
mittheilt (Jahrg. 1827, Bo. I, ©. 293), ergänzen. 
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fo umfaffenden Bewegung in feiner unmittelbarften Nabe 
feine Nachricht hatte, ja fie für unmöglich bielt. Cinige 
bavongegangene Bftreichiiche Dragoner brachten die erfte 
Kunde davon nad Sdgerndorf. Aber. aud bem öſtrei⸗ 
hifchen Feldmarſchall fam Feine Ahnung bet, baß ber 
König von Preußen fic in biefen Gegenden aufbalte, 
fonft hätte er wie diefer felbft fagt, ihn in eine verzwei⸗ 
felte Lage verfegen fonnen. Wie oft ift died überhaupt 
im Felde ber Gall, dab die Anführer, ohne deutliche Bors 
ftellung von den Bewegungen des Gegners agiren, wie 
im Halbdunkel tappend. 

Aber hiebei waren diesmal die Öſtreicher in unge⸗ 
meinem Vortheil. 

Während der König, die Geſtalt der Dinge erſt nach und 
nad) erkennend, alle Bataillons und Escadrons aus ben 
oberen Gegenden, ſogar einige die eben erſt aus den nie⸗ 
deren herbeikamen, um ſich ſammelte, und nun, jedoch 
unaufhörlich von feindlichen Huſaren beläſtigt, nach den 
Übergängen ber Neiße herabzog, langte Neipperg bereits 
am 5 des Mittags, unter dem Freudengeſchrei der Ein⸗ 
wohner in Neiße an. Er hatte daran denken können, 
durch cine raſche Beſetzung des Fluſſes den König in 
Oberfchlefien abzufchneiden. Einen Verfud in der Nähe 
von Neiße bei Laffot über den Fluß zu geben, mußte der 
König wirklich wieder aufgeben; bas Ufer war fon in 
den Händen des Feinde8, fo daß er bie Armee nicht mehr 
Ichlachtgerecht hätte aufftellen fünnen. Auf jeden Fall 
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Batte Neipperg ein paar Märfche voraus, um vor ibm 
ber in Niederfchlefien einzubringen. 

Als Friedrich bei Michelau und Löwen über ben Fluß 
ging, worauf er von ben Truppen, die bei Brieg geftans 
ben, ben größten Theil an fich gog, bewegte fit Neipperg, 
mit Lentulus der von Glag berangelommen war vereis 
nigt, gegen Grotfau, bad er einem vielleicht tapfern 
aber ſchwachen preußifchen Commando ohne viele Mühe 
abgewann.! Den Tag darauf febte er feinen Marſch ges 
gen Brieg und Oblau fort. Säumniß fonnte man ihm 
in ber That nicht Schuld geben. Den Truppen, die durd 
ben langen Marſch im Gebirge und im böfeften Wetter, 
denn unaufbôrlid fiel ber Schnee in biden Floden, ers 
mübet waren, gönnte er erft dann einen Rafttag, als fie 
in einer überaus bedeutenden Stellung angefommen was 
ten. Er ſchlug fein Lager in ver Nähe von Brieg auf, 
bas fid noch in öftreichifchen Händen befand, gerabe auf 
bem Weg ber von der Neiße her nad Oblau führt, in ben 
Dörfern Mollwitz Grüningen und Hünern. Daburd rettete 
er Brieg und bebrobte zugleich Oblau, wohin der König, 
nadibem bie Over aufgegangen, einen Theil feine Gee 
fies und einen guten Borrath von Munition bringen 
lafien, bag er zu feinem vornehmſten Waffenplag auserfes 


1. In bem histoire de m. t. ch. 3 wird ein Lieutenant des Nas 
mens Müpfchefahl dafür nicht wenig gelebt; Andere haben feinen Wis 
berftand bezweifelt. Auch in einem Berichte Neipperg8 vom 8 April 
war bod) davon die Rede: „Le commandant refusa d’abord de se 
rendre, mais voyant qu’il y avoit de l’artillerie il s’y resolut.“ 
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ben Batte. Hauptfidlid aber gerieth ber König fira: 
tegifch in bie ungiinftigfte Lage von ber Welt. Da bie 
Öftreicher in diefem Augenblid aud ſchon nad Oppeln 
yordrangen, Neiße Brieg Grotfau und die große Straße 
nad Niederſchleſien befept Dielten, nahmen fie die Preußen 
gleihfam in bie Mitte, Die in unnatürlicher Richtung, 
mit ber Stirn gegen Berlin gewendet, worrüdten. * 

G8 fcheint febr, als babe Neipperg den Vorzug ſei⸗ 
ner Stellung, die Gefahr in die er den König gebracht 
hatte, nicht in ihrem ganzen Umfange ermeffen. Nod 
am 8 flagt er?, daß er nicht wiffe, wo diefer ober fein 
Feldmarſchall fic befinde; auch am 9 erhielt er von feis 
nen herumftreifenden Hufaren feine Runde. 

Dagegen hatte der König jebt den Boribeil, daß er 
fiber die Stellung feiner Feinde wenn nicht fon am 9, 
wo er Rafttag Dieft, bod auf bag genauefte am 10, al 
er von Pogarell, auf der Lanbfirafe nad Oblau bin 
aufbrach, fet es zufällig®, ober aud aus Abfiht und 


| 

1. Der König ift gerechter als viele Spatere: „J’etois plein 
d’estime pour Neipperg pour la belle marche qu’il avoit fait en 
entrant en Silésie.“ (Alte Redaction der Memoiren.) 

2. Auszug aus einem Schreiben Meippergs, Grotkau 8 April: 
Le feldmaréchal ajoute que jusqu'au moment de sa dépéche al 
n’avoit aucun avis où le roi de Pr. étoit allé ni où se trouvoit 
son feldmaréchal Schwerin ni ce qu’étoit devenu le g! Schulenburg 
avec les régiments qui s’étoient retiré de Troppau Ratibor etc. 
MWahrfcheinlich bewog ihn dies einen Nafttag zu nehmen. 

3. Wabhrhafftige Beichreibung der Zeit, an welder ganz Nieber- 
fchlefien vom erzherzoglichen Haufe Ofterreié ab, und zu bem chur⸗ 
branbenburgifden bat gefchworen etc. aus der Hausbibel des Ges 
meinfchreibers zu Mollwitz, in Buchs Bubelfdhrift ber Schlacht bei 
Mollwig 1841. 
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Borliebe, — wenigftens hat er fpäter einmal einen Bauern 
belohnt, der ihm gute Dienfte geleiftet babe, — unterriche 
tet ward. Cr fiberfab die ganze Gefahr in der er fid 
befand; bie Schlacht die er gewünfcht batte, ward ihm 
jest angeboten, aber nicht in ben mährifchen Gebirgen, 
wo er aud) befiegt nicht viel verlieren Tonnte, fondern 
mitten in Schlefien, wo feine ganze Eroberung auf bem 
Spiele fand. Er fonnte nicht zweifeln ob er fie annehmen 
folle. Wenn jemals fo war jest eine Feldſchlacht noths 
wendig; jedes Zögern oder Burtidweiden wäre verberbs 
lid geworben. Ein Sufammentreffen erwartend und wiins 
fchend bewegte er fi in vier Heerfiulen vorwärts, in 
deren Mitte das Geſchütz auf dem hohen Weg einherfuhr; 
ber Boden war mit Schnee bebedt, aber der Himmel bets 
ter und Mar geworben. Als er in die Gegend von Pams 
più fam, und ber Nähe des Feindes volllommen fiber 
wurde, befahl er ben Truppen fid zur Schlacht zu for- 
miren. 

Neipperg wurde von dem Anrliden ver Preußen durch 
wiederbolte Zeichen von den Thürmen von Brieg und gleich 
darauf ſchon durch ihren Anblid unterrichtet. Sie hätten 
hn in feinen Dörfern überfallen, und in der Unorbnung 
worin er fich befand zu Grunde richten Tönnen. 

Aber ver Beichluß und Tagesbefebl war nun einmal, 
fic) metbobifd zu einer Bataille im offenen Felde aufzu⸗ 
fielen. Die vier Colonnen breiteten fid) in den einges 
übten Sdwenfungen nach ber rechten und linfen Seite 
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bin aus, und bilbeten fid in zwei Treffen um, bergeftalt, 
bag die Artillerie an ihre Spibe au fieben fam. Das 
erfte Treffen, unter Feldmarſchall Schwerin, beftand aus 
15 Bataillonen zu Fup und 20 Reiterfchwanronen; bas 
zweite, unter Generallieutenant Pring Anhalt, aus 11 Bas 
taillonen und 9 Schwadronen. Da ein nahes Gebdh 
auf bem rechten Flügel bas zur Aufftellung beftinmte 
Terrain beſchränkte, fo bielt Friedridh für angemeffen, 
das Belfpiel Guſtav Adolphs, deffen er fic aus feinen 
Friegsgefchichtlichen Studien erinnerte, nadjuabmen, und 
zwiſchen der Neiterei einiges Fußvolk aufzuftellen. In 
bent Sdladtplane von feiner Hand erfcheinen die Bas 
taillone in ber Mitte beider Treffen, auf dem rechten Flü⸗ 
gel, zwifchen der Cavallerie.! 3 Hufarenescadrons bed: 
ten dad Gepäd. Zufammen mochte die fchladhtbereite 
Armee gegen 19000 M. zählen, 

Die manoeuverartige Methodif und Langſamkeit der 
preußifchen Aufftelung ließ aud ben Oftreidern Zeit, 
Dre Schlachtlinien einzurichten. Einige Verwirrung machte, 
daß die Flügel, in denen man fich bisher bewegt hatte, 
zu verändern waren: Romer, der bisher den rechten ges 
bildet, mußte fic) auf bem linfen, Berlichingen ftatt ded 
Tinfen auf bem rechten an bie Snfanterie anfchließen, die 
fid vor bem Dorfe Molwit in Refh und Glied orbnete. 
Neipperg hatte 18 Bataillone, bie zu 10,800, und 86 
Schwadronen, die gu 8600 M. angefdlagen wurden. An 

i. Unter ven Plänen bei Orlich SHI. Kr. Bd. I, am Gude. 
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Babl alfo waren fi bie Heere glei; der Hauptunters 
{hied gwifden ihnen lag darin, daß die Preußen ein 
zahlreicheres Fußvolk, die Ofireicher dagegen eine unges 
beure Übermacht in ber Reiterei hatten, 

Wenn man die dortige Flur überblidt, fo möchte man 
uribeilen, daß fic) Friedrich für feine Truppen, die fich 
nad dem Mufter ihrer Übungen auf ber Ebene von 
Tempelhof zu fchlagen hatten, felber fein befferes Schlacht» 
felb "hätte ausfuchen fonnen als biefes, bas fid in uns 
unterbrochener Fläche vor ihm bin erftredte. Seine linke 
Slane war burd einen Bad, der dort in der Yelomarf 
entfpringt, und awifden auggebreiteten Wiefen und mit 
Bäumen bewadfenen Sumpfftreden babinrinnt, vor je 
bem plöglichen und gefährlichen Anfall gefichert. Chen 
fo unverfennbar aber ift e8, daß die Ebene der überleges 
nen Beweglichfeit der öſtreichiſchen Cavallerie einen febr 
geeigneten Schauplatz darbot, zumal ba die rechte Flanke 
bes Königs mit nichten fo gut gededt war wie bie linfe. 

Die Oftreicher waren nur erft zum Theil formirt, als 
bie Preußen Mittags gegen 1 Uhr auf fie beranrüdien: 
in der fchönften Orbnung, mit fliegenden Bahnen und 
Hingendent Spiel; die Grenabiere hielten Schritt mit der 
Eavallerie; die vorauffabrenden Gefchlige begannen fon 
ben Feind zu erreichen. 

Neipperg hatte gemeint, in einer ähnlichen geſchloſ⸗ 
fenen Orbmung, fein Gufvoll mit gefchultertem Gewehr, 
feine Reiter ben Säbel in ber Fauft, den Preußen ents 
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gegengugeben und fie zurüdzubrängen; aber er war feis 
ner Truppen und ihrer Anführer nicht fo mächtig, daß 
- fie feiner Befehle gewartet hätten. Bon ben Kugeln der 
preußifchen Feldſtücke erreicht, von dem Ungeftiim feiner 
Leute, die bier nicht halten und fi ohne Widerftand 
toptfchießen Taffen wollten, forigeriffen, nnd felber unges 
bulbig, eröffnete General Römer mit einem heftigen Ans 
lauf feiner Cavallerie gegen den rechten Flügel der preus 
Bifchen das Treffen. Diefe ward hier vom Grafen: von 
der Schulenburg angeführt, einem Neffen bed venezianie 
fen Feldmarſchalls, den Friedrid) ald Kronprinz feines 
näberen Umgangs gewürbigt hatte, und ber befonbers 
burd bie Mannigfaltigheit feiner Renniniffe glänzte, ware 
dies Lob nur nicht burd bartnädiges Feftbalten an ben 
einmal gefaßten Meinungen wieder zweifelhaft geworben. * 
Weniger galt er von jeher ald Krieggmann; fein Dras 
gonerregiment ließ fon längſt mandes vermiffen; an 
dieſem Tage hatte er befonder8, wie Friedrich fagt, feis 
nen Geift nicht recht gegenwärtig. Er fuchte einen Stig» 
punct, ber bei bem Borrliden verloren gegangen, fn 
einem nahen Dorfe zu gewinnen, und bebnie fid) ba- 
bin aus, als ber Feind, bem feine Schwadronen bei 
biefer Bewegung bie Flanke darboten, auf ibn einbrad. 
Sie wurden in Einem Augenblide über ben Haufen ges 


1. Valori: Il ne se borne point des connoissances en militaire, 
il les entend sur l’histoire la politique et le droit public; il n'est 
pas facile de le faire révenir de ses opinions, 
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rannt und auf ihre eigene Snfanterie guridigeworfen, wo 
fie nun zum Theil vor ber Front, gum Theil zwiſchen den 
beiden Treffen, gum Theil aud im Rüden, überall mit 
dem Feinde vermifcht, in wilder Fluct ihr Heil fuchten. 
Der junge König, nicht ohne die größte Gefahr fid uns 
ter die Weichenden und Berfolgenten brängend, brachte 
endlid) burch feinen Zuruf: „Brüder, Kinder“ und wie 
feine Worte welter gelautet haben mögen, und durd fein 
Beifpiel die Seinen zum Stehen, und führte fie noch: 
mals gegen ben linken Fifigel des Feindes heran, der aber, 
indeß durch frifche Schwadronen verftärkt, die fhon eins 
mal Gefchlagenen aufs neue auseinander fagt. Schu⸗ 
fenburg, ganz befbämt und um fo mehr verwirrt, ba er 
bisher Gunft genoffen und Neid erwedt hatte, bereits ver- 
wunbet, aber emifchloffen ben Schimpf feines Regimen- 
tes und feiner Fibrung nicht au überleben, fuchte den 
Tob und fand ihn. ! 

Um diefe Stunde mag es gewefen fein, daß die Ges 
nerale, die ihren König mit Schreden in dem didteften 
Getümmel gefeben hatten, in thn drangen, tie Schlacht, 
bie Teicht verloren geben finne, gu verfaffen, und nur 
feine Perfon zu fichern, an deren Rettung alles gelegen 
fei. Man fann denken wie wiberwärtig biefer Rath ibm 
war, aber nad fo mancherlei Lebensgefahren die er’ 
beftanden, allen den bringenten Warnungen die ihm zu 


1. Balori: C'est par le désespoir de la mauvaise manoeuvre 
de son regiment, que le général Schulenburg s’est fait tuer. 


I. 16 
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Theil geworben, den Berfprechungen die er gegeben, ents 
schloß er fich dazu. ! | 

Die preufifchen Generale wollten fid) vor allem ber 
ängftlichen Rüdficht entledigen, welche die Anwefenbeit 
des Königs ihnen auflegte, um dann mit defto freierem 
Muthe, unbeforgt vor einem unbeilvollen Zufall, bas 
Gliid ver Schlacht zu verjucen. Rod fland bas ges 
fammte Fußvolk unerjchättert auf bem Schlachtfeld. ene 
Bataillone, die zwifchen ver Reiterei aufgeftellt worben, 
Batten fic) nicht werfen laffen, und fid ben übrigen an: 
gefloffen. Die beiden Treffen wußten jede Verwir⸗ 
rung, Die etwa eintrat, fofort zu befeitigen, bas Anpral- 
len der Gavallerie vollftindig zurüczumeifen: fie boten 
den Unblid einer lebendigen Feftung bar. Befonders mas 
ren ihre Bajonette ben feindlidden Pferden verberblich: nod 
viel furchibarer aber wurde ihr Gewebrfeuer der Hftreidi- 
chen Infanterie, als fid) diefe in Bewegung fepte. Die 
preupifden Bataillone waren in Pelotons getbeilt, welche 
vier Mann hod flanden; die beiden erfien Glieder Tagen 
auf ben Knieen; man hatte fie gewöhnt in diefer Stellung 
mit Raſchheit und Sicherheit zu laden und zu fchießen; 

1. Mad einem Fragment von Mémoires secrètes von Schmettan 
(Militirwodenblatt 1840 ©. 12) foll Schwerin Anfangs gegen die 
Entfernung des Königs gewefen fein: eine Biertelftunde fpäter Hätte 
das vereinigte Anbringen von Pr. Leopold, Golz und Sade fie bes 
wirft. Schmettau ift aber in diefem Auffag fehr parteitich für Swe: 
rin; beffen Irrthümer in Oberfchlefien übergeht er mit Stillfchwei- 
gen, und legt überbanpt eine ganz perfönliche Auffafiung an ben Tag, 


fo daß ich nicht wage ihm zu folgen. Seine Angaben warden and 
bem widerfprechen, was man aus bem Munde Scwerins felber weiß. 
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binter ihnen feuerten die beiden anbern, die Mündung 
bes Gewehrs ein wenig gefenft und wohl auf den Feind 
gehalten; die Offiziere commandirten wie auf bem Œrerciers 
plas, in denfelben Ausdrücken, mit derfelben Gebebroe, 
ber nämlihen Rube: fo geborchten bie Mannfdaften, uns 
geirrt vom Feinde; fie brachten eine Wirkung hervor, wie 
fie im Rriege noch niemals gefeben worden; bie öftreichi- 
fhen Regimenter, tie fid) aus feinem früheren Feldzuge 
eines Ähnlichen Feuerns erinnerien, waren bald nicht mehr 
dagegen heranzubringen und zogen fid, um minder aus: 
gelegt gu fein, in tiefe Colonnen zufammen: ihre Bahnen 
drängten fid wie in einen Knduel. 

Es war ber Triumph ber von bem alten Deffauer 
mit fo bebarrlicer Anftrengung burchgeführten Übuns 
gen; fein fhm in SinneSweife und militärifher Tüch⸗ 
tigleit verwandter Sohn commanbirte bas zweite Treffen 
mit Geiftesgegenwart und Nachdruck; vor biefen Neulins 
gen Fonnten die alten Negimenter, zumal ba fie nur mans 
gelbaft aufammengefebt waren, nicht befteben. 

Dod war e8 nod nicht genug, bag man fid nur 
vertheidigte und ben Feind zurückwies. Zu einer Tegten 
Entfdhefoung war der Kriegseifer und Siegesburft Schwe⸗ 
tind nicht minder nothwendig, als die anbaltifhe Stands 
baftigleit. Sn dem Gefühle daß er an der fchlechten Wen- 
bung die ber Feldzug bisher genommen eine nicht geringe 
Schuld trage, entichloffen, wenn alles fehlfchlagen follte, 
den Tod zu fuden wie Schulenburg, zog jegt Schwerin 

16* 
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auch die Linke heran!, bie bisher faft nur für fich gefod- 
ten, und nahm bie gefammten Kräfte ver Armee zum Ans 
griff zufammen. Noch einmal fahen vie Oftreicher diefe 
ganze Front fid) bewegen, die Bataillone bidt an eine 
ander gefchloffen, jedes in fich felber ohne Rüde, mit ders 
felben Friſche wie in der erften Stunde, nod) einmal erhob 
fic bas Rollen ihres Feuers, nach einem Öftreichifchen Bee 
richt, wie ein fletiges Donnerwetter, furchtbar funfelten 
bie Bajonette in den Strahlen ver untergebenben Sonne. 
Bei diefem Anblid war die Öftreichifche Infanterie aud 
in ihren tiefen Colonnen nidt mehr zurüdzubalten; an 
ein neues Heranführen ber Reiteret, die ebenfalls febr ges 
litten batte, war nicht zu benfen; um die Armee nidt 
einer vollfommenen Niederlage auszuſetzen, mußte fid 
Neipperg zum Rückzug entfchliefien. 

So maafien fich bie beiden großen deutſchen Kriegs⸗ 
mächte zum erften Mal in offenem Gelbe mit einanber. 
Es war ein Kampf der Zucht und Übung einer firengen 
und wohl berechneten Schule mit einem auf die natürli- 
hen Einrichtungen kriegeriſch gefinnter Bölkerfchaften und 
traditionelle Kriegsführung beruhenden Heerwefen. Gm 
öftlichen Europa hatte von jeher die Überzahl und ber 
Anlauf der Reiterei entfchieden; Bier behielt die Unerſchüt⸗ 
terlichfeit und, wenn wir fo jagen dürfen, militärifche Bire 
tuofität bed Fußvolkes den Plat. Die preußifche Tactil 


4. Über bie Febler die bei bem Aufmarſch anf bem linker Flà: 
ge! ee vergleiche man ben Aufja im Militärwochenblatt 1825 
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Warf bie Kftreichifce Strategie aus bem fon gewonnes 
nen Bortheil. * 

Die Preußen begnügten fich damit den Wahlplag inne 
zu haben, wo die Nacht beim Wachtfeuer zugebracht wurbe. 
Zur Verfolgung wurden felbft diejenigen nicht verwandt, 
welche eben aus Oblau anlangten.? Man fühlte bag 
man für diesmal genug gethan hatte. 

Ein einziges Gefdhid, daß der junge Fürft, der durch 
bie Energie feiner Anoronungen und Entfchlüffe feit bem 
Tage wo Neipperg in Oberfchlefien einbrad nicht wenig 
dazu beigetragen hatte, bas Heer aus der wibrigen Lage 
ju retten, in bie eg durch fremde und eigene Febler geras 
then war, nun das erfte Gefühl bed Sieges nicht theilte. 
Indem fdon alles entfhieben war, ritt er mit geringer Bes 
gleitung im freien Felde dahin, und ging der Gefahr ent: 
gegen, ber weniger er felbft, ald feine beforgte Umgebung 
ibn gu entziehen gedacht hatte. 

Schwerins Meinung war gewefen, wenn es noch zum 
Rüdzug fomme, daß derfelbe nad Oppeln, wohin ein 
Theil der Magazine gebracht war, genommen werden : 


1. Wir haben über die Schlacht cin bemerfenswerthes Schrei: 
ben bes Königs, feine Erzählung in ten Werfen, offizielle Relatio- 
nen in den Zeitungen, Berichte und Briefe einiger preußifchen und 
ftreichifchen Offiziere (Bülow Annalen des Krieges Bd. III und im 
Nachlaß von Berenhorft); ich benugte noch: die erfte Redaction der 
Memoiren des Königs; die Erzählung Seegebarts; Balori und vor: ‘ 
nehmlich Ertract Relationis d d. Neiße 12 April, d. i. den Schlachtbe- 
riht Neippergs in fo weit er mittheilbar war. 

2. Es if ohne Zweifel eine Übertreibung der Grabichrift Geß⸗ 
lers zu St. Nicolai in Brieg, wenn diefem zugefchrieben wird, er 
Babe ben Beind in die Flucht gebracht. Gin anderer Ruhm eriwar- 
tete Geßler. 
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miiffe. Dabin voraufzugeben hatte er bem König gerathen, 
und wirflid) Tangte biefer noch vor Mitternadt mit einem 
Heinen Gefolge an den Thoren ber Stadt an. Während 
der Beit aber war biefelbe von einer Schwadron Baranya 
fiberrafcht und befebt worden. Als jest einige Preußen 
erfdienen und Einla forderten, überlegten bie wachthabens 
den Hufaren, während die Schlüffel berbeigeholt wurden, 
ob fie die Bitte gewähren, ober nicht lieber auffigen und 
fi der willfommenen Beute, ein jeder für fich, bemäch⸗ 
tigen follten. Zum Glüd tes Königs zogen fie bas le: 
tere vor, brachen heraus, und begrüßten die Heranreitens 
ben mit ein paar Schüſſen. Adieu meine Freunde, rief 
Friedrich, ich bin beffer zu Pferde als ihr alle, und 
fprengte bavon. Aber einige von ben Offizieren die ihn 
begleiteten, einer feiner Räthe, auch Maupertuis, der ihm 
gefolgt war, auf ihren müden Roffen wurden gefangen. 
NB ber König gegen Morgen wieder nad Ciwen Tam, 
ließ er erft nacfeben, ob nicht sieleicht ein Oufarens 
trupp auch bier eingedrungen fei. Er fand nicht allein 
ben Ort rein von Zeinben, fondern begegnete hier einem 
Abjutanten des Prinzen von Deffau der ihm von dem 
erfochtenen Siege Meldung machte. Das Vergnügen 
darüber warb nun freilich von bem perfänlichen Berbruf 
" getriibt in ben Stunden ber Entſcheidung nicht vabri 
gemefen zu fein; Friedrich fprad bavon nicht weiter und 
fo vermied denn aud) feine Umgebung davon gu fprechen '; 


1. Deswegen ſich die Sage des Creigniffes bemidtigte. Ich 
fchöpfte ang einem Schreiben Rebinfons (22 April), bas aus einem 
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er eilte, cine unerbbrte Fürperlihe Anftrengung fortfepend, 
nad Oblau fort, um bed Sieges froh au werden und 
ihn gu befeftigen. Das öftreichifche Heer hatte nicht eis 
gentlih eine Niederlage erlitten: e8 hatte fid nur uns 
fähig gezeigt, die Preußen zu fchlagen, und bas Schlachts 
feld verloren. Aber fdon darin lag eine große Ente 
ſcheidung. Wie die Gemeinen es fühlten, bie ben Tag 
zuvor fic) gerühmt, den nafeweifen Schneefönig und feine 
Pupfolbaten zurüdzujagen, aus ihrer Haut Riemen zu 
fdneibens und die nun fich volfommen fiberwunben fas 
ben. Den evangelifden Wirthen in beren Quartier fie 
lagen fagten fie wohl, euer Abgott bat gefiegt. Neipperg 
war gendthigt fid) gegen Neiße zurückzuziehen, an den 
Fuß der Gebirge; der König fab feine Verbindungen mit 
dem abwärts liegenden Lande nicht mehr unterbrochen; er 
war wieder Meifter der Ebene; feine Kriegsvorräthe zu 
Oblau waren gededt, und er traf fofort Anftalt, fich ihrer 
gegen Brieg zu bebienen. Aber täufchen fonnte er fid 
darüber nicht mehr, daß er einen triegégewaltigen und 
keineswegs ungefchidien Feind fich gegenüber batte, der 
ibm nod viel zu fchaffen machen follte. 


Berichte von Baraniay und der frifchen Erzählung von Maupertuts 
gezogen war. Mit der Erzählung Micolai’s, deffen Schwiegervater 
an bem Ritt Antheil gehabt, flimmt er im Ganzen überein, fo wie 
mit Seegebart. Man berechnete in Wien, der König babe dann bin 
und her reiten 12 deutſche Meilen gemacht. In einem Schreiben Fried: 
richs Ohlau 11 April findet fich bie Nachfchrift: min zwei Tagen habe 
weber gegefien noch getrunken noch gefchlafen.“ 


Unterhandlungen bis zum Abichluß mit 
Frankreich. 


Wie die Kriegführung, ſo erwies ſich auch der Gang 
der Unterhandlungen mit den Höfen erſten und zweiten 
Ranges im Frühjahr 1741 bei weitem ſchwieriger und 
ſelbſt gefahrvoller, als man in Berlin gemeint hatte. 

Die Eröffnungen Preußens fanden wohl überall Ein⸗ 
gang, aber überall ſetzte ſich ihnen die alte Autorität des 
Wiener Hofes mit größerem Gewicht entgegen. 

In England verſtand man es an ſich ſehr wohl, 
wenn König Friedrich nicht zugeben wollte, daß die Ga⸗ 
- rantie ber pragmatiſchen Sanction irgend eine Macht bes 
‘wegen konne, fidi gegen ibn au erflären; denn dieſes 
Hausgefep, fagte er, beziehe fich bloß auf Blutverwandt- 
Schaft und Erbe; er aber dente nicht Oſtreich au beers 
ben, fondern nur uralte Rechte bes branbenburgifen 
Haufes gegen baffelbe auf die swifden Flirften wo Tein 
Richter fet einmal herkömmliche Weife geltend zu machen 
und durchzuführen. Wenn ver preufifhe Gefandte nicht 
falſch berichtet worden ift, bat man bie Frage bent Lords 
Fangler — e8 war Philipp Yorke Lord Hardwide — vorges 
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legt", und biefer bat entfchieben, daß fic) aus Griinden 
ber Gerechtigheit gegen bag Unternehmen des Königs von 
Preußen nidts einwenden laffe. Von einer eigentlichen 
Berpflibtung Englands, ibm Widerftand zu leiften, fonnte 
man eben fo wenig reden. War ¢8 dod) ruhig geblicben, 
als die Bourbonen ſich Neapels und Sieiliend bemädhtig- 
ten, die bod) auch zu dem bamals ſchon garantirten Länder⸗ 
compler gehörten. Bei bem König Georg IL famen nod 
Riidfidien auf die deutfchen TerritorialverbAliniffe hinzu; 
nach einigem Zögern erflärte er fi auf bie preußifchen 
Eröffnungen ziemlich eingehend; „obgleich ihm die For⸗ 
derung von Preußen viel zu groß vorfomme, fo wolle 
er bod feine guten Dienfte in Wien anwenden um demſel⸗ 
ben Genugthuung zu verfchaffen.”? Der preußiiche Ges 
fanbte giebt feinem Herrn am 28 Februar 1741 die be: 
ften Zuficherungen. 

Wie fehr aber täufchte fich diefer, wenn er annahm, 
daß die sorwaltende Richtung ber Politif von England 
bem Unternehmen Friedrihs günftig fei. Davon gwar 


1. Andrié an Kg Friedrich Lonbou 5 Januar 1741. Le grand 
chancelier d’Angleterre homme d’une profonde érudition et de grand 
porti a demontré au conseil du roi avec sa sagacité ordinaire, que 
’on ne sauroit accuser légitimement V. M. d’avoir rompu ses en- 
gagements, en faisant valoir les droits de sa maison sur la Silesie. 

2. II verfprad durch Heren von Steinberg, qu Erhaltung 
eines gütlichen DBergleiches wegen des Anfpruches an die in Schle— 
fien gelegenen Fürftenthümer die beften Oflicia zu leiten, jeboch ber- 
daß das Hans Oftreich nach gefchehener Befriedigung Er Kon 

in Preußen und allenfalls mit Vorbehalt einer mäßigen Con: 
venienz für Churfachfen bei bem Befig feiner übrigen Lande zu er: 
halten geholfen werbe. 


was die Streitfchriften des Tages mit fo vielem Geräufg 
behaupten, daß auf der einen Seite bad Recht verlegt, 
auf der andern ald folches um feiner felbft willen verthei⸗ 
digt worden fei, Fann man wohl ohne unwahr gu wers 
ben nicht reden; bie Sade if: baf die englifche Nation 
burd die größten eigenen Sntereffen auf die Seite von 
Oftreich getrieben ward. Die alte Überzeugung, taf fie 
eines Verbündeten auf dem Continente bedtirfe, erhob fid 
im Angeficht eines bevorftehenden Krieges gegen Frankreid 
mit doppelter Stirfe, und um Teinen Preis wollte man 
zulaffen, bag Oftreidy etwa gar, was noch möglich fchien, 
mit Frankreich gemeinfchaftlihe Sade made. Wie Rugs 
land gegen die OSmanen, fo glaubte England gegen bie 
Srangofen, befonders in jenem Augenblide, eines mächti⸗ 
gen und verbündeten Oſtreichs nicht entbebren zu fonnen. 

Daher fam es, daß fich bas Parlament nod vor ber 
preußifchen Unternehmung mit großer Entfchiebenbett für 
die Aufrechtbaltung der pragmatifchen Sanction erflärte. 

Sn denfelben Tagen bes Februar, in welchen ber 
preußiiche Gefandte Verfiherungen erhielt, die ibm ges 
nügend fchienen, gingen bem Wiener Hofe viel beftimmtere 
Erflärungen zu, worin England anerkannte, baf ed 
Pflichten gegen Öftreich babe, die es gewiffenbaft zu 
erfüllen gedenfe; wenn fih der König von Preußen 
nidt in Güte bewegen laffe Schlefien zu räumen, fo 
‚werde man fich in SKriegsbereitfchaft feben, um ihn im 
Bereine mit der Königin dagu-gu nöthigen. 
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Gu der Beit in welcher fid in Schlefien die größte 
Gefabr über dem Haupte Friedrichs fammelte, am 8 
April, fhon gegen Ende der Seffion erfchien Georg II 
perfönli im Parlament, um feine Bereitwilligfeit, bie 
Hülfe zu leifien welche Oſtreich forbere, recht feierlich 
auszuprüden: dazu nahm er aber, weil obnfeblbar 
ein blutiger Krieg ausbrechen werde, bie Hülfe feiner 
Unterthanen in befonderen Anfprud. Gr fand Obere 
haus und Gemeinen biemit in vollfommener Überein⸗ 
fimmung. Niemals ift von der Nothwendigheit bas | 
Haus Oftreich aufrecht zu erhalten mit größerem En- 
thuſiasmus gefprochen worden. Denn ba Frankreich der 
Welt die allgemeine Knechtfchaft bereite, fo fei es gleichs 
fam eine Sache bed menschlichen Gefchlechtes eine Macht 
zu unterftüßen, welche bemfelben bas Gleichgewicht halten 
finne: die künftigen Generationen würden es ber les 
benben nicht verzeihen fünnen, wenn biefe fi hierin läſ⸗ 
fig erwiefe. Es war gleichfam ein Wettelfer zwifchen der 
Oppofition und der minifteriellen Parte. Man bewils 
ligte nicht allein bem König die Befolbung ber ftipultrs 
ten Hülfstruppen, fonbern aud ber Königin von Ungarn 
cime Subfivie von 300000 Pfo. Die Führer ber Oppos 
fition ftellten bem öftreichifchen Gefandten bie Stimmung 
nody günftiger vor, als fie war, und ließen für bie Bus 
funft größere Unterſtützung hoffen. 

In der Debatte ward nun aud ein und das andere 
Mal der preußifchen Rechte und Anfichten gedadt; Ei⸗ 
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nige meinten, man müffe König Friedrich erft wiberlegen, 
ehe man ihn angreife. Aber die Meiften verdammien 
fein Unternehmen, weil ed nur dazu dienen könne, der 
franzofifchen Îibermact ben Weg zu bahnen. Von den 
gemeinfdafiliden proteflantifchen Sntereffen, deren fie 
fonft fo gern gebadten, ſchwiegen fie died Mal. Die Ans 
tipatbie gegen Srantreih überwog jebe Rüdficht ber Vers 
wanbifbaft bed Blutes ober der Religion. 

Eine fibnlide Stimmung ber Gemüther bebieli aud 
in ben vereinigten Nieverlanden die Dberbant. 

Sdon lange trug man fic ba mit bem dunklen Ges 
rücht, als vente Frankreich feine Allianz mit Oſtreich zu 
einer Erweiterung feiner Grenzen nad ben Niederlanden 
bin zu benußen; für bas befle Mittel, den Wiener Hof 
von einem Zugeftänpniß diefer Art abzuhalten, hielt man 
eine Unterſtützung beffelben von Seiten der Seemädhte. 
Wohl waren nicht alle einmiithig. Die Provinzen Sees 
land, Groningen und Utrecht forderten, bag vor aller Bes 
fhlufnabme erft eine Unterbandlung mit Frankreich eröffs 
net, deffen Meinung authentifc erforfcht werden follte; aber 
Holland, welches ben Ton angab, wollte davon nichts 
bören. Hier hatte die Snvafion von Schlefien aus einem 
anderen Grunde befonders fchlechten Cindrud gemacht. 
Die reichften Raufberren, Patricier von Amflerbam, in 
ber Regierung der Proving und bes Staate8 von Cine 
fluß, waren bet einer Anleihe betheiligt, welche der bſtrei⸗ 
Hifde Hof auf Schlefien hypotherirt hatte: es wurde 





als ein ber Stadt und dem Lande geichehenes Unrecht ents 
pfunben, als der erfte April voriberging, ohne bap bie 
Binfen der: fchlefifchen Obligationen gezahlt wurden; biefe 
fielen an ber Börfe um 15 Pr. Dazu fam endlich bas 
Beifpiel von England. Man verfihert, Georg II babe 
den einflußreichiten Regenten im voraus die Thronrede 
mitgetheilt, welche er halten werde, und nicht allein diefe, 
fonbern auch bis ala Antwort darauf von einem Anhänger 
bes Hofes unter der Hand entworfene Abreffe. an 
fügt hinzu, ber englifche Gefandte babe die Nachricht von 
der Schlacht von Mollwit, die er zuerft empfing, einen 
Tag verborgen gehalten, um feine Mipftimmung bei der 
Beſchlußnahme zu veranlaffen. Wie bem auch fei, am 
24 April, auf ben Bericht der zur Confereng mit den engs 
lifchen Gefandten ernannten Commiffion, ward im Haag 
ber Beichluß gefaßt, einerſeits in Gemeinfdhaft mit Eng» 
land ben König von Preußen aufauforbern, feine Trup⸗ 
pen aus Schlefien zurüdzuziehen, aubererfeité aber ber 
Königin von Ungarn Hülfleiftung zu verfprecen.' Man 
fagte zwar bem König von Preußen, dies Berfprechen 
gewinne eine andere Geftalt burd die hinzugefügte Claus 
fel: fo weit es die Kräfte erlauben, aber bdiefer erwies 
berte, ber Wiener Hof werbe died nicht achten, und 
die Republif bei ihrem Worte zu nehmen wiffen. Er 


1. Quemadmodum post gloriosissimi imperatoris triste fatum 
testatum fecimus, sic eadem stat voluntas, promissa exequendi, 
quoad quidem vires ferent. 
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war über das Bezeigen der alten Verbiindeten feine8 Haus 
fes nicht wenig erbittert. 

Man wiirde die Seemddte mißverfiehen, wenn man 
annäbme, fie feien zum Kriege entſchloſſen gewefen: fir 
blieben immer babei, daß fie cine Ausſohnung zwiſchen 
Öftreih und Preußen verfuchen wollten; aber was lief 
‚fih davon erwarten, fobalb fie ber Königin von lingara 
Hoffnung gaben, wenn eg zu einer folden nicht fomme, 
mit ihr gemeine Sache zu machen? Friedrich bemerlie, es 
liege ein Wiverfpruch darin, einen Hof zur Rachgiebigfen 
aufuforbern und ihm zugleich Unterflügung anzubieten. 

Die Haltung ver Sermädte übte einen großen Ein 
flug auf Rußland aus, doch wirkte bier ver unaufhör⸗ 
liche Wechſel der vorwaltenden Perfönlichfeiten, ber in 
biefer Zeit Statt fand, aud an und für fid auf dad 
Verhälmiß mit Preußen zurüd. 

Rady bem Tode der Raiferin Anna erichien guerft ber 
Oberfifammerherr Biron, im Namen des von ihr anerfanns 
ten aber faum ein paar Monate alten Swan II, als Regent, 
fraft eines Teflaments, bas ibm bie aufierorbentiichften Bes 
fugniffe ertheilte; allein nur wenige Wochen fonnte er fd 
behaupten. Noch im November 1740 mußte er der Mu 
ter bed jungen Kaifers, Großfürftin Anna, weichen, die 
fic) mit Hülfe ded Felbmarfdall Münnich als Regentin 
in feiner Stelle erhob; ber Feldmarſchall trat als ihr ere 
fter Minifter auf. Und diefer nun, ber aus ben letzten 
Türkenkriegen nicht als Freund und Bewunbderer von 


Öftreich hervorgegangen, ward von bem König von Prews 
en burd einige Gunfibezeigungen leicht gewonnen. Miüns 
nid driidte fih fo aus, als feien ihm die eigenhäns 
digen Briefe die er von dem König erhielt mehr werth 
als viele Millionen; er fagte wäre er nicht erfter Mis 
nifter in Rußland, fo würde er fommen, um einen Feld⸗ 
zug unter bem König von Preußen zu machen. Er warnte 
biefen vor jeder Nachgiebigfeit gegen Oftreich, bem man 
nie bie weiche Seite zeigen miiffe, und beflagte nur, dag 
er nicht, ftatt an ben Grenzen von Schlefien inne zu bals 
ten, unverweilt bid nad Wien vorgedrungen fei. Der 
Anmuthung, von ruffifcher Seite etwas gegen Preußen 
zu thun, wiberfprac er mit unverftelltem Eifer. Aber 
aud er vermochte fid nur ein paar Monate zu bebaups 
ten. Es ift nicht nbtbig, hier auf die Urfachen dieſes Wech⸗ 
feld, ber eigentlih nur nod die Oberfläche ver Dinge bes 
rührt, einzugehen; es find immer die unter ber Raiferin 
Anna emporgefommenen fremden Gewalthaber die fid une 
ter einander befämpfen. Als Münnich im Anfang des März 
1741, darüber entrüftet, daß fein Wille weder in ben innes 
ren nod den äuferrn Angelegenheiten allegeit burdging, 
feine Abdantung anbot, in ftolzer Überzeugung von feis 
ner Unentbebrlidfeit, mußte er erleben, bafi die von thm 
eingefeßte Regentin und deren Gemahl, Anton Ulrich von 
Braunfchweig, bie Gelegenheit ergriffen, fich feiner fehr 
unbequem gewordenen Rathſchläge zu entledigen. Ofters 
mann, ber ibm {bon immer Widerpart gehalten, und 
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nun bie große Rolle fpielte, verweigerte zwar nicht geras 
beau bie von Preußen gewlnfchte Bermittelung, aber 
bierin gang gefinnt wie der englifche Hof, ließ er allent- 
halben erflären, bag Rußland feinen Verpflichtungen ges 
gen Öftreich nachzufommen gevenfe. Die braunfchweigifche 
Berwandtfchaft, oie einft zur näheren Bereinigung der 
bret norbifhen Höfe geichloffen war, erwies fid bod in 
Bezug auf Preußen fehr unwirffam. Anton Ulrid ſtand 
unter dem Einfluß der verwitweten Kaiferin und ihrer 
Sdwefter, feiner Großmutter, zu Blanfenburg: im Ges 
fpräche hörte man ihn wohl die bſtreichiſchen Truppen die 
unfern nennen. Die Königin von Preußen, feine Schwer 
fter, bat einft die Feder ergriffen, um ibn gu gemäßigte⸗ 
ren Gefinnungen aufjuforbern: wielleicht bas einzige Mal, 
daß fie in politifchen Dingen thätig gewefen ift; body war 
e8 ohne Erfolg. 

Und cine nod feindfeligere Haltung nahm, burd diefe 
Umftänbe ermuthigt, der fächfiiche Hof. 

Anfangs, wie berührt, empfand er eine nicht geringe 
Verfucung feine Anfpriiche auf die Erbfolge geltend zu 
machen; Friedrich glaubte in bemfelben einen Verbfinbes 
ten zu finden. Durd Graf Finfenftein, welchen er eis 
gends zu biefem Swed nad Dresden fchidte, ließ er ns 
ber erläutern, wie er nicht daran dente, bas Haus Ofte 
reich zu unterbrüden, fonbern nur zu feinen Rechten zu 
gelangen, wie fi, wenn Sadfen mit ibm halten wolle, 
vieles Gute für beide Haufer', bas veutfche Reich und fos 


1. Uugefähr wie Georg U es andentet S. 249 Note 2. 
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gar bas Haus Oſtreich felbft ausrichten laffe. Man fchien 
bort gang geneigt, barauf einzugeben. Der leitende Mis 
nifter Graf Brühl erflärte oft, fein Herr wünfche fic nichts 
VBeffere8, als cine Allianz mit Preußen. Das binberte 
ihn aber nicht, nach der Sitte Der bamaligen Höfe, au: 
gleich eine ganz entgegengefebte Unterbandlung zu pflegen. 

Die Vorftellungen der Grafen Wratielam und Khe⸗ 
venhäller, die am 5 Januar 1741 ihre Aubienz hatten, 
bie nahe Verwandtſchaft der Häufer, die geiftlichen Rück⸗ 
fichten auf die bem Katholicismus in einer fo anfehnlis 
chen Proving bevorftebenden Verlufte brachten um fo mehr 
Cindrud hervor, ba man auch Öftreichifcher Seits dem 
ſächſiſchen Hofe auf die Erreichung eines feiner vornehme 
fien Wünfche einige Hoffnung machen fonnte. 

Diefer ging vor allem babin, eine unmittelbare Vers 
bindung zwifchen Polen und Sachfen zu gewinnen. Ofte 
reich meinte died jept gewähren zu fünnen ohne eigenen 
Derlufl. Aus dem Munde eines öftreichifchen Minifters 
‘wiffen wir, daß ein altbrandenburgifches Frirftentbum, 
Croffen, das aber einft zu Schlefien gehört bat, dem Hofe 
von Dresden verfprochen worden ift. 

Denn nicht mit einer bloßen Abwehr des gefchebenen 
Angriffs wollte man fich begnügen; die Abficht war, und 
es ift darüber ein VertragSentwurf in aller Form aufs 
ftellt worden, daß die Hannoveraner mit Dänen und 
Heffen in englifhem Solbe von der einen, dle Sachſen 
von ber andern, die Ruffen von einer dritten Seite Das 

Il. 17 
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preupifche Gebiet angreifen follten, während bie öftreis 
hifche Armee in Schlefien vorriide. ! 

Man hat damals gefagt, ben Schweben fei die Wie 
dereroberung von Stettin verfproden worden, ben Frans 
zofen, über die man fich nod täufchte, eine Cinlabung gus 
gegangen, gegen Cleve vorgurfiden. Der polnifche Adel 
regte fid, durch ben Primas, den Nuntius und bie ganze 
Priefterfchaft überrevet, daß der Krieg bie Religion bes 
treffe, baf man Schlefien nicht in die Hände der Lutbes 
raner fallen laffen bürfe. Cin preußifcher Offizier, der in 
bem Lande reifte, behauptet, es würben nur ein paar 
hunderttaufend Gulden nöthig gewefen fein, um den Adel 
von Krafau Mafovien und Litthauen zu einem Einfall 
in bie preußifchen Grenzen zu bewegen. 

Was würde gefchehen fein, wenn Friedrid bei Moll 
wits gefblagen worden wäre? Alle diefe Gegner wären 
auf ihn eingebrungen. Und auch nocd nad diefem Siege 
erfchien die Gefahr fehr brobend; erft alddann war &, 


1. Translation of the project of a convention against the king 
of Prussia. Februar 1741, bei Adelung Staatege(hidte Euro: 
pa’s von bem Ableben Garls VI an, Dritten Bandes zweiter Theil. 
Beilagen ©. 10. Mach gefanvtfchaftlichen Nachrichten wäre der Ge: 
bante in Dresden in einer Gonferenz zwifchen Guarini, Brühl, Wra⸗ 
tislav und Kaiferling gefaßt worden: Ce detestable projet a été 
pourtant gouté contre toute attente du duc de Bronsvic et d'un 
certain ministre (Dftermann?) de facon que la cour étoit presque de- 
terminée d’envoyer une stafette au S" de Kayserlingk avec ordre de 
concerter ledit plan d’operation mais le premier ministre (Minnid) 
s’y opposa en declarant, qu’il aimeroit mieux mettre bas tous ss 
emplois, que de donner les mains a une affaire préjudiciable aux 
vrais intéréts de Russie. 
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bap bie Beichlüffe der Engländer befannt, die holländi⸗ 
fen gefaßt tourben. 

Um jedem Anfall von Hannover oder von Sachfen. 
ber zu begegnen, warb in ber erften Hälfte des April 
ein ager bei Brandenburg gebilbet, unter dem Fürſten 
von Deffau; fo unzweifelhaft erfcbienen diefem auch nod 
nad jener Schlacht die feinbfeligen Abfichten ver Gegner, 
bab er für unerläßlich hielt, ben Krieg gegen diefelben 
ohne Weiteres zu eröffnen. 

Es war bod in der That Feine geringe Verfudung, 
als in biefem Momente, wo alles nur Feindſchaft und 
Verberben brobte, bie Franzofen dagegen ihre Bundesan⸗ 
träge auf das bringenbfte erneuerten. Gegen Ende April 
traf einer der vornebmften Urbeber der franzöfifchen Rath» 
ſchläge, Marfchall Belleisle, in bem Lager des Könige 
bei Molwis ein, um ben längft entworfenen Bertrag 
zum Abfchluß zu bringen. 

Es würde verlorene Mühe fein, fein Anbringen aus: 
einanberzufegen. Sriedrid) wußte im voraus wohin es 
geben werde, und überlegte fic) im voraus, wie er es 
aufzunehmen babe. Wie gefährlich auch bie Dinge um 
ihn ber fteben mochten, fo beſchloß er doch nochmals, die 
Verbindung mit ben Franjofen abzulehnen. 

Was ber Marfdhall über die Unterhandlungen Preus 
fens nad andern Seiten bin fagte, hörte er mit großer 
Geelenrube an. Dagegen flellte er demfelben bie Schwie⸗ 
rigleit und Gefahr feiner Lage vor, — wie fich Neipperg 

17 * 


in Schleſien täglich gegen ihn verftärfe, und man inbef 
bret andere Armeen gegen ibn ind Feld gu bringen fuche: 
‚eine ruffifde in Lieflanb und Curland, cine bannoverfche 
mit ddnifd<beffifden Hülfsvölkern im Eichsfeld, eine 
fächfiiche an der Elbe. Er habe dagegen nur nod) Eine 
Armee unter dem Fürſten von Anhalt aufftellen Fonnen; 
biefe zähle 30000 M., und jene 80000 M. Würbe er 
fich für Frankreich erflären, fo würden alle biefe Krieges 
fräfte ohne weiteren Berzug fich auf ihn ſtürzen unb ibn 
zu vernichten fuchen, ebe er von bort die minbefte Hilfe 
empfange. Wolle Frankreich feinen Bund, fo müſſe 8 
Schweden in Stand fegen, eine Diverfion gegen Ruß⸗ 
land zu unternehmen, ben Churfürften von Baiern, thäs 
tig aufzutreten, und felber mit ein paar Armeen im Selbe 
erfdeinen. ! 

Helleisle begriff dies volllommen; deffen eigene Mei⸗ 
nung war fdon immer dahin gegangen, bab Sranfreidh 
fo rafd und fo energifd) wie möglich zu Werke gehen 
miiffe. Gr verließ Friedrich mit der Überzeugung, daß 
bas einzige Mittel ihn zu gewinnen in ber unverstiglichen 
Entwidelung einer ftarfen Waffenmacht liege. 

Kein Zweifel, daß der Mangel an Entichievenheit, 
ben die politifhen und militärifchen Mafregeln ber Frans 
gofen noch zeigten, ben König abbielt, fid mit ihnen 
au verbinden; bod) batte er auch nod andere Griinde, 
die er einem Marfdall von Frankreich nicht anvertrauen 

1. | Belleisle à M' Amelot au Camp de Molwitz 27 Avril. 
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fonnte, bie er aber unaufhörlich mit bem vertrauten Pos 
bewils in Gefpriden und in Briefen erbrierie. 

Gebenfen wir hier biefes Mannes, der einen fo gros 
fen Einfluß auf die erften Richtungen ver Politi? feines 
Königs gehabt bat, nocd befonbers. 

Podewils fiammie aus Pommern von einem Ges 
fchlecht, welches fich auch nod vor der Befignabme ded 
Landes gern an Brandenburg gehalten batte; fein Bas 
ter bat ben großen Churfürften bei jenem Winterfeldzug 
nad Preußen in dem eigenen Schlitten deffelben begleitet. 

Heinrich von Pobewils felbft, in einer Heinen Schule 
junger Coellente, die fein Vater in Sudow um ihn her 
verfammelte, erzogen, vollendete feine Studien in Halle 
und in Leiden; ſchon früh fam er, und gwar auf fol: 
gende Art, in nähere Defanntfdjaft mit Friedrich Wil 
belm I. 

Diefer König batte thm nad der Leife der Zeit, als 
er ihm Erlaubniß zu einer Reif e nach England, Franks 
reich und ben fleineren beutfchen Höfen gab, aud) ben 
Weg ben er zu nehmen habe genau vorgefdrieben. Nach 
feiner Zurüdfunft warb ber junge Cavalier dem Könige 
vorgeftellt, der ihn nun einer Art von Prüfung une 
terwarf. 

Durd eigenen inneren Antrieb nun batte fid Pobes 
wild nicht fo febr um Sehenswürbigfeiten und Curiofis 
täten, als um die Verfaffung und den politifchen Zufland 
ber verfchienenen Ränder und Höfe beHimmert; der König 
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cin Buͤndniß mit Frankreich im Angeſicht eines allge⸗ 
meinen Krieges, eine fo große Abweichung von ber alt 
bergebrachten branbenburgifch-preußifchen Politit, dab man 
eine natürliche Scheu trug, ſich ohne die Aufierfte Roth 
dazu gu: entfchließen. Wie in den früheren Epochen, fo 
batte fic) Brandenburg aud in bem lebten Sabrhundert 
faft immer gu Oftreich gehalten. Nur dann und wann, 
au ben Zeiten des weftphäliichen Friedens, nad bem Ab- 


fommen von St. Germain war e8 einer anderen Politi 


gefolgt, batte aber bald wieder ringelenti. Wenn e8 jebt 
in ben vorgefchlagenen Bund trat, mit fo viel größeren cis 
genen Kräften, bei fo viel weiter entwidelter Macht von 
Frankreich, fo war died ein Schritt, deffen Folgen, mochten 
fie glücklich oder unglücklich fein, fic nicht fiberfeben Tießen. 

Dies ift der vornebmfte Grund weshalb Friedrid nod 
einmal inne bielt; er entfchloß fic) noch einmal die mit 
ben alten Allürten eröffneten Unterbanblungen lieber fort 
sufepen; die Moglichkeiten einer gütlichen Abkunft mit DA 
reich follten ganz erfchöpft werben. 

Aud ſchien e8 nad der Schlacht, wie bem ruffi[der 
Hofe, fo befonders bem englifchen wieder Ernft gu wets 
den mit ihrer Bermittelung. 

Anfang Mai erfchien ein englifcher Gefandter, wie 
ihn ber König gewünfcht batte, nicht allein von einigem 
Namen und Anfehen, fondern aud als ein Mann von 
Geradfinn und Zuverläffigfeit gerühmt", ber im Paris 


1. Homme destingué par sa droiture candeur et intégrité, Gs 
war John Carmidacl, Earl of Hyndford, Mitglied des Unterhanfed 
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ment Gefimmungen befannt hatte, die ihn für einen Auf: 
trag biefer Art febr geeignet zeigten, Lord Hyndford, in 
bem preußifchen Felblager. 

Sein erfte8 Bemühen war, ben ſchlechten Cindrud 
ber lester Rede Georgs II und ber barauf erfolgten 
Abdreffe des Parlaments bei Friedrich zu werwifden; er 
ftellte vor, biefe Erflärungen feien allein gegen rants 
teich gemeint und gerichtet; Nation und Regierung wins 
fhe nichts mehr als die Ausfähnung der beiden deutfden 
Mächte; er fet, in Verbindung mit Robinfon in Wien, 
beauftragt, nad beften Seräften baran zu arbeiten. 

Kam e8 nun aber darauf an, die Bedingungen zu 
finden, unter denen eine Abfunft möglich fet, fo verbarg 
Hyndford nicht, dap die aufgeftellte Forderung: Niebere 
foblefien und Breslau, fic) niemald werbe erreichen lafe 
fen: man fage in Wien, bas fet fo gut wie gang 


-Schlefien, indem bas Übrige aus Gebirg und wenig bee 


bautem Lande beftebe. Cr begehrte ein anbere8 Ultimas 
tum, wie e8 denn fobien, daß alsdann aud Rußland die 
Vermittelung unterfiiten werbe. 

Friedrich lebte in bem Gefühl des Übergewichts wel⸗ 
hes fiegreiche Waffen verleihen; von Frankreich war ihm 
angeboten worden was er verlangte. Cr zeigte fich ben: 


für Schottland. Unter andern Bat er am 18 Nov. 1740 gefproden, 
an Gunften einer gegen Franfreih auf bem Continente zu ſchließen⸗ 
den Allianz, um die allgemeine Freiheit des Handels von Gaglanb 
zu vertheidigen. Nichts fet nôthiger, als to prevent if it is possible 
a war in the nord or a civil war in Germany. 
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nod nicht abgeneigt, einen Schritt zurüdzuthun. Schrift 
lich gwar erflärte er nur, ein neues Ultimatum fanne er 
nicht aufftellen, ehe er nicht von ben veränderten Geſin⸗ 
nungen ted Wiener Hofes Kunde babe, mündlich aber, 
in einer Audienz am 7 Mat, gab er die Berficherung, 
auf die allgemeinen Borfchläge guriidfommen zu wollen, 
welche er durch Gotter in Wien gulept habe machen laſ⸗ 
fen, — 2. b. fi mit einem Theile von Schleften zu be 
gniigen, ohne auf die angegebenen Grenzen zu befteben; 
er zeigte fich zugleich bereit fogar nod eine größere Gelb- 
fumme zu zahlen, al er damals verfprochen, bis 3 Mik 
lionen Thaler. 

Hyndfords Gedanfe war nun, daß der König turd 
bie Abtretung der Herzogibiimer Sagan Glogau Bob 
lau und Ciegnig befriedigt werden follte. Er ſchrieb Nos 
binfon, ber König nehme zwar den Schein an, ald be 
ftebe er auf ganz Nieberfoblefien und Breslau, er ter: 
Gefanbte aber babe Gründe zu glauben, bag wenn bie 
Königin von Ungarn ibm mit einem Borfchlag entge 
genfomme, ein Theil feiner Forberungen nadgelaffen wer- 
den würde. ! 

Cine vorläufige Frage von nicht geringer Wichtigkeit 
für bag einmal ergriffene Syftem trat biebei ein, ob und 

1. Hyndford an Robinfon, 13 Mai: The king persists in ap- 


pearance on having lower Silesia with the town of Breslau, but 
I have reason to believe that if were there any proposal insinua 
ted of the Queen of Hungary he would abadc a good deal of his 
demands. I beg therefore to know what the court of Viense 
would be willing to give. 
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wie nämlich die fernere Geltung der pragmatifhen Sance 
tion fi mit irgend einer Abtretung vereinbaren laffe. 
Ein in Kaufgefchäften getibter Holländer, van Ned, Pens 
fionarius von Rotterdam, bildete einen ſchon früher vor: 
gefommenen Borfdlag näher babin aus, daß bem Könige 
ein Theil von Schlefien in Form einer Hypothel für eine 
Geldfumme die er zahle fiberlaffen werden, und die RE: 
nigin burd einen von den Mächten garantirten Vere 
trag fic) verpflichten folle, biefe Summe nie zurückzuzah⸗ 
len nod) die Hypothek wiedergufordern. Diefe Aus⸗ 
funft nahm ber König von England an, und griebs 
tid II batte nichts dawider.' Robinfon unterbanbelte 
bierauf mehr über eine Verpfindung als über. eine Abs 
tretung; in ber Sade wäre e8 zwar dad lebtere gewor- 
ben, boc j0g man bie erftere Bezeichnung vor. 

Und batte nun ber Wiener Hof nicht wenigftens bier- 
auf eingeben follen? 

Niemand wird Bedenten tragen dies zu bejaben, denn 
nod war ed mbglid ben König von Preußen ganz au 
gewinnen; man darf hinzufügen, der Wiener Hof würde 
es gethan haben, wäre ibm feine eigene Cage befannt 
gewefen. > 

Bartenftein, unerfchütterlich in feinem Borurtheil, bat 
nod im Anfang des Mai ben Sag vertheidigt, Daf - 
Frankreich Yeinen Krieg gegen Oftreich unternehmen werbe, 

1. Aumerfung zum Bericht vom 20 März: Bon, il faut entre- 


tenir le république dans ces idées, qui ne répugnent pas à mes 
intéréts. 
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fo lange ber Cardinal am Leben bleibe. Maria Therefia 
bat im Laufe veifelben Monats an Fleury gefchrieben 
und ihm thr Vertrauen ausgeſprochen, daß er, wenn ja 
nicht für fie, doch gewiß auch nicht gegen fie fein werbe. 

Ohne gerade um diefe Îuferungen zu wiffen, hielt 
Friedrich II doch ben Öftreichifchen Hof für viel au hartnädig, 
um fi zu einer wefentlichen Nachgiebigfeit zu entſchlie⸗ 
Ben, ben englifchen aber, von bem fich zwei Gefandte bei 
ihm eingefunden, neben bem Schotten aud ein Hanno 
veraner, deren Erdffnungen nicht immer fibereinftimmien, 
für unzuverläffig und zu wenig entidloffen, als daß von 
bemfelben ein wirffamer Einfluß erwartet werben Tünne. 

Und inbeffen wurden die Srangofen immer bringen 
ber und eingebenber. 

Mitte Mai 1741 meldete Valori, der franzöftfche Hof 
babe jest befchloffen, in Schweben auf die Wiederaufnahme 
des Krieges gegen Rupland hin zu arbeiten, befonders wenn 
aud) Preußen mit bem erften in Bund trete, und nabm ba: 
von Gelegenheit mit erneutem Eifer auf ben Abſchluß des 
Trartates anzutragen. Valori bat Recht, fchreibt Friedrid 
ben 18 Mai an Pobewild: © mein Freund, wie lange 
wollen wir noch zögern und uns von London ‚und Wien 
täufchen Taffen! 

Pobewils erfuchte ihn nur nod ein paar Tage zu 
warten, bid Hyndfords Staatsbote mit einer officiellen 
Antwort guriidgefommen fei; während ber Unterbanblung 
werde England, durch feinen eigenen Vortheil gefeffelt, ges 
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wif nicht gegen Preußen unternehmen; er brachte bie 
Aufſtellung beftimmterer Bedingungen, bed neuen Ulti⸗ 
matum, in Erinnerung. 

Der König antwortete mit einem GSelbftgefühl, pas 
fonft in ibm faft niemals erfcheint: ber Befiegte miiffe 
Anträge maden, ber Sieger bewillige; aber er febe 
wohl, bie Abficht ber Cngldnder fet nur, zu verhindern, 
daß er nicht mit den Srangofen Verbindung fchließe, fo 
lange es nod Zeit, noch ein unmittelbares Eingreifen 
son biefen zu erwarten fe. Er würbe fich fchämen, 
son einem Staliener beirogen zu werben, gefchweige denn 
pon einem Hannoveraner, der ibn mit aller möglichen 
Derbheit hinters Licht zu führen verſuche. „Aber wir 
müffen ihren Abfichten zusorfommen und uns Berblin- 
bete verfchaffen. Haben wir Bundesgenoffen, fo wird 
man und Refpect beweifen; haben wir Keine, fo wird ein 
Seder und verfpotten. ” 

Unter andern wendete Pobewils gegen die franzbfifche 
Allianz ein, daß man baburd einen Krieg eröffne, defs 
fen Ende fich nicht abfeben laffe, und wobei Frankreich 
das Meifte gewinnen werbe. Der König bemerkte ibm, 
ber erfte Schluß fei unridtig: burd die Allianz werbe 
man ben Feinden fo weit überlegen, daß der Krieg nur 
eine Furze Zeit bauern Tönne; und dann: „warum follen 
wir denen ihren Bortheil beneiden, die und ben unfern 
mit Vergnügen gönnen? “ 

Friedrich wiederholt, wenn er ferner allein handle, fo 
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werbe er fic) gu Grunde richten; eine ftarfe Partei zu 
finden, von der man unterflüßt werbe, baë heiße fic) bes 
baupten. Er verfprach noch innegubalten, bis ber Cous 
rier mit ber Antwort zurüd fet; aber ich will nicht vere 
beblen, fügte er hinzu, nach ber Ankunft deffelben werbe 
id nicht eine Stunde fäumen, meinen Entſchluß zu ete 
greifen. 

Indem in Sclefien König Friedrich und fein Mini 
fer biefe Anfichten austaufchten, von benen man fieht, 
dag fie bod) im Grunde fibereinftimmten, und die Ent 
fheivung von der Antwort bes Wiener Hofes abhängig 
machten, wurde nun dort über eine folche febr ernfilid 
beratben; am 24 Mai war man fo weit, fie bem engli- 
fhen Gefandten Robinfon gu geben. 

„Die Königin,” wird darin gefagt, ,, fet nicht abge 
neigt, cine Abfunft mit bem König von Preußen zu treffen, 
welche gerecht und vernünftig genannt werben könne; um 
aber fo zu heißen, müffe fie fowohl der Sade alé ben 
beftchenden Tractaten angemeffen fein. Was die Sade 
anbetrifft, fo feien die preußifchen Anfprüche in fich felbft 
nidtig'; was die Tractaten angeht, fo miiffe bie prage 
matifde Sanction aufrecht erhalten werden. Vorſchläge 


1. Note vom 24 Mai: La reine n'est pas éloignée d’un ac 
commodement avec le roi de Prusse, qui và le néant de ses pre- 
tentions puisse être qualifiée de veritablement raisonnable. — Mais 
elle croit en même tems, que pour qu’un accommodement puise 
être juste ct raisonnable il doit étre conforme à la justice de la 
cause à la disposition des traités et aux stipulations avec la cour 
de Saxe auxquelles la reine a été engagée par les vives instances 
et exhortations — de S. M, Brt™ etc. 
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wolle man nicht machen, fondern erwarte deren.” Man 
fiebt, die Antwort war vollfommen ablebnend. 

Um doc Einen annähernden Schritt zu thun, erflärte 
ber Kanzler von Böhmen, daß er eine Berpfändung für 
nicht unmöglich halte. Wielleicht fei die Königin zu bes 
wegen, bag fie Glogau mit Grüneberg und Schwie⸗ 
bus auf einige Zeit ald Pfand an Preußen überlaffe, 
bod müſſe diefe Zeit im voraus genau beftimmt were 
den." Er ging aber auch damit nur febr bebutfam 
beraus; er wollte es nicht ausgefproden haben, und 
fagte er werde es ableugnen, wenn man r8 ibm zuſchrei⸗ 
ben wolle. 

Weld ein Borfchlag! Nicht, was Friedrid) damals 
fon ale durchaus unzuläffig bezeichnet hatte, die Abtretung 
zweier Herzogihümer, fondern bie Berpfändung eines eine 
gigen, mit ein paar Umtern, auf eine beftimmte Anzahl von 
Jahren, und tiberdies in ungewiffer Ausfiht. Was follte 
dann, worauf Friedrich fo viel Werth legte, aus Bres⸗ 
lau und ben Evangelifchen werden? 

Der englifche Gefandte hatte noch auf einen Waffens 
ſtillſtand wenigftens auf ein Jahr angetragen, aber der 
Wiener Hof wies bas zurüd, weil dann Schlefien nod 
ein Sabr länger in preußifcher Verwaltung bleiben würbe. 
Nod hielt fid Neipperg in Schlefien dem König gegen» 


1. Robinfon, 25 Mai: The manner and the term of the years 
of mortgage must be Specifically regulated and the actual summ 
to be advanced upon the said mortgage fixed. Friedrich erzählt, 
wie befannt, er wuͤrde fid) einft mit ber Abtretung von Glogan bes 
gniigt haben, doch war dies vor der Schlacht; in den Acten fand id 
feine Spur davon. 
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über; man Batte nod Berfidndniffe, befonders in ver 
Hauptftadt des Landes, und rednete auf ihren Abfall. 
Was man von bem englifchen Gefandten bei König Fried= 
rich begehrte, war zunächſt nur, daß er den Auftrag ſei⸗ 
nes Hofes erfülle, und bem Könige die Aufforderung 
einbänbige, fid aus Schlefien zurückzuziehen. Hyndford 
fonnte died nicht verweigern. Die Aufforberung bie er, 
che er fie übergab, den preußifchen Miniftern vorlegte, war 
in den gemäßigiften Ausdriiden abgefaßt, aber ihr Sinn 
und Inhalt blieb doch immer offenfiver Natur. Cine ähn⸗ 
liche überreichte der bollänbifhe Gefandte. Dies war der 
ganze Erfolg ber unternommenen Vermittelung. 

Wer von und beiden, fchreibt Friedrich hierauf an 
Podewils, bat fi nun geirrt; hatte ich nicht Recht zu glau⸗ 
ben, daß die Engländer darauf ausgehen uns zu täufchen? 

So war jest auch der Minifter gefinnt; nur, fügt 
er hinzu, es fet ihm noch zweifelhaft, ob Oſtreich ober 
Preußen babe getäufcht werden follen. Beide leiten alle 
Verwirrung von ben trüben Abfichten der Engländer her. 

Aus bem Briefwedfel der englifchen Minifter unter 
einander und mit ihrer Negierung, der uns vorlag, ftellt 
fih heraus, bag es auf Täufhung und Betrug nicht abs 
gefeben war. Shr Sinn war: Oftreih von Frankreich 
entfernt qu halten, und Friedrich IE baburd zur Nachgie⸗ 
bigfeit zu vermögen, baf fie, ibm, wie damals gefagt wore 
ben ift, zugleich bas Sefet und bas Evangelium zeigten; 


273 


allein die Mittel, bie fie für ben erften Bwed ergriffen, 
machten die Erreichung bes zweiten unmöglich. 

Die Zeit war ba, wo alle dieſem Schwanfen ein Ende 
gemacht, und eine andere Richtung ber Politif mit Ente 
fobiebenbeit eingefchlagen werben mußte. 

Linger hat fich wohl niemals ein Fürſt gefträubt, in 
eine Allianz zu treten, bie ihm große und nahe Vortheile 
verfprach, ale Friedrich; er hatte fic) baburd, indem er in 
ben fibrigen Mächten die Meinung befteben Tieß, als fei 
eine Verfiindigung zwifchen Franfreid und Oftreich mögs 
lid, in ungählige Schwierigkeiten verwidelt und ben größs 
ten Gefahren ausgefept; zuletzt aber, nachdem feine Ans 
fprüche nochmals zurückgewieſen, und alle anderen Mit 
tel erfchöpft waren, entichloß er fic) Dazu. 

Daran bachte in diefen Zeiten nun einmal Niemand, 
dag eine Sache wie diefe unter ben Deutichen allein aus⸗ 
gemacht werden follie; gang Europa mußte baran Theil 
haben. 

Ohnehin war es fo weit gefommen, daß alle euros 
päifche Sntereffen nad Deutichland bineinreichten, und 
eine Rolle in unferm Saterlanbe fpielten, wie bie dä⸗ 
nifchen burd Holftein, bie ſchwediſchen durch die Ders 
bindung mit Heffen, fo die englifchen burd Hanno 


1. In dem englifchen Barlament ift oft diefelbe Meinung ands 
gefprodjen worden: They (the english preparations) confirmed the 
queen of Hun in her obstinacy towards Prussia, forced that 
prince into an alliance with France I and Bavaria and thereby 
— the war now carrying in Germany. Lord Quarendon {m 

nterhaufe. Hansard XII, 997. 
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ver, die frangdfifden burd Baiern. Rußland übte ourd 
Sachſen Einfluß auf die innerflen Angelegenheiten: Graf 
Brühl hat befannt, er dürfe nicht wagen, einen alten 
Vertrag mit Hannover gu erneuern, ohne bei Rußland 
angefragt zu haben. Sn Wien nabm man auf die alls 
gemeine fatbolifhe Welt eine Rüdfibt, vor der oft die 
deutfchen Gefidtspuncte verfchwanden. Wir berührten, 
“wie man, ohne Scrupel, bie Bfllihen und weftliden 
Provinzen Preußens der halben Welt zur Beute gegeben 
hätte: man bat ben Ruffen gefagt, es fei nicht gut für 
ihre Beziehungen zu Deutfchland, daß Schlefien an Preus 
fen.fomme. Wie hätte König Friedrich allein feine Vers 
bindungen nad Ideen ſchließen follen, die eigentlich nicht 
mehr im Bewuftfein bes damals lebenden Geſchlechtes 
waren? Es mar ein großer europäifcher Kampf; fo 
mußte er ihn führen. Er glaubte jest mit Händen zu 
greifen, daß ibn England durd Unterbandlungen ohne 
Ende in Unthätigfeit su feffeln [ue bis alles bereit fet 
ibn zu verderben. Um es dahin nicht fommen gu laſ⸗ 
fen, befahl er Podewils den mit Frankreich entworfenen 
Vertrag abzufchließen, ohne irgend einen längeren Bers 
aug, im tiefften Geheimniß. Er erinnerte den Pinifter, 
fic) nichts davon merken zu laffen, baf man die Engläns 
ber durchſchaue, feinen Unwillen über die erhaltene Ants 
wort zu erfennen zu geben; im Geheimniß, fagt er, Tiegt 
unfer Heil. Bor allem biefes fchärfte er ein: Podewils 
follte mit Valori nur am britten Ort zufammenfommen, 
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ben ganzen Tractat mit eigener Hand ſchreiben, denn auch 
ber Cabinetsfecretär dürfe davon nichts erfahren; mit 
feinem Leben machte er ben Minifter für DAS Gebeimnif 
veranworlich. | 

GS zu beobachten war auch befonber8 darum mög⸗ 
lid, weil ber Vertrag {don in allen feinen Artifein fo 
weit vorbereitet war, bap der Abfchluß, wie Pobewils jagt, 
innerhalb vierundzwanzig Stunden gefchehen fünne. 

Eigentlich gab es nur noch eine einzige, formelle Schwies 
rigfeit dabei. Die preußifche Krone hatte in fofern nod 
nicht die völlige Gleichheit mit der franzöfifchen erlangt, 
als bie Franjofen fortfubren, in den biplomatifchen Arten« 
filifen ben Namen ihres Königs voranzuftellen, und die 
Alternative nicht zuließen. Balori erflärte auch dies Mal, 
er babe ben beftimmten Befehl, hierin nicht nachzugeben. 
Der König von Preußen uribeilte, daß darum ber Abs 
ſchluß nicht aufgehalten, fondern dem Übel burd eine 
Proteftation abgebolfen werden möge. 

Hierauf bei einem Mittagseffen in ber Wohnung Bas 
lori’S zu Breslau, am A Suni, gab died Podewils nach, 
mit einem fchergenden Wort, das er an feinen Wirth 
richtete. Ich finde nicht, daß man zu einer Proteftation 
gefchritten wäre, aber bei der Ratification haben die 
Franzoſen die preußiſche Gefälligfeit burd die Annahme 
ber Alternative erwiedert. ! 


1. Dabin muß die Behanptung Flaffang, daß bie Alternative 
bei biefem Bertrag auerft beobachtet worden, erflärt werden. Es ges 
ſchah nicht bei ber Unterzeichnung fonbern bei der Ratification, Ames 
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Der Tractat trägt bas Datum des 5 Suni, er id 
aber noch benfelben Tag, Abends am 4, von den beis 
ben Miniftern unterzeichnet worden. Podewils hatte fein 
Cremplar mirflib von Anfang bis Ende mit eigener 
Hand gefdrieben. Auf bas rafchefte zugleich und qebeimfte 
ward der Wille hed Königs vollzogen. 

Schon dfter haben wir in der brandenburgiſch⸗ preufis 
ſchen Gefhichte Anwandlungen zu einer ähnlichen Politi! 
bemerft. | 

Schon vor 50 Sabren hatte fid) der Churfürft Fried 
tid) Wilhelm, ebenfalls ber ſchleſiſchen Berbalinifie bal 
ber, mit bem frambfifden Hofe zu verbinden gedacht, dod 
batten ihn die Feindfeligheiten gegen bie Proteftanten, und 
bie Gefahr, bag fich die Herrfchaft Lubwigg XIV auch über 
England auébebnen möchte, davon abgehalten, unb er 
batte fich jenes Abfommen über Schwiebus gefallen Taffen. 

Sn dem Bertrage von Hannover, der vor 16 Jah⸗ 
ren geſchloſſen ward, liegt ein verwandtes Moment, nur 
Daf bamal8 England zugleich auf franzbfifher Seite 
ftand, aber die Befürchtung, daß diefe beiden Mächte 
bas Haus Oftreich flürzen, und dann im Reiche nad 
ihrem Belieben fchalten und walten wiirden, batte Fried⸗ 
rich Wilhelm I vermodt, fid) nad Turzer Zeit davon los⸗ 
sufagen. Wir haben der Berfprechungen ausführlich gedacht, 
bie damals gegeben und bernad nicht erfüllt worben find. 

Friedrich II hatte vor allen Dingen von dem Lande auf 


lot fagt in feinem Schreiben vom 18 Juni: Vous pouvez la (rati- 
cation) recevoir telle, quelle vous sera presentée. 
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bas er Anfprud machte Beſitz ergriffen; aber auch fo 
fand er unmöglich, ſich die Anerkennung in bemfelben zu 
verichaffen, fo lange er an bem alten politifchen Verhält⸗ 
nip feftbielt; mit voller Entſchloſſenheit that er endlid 
ben Schritt, vor welchem feine Vorfahren nod allegeit 
zurückgeſchrocken waren und ber feine Weltſtellung ums 
wanbeln mußte; er rif fid von bem Bunde 108, gu bem 
fein Haus fich bisher gebalien, und trat in einen entges 
gengefebten. Wer hatte alles ermeffen können, was bare 
aus hervorgehen wiirbe? Wir wiffen: er verfannte bie 
Gefahr der er fi ausfebte nicht, aber darüber binwegs 
‘ gufeben bewog Ihn bie wiberwärtige Geftalt der Dinge 
auf der andern Seite; der Ehrgeiz, feine Sade trop 
berfelben purchzuführen; erfahrene Mißachtung; der brite 
gende Augenblid. 

Der Berirag von Breslau hat eine gewiffe Ahnlich- 
Feit mit bem bannoverfden. Sn beiden garantiren die 
Mächte ihre Befipungen innerhalb Europas, verſprechen 
einander ihre guten Dienfle und nbtbigenfalle ihre Kriegs⸗ 
bülfe, wenn fie angegriffen werden, bis bem beleidigten 
Theil Genugthuung verfehafft fei; aud in manden ans 
bern Artikeln febren biefelben Worte wieder; fie find beide 
auf funfiebn Sabre gefdloffen. Der Breslauer Tractat 
erſcheint fogar noch friedlicher als ber bannoverfde, in 
fofern er ausdrücklich als ein Vertbeibigungebiinbnif bes 
zeichnet, und bie gegenfeitig au leiſtende Kriegshülfe unbes 
flimmt gelaffen wird. 
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Die große Verſchiedenheit liegt in den geheimen Ars 
tifeln, auf welche auch bas eine wie das andere Mal 
ber meifle Nadorud gelegt ward. 

$m S. 1725 verfpradh der König von Franfreid die 
Anfprüche Preußens auf Berg gu befSrdern. Bon biefer 
Verpflichtung war jest nicht allein vollfommen abgefeben, 
fondern fogar das Gegentbeil davon feftgefebt. Wie weit 
entfernt fühlte fic. Sriebrid noch von einer Stellung wie 
fie Preußen in fpäteren Zeiten zum Schuße der weft 
Hiden Marten von Deutfchland eingenommen hat. Seis 
ner Lage wie fie nunmehr wurde gemäß, fuchte er nichts 
forgfaltiger gu vermeiden, ald bie Ciferfudt von Frank 
reich. Um nicht ben Anfchein zu haben, ale benfe er 
fih in ben Rbeingegenden zu vergrößern, erflärte er fi 
bereit, feine Rechte auf Berg zu Gunfien bes jungen 
Pfaligrafen von Suljbad auf immer fallen zu laffen. 
Denn wie er einmal entfchloffen war, bas von Franks 
raid in Schus genommene baieriſch⸗pfälziſche Haus 
auch feinerfeits zu begünftigen, fo follte aud nicht dies 
fer Bunver eines Tünftigen Haders übrig bleiben. Sn 
Berfailles bat man diele Nachgiebigkeit nicht einmal ers 
wartet, fo wenig wie in Mannheim, fie entfprang ganz 
aus bent Kopfe und ben Berechnungen Friedrichs, ber 
fi doch damit felber eine unliberfteiglihe Schranke 
gog. In dem Berirage verfpricht König Ludwig XV zus 
gleidy im Namen feiner Nachfolger bem König von Preus 
Preufen und beffen Erben ben Befig von RMiederfchleftert, 
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inbegriffen die Stadt Breslau, auf immer gu garantiren: 
mit aller feiner Macht, gegen Sedermann, wer es aud 
fei. Die eine Beftimmung wird ald eine Bebingung ber 
andern beiradtet. Die Ceffion der Bergifden Rechte 
follte nur dann Giltigteit haben, wenn der ruhige Bes 
fig von Nieverfchlefin und Breslau aud von Seiten 
des Haufes Oftreich dem König von Preußen gewährleis 
flet worden fei. Die Erreichung diefer Abtretung war 
jet der gemeinfchaftliche Swed beider Theile, der vors 
nehmfte des gefammten Tractates. | 
Die übrigen geheimen Wrtitel find jedoch ebenfalls 
von bemerfenswerthem Snbalt, nicht fo febr ber zweite, 
ber die Ernewerung des Krieges zwiſchen Schweden und 
Rußland betrifft, was nicht weit geführt bat, als bie fols 
genden. Sn bem dritten verfpricht ber König von Preus 
en bei ber bevorftebenden Kaiſerwahl feine Stimme 
bem Churfarften von Baiern ju geben; in bem vierten 
macht Frankreich fich anbelfhig, diefem Churffirften une 
verzüglich feine Hulfsvdlker zuzuſchicken, nicht wie ber 
Entwurf lautete, um ihn gegen bie Gefahr zu fichern; 
in ber er fet, fondern wie auf den Wunfch Preußens bins 
cingefegt ward, um ihn in den Stand zu fepen fräftig 
aufzutreten. ! 


1. Der Entwurf war: ne voulant rien omettre de ce qui peut 
être nécessaire pour le secourir dans un danger aussi pressant — 
— —. uf preubifhen Wunfch ward Hinzugefügt: et le mettre 
sans delai dans l’état d’agir vigoureusement, — promet de lui fous 
nir tous les moyens nécessaires pour cela. Det Entwurf hatte nur: 
d’envoyer a son secours toutes les troupes auziliaires qui lui se- 


Hätte e8 der König gefordert, fo würbe er nod ei⸗ 
nen feiner Cage febr entipredenden Zufab in ben Ber 


“trag haben bringen können. In einem Schreiben von Sel 


leisle wird Valori ermächtigt, ndthigenfalls eine Elaufel auf: 
zunehmen, worin ber König nichts weiter gufagen follte, 
als von bem Tage an, wo er zu jenem Abkommen mit der 
Königin von Ungarn gelange, neutral zu bleiben, und fid 
in die Prätenfionen der übrigen Sürften an bie Erbfdafi 
von Oſtreich fo wenig zu mifchen, als diefe ſich indie 
feinen gemifcht. Wahrfcheinlich fürdhtete man, der König 
fönne fic) dod im Laufe der Dinge einmal verfucht fille 
lent, feine Waffen gegen Frankreich zu febren, und wollte 
bem auvorfommens bie Golge wird zeigen wie viel wid 
tiger eine folde Seftfepung für Preußen gewefer wär. 

Damals aber ward darauf nod nicht Bedadt ge 
nommen. Schon genug, daß fi der König nicht ver 
pflichtete, die Anfprüche der beutfchen Nachbarn an bie 
große Erbfchaft mit ben Waffen su vertheidigen. 

Und nicht alles Tann die Politi! berechnen: man 
muß auch ben Mitteln vertrauen, die man in Zukunft 
ergreifen Yann, dem. mit ben Creigniffen zugleich forio 
benden, nicht auf einen einzigen Augenblick befchrämkten 
Geifte. 
See ae ge ph 


pir la justice de ses prétentions. Hier fügte man nad) le mettre 
die Worte hinzu: en tout cas par une puissante diversion. 





Bewegung der Armeen im Sommer 1741. 


Während fih die großen Combinationen die nun mög⸗ 
lich wurben, vorbereiteten, beftete fi die Aufmertfamfett 
ber Welt nod vor allem an die Stellung und die Une 
ternebmungen ber beiden preußifchen Rriegsheere. 

Fürſt Leopold von Deffau war, wie erwähnt, für bie 
bisher trop feiner Buriidfegung geleifteten Dienfte ba- 
durch belohnt worben, daß ihm bie Bildung eines Lagers 
zum Schutze der Marken anvertraut ward. Cr felber 
erfab fico dazu bie Gegend von Brandenburg, von wo 
man in wenigen Märfchen fowohl bie mittlere Elbe, um 
bie Hannoveraner, als die höhere, um die Sadfen zu 
bebroben, erreichen fonne, und bod in ber Nähe der 
Hauptftadt bleibe, um fie zu beſchützen. Er fuchte fi 
dann eine Stelle bet dem Dorf Göttin aus, ein hohes 
trodene8 Terrain, wo fich jedoch in ben Dörfern auf ben 
Blügeln und an ber Front gute Brunnen fanden, und 
bie Plaue nicht ferne ift, aus ber die Cavallerie ihre 
Pferde tränten tonnte. Der König erwies thm bie Ehre, 
recht feierlich „hohe und niebere Offiziere an S. Liebden 
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ben Filrften als ben ihnen vorgefeßten commanbirenben 
Felomarfdhall zu fchuldigem Gehorfam und Rejpect” ans 
auweifen. Der Fürſt erbielt den Auftrag, unter Feinen 
Umftänven eine Verbindung ber bannoverfden und ber 
ſächſiſchen Truppen zu geftatten, und fogar bas Redht, 
in dringender Gefahr die Feindfeligteiten eröffnen zu kön⸗ 
nen. Gleich im Anfang glaubte er, wie berührt, dah tie 
Zeit dazu gefommen fei, und nur mit Mühe fonnten tie 
Minifter, die er eilig nad Potsdam bejchien, feinen Leicht 
entflammten Eifer bezähmen. Sm Suni hörte man aufs 
neue von einer Bereinigung feinblicher Truppencorps; 
nicht allein der beiden genannten, fondern auch heſſiſcher 
und dänifcher Hülfsnölfer mit ihnen; fon Dachte der 
König einmal felbft, daß es hier nod) Emfi werden Tönne; 
jebod aud dies Mal verzog fich diefe Gefahr, frieblis 
ere Nachrichten liefen ein, und man blieb bei dem Be 
ſchluß, die Entwidelung der Abfichten der benachbarten 
Höfe ruhig abzuwarten. Indem man fich in den Stanb 
febte ben Gegnern die Spige zu bieten, hielt man fie zus 
gleih ab, etwas zu unternehmen. 

Bei weitem lebendiger und mannigfaltiger war bie 
Thätigfeit Friedrichs in Schlefien. 

Unmittelbar nad der Schlacht von Mollwig, unter 
bem Schuße eines Lagers das gegen bie tumultuarifchen 
Angriffe ber leichten Neiterei mit befonderer Sorgfalt 


1. Friedrich an Leopold von Anhalt, 6, 23 Juli Orlich I, 
325 — 340. 
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befeftigt wurbe, fritt er zur Belagerung von Brieg. Die 
Wirkung feiner Batterien entfprach nicht eigentlich feis 
ner Ungeduld und feinen Forberungen, aber fie richte 
ten dod eben das aus was nitbig war: fie bemontirten 
bie Kanonen auf ven Wallen. Hierauf fab fid ber Gous 
verneur der Feftung, Octavian Piccolomini, ein Neffe 
des befannten Ottavio, außer Stande, dem feindliden 
Gefhil zu antworten; fein Kriegsvolk war weber hing 
teidend an Zahl nod zuverläffig; von ben Bürgern ans 
gegangen, bie Stadt nicht ohne allen Ruben dem Verder⸗ 
ben Preis zu geben, trug er auf einige Tage Waffen- 
ftillftand an. Der König antwortete, in biefem Augen- 
blide wolle er ibm noch eine ebrenvolle Capitulation ges 
währen, doch birfe man auf eine folche nicht mehr re 
nen, wenn er mit feinen neuen Batterien fertig fei, 
wie denn eben bie zweite Parallele, nahe bem Graben, 
gezogen wurde. Hierauf an bemfelben Tage, A Mat, 
um 3 Uhr, fiedte Piccolomini die weiße Fahne auf. ! 


1. Sn den Seitungen findet fich eine Art Tagebuch (9 Mai, 
16 Mai), in ben Acten ein bei weitem befferes ana vor den 
Firften von Anhalt Durchlaucht“, woraus die bisherigen militärifhen 
Darftellungen zu berichtigen fein werden. Die Batterien famen fpät 
zu Stande, „weil ber ftarfe Regen bas leimichte Terrain ganz er: 
weicht hatte»; am 12 Mai fiel eine Bombe aus einem Keffel jenfeit 
ber Oder ins Schloß, welches in 24 Stunden völlig ansbrannte; die 
preußifchen Artillexiften behaupteten es fef zufällig gefchehen. Da 
die Batterien zu weit entfernt waren um förmlich Brefde zu fobie: 
Ben, fo ward am 3 Abends die zweite Parallele angefangen, auf 80 
bis 10 Schritt vom Graben, womit man am Morgen zu Stande ijt; 
am 4 wird das Feuer von allen Batterien und RKeffeln verboppelt, 
erft um Mittag bittet ber Commandant um Stillftand auf 4 Tage, 
— nicht auf 14, wie das Tagebuch des Feloprediger8 bat — und da 
ihm biefer verfagt wird, febligt er Ghamabe um 3 Uhr. 
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Der König nahm ben Offizieren das Verſprechen ab, in 
Schleſien niemald wieder gegen ihn au dienen, anderwärts 
aber wenigftens nicht binnen der beiden naidften Sabre; 
dann ließ er fie ziehen. So gerieth der Lieblingsfi der 
alten Herzöge, von benen die branbenburgifhen Anfprüche 
flammten, in feine Hand, body war bas Schloß — ein 
fchönes Dentmal ihrer Runfiliebe — dabei von feinem 
Gefchlig zerftört worden. Am 6 Mat bulbigte die Bürgers 
haft, und man Fündigte ihr an, daß fortan ber Rath 
zur Hälfte aus Evangeliſchen beftehen werbe. 

Für die Kriegsgeſchichte {ft dabei vielleicht bas Merk⸗ 
würbigfte, bab bie Eroberung gelang, ohne daß das nahe 
feindliche Heer has Minbefte Dagegen vorzunehmen wagte. 

Neipperg war ganz zufrieven, daß der König nur 
ihn nicht fofort felber angriff. Er benubte die Beit, uns 
ter feinen Leuten einige Oronung zu machen, Berflärs 
fungen beranfommen zu laffen, und vor allem ſich zu befe- 
ftigen. Unfern son Neiße verfchangte er fih in einem 
von Gebirgswaffern und Wehrteichen gededien Lager 
bergeftalt, bag er ben Anfall auch bes tapferften Hees 
reg nicht zu fürchten brauchte. 

Der König fapte einmal in Sinn, in bas Glagi- 
fhe sorzurüden, um ben Krieg ind Gebirge zu ziehen, 
was bei feiner Überlegenheit an Fußvolk vortheilbaft fein 
werde; aber ber Fürft von Deffau erinnerte ihn, daß cin 
Gebirgstrieg feine eigenen Regeln babe, und es einer 
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nicht darauf eingeübten Infanterie nicht fo Teicht fei, in 
ben Gebüfchen und Bergen recht zu agiren. ! 

Der Filrft gab dem König ben Rath, etwa bei We 
wen über bie Neiße zu geben, Oberfchlefin und Mie 
ren zu bebroben, dann werbe fi Neipperg unfeblbar über 
Zudmantel woher er gefommen zurüdziehen; allein aud 
er irrte fih: Neipperg war in jenen Gegenden fo ftarf, 
daß fi eine Bewegung biefer Art nicht ohne bie größte 
Gefahr hätte ausführen Taffen. 

Friedrich fchlug zunächſt ihm gegenüber ein Lager 
bei Grottfan auf, in der Hoffnung, e8 hier zu einer of: 
fenen Schlacht zu bringen; allein Neipperg rührte fich 
nicht, und ihn in feinem feften Lager anzugreifen, erfchien 
ais eine Gace ber Unmöglichkeit. 

Dem König blieb nichts übrig, als nun auch jemer- 
feit8 an günftiger Stelle cin feftes Lager zu nehmen; er 
wählte bie Gegend von Strehlen, welche alles Grforbers 
liche reichlich barbot, wo man mit Schweibnig auf ber einen 
wie mit Brieg und Breslau auf ber andern Seite in 
leichter Berbinbung blieb, und die Ebene von Nieber- 
fchlefien in ihrer ganzen Ausdehnung dedite. 

Denn wie ed bei ben von ben OsSmanen bergenoms 
menen und von Vauban ausgebilbeten Lagern in der Nähe 
fefter Plage die Regel tft, nicht allein auf Veriheidigung 
fondern aud) auf Angriff war die Aufftellung Neippergs 


1. Schreiben des Königs vom N — bei Orlich I, 332; Ant⸗ 
wort des Jürſten vom 14 Mat im f 


berechnet. * Unaufhôrlid vurchftreiften feine leichten Trup⸗ 
pen das Land. | 

Dod ſchlug man nicht mehr mit voller Anfirengung 
und der König benußte bie ibm gegönnte Zeit, um einige 
Übelftände an denen er litt zu befeitigen, einigen Gefah⸗ 
ren zu begegnen. 

Es ift in biefem Lager gewefen, wo er auf bas ernfte 
lichfte Hand anlegte, die Truppengattung, in welder ibm 
der Feind überlegen war, in beffere Geftalt zu bringen. 

Mit ber Meiterei war eB feinem Bater bei weitem 
weniger gelungen, al mit bem Fufvolf, und ihr ſchlech⸗ 
ter Erfolg auf bem Schlachtfeld madte auf ihre Mäns 
gel aufmerffam. Friedrich fand, daß fie zu fchwere 
Pferde, zu große Leute unb nicht bie angemeffenen 
Übungen habe; ber Reiter fibeue fein Pferb beinahe 
und befteige es felten; in ben in einen Garnifonen 
zerftreuten, mit bem Öfonomifchen ihrer Compagnien bes 
ſchäftigten Offizieren werbe fein Ehrgeiz, fein Trieb fich 
zu bilden genibrt. Su der Anfchauung des für ben 
Krieg Nothwendigen entfprangen bem König die Grands 
füge für biefe Waffe, die er fein ganzes Leben hindurch 
befolgt bat. Er befchloß querft fic) mit einem geringes 
ten Maße der anzunehmenden Leute zu begnügen, wos 


1. Geuquiere IV, 37, von ben zugleich mit Gavallerie befegten 
retrandirten Lagern: où l'on veut dans les guerres offensives et 
defensives faire des frequentes courses dans le pays ennemi etc. 

2. Grundfige bes Könige: Le cavalier devient plus brave à 
mesure qu’il se sent biea monté. — Il faut, qu'un eseadron soit 
dressé homme par homme, cheval per cheval. — Dans les chocs de 
cavallerie ce ne sont pas les grands chevaux qui en decident, mais 
l’impetuosité de ceux qui attaquent, Test. pol. de 1768. 
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fern fle nur gefund und flarf waren. Aud weniger 
gut ausfebende Pferde ließ er fich gefallen; für Hufas 
ren und Dragoner polnifche und tartarifche, welche fich 
leichter bewegten. Dann warb Feine Mühe verfäumt, 
Mann bei Mann fo einzufiben, daß fie ihrer Thiere Meis 
fier wurden, und alle Bewegungen mit vollfommener Leiche 
tigkeit ausführten; hierauf erercirte man fie in Reib und 
Glied mit derfelben Sorgfalt. Man weiß daß Friedrich 
bei der Gavallerie weniger Werth als bisher auf bas 
Schießgewehr legte; er war der erfte, der ihren wefents 
lien Charafter wieder erfannte. Seine Reiter follten 
geübt werben, fic) rafd und gefchidt au bewegen, und 
vor allem einen Anfall, die blanfe Waffe in ber Hand, 
auszuführen ohne gu ſchwanlen, noch fic) zu brechen, fn 
einer beftimmten Richtung nad bem gegebenen Ziele. In 
biefem Sinne warb nun glei damals eine durchgrei⸗ 
fende Reform begonnen. Über einige Fragen bat Fried⸗ 
tid) ben Fürften von Deffau und wohl aud Andere zu 
Rathe gezogen, e8 war bas tägliche Gefpräch der Kriegs⸗ 
verfländigen; auch ber franzöflfche Gefandte verfichert, 
feine Meinung gefagt zu haben, obgleich fie mit der des 
Königs nicht Abereinftimmte. Zugleich aber fam «8 
darauf an, nad fo viel erlittenem Berlufte fie aud 
äußerlich wieder herzuftellen. Ende Juli war der König 
fo weit, daß er mit feiner neugebildeten Reiterei bereits 
öffentlich hervorgutreten wagte; er lub die Gefandten ein 
ihren Übungen beizuwohnen: nicht ohne Genugthuung hielt 
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er Heerfchan fiber die 62 Escabrons bie bei ihm waren, 
an benen fein Mann fehlte und deren Pferde fil alle 
in einem Buftande zeigten als Tämen fie ans ver Gare 
nifon. — Bon nahen Anhöhen faben öſtreichiſche Hufe- 
ren diefen Übungen ihrer Hinftigen Rebenbubler zu. 

Nod eine andere Sorge befchäftigte aber den König 
in Streblen, der Buftand von Breslau, aus weldem ihe 
eine immerwährende Gefahr erwuchs. 

Wiewohl die evangelifden Barger, burd beren gfin- 
flige Stimmung die Neutralität zu Stande gefommen unb 
er felber Aufnahme gefunden, bei weiten bie Mehrzahl 
bildeten, fo batten fie noch eine große Anzahl von Rs, 
tholifchen neben fich, welche die Herftellung des alten Zu⸗ 
fianbes wünfchten; befonders einige begüterte Italiener 
machten ſich unter ihnen bemerkbar. Man Tann dentes, 
welde Bewegung bas fdhwantende Kriegsglück, bas Wie 
bereinbringen ber Ofireicher in die Proving, in ber Stott 
hervorbradte. Die -Anbänger bes Wiener Hofes fin 
bigten ihren feindlichen Nadbaren berannabende Tage ber 
Race an; man werbe die Preußen im Dom niebermes 
chen; man merde über bie Hälfe ber Lutheraner gehen 
Bei einem der lauteften von allen nud-der nieberen Giafft, 
einem Nofbinbler, der zum 10 April für den Grafen 
Palfy eine Mahlzeit bereitete, wollte man gebogene Me 
fer gefeben haben, dazu beftimmt, die Evangeliſchen # 
maffacriren. Wie fühlte man bort fo ganz die Bedeutung 
der Schlacht von Mollwig: während derfelben find bis Rin: 
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der auf ben Straßen ber Stadt auf die Kniee gefallen, um 
für ben Sieg bed Königs von Preußen zu beten, fonft werbe 
es auch über bie armen Breslauer hergeben. Und nach ber 
Schlacht nun hörte diefe Gährung mit nichten auf. Zwi⸗ 
fchen den beiden Parteien ift es wohl Über ein Schmäh⸗ 
wort, bas gegen den König von Preußen ausgeftofien 
warb, auf dem Markte zu Thätlichfeiten gefommen. Seve 
ibm günftige Nachricht erregte bei ben Evangelifchen, jede 
ungfinftige bei ben Ratbolifhen Frobloden. Immer von 
act gn vierzehn Tagen faben die legten ber Ankunft bes 
neippergifchen Heeres entgegen; jeder berumfireifenbe Hus 
farentrupp, der in die Nähe gelangte, erregte Hoffnung 
und Furcht; die Bürger behaupteten, es beftehe ein Come 
plott, um bei der erfien Gelegenheit dem Feinde die Thore 
zu Öffnen; mit fingfilicher Sorge trugen fie auf bie Hins 
wegſchaffung der Gefangenen vom Dom an, weil biefe fich 
fonft fofort ben Hereindringenden anfchließen würden. ! 
Der Konig feinerfeit8 war mit dem Magiftrat unzu⸗ 
frieden, ber ibm Geldzahlungen abfchlug, zu denen man 
fic) fonft allentbalben in ber Provinz verftanben Batte, 
1. Eteinberger, aus deffen Tagebuch diefe Notizen großentheils 
flammen, fügt hinzu, man babe Weiber ertappt, welche Bictualien 
in ihren Rorben gu haben behaupteten, aber Kugeln und Pulver 
trugen. Gugmar babe an Neipperg einen Brief gefchrieben, daß 
bie oftreichifchen Truppen fich zur Nachtzeit nähern follten: der Rò: 
nig babe ibn gefragt, ob ex ven Brief fenne: Gugmar babe um Gnade 
gebeten und die Schuld auf weinige evfferige Perfonen“ gefhoben. — 
Segeebart: Sie hofften einige taufend Mann feindlider Truppen 
que Befagung zu nehmen; ver Theil der Bürgerfchaft, fo preußifch 
— babe dem König es eröffnet und gebeten das Prävenire zu 
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ner Corporalfdaft, führte ein Commando .preufifcher 
Grenadiere, die um ben Durchzug gebeten, herein; plbtz⸗ 
lib aber mußte er wahrnehmen, daß ed, ftatt ihm nad 
bem entgegengefegten Thore zu folgen, ven Weg nad 


bem Marktplag einjchlug; er cilte ibm nad und erflärte . 


dem Befeblshaber, Crbpringen Leopold, feine Durchs 
laucht verfeble bed Weges; ber Pring antwortete, für 
diesmal möge ber Major feinen Degen nur einfleden; 
ber Befehl des Könige fei, daß fie hier in ber Stadt 
bleiben follten. Sn dem waren, wie bas erfte, fo aud 
alle anderen Chore, wo man Bagagewagen anfabren 
laffen, fo daß fie nicht gefchloffen, noch die Zugbrüden 
aufgezogen werben fonnten, von ben preußifchen Trups 
pen in Beſitz genommen; bie ftäbtifhen Madten wurben 
allentbalben entwaffnet, nicht allein ohne Wiberfianb, fone 
bern unter Laden und Scherzen. 

Um die Gade zu vollenden, beſchied ber Feldmar- 
[hall Schwerin unverzüglich ben Magiftrat in das Für⸗ 
ftenbaus, erinnerte ibn an die mancherlei Meutereien und 
geheimen Berflänbniffe, die feit einiger Zeit-zu Tage gee 
fommen; ber König wolle alles bas vergeffen, verlange 
aber, daß ihm für die Zufunft ber Eid der Treue gelei- 
fet werde. Niemand batte den Muth, foldyen zu verwei⸗ 
gern: des andern Tages ſchwur aud die Bürgerfchaft, 
Zunft und Beden. Tarauf bradte Schwerin, auf der 
Rathhaustreppe fiebend, indem er feinen Hut ſchwenkte, 
ein Bivat auf ben König von Preußen Herzog von Schles 
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fic) bei fremden Gefandten über ibn befchwerte. Und 
da nun Briefe in feine Hand fielen, bie gwar Teine forms 
liche Verſchwörung bewiefen, aber ganz im öftreichifchen 
Sinne gefchrieben waren, mancherlei Anzeigen von Ans 
zettelungen feindfeliger Abficht in einigen der vornebmften 
Häufer bei ihm eingingen, fo ward aud er von Verdadt 
und ber Beforgniß einer ibm entgegengefepten Bewegung 
ergriffen: gerade wie man in Wien und bem öſtreichi⸗ 
chen Lager eine foldje erwartete; er hielt es endlich für 
eine militärifhe Nothwenbigfeit, ben Feinden zuvorzukom⸗ 
men und fi Breslau's vollftindiger zu bemächtigen. ! 

Mit viefem Unternehmen beauftragte er Schwerin, 
der ganz damit einverftanden war, und es, auch hier mit 
bem Grbpringen von Deffau zufammen, auf bas glüd- 
lichfte, gleihfam fpielend, ind Werk feste. 

Am 10 Auguft 1741, bes Morgens, ftellten fid 
nod einmal ein paar Fibnlein ber Breslauifchen Bür⸗ 
gerfchaft in ben Straßen von bem Nicolais nach bem 
Sandthor bin bewaffnet auf; der Stadtmajor, mit feis 


1. Der König fagt in einem Schreiben an Schwerin: «Ul 
bin ich verfichert daß nicht nur falle es mit der Action au Mellwiß 
anders ausgefchlagen ware, der dortige Magiftrat nebft ben Gatheli- 
feben den Oftreichern Thür und Thor eröffnet und alles was ver 
mir in und vor der Stadt gewefen, facrificirt haben würben, ſondera 
daß auch noch beitänbig intriguirt wird, die ihnen fo lieben Ofreis 
cher dahin au ziehen, um vielleicht durch eine Surprife diefelten in 
bie Stadt zu bringen oder wenigftens meine dafigen Magazine 18 
tuiniren. Es ift auch außer allem Zweifel, daß die Occupation va 
Breslau noch beftindig tas but der Oftreicher ift, daß diefelben wis 
bei allen Gelegenheiten au allarmiren, auch mich in allen Gutremis 
fen damit zu behindern fudjen. — — — Ic bin alfo diefes beſtaͤn⸗ 
digen Gabalirené müde, und daher determinirt foldem ein Eure zu 
machen, meinen Beinden bas Prävenire zu fpielen, und burd cine 
Surprife und coup de main mid der Stadt Breslau ju bemächtigen. 
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ner Corporaljchaft, führte ein Commando preußiſcher 
Grenadiere, die um ben Durchzug gebeten, herein; plöß- 
lid) aber mußte er wahrnehmen, daß es, ftatt ibm nad) 
bem entgegengefebten Thore zu folgen, ben Weg nad 


bem Marktplatz einfchlug; er cite ibm nach und erflärte . 


bem Befehlöhaber, Crbpringen Leopold, feine Durch: 
laudt verfeble ded Weged; ber Pring antwortete, für 
diesmal möge ber Major feinen Degen nur einfteden; 
ber Befehl bes Königs fei, daß fie hier in ber Stadt 
bleiben follten. In bem waren, wie bas erfte, fo aud 
alle anderen Thore, wo man Bagagewagen anfabren 
laffen, fo daß fie nicht gefchloffen, noch die Bugbriiden 
aufgezogen werben fonnten, won ben preußifchen Trups 
pen in Befig genommen; bie fläbtifhen Wachten wurden 
allenihalben entwaffnet, nicht allein ohne Wiberfiand, fons 
bern unter Laden und Schengen. 

Um die Sade zu vollenden, befhieb der Felbmars 
fall Schwerin unverzüglich ben Magiftrat in bas Yürs 
flenbaus, erinnerte ibn an die mancherlei Meutereien und 
geheimen Verſtändniſſe, die feit einiger Zeit-zu Tage ges 
fommen; der König wolle alles bas vergeffen, verlange 
aber, dag ibm für bie Zufunft der Cid ber Treue gelet- 
flet werde. Niemand hatte ben Muth, folden zu verwei- 
gern: bes andern Tages ſchwur aud) die Bürgerfchaft, 
Zunft und Zehen. Darauf bradte Schwerin, auf der 
Rathbaustreppe fiehend, indem er feinen Hut jchwenfte, 
ein Vivat auf den König von Preußen Herzog von Schle⸗ 
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fien aus, bas die erftaunten und überrafchten, aber zugleich 
wohlgefinnten und von Herzen geneigten Einwohner firben 
Mal wiederholten. Kür fid felbft fahen fie eS als ein 
Glück an, daß fie der drohenden und ausdritdlid ange- 
brobten Gefahren entledigt wurden; in bem enbli ent: 
fhiebenen Buftand lag fiir fie eine Sicherung ihrer 
Perfonen, ihrer Güter und ihrer Religion; nie waren 
Die evangelifchen Kirchen voller, als bei der Huldigungs⸗ 
prebigt; die preußiſchen Solbaten wurden mit Gaſtgebo⸗ 
ten gelegt. * 

Und auch für ben König war ed ein großer Bortbeil, 
baß er feine Beforgniß auf diefer Seite weiter zu begen 
brauchte. 

Eben damals, Anfang Auguft, fepte fich Meippera, 
von feinem Hofe gebrängt, ber in bem Verhalten feis 
ned Heeres unthätige Säumniß erblidte, wieder in Des 
wegung, erft jenfeit ber Neiße, nad) dem Glapifehen, 
alsdann bieffeit des Fluffes nad Franfenfiein bin; mit 
ber größten Borfiht, von einer feften Pofttion zur an 
bern fibergebend, aber bod in einer noch ernftlichern 
offenfiven Tendenz als bisber. Sn feinem Rüden ge 
fibert Fonnte bas ber König ruhig gefchehen laffen; alè 
aber Neipperg die Magazine bei Schweidnitz bebrobie, 
hielt Friedrich für gui feine Stellung in fo weit zu dns 
bern, Daf biefe gedeckt wurben; er bezog ein Lager bei 


1. Schwerins Berigt fehlt, doch war er andy im Grundfag ein: 
verftanden. Le droit de convenience, f@reibt er am 2 Mug, est 
un titre legitime en pareil cas. Steinberger: „Man fonnte mie 
der ruhig fchlafen, die tapferen Preußen waren auf guter Gut. « 
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Reichenbach, Neipperg dagegen verſchanzte fich bet Frane 
fenftein. Stellungen, in denen die beiden Armeen nun 
wieder eine Weile einander gegenüber Tagerten. 

Anfang September faßte der König einmal die Ab⸗ 
ficht, bem Feinde ernftlich gu Leibe zu geben; er fpridt 
in feinen Briefen von einem tddtliden Streiche ben er 
ihm beibringen wolle; der alte Deffauer billigte den ibm 
biegu vorgelegten Plan. Allein bas bſtreichiſche Lager 
zeigte fid fo gut gewählt und befeftigt, daß man aud 
bier nicht wagen burfte eS anzugreifen. ! 

Das Eine [chien möglich, burd einen rafchen Marſch 
auf Neiße bem Gegner den Vorfprung abjugewinnen 
und ihn von biefer Feftung abzuſchneiden. Hiezu fepte 
fi bas Heer, auf ein paar Tage mit Lebensmitteln 
verfeben, am 5 September über Münſterberg bin in Bes 
wegung; jebod mit geringem Erfolg. Sn tiefem Nebel, 
auf engen Wegen in ben Bergen, von feindlichen Hufa- 
ren umſchwärmt, rüdte es mit der größten Schwierigfeit 
vorwärts 2; der König beflagt fich, ich weiß nicht mit 
wie vielem Rechte, fiber Verfiumni und Ungefchidlich- 
fit eines und bed andern Generals. 

Indeſſen hatte fi aud Neipperg, des Königs Ubs 
fidi durchſchauend, feinerfeità erhoben. Gr fonnte einen 
etwas näheren Weg einichlagen, der gwar aud) nicht bes 


1. Sn der Armee fagte man, der König und Schwerin feien 
In einem Rrieggrath dafür gewefen, Prinz Leopold und die übrige 
Generalité dagege. 

2. Kabinetsferretär Eichel: ves war einer der penibelften Mar: 
fhe.u Seegebart erzählt ausführlich wie fchlecht es ihm dabet ging. 
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quem, aber ibm befannt war, und wo er von feinem 
Feinde geftôrt wurde. ALS König Friedrid) am 11 Sep 
tember mit feiner Vorhut über die Neiße ging, und die Ans 
höhen einnehmen wollte, tie er fich auserfeben, fand er 
fie von bem Feinde befebt, der ibm ein paar Stunten 
auvorgefommen war. Um denfelben bier von vorm anzus 
greifen, hätte er ſchwierige Nicberungen paffiren miiffen, 
und nod) war ber größte Theil feiner Truppen nidt ans 
gelangt; es blieb ihm nichts übrig, als fic) eine Stellung 
zu fuchen, burd welde er Neiße zu bebroben fortfubr, 
ohne Doch Brieg zu gefährden; als er cine folche bei 
Neuendorf gewonnen, verfäumte Neipperg nicht, fid eben 
falls zu befeftigen. 

So bewegten fic) bie beiden Heere, faft in gleicher 
Stärke, und beide gut geführt, auf bem Schachbrett ved 
Kriegstheaters gegen einander. Die vornebmite Genuge 
ibuung des Königs beftand darin, bag fic) hier zuerfl 
feine Teichte Reiterei in Anfehen zu fegen begann. Es 
war ohne Zweifel vornehmlich auch bas Verdienſt ded 
Offizier8, ben er an die Spibe flellte, ber nachdem er bie 
im Dienft nicht ungewöhnliche Ungunft eines Borgefep- 
ten überwunben, unb zum Oberften befördert worden, 
bald einer ber berühmteften Manner der Armee wurde. 
Man fab Ziethen auf engen Dämmen gwifhen Moräften 
ber öſtreichiſchen Artillerie mit einer Verwegenbeit entge 
genfprengen, bie ben Feind verwirrte. Cr vernichtete ein 
Öftreichifches Magazin, in ber Mitte gwifden ben Kanonen 
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ber Stadt und der Neippergifchen Armee. Sm Allge- 
meinen war ber König ohne Zweifel im Übergewicht, 
feine Rriegfiibrung aud) ohne Sdladt von gutem Ere 
folg begleitet gewefen. Sn Nieverfchlefien war er allente 
halben Meifter geblieben; bier am Fuh des Gebirges 
ſchloß er Neipperg immer enger ein, und nad einiger 
Zeit überfchritt er abermald die Neiße, ! 

Die ernftliben Erfolge die er wünfchte herbeizufüh⸗ 
ren, bedurfte es noch des großen Creigniffes, bas fih in: 
deſſen entwidelte. 

Dem Provingialtrieg, den wir betrachteten, zur Seite, 
eröffnet fic) nun auch ein noch ganz anberes, die halbe 
Welt umfaffendes Schaufpiel. 

1. Friedrich 17 Septh. an die Herzogin von Braunſchweig: nous 
avons si bien recoigné ici Neipperg, qu’il n’y restera pas long- 


tems, en suite de quoi il me reste deux sièges a faire et ma tâche 
est finie, 


Ausbruch des öſtreichiſchen Erbfolgefrieges. 


Seit dem Tage, wo Richelieu den Entfchluß gefaßt 
batte, mit ben Kräften nicht allein von Frankreich, fon: 
bern ber Berblindeten die eS zu gewinnen vermbge, dem 
Haufe Bourbon bas Übergewicht über bas Haus Of 
reid) in ber Welt zu verfchaffen, waren nod nie Um: 
fände eingetreten, welche gu voller Grreibung biejed 
Zwedes günftiger gewefen wären. 

Im Sommer 1741 braudten die Bourbonen fon nicht 
mehr ihre Augen mit fo vieler Beforgniß nad Süpamerifa 
zu richten. In Folge der oben erwähnten Befchlüffe bat 
ten zwar bie Engländer eine Flotte von mehr als 30 Ciniens 
Schiffen bei Samaica verfammelt, nicht ohne eine anfehn- 
liche Lanbmabt, und alsbann im März 1741 einen Ans 
griff auf Carthagena unternommen, beffen Befig ihrem 
Handel unendlich zu Statten gefommen fein würbe. Aber 
indeß hatten auch die Spanier, von biefer Abficht zeitig 
unterrichtet, bie natürliche Starke biefes Plages burd 
gute Anftalten vermehrt; einer ihrer beften Offiziere, der 
ben Alten nacheiferte, ber Vicekönig Célava leitete die 
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Vertheibigung mit vieler Umfidt; nad einigen Erfolgen, 
welche in London alles hoffen, in Madrid alles fiirdten 
ließen, ward ein Anlauf der Engländer, ber ben Aus⸗ 
ſchlag geben follte, fo tapfer er auch vollzogen ward, 
mit großem Berlufte zurückgewieſen. Die Krankheiten ves 
Clima, einige andere Unfälle Famen hinzu; biefe Pläne 
mußten sollfommen aufgegeben werben. * | 

Hierauf fonnten die Bourbonifchen Mächte alle ihre 
Kräfte in Europa entwideln.. 

Es ſchien als hätte Königin Clifabeth Garnefe gerade 
für diefen Fall fich vorbereitet. Cin ihrer Unterftigung 
bebfirftiger Finanzminifier hatte dem Handel anfehnliche 
Capitalien entzogen und auch fonft die dringendften Ber 
biirfniffe unerledigt gelaffen, nur um nad ihrem Wun- 
foe bei ber Ausficht auf einen neuen Srieg die Shape 
fammer gu füllen. Daburd wurde es möglich, einen 
Theil der Armee fofort auf ben Kriegsfuß gu feben, und 
cine anjehnliche flotte auf der Rhede von Barcellona zu 
fammeln. Sugleid leitete man Gelboprrationen in Ges 
nua ein, um aud in Stalien wenn bas Heer dafelbft ans 
lange feinen Mangel eintreten gu laffen. Die Abficht 
war gefaßt einen britten bourbonifchen Staat, für ben 


1. Bgl. Lord Mahon ch. 22 Cochrane (Travels in Colombia) 
meint, wenn Vernon nur ein paar Kanonen auf die Höhe La Popa 
gebracht bitte, welche die Stadt beberriht, fo würbe er fie einge: 
nommen haben, eine fehr moderne Anfibi. Damals fried die Op: 
pofition alles dem Minifterinm zu: „employing new raised troops, 
officers without experience‘, — — deren Bahl es verboppelt habe, 
um durch ihre Anftellung feinen Einfluß gu vermehren. Pulfeneya 
Rede am 8 Dec. 1741. 
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Snfanten Don Philipp, der mit einer franzbfifchen Prins 
zeſſin vermählt war, auf ben Trümmern ber Öftreichifchen 
Herrſchaft zu gründen. 

Was das Unternehmen im Sommer 1741 nod aufs 
hielt, war befonders die Nothwendigkeit einer Auseinander⸗ 
fegung mit bem König von Sarbinien eben fiber diefe 
Ausftattung. Die bourbonifhen Mächte zeigten fich ges 
neigt, auch ihm eine anfebnlide Gebietövergrößerung, viel- 
leicht bid an die Adda zuzugeflehen, was ihn zum Meifter 
ber Lombardei gemacht hätte; bod legte Sarbinien vies 
len Werth darauf, nicht nod eine neue italienifche Krone 
neben fid auffommen zu fehen, und wollte bem Prinzen 
nur einen folden Rang bewilligen, wie er den Landen, 
bie er einnehmen werbe, bisber augeftanben babe. Obgleich 
man nod nicht fibereingefommen, fo rechnete man bod 
zuverfichtlich darauf, daß es bald’ gefchehen werbde. ' 

Um fo rafcher traten die Schweden auf die franzöfte 
fhe Seite. So friegsgewaltig wie früher waren fie freilid 
nicht mehr, aber immer noch eben fo febr nach Krieg begierig. 

Auf dem leuten Reichstag hatte die Partei, die fid 
mit Franfreid) zu verbinden und mit Rußland zu fblas 
gen wünfchte, bas entfdiebene Übergewicht behalten. Es 
foficte Feine Mühe, fie jept gu einer RriegSerflärung gegen 
Rupland zu vermögen; die ganze Berathung darüber for: 
berte nur cine Stunde Beit; Carl Löwenhaupt, bem bie 


1. Sardinien forderte, che a lui non fosse lecito assumere ti- 
toli superiori a quelli che erano soliti a derivarsi dalle provincie 
constitutive del suo dominio. 


Ausführung anvertraut war, fol fich gefchmeichelt haben, 
wenn er dabei glüdlichen Erfolg babe, sielleicht nod) eins 
mal ben ſchwediſchen Thron zu befteigen. 

Sn Deutidland endlich hatte Frankreich ein größeres 
Sntereffe für fid ale jemals früher. 

Bor allem: «8 madte die Sache von Baiern zu feis 
ner eigenen. Am 22 Mat 1741 ſchloß Marſchall Belles 
iôle zu Nymphenburg bei Minden, wohin er fid aus 
Schleſien, bed Erfolges feiner dort gepflogenen Unters 
banblungen noch ungewiß, begeben hatte, einen befini- 
ven Vertrag mit bem Churfürften Carl Albert ab. 

Es ift eigentlich mehr die Keftfepung der franzbfifchen 
BVerforedungen in beftimmter Form, als cin gewöhnlicher 
Zractat; bod) werben darin zwei verfchievene Beziehun⸗ 
gen und Abfichten forgfältig aus einander gehalten. 

Die erfte ift die allgemeine Unterftüßung bes baieris 
hen Haufes gegen Oftreich, durch welches fonft feine 
Rechte unterdriidt werben würden. Bn bem Hauptvers 
trag, der Darauf berechnet war, allenfalls aud einem Drits 
ten mitgetheilt zu werben, verfpricht ber König von Franks 
teich bem Churfürften von Baiern ein Heer von 16000 
und wenn er es verlange von 26000 M., zu Hülfe zu 
fdiden; und bfefer macht fic) anbeifdig, baffelbe zu bes 
folden. Da aber der Churfürft nicht im Stande war, 
dies aus eigenen Mitteln zu leiften, fo folgt in einigen 
geheimen Artikeln vie weitere Beftimmung, bag ber- 
felbe, wenn er diefe Befoloung übernehme, für die erften 
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15 Monat bes Krieges aus franzbfifhen Caffen 3 Mil 
lionen zu beziehen haben folle. Eine febr eigenthämliche 
Auskunft, wo ber eine Theil die Truppen des anbern zu 
befolden und biefer jenem bad dazu nöthige Gelb zu sabe 
len verſpricht. 

Eine zweite Beziehung bildet die bevorftebende RKaifers 
wahl. Sn bem Fall, bag die Erhebung Carl Alberis 
auf ben kaiſerlichen Thron VWiberftanb finde, verfpridt 
Frankreich noch ein Heer von 60000 M. über den Rhein 
geben gu laffen, und gwar im eigenen Namen, obne weis 
tere Verhüllung auf eigene Koften. Aud ift barin ven 
einer Gegenleiftung Carl Alberts bie Rede. Für bie Uns 
terftügung ber Erbrechte hatte fic) Frankreich nichts aus⸗ 
bebungen: für die Unterfiibung ber Ratferwabhl aber 
forderte ed, daß ber zum Saifer erhobene Churfürft die 
Erwerbungen anerkennen folle, die Frankreih, fei es in 
ben Niederlanden ober aud anderswo, ratbfam finde. 
Diejenigen hatten ganz Recht, welche dle alte Abficht der 
Franzoſen, die Miederlanbe zu erobern, aud) in dem Cars 
binal Fleury vorausfepten. Wie von jeher die Präten- 
denten, bie ihr Glad von ben Anftrengungen einer frems 
ben Macht erwarten miiffen, war Carl Albrecht im dem 
unglidliden Falle bem nicht wiberfpredien gu können. 


1. Es wäre nach fmmer gu wünſchen, daß der Tractat genan 
ans bem Original abgebrudt würbe. fab nur eine Abſchrift in 
welcher ber zweite befonbere Artifel fo lautet: Le roi tres chretien 
pour obliger plus inumement S. altesse electorale, qui lui a re- 
ge l'épuisement de ses finances, consent a lui preter et a 
ui faire toucher exactement pendant les premiers 15 mois a la 
guerre, que S. A E va entreprendre pour le soutien de ses legiti- 
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Wenn es bei ben Abſchluß Dod einige Sdwierigs 
feiten gab, fo lagen biefe nur in ber Audeinanberfeßung 
mit ben andern welche ein Recht an die große Crbfdaft 
geliend machten. = 

Man follte ed kaum glauben, aber es ift wahr, bag 
bie bourbonifchen Könige von Spanien, nicht zufrieden 
mit ber Beabfichtigten Ausflaitung Don Philipps, auf 
ben Grund ihres Grbredtes aud auf einige Provinzen 
biefjeit ber Alpen, anfangs fogar auf Tyrol, fpäter wes 
nigfiens auf bas Gebiet von Trient und auf Kärniben 
Anfpruch erhoben. Mit Mühe brachte man fie dahin, 
biefe fallen zu laffen, und fie erflärten fich bereit, aud 
ihrerfeitö bem Hinftigen Raifer Subfivien zu zahlen, bine 
teibenb, um baraus 12000 Mann ins Feld zu ftellen; 
aber fie forberten, daß wenigftens bie Hälfte diefer Trups 
pen eine Richtung nad Italien nebmen folle, um bem 
Angriff ven fie beabfidtigten von ber andern Seite ente 
gegenzufommen. Durch feine Borftellung ließ fich der 
fpanifche Gefandte Montijo davon zurückbringen. End⸗ 
lid bewog man ibn, daß er bie Eventualität einer 
Lruppenfendung nad Stalien in einen befondern Artikel 
verwies, und babri_bod bie Zahlung der für biejenige 
Hälfte ber Truppen, die auch nad dem fpanifchen Ents 


mes droits, deux millions de livres tournois et au cas, que S. A. 
prenne le second corps de troupes, S. M. lui fera toucher un 
million de plus, par mois. Man längnete die Achtheit der fofort 
verbreiteten Copien und erfuchte die Regierung in ben Niederlanden, 
ben Druck berfelben zu verhindern; in bem Archiv hat man dann nut 
angemerkt, bag der Tractat nie ratificità und abgeleugnet worden fet. 
Shloffer Geld. des achtzehnten Sahrh. II, 24 Bgl. Zichoffe baies 
tiſche Gefchichte IV. 








wurf in Deutfchland bleiben follten, beflimmten Gelder, 
bie fic gegen eine Million Gulden bes Sabres beliefen, 
unmittelbar nad der Ratification verfprad. * 

Nod fhwierigere Unterbanblungen waren im bateris 
fhen Intereffe mit Sadfen zu pflegen. 

Bon Anfang haben wir Sachen zweifelhaft über bie 
eingufdlagende Bahn gefeben; es hatte zuerft Miene ger 
macht fid gegen Oftreid zu erflären, und unterbanbelte 
gleich darauf über die engfte Verbindung mit bemfelben. 
Aud biefe war jevoch nicht zu Stande gefommen. Nie 
mals hatte Oftreid) die Zugeftänpniffe, welche Sachſen 
für bie Anerkennung der Coregentfchaft, oder bie Begins 
fligung bed Herzogs von Lothringen bei ber Raiferwasl 
erhob, ſchließlich zugefagt; ber ausgearbeitete Tractat wor 
bann bod nicht ratificirt worden. 

Diefe Zögerungen und bie große Gelegenheit erweds 
ten in Dresden Abfichten, denen ähnlich welche die ve 
rige Regierung genährt batte. 

Auguft III fühlte Gewiffensferupel, von der Verzicht 
leiftung, die er einft bei feiner Bermählung mit der dle 
teften Tochter Raifer Sofephs I ausgefprochen, abgufeben, 
und bie pragmatifche Sanction anzugreifen, bie er ges 
rantirt hatte. Auch fein Beichtvater Guarini wollte nidi 
über fid) nehmen einen Fall von fo großer Bedeutung 
gu entfcheiven und fragte darüber in Rom, wenn nidi 
bei bem Papft, bod bei bem Cardinal Albani an, ter 


1. Tratado, firmado en Nimphenbourg el 28 de Maio de 1741 
bet Gantillo 346. 
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über ben Thatbeſtand auf bas vollftindigfte unterrichtet 
{et. Der Cardinal antwortete, der König finne die Rechte 
feiner Gemahlin mit ganz rubigem Gewiffen verfechten, 
ohne fi um bie Garantie zu kümmern die er gegeben. 
Und ba man in Gadfen fid auch gegen den ruffis 
Shen Hof nur verpflichtet batte, die Garantie nicht zu 
verlegen, fo lange fie von Andern beobachtet werde, fo 
glaubte man jegt vollfommen freie Hand zu haben. 
Schon im Anfang bes Mai, ald Belleisle feinen Weg 
von Sadlefien nad Baiern durch Sadfen nahm, und in 
Hubertsburg erjchien, blieb wenig Zweifel an ver Theils 
nahme Sachſens übrig: die vornebmfte Schwierigkeit lag 
in einer im voraus zu beftimmenden Auseinanderfepung 
mit Baiern. Der Graf von Brühl unterſchied eine Meinere 
und eine größere Theilung. Die fleine nannte er, wenn 
man Böhmen und Oberfchlefien erobere, das dann zwi⸗ 
iden Baiern und Sadfen zu vertbeilen fei: die große, 
wenn man Überdies auch nod die Vorlante und Obers 
öftreih einnehme; dann tonne dies legtere an Baiern, 
Dberfchlefien ganz an Sadfen fommen, Böhmen swifden 
beiben getheilt werden; wobei jedod) Prag an Gade 
fen fallen miiffe. Er war der Meinung-bafi die erfte 
aud bann möglich fei, wenn man fic) mit Preußen nicht 
einigen tonne; Belleisle erwiederte, daß er in dieſem Falle 
Weber die eine noch die andere für ausführbar halte. ! 
Was bas Kaiferthuuf-anlangt, worauf man in Gachfer 
1. Schreiben ! Betleiete’s Leipzig 10, Nymphenburg 24 Mat. 
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ebenfalls nicht Verzicht leiftete, fo meinte Brühl, man möge 
ben Ausfchlag von der Mehrzahl ver Churfürften abhän- 
gen laffen;s ohne Giferfudt und Saber. 

Darüber ward nun mit einem ben Erfolg als un: 
zweifelhaft vorausfependen Eifer verbanbelt. Der Chur 
fürft von Baiern wollte von feiner Theilung Böhmens 
bören: er fchlug vor, Mähren mit in die Theilungsmaſſe 
hineinzuziehen, und ben fächfiichen Hof mit diefem Lande 
zu befriedigen, dann wollte er allenfalls einen fdmalen 
Streifen von Böhmen zur Verbindung des Churfürfte- 
thums Gadfen mit ber neuen Erwerbung überlaffen. 

Die Canjleten des Cardinals waren viel befchäftigt, 
bie gegenfeitigen Forberungen auszugleichen, und er fonate 
fic) um fo mehr ein genugthuended Ergebniß verfprechen, 
da nad menfchlihem Anfeben die Macht der Entides 
dung in feinen Händen lag. 

Ns Richelieu einft ben Kampf mit dem Haufe OR 
reich unternahm, batte biefes Spanien, Portugal, die 
beiden Snbien, und ben größten Theil von Italien, ſammt 
bem RKaiferthum und beffen wieder in Erinnerung gebrad- 
ten unermeßlichen Gerechtfamen in Beſitz. Als Ludwig XIV 
bie ſpaniſche Erbichaft anzutreten fich entfchloß, batte er in 
Deutfchland hauptfächli nur bas Haus Baierm für fid. 
Sept aber fam dem Cardinal son Süden ber. eine frei 
willige und fogar eifrige Bewegung zu Statten; ber Chur: 
fürft von Batern, mit bisher feindfeligen Stammesver⸗ 
tern jebt verbiindet, gewann burd feinen Erbanfprud eine 
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neue größere Bedeutung; bas Haus Sadfen, an fid mäch⸗ 
tig und gerüftet, trat auf biefelbe Seite; einen Kaiſer gab 
es nicht, und die öſtreichiſche Kriegsmacht war anderweit 
vollauf befchäftigt; man Yann es begreifen wenn man fid 
in Verfailles den größten Hoffnungen bingab; eine Ume 
wandlung aller Berhdliniffe von Europa fchien bevorgue 
ſtehen. | 

Bon bem König von Preußen Tinnte man nicht fas 
gen, bag er auf bieje Abfichten eingegangen wäre. 

Ich finde nicht, daß man ibm ben Tractat von Nym⸗ 
phenburg jemals mitgetheilt, ibn in die Geheimniffe der 
baieriſch⸗ franzoͤſiſchen Berabredungen eingeweiht babe; 
aud) zeigte er Peine Neugier, fie zu erfahren. Wohl fprad 
man ihm von ben Theilungsplänen und den dazu nie 
thigen Garantien; er antwortete, er wolle nichts davon 
hören, ebe Baiern agire. Montijo erfchien mit einem 
Briefe bes Königs von Spanien in feinem Lager um 
ibm ein Bündniß angutragen; er erwieberte, er wiffe 
die Ehre au ſchätzen, tie in biefen Anträgen für thn 
liege: aber fo wenig gu überfchauende Berbindungen 
lagen ganz außer feiner SinneSweife und er lehnte fie 
ab. Er ward faft ungebalten, als ihm Belleisle aufs 
neue von ber Negotiation für bie Hinftige Raiferwabl 
ſchrieb; er wiederbolte, was er ſchon früher gefagt, wer ber 
Stärffte fet, werbe auch die Taiferliche Krone davon tragen. 

Dod war er auch nicht mehr gemeint, fich der Ente 
widelung biefer Dinge entgegengufeben. Mochten die 

IL. 20 
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nun entbunbenen Kräfte fi auf ben freien Gebieten ber 
Welt mit einander meffen und nad ihrer inwohnenden 
Stärfe die großen Fragen entjcheiven. Bor einer Um: 
bildung von Europa erfchraf er nicht, in ber Meinung, 
dag fid ein anderes Gleichgewicht wieberherftellen laſſe, 
wenn das damalige nicht zu behaupten fei. Ohne fid 
in ber fleten Kriegsbeſchäftigung in ber er lebte, um bie 
zufünftigen Dinge viel zu Flimmern, wünſchte er nur tie 
Truppen ber Verbündeten im Felbe erfcheinen zu feben. 
Che dies nicht gefcheben fei, jagt er Belleisle, dürfe man 
auf ihm nicht mehr rechnen als auf ein Baumblatt im 
Herbftwinde. - 

Nad der Rückkehr Belleisles von Münden unt 
Srankffurt im Juli 1741 wurde zwifchen ibm, bem Cars 
dinal und beffen Gehülfen die ernftlichfte Berathung bar 
über gepflogen und folgender Plan gefaßt. 

Zwei franzbfifhe Armeen follten im Felbe erſcheinen 
Die eine, von 32000 M. 3. F. 10000 M. à. Pf. unter 
Belleisle felbft ward beftimmt, bem Churfürften von Baiern 
zuzuziehen, der indeß durch die fpaniich=franzöftichen Subs 
fibien in ben Stand gefegt war, felbft ein Heer von 
20000 NM. ins Feld zu ftelen. Mitte Auguft follte be 
erfte Colonne biefer Armee ben Rhein überfchreiten, Cube 
Auguft in Donauwörth fein. 

Die zweite franzöfifche Armee unter bent Grafen 
Maillebois, follte fih Anfang Auguft an der Maaf zw 
fammengieben, Lüttich und Dinant befeben, gegen Düſſel⸗ 
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borf über lagern: bier follten fi ihr die Truppen ber 
Churfürften von Cöln und von Pfalz anfchließen, die 
ebenfalls Subfivien empfingen; während jene anariff, 
follte biefe jede Cinwirfung von England oder Holland 
ber gurfidbalten, Hannover bedrohen und wohl aud, wos 
von jedoch nichts verlautete, die Eroberung vorbereiten 
bie man in ben Niederlanden zu machen getadte. 

In Breft war eine Flotte ausgeriiftet, die wenn es 
es nétbig fei nach ter Dftfee gehen und ben Schweben 
qu Hilfe fommen follte. 

Diesmal war e8 Ernft: der Juli verging nicht, ohne 
bab in Deutfchland der Krieg ausgebrodyen mire. Am 
legten Tage diefes Monats, früh am Morgen, brangen 
baierifhe Truppen in Paffau ein. 

Sm tiefften Frieden hielt dort der Fürftbifchof, Car: 
dinal Lamberg, in ber Befte Oberbaus Hof. Er hatte 
eine Befagung von nur 70 Mann; aber die Baiern 305 
gen in Brtradt, wie viel von jeher auf ben Befik dies 
ſes wohlgelegenen Plages angefommen war. An jenem 
Morgen ließ General Minuzzi, ver fi mit einer Ab- 
theilung baierifcher Truppen unvermerft genähert hatte, 
ein Pofthorn ertönen, und als ber Pförtner öffnete, feine 
Grenadiere dafelbft eindringen. Nachdem er fib der 
Hauptwache und der ganzen Stadt bemächtigt hatte, warb 
der Biſchof aufgefordert, feine Befte ihnen zu überliefern. 
Man ließ ihm nur zwei Stunden Bedenfzeit; würde er 
ſich weigern, fo fei man gerüftet, fid) ben Weg mit Boms 
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ben gu eröffnen. Dem Yürftbifchof blieb nichts ührig, 
als fic) zu fügen und zu proteftiren. ' 

Und während nun Befchwerben „über ben Unfug bie 
fer unerbbrten Thathandlung ”, wie man fid in Wim 
ausbrüdte, von der einen und Recbifertigungen deshalb 
von der andern Seite gewechfelt, von beiden Regieruns 
gen aber zugleih Rüftungen an ben Grenzen: vorgenom- 
men wurden, die bei weitem nachbrüdlicheren von ber 
baieriſchen, erfchienen die frangöfifchen Truppen — 15 Aug. 
— fiber dem Rhein. 

Es ward bafür geforgt, dab fie nur als Hülfsvöller 
auftraten. Sn einem feierlichen Patent ward die Ober 
anführung bem Churfürften überlaffen, ber über bas 
Heer verfügen Tönne wie der König von Frankreid 
felbft. Bet ber Ausfertigung hatte man Anfangs fa: 
gen wollen die Truppen feien beflimmt, die $reihes 
ber Stimmen am Wabltage aufrecht zu erhalten, aber 
ber Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bemerkte, 
daß alsnann der König in feinem eigenen Ramen 
würde handeln müffen. Die Grangofen trugen bie baie 
rifchen Farben, und hielten in ber That bamal8 fehr 
gute Mannszucht; fie verfdumten nicht fid von den Ma 
giftraten der Städte burd die fie famen Befcheiniguns 
gen geben zu laffen: nirgenb fanben fie Widerſtand. 

1. Species Facti, des durch die churbaterifihen Trnppen fo n: 
verfefen und gewaltfamer Weife Uberfalls der Stadt Baffan. — 


Gingabe des Paffanifhen Gefandten am Reichstage. Bei Dlenfchla- 
ger Geſchichte des Suterregni II, 51. 
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Der Charerglangler des beutfben Reiches erklärte, biefe 
Angelegenbeit beireffe nicht bas Reidy, fonbern nur bie 
BerbAlniffe der Höfe von München und von Wien, in 
bie er fich nicht mifden werde. Wenn ja Femand Anftof 
baran nabut, daß es Frembde feien die ber Ehurfürft in 
bad Reidy ziehe, fo erwieberte biefer, er rufe nur Franz 
jofen bie mit bem Reiche in altem Bündniß fleben, ver 
verftorbene Raifer babe Ruffen herbeifommen laffen, son 
denen man died nicht fagen fünne. 

Jn ber Mitte September war bas ganze weftlide 
Deutfchland, am niedern Rhein jenfeit, am obern dieffeit 
von franzbfifchen Truppen erfüllt. 

Der Churfürft von Baiern batte zwei Truppencorps 
aufgeftellt, bag eine au Schärbing, zu bem er fich felbft 
begab, bas in Ofireid, bas andere, in der Oberpfalz, 
bag in Böhmen einfallen follte. Bu beiden fließen nun 
nad und nad bie frangbfifchen Hülfsvölker. 

Am 12 September fiberfdritt Carl Albert die öftreis 
hifche Grenze. Unmittelbar darauf, vor Beyerbad, er: 
fdien eine Deputation der Zandflände und Jud ibn ein 
nad Ling zu fommen, und die Huldigung zu empfans 
gen. Tie Anwefenden verfidern, daß hauptjächlic das 
Landvolf, bem man lange gefagt, daß der Ehurfürft ver 
rechtmäßige Nachfolger fei, und bas von der Regierungs⸗ 
veränderung einige Erleichterungen hoffe, ihn mit Sreu- 
ben empfangen habe; von bem Abel fefen nur diejeni⸗ 
gen ihm enigegen gewefen, welche mit den großen Famis 
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lien in Wien in Verbinbung geftanten, nidt bie übri- 
gen. Am 14 September goq er in Ling ein und nabm 
ben Titel eines Erzherzogs an. Seine Truppen breite 
ten fid) die Donau hinunter aus. 

Gn biefem Augenblid entfchloß fid aud ber Hof von 
Dresden. Bon bem König von England wurden demſel⸗ 
ben nod) im Suli großartige Ausfichten eröffnet; er une 
terbanbelte noch immer in Petersburg *, aber bas aufſtei⸗ 
geute Glüd von Franfreih rif ibn mit fic fort Au 
guft III nahm bas Erbieten von Mähren und Oberſchle⸗ 
fier an, bag man ibm machte: ba er zugleich zu Gun 
ften des pfälziſchen Haufes feine alten Anſprüche auf 
Stilid) und Cleve aufgab, ward ihm Dafür nod ber Se 
fig von Obermannhartsberg bewilligt. 

Eigentlich Belleisle ſchloß zu Frankfurt dieſen Ber 
trag, ohne wirffamen Antheil des baieriichen Gefandten; 
unverzüglich festen fid) nun auch fächfiiche Kriegsvöller, 
die beiten Die man Batte, gegen bie böhmifche Grenze in 
Bewegung. 

König Friedrich wünjchte, baf das Zufammentreffen 


biefer Umftänte benugt werden möge, um bie Sache zu 


Entſcheidung zu bringen. 


Bor kurzem war cin in Öftreichiichen Dienften empor | 


gefommener General, ©. v. Schmettau, der fi) durch Bare 
1. Ju Petersburg beflagte man fio bitter, wie Herzog Lutwi 


von Braunfiweig am 27 Oct. 1741 von dort fehreibt: =benm zu glee | 


cher Zeit, wo ber churfächfiiche Hof den zuffiichen nocd immer bewe- 
gen will, ben König von Preußen zu attaquiren, banvelt er Heim’ 
mit Granfreid, bem premßifchen Hofe und Baiern. « 
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tenflein und beffen Freunde im Hoffriegsrath zurückgeſetzt 
fühlte, in die preußifchen getreten, ein ber bortigen Dinge 
überaus funbiger, friegSerfabrener und unternebmenter 
Offizier, von einer großen geiftigen Beweglichkeit; dies 
fen fchidte Griebrib an den Churfürften, um ibn zu 
bewegen, „feine Operation auf die öftreichifchen Lande 
gu richten, mit feiner Armee geradezu auf Wien vorzus 
rüden und bier der Gade in furjem und auf einmal 
ein Ende zu machen.” 

Schmettau fiellte bem Churfiirfien vor, wenn man 
auf Wien loggebe, gewinne man [don bas, bap bas 
andere Corps fid) ohne Widerfland Böhmend bemächti⸗ 
gen Tönne, aber es fet. fein Zweifel, baf man aud 
Wien cinnehmen merde. Wenn die Befeftigung von 
Wien Ruf habe, rühre bas nur daher, weil ed zu 
fchlecht angegriffen worden fei. Aber mit einem mäßi« 
gen Artillerieparf mache er fi anbeifhig, es in vier- 
zehn Tagen zu erobern. Die Donau binabfdiffenb 
fönne man fic) ohne alle Schwierigkeit ter Infeln und 
ber Leopoldftadt bemächtigen; ber Wiener Bürger werde 
fib nicht ber Gefahr, feine Befigthiimer in den Bore 
fiibten mit Feuer verwiiftet zu feben, ausfeben, zumal 
da er ohnehin gut baierifch gefinnt fei und ben Grof- 
berzog von Tosfana haffe.' Wohl möglih, daß dann 

1. Man Batte in Mien Denfmüngen mit der Infchrift: Reichen 
qu trugen, Pfaffen zu fiugen, Armen zu nugen. Nach Kolinowicz 
erildrte Ahenenhüller er trage Beforgnif ,,intestinis proditoram nitı 


promissis, “ 
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Lobkowitz und Neipperg mit ihren Armeen gegen Wien 
beranrüden möchten: aber nichts fei wünjchendwäürbiger 
als died; auch der König von Preußen bürfte dann hers 
beifommen, und man fünne auf ber Stelle fib ben Fries 
ben erzwingen. ! 

Wenn dies gefchah, fo Tag darin die größte Ratas 
firophe für die Bftreihifhe Macht und die europäiſchen 
Angelegenheiten, die feit Sabrhunberten eingetreten war. 

Menden wir, um ben ganzen Zufland zu fiberbliden, 
unfere Augen auf ben Wiener Hof und deffen Eniſchlie⸗ 
funge zurück. 


1. Schon im Auguſt war nad Schmettaus Berichten ber Chur: 
farft febr geneigt biegu: il me confirma qu’il goutoit et adbéroit 
entièrement à ma proposition de porter le fort des operations en 
Autriche et aller méme à Vienne. 


Unterbandlungen bis zur Verabredung von 
Kleinfchnellendorf. 


Während ber vollen Entwidelung biefer Dinge hegte 
man am Wiener Hofe noch lange Zeit binburd Feine 
Ahnung von ihrer Möglichkeit. 

 Bartenftein hatte einft, im Jahr 1735, die Worte des 
Friedens mit fo vieler Sorgfalt gewählt, daß ibm fein 
Entſchlüpfen denkbar fobien; ber ganze Bwed fet ja ge- 
wefen, den Höfen von Sachen und Baiern ben Schuß 
von Franfreich zu entreifen, wie wolle Frankreich jetzt 
darauf zurüdtommen einen folden zu gewähren? Er 
zeigte fich fcharffichtig, die Politif bed Cardinal Fleury zu 
vertheidigen; feine eigene Ehre fchien ihm verlegt wenn 
man an deffen Zuverläffigfeit sweifelte. 

Eben fo unermüolich ftellte er der Königin vor, daß 
die preußifchen Anſprüche in fic felber null und nichtig, 
aud aus ben flärfften anderen Gründen aber nicht zu 
gewähren fein. Bon ben böhmiſch⸗deutſchen Landen 
dürfe man am wenigften etwas aufgeben; in ihnen liege 
die Lebenskraft der Monarchie, Schlefien fei das ſchönſte 
Juwel der Krone. 
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Und bet biefen Meinungen verharrte auch die Rinis 
gin. Wenn wir die Entwidelung ihrer perfönlichen Stel 
Tung und Wirkfamfeit im Laufe der Begebenheiten bes 
gleiten, fo traten in bem bamaligen Augenblid eben die 
unerwünfchteften Folgen ibres Entfchluffes, die höchſte Ges 
walt nach eigenem Ermeſſen audzuüben, bervor. Um 
felbft zu regieren ift guter Wille und ein gewiffes Maaß 
von Talent nod lange nicht hinreichend, am wenigften 
in ftürmifchen und bewegten Zeiten, dazu gehört alé 
dann eine Schärfe und Übung bes Berftandes, eine Rennts 
nif der Welt und der eigenen Lage, die man bei einer june 
gen Dame nicht fuden darf. Maria Therefia glaubte bas 
was ihrem Gefühle entfprach; noch immer hielt fie die 
von ihrem Bater gefchloffene Allianz für bie befte; fee 
fiberrebete fich noch, bei Fleury etwas auszurichten, wenn 
fie ihn an das Vertrauen erinnerte, das Carl VI zu the 
gehabt habe.! Wenn fie aber verehrte, vertraute, lichte, 
fo war fie auch fähig zu baffen: wie hätte ihr Haß nidi 
auf einen Flirften fallen follen, ber eine ihrer fchönften 
Provinzen mitten im Frieden mit einem Rriegsheer über 
zogen batte, von deffen Berechtigung ihr Feine Sbee fam, 


1. Nus einem er Schreiben bas fie au den Gardinal gerich 
tet hatte, werden 26 Mat die Worte citirt qu'elle donnera toutes 
le suretés qui dependent d'elle, pour assurer le France, qu'elle 
n’entreprendra jamais rien contre elle. Als Belleisle in Tresen 
war, lub man ihn ein nach Wien zu fommen, weil man auf 

ret das meifte Vertrauen fete; „pour la defendre contre le ra 
de Prusse et autres princes, qui voudroient enfreindre la pr» 
gmatique. “ 
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ben man ihr alé einen Mann ohne Religion und ohne 
Treue fchilderte? 

And Betrachtungen von dem Standpunct der fatho- 
Iifchen Kirche aus machten fie ungeneigt, in irgend eine 
Abtretung zu willigen. Dem Nunzius und den Sefuiten 
erfchien es ſchon ald höchſt gefährlich, daß nur Glogau 
aufgegeben werden folle — denn e8 werbe eine Pflanzichule 
jet nicht mehr allein für bas Lutbertbum, fonbern für den 
nod verberblideren Calvinigmus werden — gefdweige 
bap man von ber Berzichtleiftung auf ganz Nienerfchlefien 
hätte reben bürfen. 

Diefe Gebanfen walteten nocd vor, als die Erflärung 
vom 24 Mai gegeben wurde. | 

Bald darauf mußte VBartenftein nun wohl zugeben, 
daß Frankreich die Waffen nicht für Oftreidy ergreifen 
dürfte, bann aber behauptete er wenigftens, dab es aud 
feinen Angriff auf die Königin machen merde; er bes 
wies feinen Sap mit ben Anflänven, bie bem Marfd ber 
Ipanifchen Truppen, welche burd bas ſüdliche Frantreid 
vorriiden wollten, entgegengefebt wurden.“ Nur Eine Dif- 
ferenz, bie über bad Raifertbum, erfannte er an, aber von 


1. On sait, que la prétendue exception des prétentions et de- 
mandes anterieures à la pragmatique sanction lui (à la France) 
sert de prétexte pour ne pas vouloir appuyer par les armes le 
droit de la succession de Ja reine — mais en méme tems on a 
des avis, — que le passage n’est pas accordé aux troupes Espa- 
gnoles et on a tout lieu, de croire que la France n’attaquera pas les 
états de la reine du moins avant de porter a une scission dans 
le college électoral la quelle peut étre empeché par des moyens 
moins nuisibles que ne seroit la cession d’une partie de la Silesie. 


(Eine feiner Noten ans diefer Beit.) 
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biefer beforgte er nichts Ernſiliches; Frankreich werbe fid 
gewiß des Churfürften von Baiern erft dann annehmen, 
wenn biefer eine binreidente Anzahl von Stimmen im 
hurfirfiliden Collegium gewinne, um eine Spaltung 
barin zu veranfaffen; dod laffe fich bas noch verhindern. 

Aud die, welde bie Dinge nicht in fo günſtigem Lichte 
faben, meinten bod, daß es in ber Hand des Hofes fiche, 
ob er fit unter frangbfifder Vermittelung mit Baiern, 
oder unter englifcher mit Preußen vergleichen wolle; und 
im Grunde fchien ihnen das erfte tas Ratbfamfte. Carl 
Albert werde fid mit ben Niederlanden befriedigen lajs 
fen, was fo gar unvortbeilbaft nicht wäre, ba man fid 
dagegen bie nidjften Bezirke feiner Crblande ausbedingen, 
BVaiern aber, einmal in den Niederlanden fefigeworden, alé 
eine Bormauer gegen Frankreich bienen würde. 

Und fo war man nod) im Laufe bed Sunt weit davon 
entfernt, fid auf die Bedingungen bes Königs von Preu- 
Ben einzulaffen. Selbft der febr wenig frangöfifch gefinnte 
Großherzog, ber aus der perfünlichen Kenniniß von ber 
Denfweife des Könige die er babe für unmöglich erflärte, 
daß fich berfelbe mit Sranfreich vereinige, trug dazu bei 
Bon den entgegengefebten Seiten warb bie Meinung ers 
halten, daß man fich in Feiner dringenden Gefahr befinbe. 

Es madt einen peinlichen Cindrud, fich biefer Rebel 
bilder zu erinnern, bie aud bem Boden eigener Wünſche 
und unzureichender Erfahrung aufitiegen, aber nun plötzlich 
vor ber Wahrheit der Thatfachen zurückweichen mußten. 


Ta > wm“ vr vi 
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Der König von England theilte die Nachricht mit, 
bag ein Biindnip zwifchen Frankreich und Preußen ges 
fobloffen fei. Die Spuren bie er davon hatte waren 
fiber und unleugbar; an ber Nichtigkeit feiner Anzeige 
ließ fich nicht zweifeln. 

Einen mächtigeren Cindrud hatte felbft die erfte preu- 
Bifche Snvafion an bem Hofe nicht hervorgebracht; die 
ganze Lage ber Welt, wie man fie noch fo eben vor fio 
zu haben glaubte, warb baburd umgekehrt. 

Wir wiffen nicht, wie fio Bartenftein dabei verhielt; 
von bem Großherzog erzählt Robinfon, die Königin habe 
ibm wiewohl nicht ohne Zärtlichkeit einen Vorwurf bar: 
fiber gemacht, bap er fi in der Politi Friedrichs II 
getäufdt babe. Der Großherzog hätte antworten fünnen, 
daß biefer Fürft zu feiner neuen Allianz faft wider Wil 
Ten gezwungen worden fel. Er fagte nur in dem ritterz 
lichen Tone, der ibm in biefem Lebensalter eigen war: 
bann bleibe nichts übrig, als mit bem Schwert in ber 
Hand unterzugehen. 

Denn daran fonnte tein Zweifel obwalten, daß der 
gefährlichfte Kampf bevorftand, ben Oftreich jemals aude 
gehalten Batte. 

Auf eine dringende Anfrage des öſtreichiſchen Ges 
fandien gab endlid) Cardinal Fleury die auf feine Art 
unumwunbene Antwort: er fordere Gerechtigkeit für feine 
Freunde und Verbiindete. Man erfannte daß er damit 
Spanien, Baiern, vielleicht aud Sachfen meine, DAB alle 
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biefe unter franzöfiicher Führung ihre Arifte zu einem 
Anfall auf Oſtreich vereinigen würden. 

Gegen einen folchen aber hatte Oftreich nichts einzus 
feben. Die einzige Armee die es befaß wurte von bem 
König von Preußen bebrängt. Es war nach nidts ges 
ſchehen, um die Provinzen webrhaft zu machen, ober fich 
aud) nur ihrer Ergebenheit zu verfihern. Der Reiches 
tag von Ungarn, der in diefem Augenblid in Pres 
burg beifammen war, und bei bem die Königin felber 
erfchien, trat mit Anfprücden auf, welche ein früherer 
Regent fchwerlich bewilligt haben würde. Cinen Berbüns 
beten ber DAG Schwert hätte ziehen wollen, befaß man 
nicht. Der mit bem Hofe vertraute braunfchweigifche 
Gefanbte! weiß nicht auszufprechen, „mit welchen fummer- 
sollen Gedanken man fit gefchlagen habe”; jest endlich 
werde Bielen, welche vor ein paar Monaten nidts ba- 
von hören wollen, einleuchtend daß nur ber Friede in 
Schleſien helfen Penne. 

Dabin trieb auch die einzige Macht, bie noch eini- 
gen Rüdhalt darbot, England. 

König Georg II, der fo eben ben Tractat fiber die 
von dem Parlament bewilligten Gubfidien abfchloß, lief 
babei erflären, er hoffe in ben Stand gefept zu were 
ben noch mehr zu thun, wenn gleid die Schulden noch 
nicht bezahlt feien, welche England während bes fpanis 


1. Bon Moll: wes it ein eigen linglüd hier, daß man eine 
Sache nicht glaubet bis man fie fichet. « 
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Schen Erbfolgefrieges gemacht um Ofireih au unters 
flüben; aber er fügte hinzu: bie Nation werde nur 
dann zu Gunften ber nämlichen Familie ähnliche Ans 
firengungen machen, wenn fie febe, daß ihr vornehmfter 
Wunſch erreicht, bas Gleichgewicht von Europa aufrecht 
erhalten werde. Das fei aber unmöglich ohne Mitwire 
fung von Preußen. Mit flärferem Nachbrud wiederholt 
er die Rathichläge bie er fchon früher ertheilt hatte: bie 
Königin möge der Nothwendigheit der Zeiten ein wenig 
nachgeben, und diefe Macht zu gewinnen fuchen. Ente 
ſchließe fie fic) dazu nicht, fo fet ihr Rrieg hoffnungslos, 
verberblid, und fie werde ben guten Willen von Eng: 
land nicht weiter für fic) haben. ! 

Die Königin meinte nod immer, alles könne fich fine 
bern, wenn nur Georg IL. ver nun einmal ihr befter Freund 


1. George II an Robinfon, 21 Januar: You may strongly as- 
sure them that as by hearkening to the kings friendly admoni- 
tions and yelding a ale to the necessity of the times, they will do 
the most agreable thing to H. M. a. his people so they may su- 
rely rely upon it, that the english nation who distinguished them 
so eminently in the last war for the support of the house of Au- 
stria will be ready nothwithstanding the vast debts thereby con- 
tracted a. remaining still in great part unpaid to exert themsel- 
ves once more in the defense of the same family, whilst they see 
it connected with any hope of preserving all these other objects 
which they have mostly at heart; whereas on the contrary if the 
hungarian court shall persist in their resolution of risking the 
whole rather than make any sacrifice towards gaining the king 
of Prussia whose concurrence in the common cause is so neces- 
sary towards the public as well as the Queens of Hungaria se- 
curity they cannot a. mnst not expect that such a hopeless unna- 
tural a. ruinous war will be entered into with chearfulness or car- 
ried on with the same degree of spirit and vigour. 
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jet, bewaffnet im Felde erfcheinen wollte, fie gu vertheidi- 
gen: er möge nur ein Wort mit bem Churfürften von 
Baiern fprechen, ber fet vielleicht noch zu gewinnen. 
Eine fehr perfönliche, febr weibliche Auffaffung der Sade. 
England wollte und mußte feinen Krieg mit Frankreich 
rühren; ed fonnte nicht wünfchen, daß fi bies auf Preu⸗ 
fen flüge, ftatt auf Baiern. Der Gefandte erklärte eine 
Abfunft mit Batern für vollfommen unmöglich, die Aus⸗ 
einanderfepung mit Preußen für bas einzige Rettungs- 
mittel. Wenn fie ed nicht ergreife, fo werde, fagte er 
ihr eines Tages, bie Gefahr immer mehr und weiter um 
fie ber anfchwellen, wie die Yluth der Donau ba unten. 
Man fab unter bem Fenfter an bem fie ftanden den aus- 
getretenen Fluß weit und breit dabinwogen. 

C8 war für bie Königin die härtefte Anmuthung die 
ihr überhaupt gefchehen fonnte, mit bem König von Preus 
fen in Unterbantlung zu treten, ihm Anerbietungen zu 
machen: aber fo lagen nun bie Dinge der Welt, daß es 
nicht mehr zu vermeiden ftand; fie that ed endlid, noch 
immer gbgernd, zurüdhaltenn, wider Willen. 

Zuerft meinte fie noch, burd eine Abtretung in ben 
Niederlanden die preußifchen Forberungen zu befriedigen. 
Selbft eine folche ward ihr fehr ſchwer. Als ber Entwurf 
ber Anerbietungen, bie man machen wollte, thr vorgelegt 
ward, bebcdte fie bas Papier mit Correcturen, welde 
bas innere Wiberftreben ausdrückten, mit bem fie nad: 











321 


gab. Rad manderlei Sin: und Widerrede fam es ends 
lich zu folgendem Borfchlag. 

Dem König follte als Aquivalent ver Anfprüche, die 
er auf einige Herzogthümer in Schlefien mache, das öſt⸗ 
reichifche Geldern und Limburg angeboten werden. Die 
Königin hatte ſelbſt Diebei noch Serupel, da ihr Vater 
immer verweigert batte, auf Limburg Verzicht zu leiften, 
wodurd er fonft die jülichichen Srrungen hatte beilegen 
fönnen; fie fagte bem englifchen Gefandten, welder bie 
Unterbandlung perfönlich führen wollte, fie bege au feiner 
Geſchicklichkeit das Vertrauen, daß er ihr biefe Provinz 
retten werde. Außerdem erflärte fie fich bereit, zwei 
Millionen Thaler zu zahlen, doch miiffe ber König ba- 
gegen Schleſien augenblidlich verlaffen. Sie verfäumte 
nicht, ausdrücklich hinzuzufügen, daß fie auf eine Entfchä- 
bigung für ben dort angerichteten Schaden Verzicht leifte: 
als hätte fic) bas Gegentheil nur noch benfen laffen. 

Mit biefen Borfchlägen machte fit Robinfon am 
31 Juli auf ben Weg; am 7 Auguft trug er fie, im 
‘Lager von Streblen, bem König von Preußen vor. 

Wie wir aber bemerkt haben, jener Hof und vieles 
Lager waren zwei verfchledene Welten. Niemand befam 
bied wohl jemal8 mehr zu fühlen als Robinfon. 

Was dort mit der größten Mühe, als bas duperfte 
Zugeſtaͤndniß durchgeſetzt worden, brachte bier nicht den 
geringfien Einprud hervor. 

As der König ben enticheidenden Schritt that, fid 

IL 21 
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mit Sranfreid zu verbünden, war er auch entidloffen 
Edlefien zu behaupten. Sollte er davon abfteben ehe 
die unaudbleibliden Wirkungen feined Bundes und ber 
Waffenerhebung von Franfreich fid nur entwidelt hatten? 

Den Antrag, mit bem Robinfon guerft bervortrat, 
Salefien zu räumen und fid dafür ein paar Millis 
nen zahlen zu laffen, fand ber König beleivigend, gleich 
als fei er ausgezogen um Geld zu erbeuten; er fab darin 
einen neuen Beweis ber Wegwerfung mit welcher dad 
Haus Oftreich auf ihn blide. 

Robinfon bot hierauf Geldern, und ba der König 
darüber als über eine neue Armfeligfeit eher noch beftis 
ger warb, nad Furzem Zögern aud Limburg an. Er 
ftellte vor, wie trefflih zu Handel und Gewerbe das Land 
gelegen fet, bie Hauptftadt fich zu einer der erften in 
Europa maden laffe, wie viel ed ſchon jest einbringe, 
und wie viel mehr e8 unter befferer Verwaltung nod 
einbringen finne; es fei dann nichts leichter, als zur Cre 
werbung von Berg fortzufchreiten. Der König erinnerte 
an den Widerfprud, in den man burd eine folche Abs 
funft mit tem Barrieretractat gerathen würde; vornehmlid 
aber erklärte er e8 fei nicht fein Sinn, fid nach jener Seite 
bin zu vergrößern. Was würde aud die Welt von ihm 
benfen, wenn er Schlefien, bas ihn mit offenen Armen ems 
pfangen, jegt der Herrfchfudht und Wuth ber Papiften wie 
der Preis gäbe, welche die Hinneigung die bas Bolf ihm 
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bewiefen, auf das graufamfte an bemfelben rächen wärben. 
Müſſe er nicht erröthen vor feinen Vorfahren wie vor fel- 
nen Nadfommen, wenn er feine ungweifelhaften Rechte, bie 
er jebt mit ben Waffen durdgefept, feiger Weiſe wieder 
aufgebe? Robinfon machte ihn aufmerffam bab bas 
europäifche Gleichgewicht bartiber umgeftürgt werden könne. 
Er erwiederte, er habe mehrere Pflichten zu erfüllen; bie 
vornebmfte fei, bie er ald König von Preußen gegen fein 
Haus und gegen fein Land babe; er Fenne Feinen tr: 
ften, ber bas europäifche Gleichgewicht auf feine Unfos 
ften behaupten wolle. Robinfon ließ hierauf ein Wort das 
von fallen, daß Rußland und wohl aud England bas 
- Gleichgewicht aufrecht zu erhalten und Oftreich zu unters 
fügen verfucht fein finnten. Herr, fagte Griedrid, ins 
bem er ben Finger an feine Nafe legte, Feine Drobuns 
gen! Der König von England ift mein Freund, und 
wäre er8 nicht, fo bat ver Fürft von Anhalt ein Heer 
gegen ihn. 

Früher war Bfter von ber Abtretung von Glogau die 
Rede gewefen. Obwohl nicht dazu ermächtigt, aber ald 
ein letztes Mittel, den völligen Brud zu vermeiden, tam 
Robinfon jebt darauf gurlid; er fragte, ob ber König 
fich zu begnügen gedenfe, wenn außer jenen Landfdafs 
ten ibm aud nocd Glogau fiberlaffen werde. Der Ris 
nig antwortete: ba der Wiener Hof feine früheren Vors 
Schläge verworfen, fo fei er nicht mehr baran gebunden. 
Vor wenig Sabren babe diefer Hof der fpanifchen Linie 

21 * 
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des Haufes Bourbon zwei Königreiche überlaffen; feine 
Abficht gehe jebt auf Niederfchlefien mit Breslau, nichts 
mehr und nichts minder, bas ihm von Redhiswegen zus 
fomme; er babe es fon inne, und wolle es behaupten; 
man folle fi nicht fhmeideln daß er es je werlaflen 
werbe; ich will es haben, ober will darüber untergehen, 
ich und alle meine Truppen. ! 

Man hatte Robinfon gefagt, er werbe einen Yürften 
finden, ber fein eigener General und fein eigened ge 
beime Rathscollegium fei; er fab wohl daß er turd 
feine Vorftellungen etwas ausrichten werde, und eilte une 
verweilt nad Presburg zurüd, um bier beffere Bor 
ſchläge auszuwirken. 

Hier war indeß die Nachricht von dem Überfall von 
Paſſau, dem Ausbruch des Krieges an der böhmiſchen 
Grenze, dem Vorrücken der Franzoſen eingegangen; er 
ward mit Schmerzen erwartet?; ſeine Nachrichten konn⸗ 


1. Über dieſe Zuſammenkunft exiſtiren drei gleich glaubwürdige 
Berichte: der eine in ben Werfen des Königs, der jedoch nur ſum⸗ 
mariſch iſt; der zweite in Robinſons Depeſchen, zum großen Theil 
bei Raumer Frederik II S. 106; ein dritter archivaliſcher Pré- 
cis des propositions du S" Robinson faites au roi dans l’audience, 
> qu'il eût de S. M. au camp de Strehlen le 7 août et la réponse, 
que le roi lui fit. Sie ftimmen in ber Hauptfache vollfommen 
überein, bod mag ein und das andere Wort fo oder andere gejagt 
worden fein. Der Precis it am vollftdndigften, und ich erweiterte 
ihn nur bie und ba aus bem Robinfonfchen Bericht. Die Nachricht 
des Königs ift nicht überall ganz wörtlich zu nehmen. 

2. Schreiben des ruffifchen Gefandten Lancinsfi: „ Nachdem et 
"bie importantes Nachricht mitgetheilt hat daß ber Baierifhe Krieg 
ausgebrochen ift, 5 Aug.: » Gott wolle daß der Herr Robinfon in 
feiner Negotiation reuffiren möge.“ Am Hofe fei man, fagt er bat 
darauf, dans une ‘irresolution et inactivité parfaite en attendant le 
retoar on du moins les nouvelles du ministre anglais Robinson. 


ten nicht anders ald einen peinvollen Ginbrud bervors 
bringen. 

Der Königin foftete es die wenigfte Mühe fi gu 
faffen. Ste fagte, ba fet nichts weiter zu thun, fie wes 
nigftens Tönne und molle nichts weiter thun: fie fei ent 
fobloffen, fic an Baiern gu wenden. Der Churfürft ift 
wirflih burd feine Schwiegermutter, die verwittwete Kate 
ferin Amalie, aufgefordert wordén, einen Bertrauten an 
ben Hof zu fobiden mit dem man unterbanbeln Tonne. 

Robinfon wiederholte, daß eine Unterhandlung nad 
biefer Seite in bas Reid der Unmöglichkeit gehöre; ehe 
man ein paar Couriere wechfele, tonne ber König von 
Preußen vor ben Thoren von Wien fleben. Auch möge 
fie fid) nicht täufchen: Europa wolle feinen franzdfiich 
gefinnien Kaifer und werde einen folden nicht bulben, 
weber Europa nocd bad Reid. 

In diefem Sinne war jebt bas ganze Minifterium 
ber Königin einmüthig. Bartenftein batte bas alte Sys 
ftem ber Verbindung mit Frankreich, das er felber ges 
gründet, fo lange feftgebalten ald es irgend möglich war, 
in ber That viel zu lange; als ihm enblid die Augen 
über feinen Srrthum aufgingen, in ber Zeit, von der wir 
fprechen, trat er mit gleicher Entſchiedenheit gu bem entges 
gengefegten über. Er hätte gefürchtet, bab er fonft ſchlech⸗ 
seine, aid he, Finn qlla 2) contre amie labeabeng 


fagt, er gehe nicht gu Hofe, seeing his mistrees in such bad hands, 
who or what they were he could not tell. 
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ter perfönlicher Motive gezichen werde.! Er befannte jebt, 
daß Fein Mittel übrig bleibe, als bie alte Allianz gegen 
Frankreich berguftellen, und ba biegu nach ben oft wieder 
holten Erklärungen von England tie AusfShnung mit 
Preußen erforberlid war, fo entſchloß er fidh, ben Mitteln 
bie dazu in Borfchlag gebracht wurden nicht ferner zu wie 
berfprechen. 

Die vertraute Umgebung, welche die Königin bei ei- 
ner andern Meinung feftiubalten fuchte, ward Durch eine 
abſchlaͤgliche Antwort des Churfürften von Baiern an 
Raiferin Amalie enblid aud zum Schweigen gebradt. 
Man ging wirklich auf ben Gedanten ein, einen Theil von 
Soblefien bem König von Preußen abgutreten, und e8 
fragte fic) nur, welcher dies fein follte. 

Sn der Conferen 30g Graf Sinzenborf eine Homans 
nifche Karte hervor, worin er mit einer Linie begrenzt 
batte, was als jenes Nieberfchlefien, bag ber König von 
Preußen forbere betrachtet und ibm allenfalls abgetreten 
werden fanne. Diefe Linie ging von Greifenberg fiber 
Goloberg bergeftalt nad ber Oder, dab Liegnip und Pards 
Wis öftreichifch geblicben waren, und burdhfdnitt weiter 
bin Wohlau, welches getheilt werden follte. Robinfon bes 
merite fogleid daß bamit nidté auszurichten fein werde; 
auf biefe Weife werde nicht einmal ganz Sauer und nur 
ein Theil von Liegnig und Woblau an Preußen fommen, 
von Breslau und Brieg, bie ber König ebenfalls fordere, 


1. Robinfon: He has no other refuge but in flying from one 
extremity to another, to avoid the worst of all imputations. 
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gar nichts; man antwortete ihm, Oberfchlefien begreife 
eigentlich bas ganze rechte Ufer ber Ober; burd bie Zus 
geftänpniffe bie man auf biefer Seite mache, werde ers 
gänzt was an Nieverfchlefien nod fehle. Auf eine Ges 
genbemerfung Robinfons fagte man ihm, die Königin 
laffe ſich vielleicht noch bewegen ganz Wobhlau zuzugefte- 
ben, aber durchaus nicht mehr; fie fei eben fo entichlof- 
fen als ber König von Preußen; folle ihr Haus einmal 
zu Grunde gerichtet werben, fo liege nichts daran, ob 
eS durch Baiern oder durch Preußen gefchehe. 

Wie feltfam aber ging es biefem Diplomaten! Am 
Wiener Hofe arbeitete er mit einem Eifer, der gar nicht 
größer batte fein Können, für ein Abfommen mit Preus 
Ben, für die Abtretung anfehnlicher Provinzen an biefe 
Macht. Wenn er dann bei Friedrich II erfchien, nahm 
er eine folde Haltung an, daß ed bem König vorfam, 
als babe er einen Œntbufiaften für Oſtreich, einen der 
eifrigften Verfechter ber Gntereffen ber Königin von Uns 
garn vor fid. Die Gade ift: Robinfon, der vor allem 
ben eigenen englifchen Gefichtspunct, bie beiben beutfchen 
Mächte zu vereinigen fefthielt, glaubte zugleich dic Dienfte, 
welche England der einen burch feine Subffoien, der andern 
burd bie Beförderung ihrer Anfprüche leifte, geltend machen 
zu dürfen. Er ward mit feinen Sorfhlägen bringenb bis 
zum Unbequemen. Wenn man ibm bas in Wien burdgeben 
ließ, fo war Friedrich IE nicht gefonnen, es zu geftatten. 
Robinfon brachte ibm Anträge mit, die kurz suvor febr 
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erwünfcht gewefen wären, zu denen es ohne fen Zuthun 
wahrfcheinlich nicht gefommen wäre: der König, fonft für 
jedermann zugänglich, vermieb thn auch nur zu feben. 
Freilich enthielten biefe Anträge, wie ibm Pobewils 
binterbrachte, ber mit Nobinfon unterbanbelte und feine 
Karte zu Gefichte befam, fchon in territorialer Beziehung 
nod) lange nicht was er nunmehr verlangte; fiberdied 
aber machte bie Königin eine Gegenforderung, welche er 
auf feine Weife annehmen fonnte. Gleich als ftebe nod 
alles wie bet bem erften Borrüden der Preußen in Schles 
fien, fprad) fie bas Begehren aus, daß er mit ihr ge” 
meinfchaftlihe Sade maden und ihr unverzüglich unit 
10000 Dt. gegen Frankreich gu Hülfe fommen folle. 
Der König antwortete, er würbe ben Glanz feines 
Namens verdunfeln, wenn er auf diefe Weife von bem 
fhwarzen Gelb auf bas weiße übergehen wollte. Das 
Haus Oftreich habe ibn bisher mit Wegwerfung behan⸗ 
delt, folle er ibm dafür ben Dorn aus der Seite ziehen 
und ben in feine eigene Seite fieden? Nimmermehr! 
Robinfon ließ ihm vworfchlagen, auf der Karte felber 
bie Grenzen zu bezeichnen, vie er haben wolle; er made 
ſich anbeifchig, binnen act Tagen eine entſcheidende Res 
folution darüber von Wien beizubringen. Der König 
aber wied alles von fic. Die Anwefenbett Robinfons 
war ibm fchon perjönlich, Üüberbied aber aud dedwegen 
zuwider, weil fie feine Verbiindeten argwöhniſch machen 
könnte. Als Podewils demfelben feine Antwort einbäns 
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bigte!, erſuchte er thn zugleich, nicht Über 24 Stunden 
länger in Breslau zu bleiben. Genau als dieſe abge⸗ 
laufen, am 2 September um 11 Uhr, trat Robinfon 
feine Rüdreife an. 

Bon einer ganz andern Seite her follte bem König 
ber Antrieb fommen, auf die Anerbietungen von Oftreich 
bod) nod) einzugehen; er erwuchs ibm aus bem Gange 
ber Dinge, zu bem er felber beigetragen hatte. 

Man hat bamals an vwerfchievenen Orten überlegt, 
was daraus werben folle, wenn ed fein mächtiges Ofte 
reich mehr gebe, ob ed möglich fein werbe, eine andere 
Macht an deffen Stelle an bie Spige ded Reiches zu 
ftellen, um gegen bie Übergriffe von Frankreich die Wage 
zu halten. 

Der König von England dachte oft, daß Sadfen 
eine folche Macht bilden fonne. Alle feine Eröffnungen 
an Auguft III und beffen Minifter beruhen barauf, daß 
dem Wiener Hofe nicht zu rathen, und alfo aud nicht 
zu helfen fei; er fprach fic) nicht ganz dagegen aus, daß 
Sachſen feine Erbanfprilbe aud) mit Gewalt der Wafs 
fen verfechte, wenn es fich darum nur nicht an Frant- 
reich fobliefie; England hoffe an bem König von Polen 
bie Stüße wieder zu gewinnen, bie e8 an Oftreih vere 
liere; durch feine Perfonlichfeit und fein Anfeben im Reiche 
werde die Hoffnung erwedt, bab er bad Syftem von 
Europa, wenn er zur Raiferlihen Krone gelange, auf 
fiderer Grundlage feftftellen merde. 
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Am preufifchen Hofe erwartete man baffelbe von der 
baierifchen Macht. Wenn die Englander Pefürhtungen 
wegen der franzbfifchen Gefinnung des Churfürften von 
Baiern fund gaben, bradte man bier in Erinnerung, 
daß auch der lepte Habsburger fid die legten fünf Sabre 
hindurd ganz an die franzöfiiche Politif angeſchloſſen; 
für einen ehrgeizigen und geiftreihen Mann, wie Carl 
Albert ohne Frage fei, bebürfe ed vielleicht nur eines 
Sabres, um fih von Frankreich wieder loszuwinden. 

Chen darum wünfchte und forderte Friedrich, Daß die 
Sade fo rafd mie möglich gu Ende gebradt wiirbe, 
wozu cin unverzüglicher Angriff auf Wien, deffen Wire 
fung er von ber andern Seite ber unterfiliben Tönne, 
alg bag unfeblbare Mittel erfchien. Dann ware Friede 
gentadt, bas franzöfifche Heer wieder entfernt wor- 
ben; man hätte fich in Deutfchland unter fid einrichten 
Fönnen. 

Es war bod febr auffallend, bag die lebendigen fed'en 
Granzofen fic dazu nicht bringen ließen, die Gelegenheit 
nicht ergriffen, Oſtreich durch einen entfcheivenden Schlag 
vollfommen zu Boden zu werfen. 

ragen wir nad bem Grunde, fo bat ibn Friedrich 
gleih damals herausgefühlt, Carl Albert ein wenig fpä- 
ter ebenfalls erfannt. Valori erzählt Folgendes: 

General Schmettau babe auc bei bent Marquis von © 
Beauvau, ber während beds Kriegszuges ben Churfürften 
von Baiern als franzbfifher Bevollmächtigter begleitete, 
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alles angewandt, um ibn gu bem Unternehmen gegen 
Wien zu überreden. Endlich babe biefer die Ausführs 
barfeit beffelben, die Wahrſcheinlichkeit bes Gelingens 
bie es für fid babe, nicht mehr leugnen Tönnen; da fei 
ihm bas Wort entfallen: aber dann wird biefer Mann 
— der Ehurfürft von Baiern — uns nicht mehr braus 
chen, und bad ware gegen unfern Bortbeil. ! 

Sie hatten bie Erbanfprücde des Haufes Witteldbach 
anerkannt, aber in ihrem ganzen Umfang geltend machen 
wollten fie diefelben nicht; fo entfdieden glaubten fie 
weber an die Gültigkeit berfelben nod) an bas Erb⸗ 
recht felber; fie wollten ben Churfürften zum Raifer mas 
chen, aber einen mächtigen, auf eigener Kraft berubenden 
beutfhen Kaifer wollten fie nicht erfhaffen: er hätte thr 
Gegner werden fonnen. 

Der alte Cardinal dachte die Bewegung des Krie⸗ 
ged zu leiten, wie die Unterbanblungen bed Friedens; 
die Dinge zu bent vorbeftimmten Ziele zu führen, und 
zu Teinem andern; der Churfürft von Baiern follte vere 
größert werden, aber ein neues Oftreich follte er nicht 
gründen, Wittelsbach follte politifch nicht an bie Stelle 
yon Habsburg treten. 

Jn bem Lager bildete ſich die Meinung aus, als fet 
es ben Tranzofen lieber, bref ober vier mittelmäßige Mächte 

1. Il &chappa au Marquis de Beauvau de dire, mais quand 
nous aurons pris Vienne, cet homme, parlant de l’Electeur de Ba- 


viere n’aura plus besoin de nous, et ce n’est pas la notre compte. 


(Balori Dep. vom 8 Januar 1745.) 
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au errichten, von benen die eine ber andern entgegenges 
fest werden fonne, als cine oder zwei, die auf eigener 
Kraft beruben, bann auch einmal fübig fein würken, 
ihnen felbft die Spige zu bieten. Nach Friedrichs Be 
bauptung, die burd alle Einleitungen, die fie trafen, ges 
rechtfertigt wird, follten deren vier fein: Ungarn mit ben 
inneröftreichifchen Lanbfhaften, Baiern mit Böhmen Ober 
Öftreich und ben Vorlanben, Sachen mit Mähren unt 
Oberfchlefien, Preußen mit Nieberfchlefien. 

Schon der Gebanfe gleihmächtige Nachbarn neben fid 
zu feben, die mit ihnen nothwendig werbenbe Unterhand⸗ 
lung über eine vorläufige Abgrenzung der neuen Gebiete, 
berübrte ben König von Preußen unangenehm. Es if 
wahr, son der Königin von Ungarn batte er nur Nieder⸗ 
foblefien und Breslau gefordert, und nur dies fid garanti: 
ren Taffen, aber wenn man denn einmal neue Staaten 
ſchuf, ober neue politifche Zufammenftellungen verſuchte, 
fo war er ben erft in Befik zu Sebenden gegenüber nidt 
damit zufrieden. Er nahm dann Glag und einen weites 
ren Umfreis um Neiße ber, als ben man ihm zugetheilt 
batte, in Anfprud. Es (chien ibm billig, daß biejeni- 
gen, denen er helfen follte Königreiche erobern, etwas 
mehr gewährten, als die Königin, die einen alten Beſiß 
aufzugeben batte. Seine Forberungen famen ben übri⸗ 
gen fehr unerwartet; burd ihre verweigernden Antwor⸗ 
ten warb er hinwieber verftimmt Daß Oberfchlekn 
an Sadfen gelangen follte, war ihm an ſich unenwänidt; 
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er zeigte ſich ungeduldig, daß es über den kleinen Be⸗ 
zirk von Neiße nicht nachgeben wollte. 

Eine wirkliche Gefahr aber lag darin, daß dieſe Staa⸗ 
ten nun unter den Einfluß von Frankreich gerathen muß⸗ 
ten, welches ihre Macht begründete. Dieſem wäre ein un⸗ 
ermeßliches Anſehen in Deutſchland zu Theil geworden. 
König Friedrich, bem immer die Geſchichte der alten 
Welt vorfchwebte, glaubte vorauszufeben, bah die Franjo- 
fen fiber die benachbarten Könige, deren Eiferfucht unver- 
meidlid) war, eine Art von oberberrlihem Schiedsrichter⸗ 
amt augfiben würden, wie bie Römer einft zwilchen ben 
Königen von Bithynien und Pergamus. ! 

Er feinerfeits hatte Beweife, daß er fid von ihnen 
feine Borliehe nod Begünftigung verfpreden burfte. 

Aud in Depefchen die er nicht fannte erfcheinen Ware 
nungen bes franzöfifchen Minifteriums, biefem ohnehin zu 
ftarfen Fürſten nicht noch Vorſchub zu neuen Bergröße- 
rungen zu leiften. 

Und fdon firedte Franfreih aud nad einer andern 
Geite von Deutfchland feine Hand aus. Es wollte bie 
Armee bie fid am Niederrhein aufgeftellt die Winterquar- 
tiere in Hannover nehmen laffen, und lub ben König 
ein, von der Elbe ber mit ber feinen dad nämliche zu 
thun. Friedrich fab in bem Borfblag nur die Abficht, 

1. Auch Carl Albert fagte fpäter: Les Français ont voulu mé- 
nager la chèvre et le chou: ne voulant, que je m’empare de Vienne 


ils ont eu leurs raisons, pour detruire les uns par les autres et 
faire le partage de lion. 
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ihn in Feindfeltgheiten mit dem König von England zu 
yerwideln, ber bod bie Neutralität für Hannover anbet, 
und überhaupt ben Krieg aud nad Norddeutſchland zu 
fpielen. Was gehe, fagt Podewils, der Krieg zwiſchen 
England und Frankreich das bannoverfe Land am. 
Die englifche Nation habe ihren König gum Kriege gleich 
fam gezwungen, gegen diefe möge ihn Franfreib aus 
fechten. Auf feinen Fall bürfe fi Preußen einen mid: 
tigen neuen Feind machen, fo lange e8 bad Haus Op 
reich noch gegen fich babe. Würden die Franzofen Hans 
nover und dann aud, was unvermeiblid, Weftphalen 
überfluthen, fo fet man volllommen in ihrer Gewalt. 

König Friedrich war im Krieg mit Oftreich, mißvergnägt 
mit Necht ober mit Unrecht fiber Hannover, aber cin fo 
Schlechter Deutfher war er nicht, um das eine ober bas 
andere ben Franzofen aufopfern au wollen, zumal er felber 
ihre Übermacht zunächft zu fühlen befommen hätte. Mie 
unverzeihlih, ruft er aus, wäre ed gewefen, das Sod 
von Öftreich zu breden und fic dafür franzififbe Kri⸗ 
ten gu fchmieben. 

Sndem dies in dem König vorging, die innere Ber 
bindung mit ben Mächten, denen er bie Spite bot, ihm 
ind Bewuftfein fam, orang endlid aud am Hofe der 
Königin von Ungarn die Überzeugung burd, daß fr 
fein Heil gu hoffen babe, al wenn fie auf bie preufis 
{den Forberungen eingebe. 

Gn der erften Confereng die nad Robinfons Rids 
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febr gehalten ward, und an welder die Königin felbft 
Antbeil nahm, fam e8 auf ben Bericht, den der Ge 
fanbte ebrlid), wie er fagt, freimüthig und ausführlich 
erftattete, gu bem Beichluß, Nieberfoblefien bis an die 
Neige fammi Breslau bemfelben zu fiberlaffen. Nod 
begte man jedoch die Hoffnung, bag ber König durd 
dieſes große Zugeftäntniß bewogen werden könne, der 
Königin mit feinem Heer gu Hülfe zu Fommen. 

Duro Lord Hyndford, ber fid jebt zu bem Marfchall 
Neipperg begeben hatte, und von hier aus mit bem Ads 
jutanten des Königs, Oberft Gols, unterbandelte, ward 
biefer Antrag an Friedrich gebracht; der verwarf ihn, 
wie man benfen fann, aufs neue. Sollte er aber in 
ber That alle Annäherung auch jept nod ablehnen? 
Sollte er bag einzige Heer, bag fic ben Plänen der 
Franzofen entgegenfegen fonnte, bier am Orte fefthalten 
und Oftreich, das nur wenig andere Truppen befaß, zu 
Grunde geben laffen? So vollfommen zurückweiſend 
waren bod) die Antworten, bie Hyndford aus dem preus 
Bifchen Lager mittheilte, bet weitem nicht mehr wie früs 
ber. Sie enthielten befonders, daß der König von Preus 
Ben bie Geftung Neiße, jenfeit diefes Fluſſes forbere, von fi 
felbft aber nichts als die Neutralität verfprechen könne. 

Von Wien aus hatte man nod einige Verſuche bei 
ben Franjofen gemadt. Cin Mitglicd ber Staatskanz⸗ 
lei batte fi) an Belleisle in Frankfurt gewendet, der 
König von Portugal feine Vermittelung in Berjailles 
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angeboten, ein Cardinal ber römifchen Kirche das Mit 
leid Fleurys mit ber bebrängten Königin zu eriweden 
gefudt; alles ohne Erfolg. Man batte nur die Wahl 
zwifchen einer Fortfegung des Kampfes mit beiden Fein 
ben, wo man bann gewiß unterliege, ober einer vorläufs 
gen Abfunft mit bem gefährlichften unter ihnen.‘ Man 
40g in Betracht, Daf alles darauf anfomme, bem Pars 
{hall Neipperg freie Hand zu verfchaffen, dann finne 
man wieder aufathmen; wenn man wenigftens nicht vor 
bent Winter zu Grunde gerichtet werbe, fo finne man fid 
nach ber Hand wieder erheben. Aus diefer Rückſicht war es, 
daß bie Königin endlid) in ber Mitte Septembersd fic bereit 
erflärte, Nieberfdlefien und Breslau an ben König von 
Preußen aufzugeben, ohne etwas anberes von ibm zu 
fordern ald Friede und Freundfdaft. 

König Friedridy, der von bem Gange biefer Bera- 
thungen am Hofe Teine Ahnung, gefchweige eine glaubs 
würbige Nachricht empfing, der feit ben erften Erfahrun 
gen Gotters und Borkes in jeder Annäherung nur im 
mer ben Berfud fab, ihn zu täufchen, fonnte fid aud 
jept nicht entichließen, an den ernften Willen der Koͤni⸗ 
gin zu glauben. Er hätte für einen unverzeihlicen 
Gebler gehalten, feine Triegerifchen Bewegungen barum 


1. Obgleich es ihnen ſchwer wurde; Satisfying the king of Prus- 
sia first for nothing in return, and all the rest afterwards according 
to their respective pretentions. — Dod, wenn Wien fich Halt und 
Ungarn riftet, Neipperg’s having his hand free this court may breath 
a little and if not ruined before the winter, find one ressource 
or other during the following 5 or 6 months, 
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einen Augenblid zu unterbrechen. Am 26 September 
vollzog er ben fo lange beabfichtigten Übergang über die 
Neige, nicht ohne bie größte Vorfiht; bie Armee brad 
bei Nacht auf, und bie Wachtpoften mußten auch nach 
ber noch eine Weile befebt bleiben; auf drei Schiffbrücken 
in der Gegend von Gonnenburg ging er über, und bes 
wegte fid) dann die Neiße aufwärts, fiber Haiden und 
Brüche, gegen Oppersdorf, nidt ohne die Meinung, das 
feindliche Lager im Rüden zu bebroben, während er gus 
gleich Oppeln befegen und bafelbft Magazine anlegen 
ließ. Nod einmal fam ibm Neipperg bei Oppersborf 
zuvor, worauf fid) die Preußen nach Friedland, die Oſt⸗ 
reicher nach Steinau wandten. ! Swifden ben Hufaren 
gab es unaufhörlichen Lärmen. 

Hier nun in bem Lager bei Friedland erhielt er neue 
Nachrichten von Hyndford. Die Königin babe fit end⸗ 
lich entfchloffen, aud Neige, was fie bisher nod immer 
zurückhalten wollte, aufgugeben; dagegen werde von dem 
König nits als eine mündliche Bufiderung geforbert, 
bag er die Königin nicht weiter angreifen wolle. Daß 
die Bewegung Friedrichs zu diefem Entſchluß beigetras 
gen batte, leidet Teinen Zweifel. Den Tag nad dem 
Übergang Batte ber Courier Neippergs Neiße verlaffen, 


1. Es if wohl nur ein Verfehen beim Schreiben, wenn es in 
ber Histoire de mon temps heißt II, 90: le roi le tourna par Fried- 
land et se campa a Steinau. Jn der urfprünglichen Abfaffung 
heißt es: Neuperg surpris de cette manoeuvre se campa a Op- 
persdorf; je me portois sur Friedland, et les Autrichiens mar- 
choient sur Steinau. 
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in der Nacht vom A bis 5 October Fam er babin gue 
rid; er ift in Presburg gewefen, als gerade febr fchlimme 
Berichte von ber die Hauptfiadt Wien bebrobenden Ges 
fahr einliefen. Neipperg, der fehon einmal mit Gol 
in bem Garten der Capuziner bei Neiße gufammenge- 
fommen war, wünſchte nichts mehr, als nun aud be 
König felber gu fprechen, denn in einer Biertelftunte 
fomme man burd miindlide Erflärungen weiter, alè 
fdriftlid in einer Woche. 

Mus den wenigen, undatirten, da fid) die Abfichten 
oft anders mobificirten nicht recht verſtändlichen Îiberres 
ften der damals gewechjelten Briefe und Billets, ergiebt 
fid), bap fomobl Gols als Cidel eine Vereinbarung brin 
gend wiinfdten. Pobewilé war entfernt und nicht in bas 
Geheimniß gezogen. 

Dem König flößte ber Antrag der ibm gefchah nod 
immer nidts weniger alé Zutrauen ein. Die Borfchläge 
waren allerdings fo vortbeilbaft, und trafen mit bem 
Bedürfniß des Augenblids fo vollfommen zufammen, baf 
er fie nicht von fid weifen mochte; wie aber, wenn bie 
Annahme berfelben feinen Verbündeten befannt wurde? 
mußte er nicht die wiberwärtigfien Berwiirfniffe, eine 
völlige Sfolirung fürdten? Er nahm die Zufammen- 
funft an, bie in einem flahrenbergifchen Schloß in ber 
Mitte ber beiden Heere, zu Kleinfchnellenvorf, Statt fin: 
ben follte; aber je mehr er nachdachte, defto mehr fobie 
ibm, ald gehe die Abfiht ver Oftreicher nur dabin, 
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burd die Befanntmadung ber zu fchließenden Cons 
vention ben Bund gu gerfprengen, der ihnen fo gefährlich 
war. Es fam ibm unglaublid) vor, daß fie ſich gang 
ebrlicherweife auf eine mündliche Erflärung allein, ohne 
ein gefchriebened Wort von ihm ober von einem feiner 
Minifier gu haben, zu einer Abtretung von diefem Um⸗ 
fang verfteben wfirben. Es darauf zu wagen, fid als 
lm ben nadtheiligen Folgen, die hieraus entfpringen 
fonnten, ausgufepen, war er nicht gefonnen. Wenn er 
Öftreich der Îibermadt der Franzofen nicht zu fiberlafe 
fen dachte, fo wollte er fi doch besbalb mit diefen und. 
ihren Verbfindeten nicht entzweien. Begierig, den Dienft, 
ben er bem erften zu erweifen im Begriff war, fich durch 
ein Zugeftänbniß erwiedern gu laffen, und bod vorfids 
tig, ja miftrauifd bis in die innerfte Seele, — man 
fiebt gleichfam feine Augen rollen, — beſchloß er bas 
Gebeimnig zur wefentliden Bedingung zu machen. Wie 
nun aber wenn es gebrochen ward? Wir Fönnen ibn 
_ bier, wie 08 ber Hiftorie zufommt, ohne Billigung nod 
Mipbilligung, aber mit Gewißheit, in die gebeimfte Werks 
ftätte feiner Gedanten begleiten. Den natürlichen Gang der 

1. Hist. d. m. tems ch. III, 91 von Bernhorft und andern Gegnern 
oftmals angefochten. Nod unbefangener erzählt die erfte Redaction bas 
Nänmliche. J’avois lieu de me défier de la cour de Vienne dont la 
façon de penser m'était connue, je crus donc agir prudemment 
en exigeant des Autrichiens un secret inviolable sur ce que nous 
allions convenir ensemble prévoiant qu'ils ne le garderoient pas 
et qu’ils repanderoient par tout le bruit de cette convention pour 


semer la méfiance entre les alliés, ce qui m’autoriseroit de mon 
cété de rompre cet accord verbal, 
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Dinge, die Gewohnheit bes Wiener Hofes erwägend, hielt 
er bie Beobachtung biefer Bedingung nicht für wahrſchein⸗ 
lich, aber bag binberte ihn nicht, auf bie Verabredung cine 
zugehen; er überlegte, daß er alébann von jeder Berpflids 
tung frei fein werbe. 

Sn diefen Gebanfen, biefer Vorausfidt, ritt er am 
9 October 1741 nad Kleinfdnellendorf, nur von Golf 
begleitet, wo fid) Hyndford, Neipperg und Lentulus zur 
beftimmien Stunde eingefunten. 

Man febte hier feft, baf Neiße burd eine Sdheinbes 
lagerung bem König überliefert werben, und biefer dage- 
gen nicht weiter offenfiv gegen die Königin und ihre 
Verbündeten verfahren folle; noch in biefem Sabre hoffe 
man einen Definitistractat zu Stande zu bringen; Neipe 
perg erflärte im Namen feiner Königin, baß fie feine 
Schwierigkeit machen werde, in biefem Tractat dad ge 
jammte Niederfchlefien, auf der einen Seite bis zur Neiße, 
die Stabt biefes Namens cingefdloffen, auf der andern 
bis an die Grenzen ded Herzogthums Oppeln, abzutre _ 
ten, mit vollfommener Souveränetät und Unabhängige 
feit'; wogegen der König gufagte, niemald mehr von ihr 
zu verlangen. 

Hyndford führte das Protocols er bat es allein un: 
terzeichnet und befiegelt. 

Der König forderte vor allem, fowohl für die gegens 


4. Art. 8: Le M! de Neipperg a declaré, au nom de S.M. 
la reine de Hongrie et de Boheme, que S. M. Hongroise cedera 
sans aucune difficulté a S. M. le roi de Pr. par le traité a faire 
vers la fin du mois de Decembre prochain toute la basse Sılesie etc. 
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wirtigen als die nod) folgenden Unterbanblungen, bas 
tieffte Gebeimnif; wo nicht, fo könne er der Königin 
feinen Dienft mehr leiften, und er erfläre, daß er als: 
bann an diefen Bertrag nicht gebunben fein, ja daß er 
fhn ableugnen wolle. Der lebte Artifel des Protocols 
fegt died unverbrüdlihe Geheimniß ausdrücklich feft; 
Hyndford, Lentulus und Neipperg machen fich bei ihrem 
Chrenwort dazu anbeifchig. 

Bei der Unterredung bat man nidt fo febr die ein: 
zelnen Puncte erörtert, als die allgemeine Lage der 
Dinge. Dem König war ed fehr angenehm, bie perſön⸗ 
liche Befannifhaft Neippergd zu machen, der ihm große 


Adtung abgewonnen hatte. Er fprad mit ihm viel von . 


bem lebten Feldjug, und bat manches von bem was ihm 
“ber Marfchall fagte in feine Denkwürdigkeiten aufgenommen. 

Betrachten wir die Verabredung von Kleinfchnellens 
dorf nur in bem Lichte ded Augenblides, fo war ihr we- 
fenttidjer Inhalt, daß der König Neige befepen, und 
feine Winterquartiere in Oberfdhlefien fo wie in Böhmen 
nehmen, dagegen Neipperg mit feiner Armee, unaufges 
halten und unverfolgt, fic) über bad Gebirge nad Maps 
ten begeben burfte. 

Wenn man bebentt, daß ber König Niederfchlefien 
ſchon inne hatte, wie er denn gleich barauf die Erblans 
beShuldigung in Breslau ohne Widerrede einnahm, daß 
er nur eben nod Neige gewann, Neipperg aber das 
Öfireichtfche Kriegsheer zum Widerſtand gegen bie Frans 
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zofen fähig machte, fo leuchtet ein, dab der militänife 
Vortheil auf Öftreichifcher Seite wenigftens nicht geringer 
war als auf der preußifchen. 

Das aber fonnte Riemanb jagen, daß damit ein balt- 
bares Cinverftindnif zu Stande gebradt worden fei. 

Die große Frage, wie man fid zu beiden Seiten bie 
Entſcheidung ber Erbfolgefache überhaupt benfe, war nog 
gar nicht berührt. Wenn Friedrich Oſtreich nicht un 
ter die Macht von Fiankreich wollte geratben laffen, fo 
Batte er damit nod nicht zugefagt, gegen Baiern ober 
gegen Sachſen Partei zu ergreifen. Die Berzichtleiftung 
auf Niederfchlefien felbft war noch auf feine bindende 
Weife ausgefprochen; fie war nur für ben Friedensvertrag 
verheißen, den man gegen Ende des Sabres gu Stande zu 
bringen hoffe. Zu diefem aber fam e8 nicht. Oberft Gol} 
forderte ben Lord Hyndford bringenb auf, an denfelben 
Hand anzulegen; man folle nicht etwa die lebten Tage 
des Sabres erwarten, um ben Frieden zu Stante ju 
bringen; lieber heute als morgen müffe man ibn abſchlie⸗ 
fen; bas Wort für die Königin fei: entweder jebt oder 
niemals. Allein die Vollmachten Hyndfords reichten 
nicht weit genug, um mit bem erforberlichen Nadbrud 
die Unterbanblung wieder aufzunehmen. Auch war von 
bſtreichiſcher Seite Niemand ba, um fie zu führen. 
Bon Neipperg wiffen wir, baf er perfönlich fehr geneigt 
gewefen wäre, und nur nod die ferneren Forberungen zu 
vernehmen wünfchte, bie der König für ben Frieden aufs 
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guftellen gebenfe; allein fein Rückzug nad Mähren ent 
fernte ihn jeden Tag weiter, er erflärte endlid), er fei 
nicht länger im Stande, die Verhandlung zu führen, aud 
Lentulus fet es nicht; er nannte eben fo wenig einen 
Andern, der fie hätte übernehmen können. 

Wir wollen nicht behaupten, daß ber König feinere 
feitö fo recht entfchioffen gewefen wäre, ben Frieden zu 
Stande zu bringen. Die allgemeine Bewegung ber Dinge 
war nod zu heftig, bie große Entfcheivung zu fern und 
zweifelhaft, alg bag er eifrig an einer definitiven Ubs 
funft hätte arbeiten mögen. 

Tazu fam aber, daß bie Bedingung des Geheim- 
niffe6, welche er ald eine der wefentlidften feftgefegt 
batte, teinen Augenblid gehalten ward. Nod im Octos 
ber ging eine febr beftimmte Nachricht über die Vers 
abrebung bem dftreichiihen Gefandten in Dresden zu, 
ber dann damit nicht geheim hielt. Obwohl Friedrid dies 
porausgefehen hatte, fo war es ihm bod) faft zu bald unt 
rückſichtslos; er Tieß eine große Entrüftung bliden. In 
welche Lage wäre er gerathen, bei einem fo wenig ges 
fiderten Berhältniß zu Oftreich, wenn Frankreich dartiber 
mit ihm gebrochen hätte. 

Die Schnellendorfer Abrede Tann als ein foll man 
fagen glüdlih gefundener oder mehr in bem Conflict 
ber Dinge bervorgetriebener erfter Moment des Einver- 
ſtändniſſes betrachtet werden, ber aber weber auf ber eis 
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nen noch auf der anderen Seite mit ernſtlichem Eifer er 
griffen und ausgebilvet wurde, und flüchtig vorfiberging. 

Fürs erfle gewährte fie bem König den Bortheil, 
daß fi feine Armee nad einem fo langen Felbauge in 
ben Winterquartieren erholen fonnte, fonft aber war nod 
an Feine Rube zu denfen. 





Sechſtes Bud). 


Definitive Erwerbung und neue Einrichtung 
von Schlefien. 


Vo otte man bie Greigniffe in die Clemente zerlegen, 
die ihren Erfolg hervorgebracht haben, fo müßte man 
die Eroberung von Schlefien allerdings zunächſt der 
Kriegsbereitidaft und Waffenübung des preußifchen Hee⸗ 
res und der religidfen Stimmung des größten Theiles 
der Einwohner zufchreiben. Wenn fic anderen Inva⸗ 
fionen provingicller Widerſtand entgegengefept batte, fo 
erſchien ein folder bier entweder gar nicht, oder doch in 
unfräftigen Regungen. 

Von unendlicher Wirffamfeit waren nun aber außers 
bem bie großen Berbültniffe bed europdifden Staatens 
fpftems. 

Bei den erften VBerathungen von Rheinsberg hatten 
Podewils und Schwerin zwei Wege bezeichnet, zwifchen 
denen man wählen Fönnte: die Erneuerung der alten Al⸗ 
liang, ober die Verbindung mit Franfreid. 

Wie ganz anders ware alles geworden, wenn man 
unter welchen näheren Beftimmungen auch immer, auf 
bem erfien hätte gum Ziele gelangen können; aber wir 
haben ausgeführt, Daf ed damit vollfommen miflang, 
baf am Wiener Hof die Entrüftung fiber die erlittene 
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Snvafion, der Wunfch fich zu vertbeibigen, von dem man 
fagen muß, daß er zugleich eine Pflicht war, alle anderen 
Riidfidten Überwog, Anfangs felbft die Unterbanblung, 
dann wenigftens jedes Sugeftänbnif unmöglich machte; 
— bag ferner bie Mitglieder der alten Allianz, wiewobl 
fie ber Königin von Ungarn nicht mit allen ihren Kräf⸗ 
ten zu Hülfe Tamen, dennoch ihren moralifchen Beiftand 
{br lichen; ihre gweideutige Vermittelung fonnte feinen Er: 
folg haben. 

Das leuchtet ein: Friedrich hätte nie etwas erreicht, 
hätte nicht Frankreich zu den Waffen gegriffen. Es fteht 
babin, wie viel died ausgerichtet hätte, wenn Preußen 
nicht fchon im Felde ftand. Die Verbindung von beiden 
zeigte fi unwiderſtehlich. Erft die ernfte Beforgnif für 
bas Befiehen bes europäifchen Syftems, die daher ente 
fprang, veranlaßte England, feinen Einfluß mit vollem 
Eifer zu verwenden; erft die von allen Seiten berans 
dringende Gefahr, denn früher Batte man fid bie Augen 
dagegen verfchloffen, fonnte die Königin vermögen, die 
Bugeftindniffe zu machen, bie man von ihr forderte, und 
fo peinlich e8 ihr auch noch immer war bas in Schleften 
gefchebene Ereignif wenigftend vorläufig anzuerfennen. 

Und nun Fönnte e8 fcheinen, als ob das Intereffe von 
Preußen gewefen wäre, ben zweiten ber angegebenen Wege 
einzuhalten, fic) an Frankreich, deffen Schilverhebung ihm 
fo wefentlich zu Statten gefommen war, ferner anzuſchlie⸗ 
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fen; aud dann hätte ed wenigftens einen feften Rück⸗ 
balt binter fid gehabt. 

Aber die Wahrheit einer politifchen Stellung tritt erft 
in ber Entwidelung der Begebenheiten an ben Tag. Wenn 
ber eine jener beiven Wege nicht zum Ziele brachte, fo 
hätte ber anbere, ohne weiteres verfolgt, in bas offene 
Verberben geführt; wie man im Haag fagte, der König 
von Preußen dürfe fih vermöge feined Buntes die 
Gnade des Polyphem werfprechen, ver lebte zu fein, der 
verfblungen werde. 

Nur darum hatte fid) Friedrid) fo lange gefträubt, 
in Bund mit Franfreidh zu treten, weil er wohl wußte, 
daß die Überlegenheit diefer Macht ihm felber die größte 
Gefahr bereite. Denn auf Worte und Berjprechungen, 
wie gut fie aud) lauten, viel zu geben, ift in ben Stür⸗ 
men der Weltbewegung unmbglid; bie großen Gewals 
ten treiben fic) durch ihren eigenen Impuls fo weit fort 
bis fie Wiverftanb finden. Es ift in einem andern Zus 
ftand ber Welt eine Beit gefommen, wo man dies vers 
Haß, und furdtbar dafür gebüßt bat. Friedrich war am 
wenigften der Mann, guten Zuficherungen Vertrauen zu ' 


‚ fenten. Wenn er fid mit Frankreich verblinvete, fo gee 


ſchah es nur weil es nun einmal nicht anders fein fonnte; 
fo bald aber biefe Macht zu bem Berfuche fehritt, fic eine 
Überlegenheit auf immer in Deutfchland zu verfchaffen, war 
er der erfte, ber fich bem wiverfeßte. Er hielt fich für volle 
fommen berechtigt dazu. Er war in ein Defenfivbfinbnig , 
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mit Frankreich getreten, und batte ben Churfürften von 
Baiern zum Raifer zu erheben verfprochen, niemals aber 
fic) verpflichtet, Die für bie allgemeine Freiheit gefährli- 
hen Anjchläge des Hofes von Berfailled zu vollziehen. 

Darin eben, daß er fidh von ben Alliirten bed alten 
Bundes losgefagt batte, und nun aud nicht mit Frank 
reich geben Tonnte, lag bie Berwidelung feines Lebens, 

Bon jenen beiven Wegen, die einft zur Behauptung 
von Niederichlefien vorgefchlagen waren, Fonnte er weber 
ben einen nod) ben andern einhalten, er mußte einen 
britten fich felber bahnen. 

Fragen wir aber, welches nun feine Politik fein fonnie, 
fo ift die Summe: er mußte fid eine Sclbfländigkeit re: 
werben, bie von Feiner der beiden Mächte mehr angutas 
ften war. 

Ein Schritt ruft ben andern hervor; bei bem Gib 
recht, bas er mit Gewalt ter Waffen bei einer giinftigea 
Verflechtung ber Angelegenheiten geltend gemacht batte, 
fonnie er nicht fteben bleiben. Wenn feine Abfteht Anfangs 
nur auf Niederfchlefien gegangen war, fo leuchtet em, 
daß dies Land allein, wer aud immer Meifter ver Ge 
birge bleiben mochte die es beberrfden, fich nicht bebaups 
ten ließ. Es war ein Gebanfe, voll von bynaftifhem und 
politifchem Ehrgeiz, die neue Erwerbung fo zu verftärten, 
Daf fie von Niemand zweifelhaft gemadt werden fönne; 
aber es lag aud eine Notbwenbigfeit darin. Entwe⸗ 
ber mußte Friedrich fic) gefaßt machen in die alte Se 
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fchränfung zurückgetrieben zu werden, ober eine Selbs 
flänbigkeit erfämpfen, burd die er allem gewachfen war 
und zwifchen ben beiden großen continentalen Mächten 
bag Gleichgewicht zu halten vermochte. 

Aufgaben, die mit einem Worte ausge(proden wer⸗ 
ben, von denen aber ind Auge fpringt, wie unendlid 
ſchwer eS war fie zu erfüllen. 

Friedrich war ben beiden im großen Rampfe begrifs 
fenen Mächten zugleich verbindet und entgegengefebt. 
Seine Verbindung fonnte in jedem Augenblid in Ses 
genfag, feine Feindſchaft aber bei jeder wefentliden Vers 
änderung in Freundſchaft übergehen. 

Auch darin bat die fpätere Zeit einen großen Forte 
fpritt gemacht, daß fie die alte Zweizüingigfeit ber Polis 
tifer aus den Gefchäften zu verbannen bemüht if. Das 
mals war biefe Art des politifchen Verkehrs noch an der 
Lagesordbnung und gewiffermafen öffentlich gebilligt. 
Oder man nahm fic wenigftend nicht übel, indem man 
fid) einen beftimmten Swed vorfegte, nach ben verſchie⸗ 
denen Seiten bin eine verjchievene, eben auf Erreichung 
diefer Abficht berechnete Sprache zu führen. 

In dtefer Welt eines fortmäbrnben Kampfes der 
Negotiation, die von ben Waffen unterfttigt unb gue 
weilen durchbrochen wird, welche Energie zugleich und 
Seinbeit, Tapferfeit im Krieg und Gewandtheit im Raz 
binet wird dazu gehören fic) zu bebaupten und vorwärts 
au fchreiten ! 
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Der alte Comines, der einige ber ausgezeidnetfien 
Sürften feiner Zeit, Carl ben Kühnen, Ludwig XI fehr 
in ber Nähe fab, fucht ben Neid, ben eine Stellung wie 
bie thre gu erweden pflegt, burd die Betrachtung ter 
Unruhe und Gemüthsbewegung, die alle ihre Tage ers 
fülle, zu befeitigen. Noch eine andere bedenflidere Seite, 
im Bufammenbang damit, bietet bas Leben unternehmen- 
ber Sürften bar; ihre politifche Pflicht und ihre Moral 
geratben nicht felten in Conflict. Denn die öffentlichen 
Dinge, die nad ihrer eigenen Lage behandelt werben 
müffen, in unaufbörlihem Schwanfen begriffen, find zu- 
gleich ihre perfönlichen und berühren ben moralischen 
Menſchen. Nicht immer wird die Veiftimmung ver Zeit 
genoffen ober Späterlebenven gewonnen, das Urtheil der 
Welt überzeugt werden können; wenigftens vor füch felber 
muß ber Held gerechtfertigt fein. 

Begleiten wir Friedrid) auf der von unzähligen Mlip- 
pen umgebenen Laufbahn, auf welche er fih nun getrie 
ben fiebt. Sie ift nicht feine Wabl, fie ift fein Geſchid. 

Wenn er aber feine Sade burchführte, fo lag darin 
ein großes Ereignif nicht allein: für ibn und feinen 
Staat, fondern für Europa. 

War nur etwas davon gegründet, mag von ben 
alle Unabhängigkeit Anderer gefährvenden Abfichten 
Frankreichs over von ben Beforgniffen für die Frei⸗ 
beit bed Continents und ber See gefagt wurde, bie 
aus der Verbindung von England und Oftreich hervor 
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gegangen, fo fonnte es nur zum allgemeinen Bortheile 
gereichen, wenn fid zwiſchen ihnen eine neue Macht er 
bob, beren cigene8, gleichſam cingeborne8 Sntereffe fie 
darauf binwies, weber mit ber einen noch mit der an- 
bern fid zu vereinigen. Cin felbftändiges Preußen mußte 
dazu beitragen, eine allgemeine Parteiung zu verbilten und - 
zulegt bem freien Beftehen eines jeden zu Statten fommen. 

Wir faben fo eben, wie biefe Politit, fogleid als 
fie querft ing Bewußtfein trat, bem vornehmften Feinde, 
mit bem man in einem Kampf auf Tod und Leben bes 
griffen fien, zur Rettung biente. 

Hätte fic) Oftreich den Bedingungen der Franjofen 
unterwerfen müſſen, fo würbe es vielleicht beftanden ba- 
ben, aber nicht als wahrhaft unabhängige, auf eigener 
Schwerkraft berubenbe Madi. Daß Preußen in einem 

entſcheidenden Augenblide feine Waffen zurüdzog, gab ihm 
Zeit, wieder Kräfte zu fammeln. Der englifche Gefanbte 
vergleicht Friedrich in Beziehung zu Oftreich mit Adhil- 
leg, beffen Speer verwunde, aber auch heile. 





Reichstag in Ungarn, Franzofen und Baiern 
in Böhmen. 


Wenn wir faben, daß ed in bem Augenblide ver 
größten Gefahr doch zu ben Anfällen nicht fam, melde 
die Öftreichifche Macht auf immer hätten verderben Tin 
nen, fo haben wir hinzuzufügen, daß fi in eben tem: 
felben — denn bie großen Kriſen der Staaten pflegen 
bas Innere und bas Äußere zu umfaffen — zugleich 
eine Kraftentwidelung von innen ber erhob, die zum Bis 
berftand fähig machte und den Angelegenheiten noch eins 
mal eine andere Geftalt geben follte. 

Man denkt fid oft, burd das Unglüd ihrer Minis 
gin gerührt, babe bie Nation ber Ungarn mit unbebing: 
ter Hingebung zu ben Waffen gegriffen; fo einfach aber 
gingen biefe Dinge bei weitem nicht, biefe Hingebung 
ward erft durch Zugeftändniffe der wichtigſten Art ers 
worben. 

So ftand es allerdings fon an fich nicht mehr, wie 
37 Sabre früher, als ein anderer Ehurfürft von Baier, 
ebenfalls mit franzöſiſcher Hülfe, gegen Wien vorbrang, 
und zugleih im Ginverftänbnif mit ibm bag mächtige 
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Heer ber Mißvergnügten im Trentfdiner Comitat ers 
fchien, um jenem bei Wien vie Hand gu bieten; nod 
ein paar Sabre länger fbwanften bie ungarifden Angeles 
genheiten zwiſchen Unterwerfung durd bie alleinige Ge- 
walt der Waffen und offener Cosreifung, dann aber 
batte fich eine burchgreifende Berdnderung angebahnt. 
Wenn wir die Ereigniffe richtig würbigen, fo beruht al: 
led darauf, daß unter Kailer Sofeph I die Anhänger 
son Oftreich, zum Reichstag verfammelt, Beſchlüſſe fale 
fen durften, bie der alten NReichöfreiheit günftig waren; 
hierauf föhnten fi) aud die Häupter der Mißvergnügs 
ten, ohnehin in einen unbaltbaren Zuftand gerathen, mit 
biefen und dem Hofe aus. Bon bem größten Einfluffe 
waren Perfönlichkeiten wie Nicolaus Palfy und Alerans 
ber Caroly, die fid unter einander verftändigten, und 
beren Berfahren für taufend Andere zur Richtfehnur diente; 
doch wire nichts erreicht worden, hätte man nicht gus 
gleich bie Formen und Bedingungen ber Regierung feft- 
zuftellen gefucht: der Hof leiftete darauf Verzicht, Ungarn 
zu regieren wie die Übrigen Erblande. ! 

Cod waren die Streitigkeiten nod) keinesweges pe 
fchlichtet; jener Widerſtreit zwifchen der höchſten Stants- 


1. Bei den Gonferengen von Tyrnau im Jahr 1706 fieht man 
wohin die Abfichten gingen: Heritellung der anbreäifhen Elaufel oder 
bes Widerftandsrechtes, des Palatins und der hohen Amter, CErrich⸗ 
fung eines Senates, Entfernung aller ausländffchen Truppen u. f. w. 
Gngel, Gefchichte des ungrifchen Reiches V, 216f.; im Frieden von 
Syathmar (April 1711), wozu man fich zunächft vereinbaren fonnte. 
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gewalt und den provingiellen Gerechtfamen, welder die 
Sftreihifhe Monarchie fiberbaupt in Bewegung febte, 
war in Ungarn in vollem Gange, alg Maria Therefia 
im Mai bes Sabres 1741 ihren erften Reichstag ers 
öffnete. 

Man darf es nicht fo ganz als ihren freien Willen 
anfeben, wenn fie nod) sor ihrer Krönung zur Crm: 
nung eines Palating, die einige Zeit daher unterlaffen 
worden war, die nbthigen Schritte that; befonberd bi 
zweite Tafel bed Reichstages madite bies zur unumgäng- 
lichen Bedingung. ' 

Cine andere, noch tiefer greifende Vorbebingung bib 
bete bie Berfiberung ber Privilegien, welche bie Stände 
nicht allein wie fie bergebracht war fefthielten, fondern durch 
neue Zufäße zu erweitern beabfichtigten. Die Königin fagte, 
fie babe bas Reid als Fideicommif inne, und wie fe 
bie Fönigliche Gewalt empfangen, fo müſſe fie biefelbe 
ihren Nachkommen überliefern. Die Stände erwieberten: 
auf biefe Weije würbe eine einzige Gewaltthat über alle 
Zufunft entfcheiven, und behaupteten die Unverjährbars 
Feit ihrer Rechte. Der unmittelbaren Annahıne eines gree 
fen Theiles ihrer Forderungen fonnte die Königin nur 
baburd entgehen, bag fie die Erledigung derfelben anf 
bie folgenden Berathungen bes Reichötages verſchob; aber 
craze austiacae inchesta © 01." Biel Brofrhiahlen watts ge 


nannt, ut legi satis fieret, wie Kolinowicz S. 181 fagt, fo daß hier 
an Feine Begünitigung bes Befenutniffes zu denfen if. 
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man fam zumeilen febr bart an einander, 3.3. nod am 
24 Sunt; von Stunde zu Stunde warb ber Gang der 
Debatten nad Hofe berichtet; die Königin empfing ble 
legte Deputation mit bem gemifchten Wusdrud von Gnade 
und Beiriibnip'; nicht ohne langes Widerftreben, und 
nur um feinen Aufichub zu veranlafjen, erft um 9 Ube 
Abends hat fie bas Diplom unterzeichnet. 

Den nddften Tag ward fie gefrônt. Sie erfdien, 
in einem offenen Wagen, mit unbedediem Haupt, blaß 
und bewegt. Der Empfang, der ihr zu Theil wurde, 
war jedod bei weiten herzlicher als fie erwartete; dad 
Frohloden und Jauchzen einer zahlloſen Volksmenge er: 
wärmte wieder ihr Herz und färbte ihre Wangen. Die 
Ungarn freuten fic) ihres Anblides, wie fie, mit der Krone 
bed heiligen Stephan auf bem Haupt, als ihr König 
und ihre Herrin, denn biefen Titel gaben fie thr?, bas 
berfohritt, von ben Magnaten, in altwäterifcher Pracht, 
umgeben, oder wie fle auf dem Königsberg bas Schwert 
Des heiligen Stephan nad ten vier Weltgegenben bin 
zücdte und alsbann auf ihrem nad ungarifder Sitte 
reichgeſchmückten Roß fider und voll ruhiger Anmuth 
berabfam; fie felber fand Geſchmack an ben glänzenden 

1. Der Hofrichter bei Kolinowicz: ,,regina gratiam et benigni- 


tatem ipso etiam vultu praeferens, sed aliquantum tristior.“ 

2. Rad Katona und Anbern wird der Ausbrnd beliebt wors 
ben: domina et rex noster. Die genauere Erzählung bei Roli: 
nowicz ©. 149 zeigt aber, daß dies bloß ein Borfchlag des Primas 
war, und die offizielle Bezeichnung rex domina nostra fein follte. 
Der Grund ift: quatenus et sexus habeatur ratio et regia non re- 
ginalis duntaxat aut mariti coadjutoria conferri dignitas videatur. 


358 


Ceremonien; doc) dürfte man aud biefen Tag nicht obne 
bittere Empfinbung glauben. 

Shrem Gemabl, ben tie Königin als ben Oenofien 
wenn nicht der Macht, dod der Ehre zu betrachten liebte, 
und bem die Ungarn abfichtlich zu bemerken gaben, baf er 
ihnen wenig gelte, war auch bei diefen Feierlichkriien nicht 
eine Theilnabme wie er fie wimſchte gewährt worden; 
er würbe fid) an biefem Tage entfernt haben, häite er 
nicht ben foblechten Œinbrud vermeiden wollen, den tas 
bei ber Menge gemacht haben würde. 

Hierauf aber begannen nun erft bie fdwierigen und 
nicht felten widerwärtigen Gefchäfte des Reichötages. 

Die Ungarn forderten vollfommene Herftellung ver 
alten Berfaffung unter ber hergebracdhten Autorität ter 
großen Reichsämter; Tbeilmabme berfelben an ben aus 
wärtigen Gefchäften in fofern fie Ungarn angingen; Ent 
fernung aller Ausländer von jebem Amt, jebem Benefis 
cium im Reiche; genug eine flänbifche Unabhängigfeit, 
wie fle vor dem Gintritt des Haufes Oſtreich beftanden, 
nur mit Ausnahme jener Sagung bes Königs Anbrenë. 
Dabei war das Donativ das fie bewilligten feineswegs 
ein febr freigebiges; bie Herrfdaft über ihre Bauern was 
ten fie gefonnen ausſchließend feftgubalten. 

Maria Therefia fuchte biefe Anfprüche entweber zu 
vermeiden ober zu ermäßigen; aber wie oft find ihre 


1. Instantia regnicolaris, und puncta et articuli sacrum regi 
diploma attinentes, bei ©dwanbtuer Script. R. Vong. II, 585. 


Antworten mit Murren, ja mit Laden empfangen wor⸗ 
ben, man bat ihr fatirifde Blatter in die Hand ges 
bradt, in denen bed Widerſpruches zwifchen ihren Ver⸗ 
fprechungen und Sanblungen gefpottet wurde; an der 
zweiten Tafel bilbete fic) eine foftematifhe Oppofition 
aus, an deren Spige einige furchtlofe und der alten Rechte 
funbige Männer flanden, auf bie fein perſönlicher Eine 
fluß ausgeübt werden fonnte. 

Das war in denfelben Tagen, als Baiern und Frans 
zofen in Oſtreich vorbrangen, und Wien gegen fie befe- 
fligt wurde. Das Miniftertum war rathlos und ents 
zweit; die älteren Mitglieder machten ten jüngeren ihre 
unbedadten Ratbichläge, biefe jenen ihren Mangel an 
Œntfdloffenbeit zum Vorwurf; ein jeber fühlte fi per: 
fSnlich gefränft, verftimmt über fich felber, beängftigt; 
wer fie früher gefannt batte und jest nad) Presburg 
Tam erflaunte, wenn er den Berfall ihrer Geſichtszüge 
und ihrer Erfcheinung bemerkte. 

In der That das ganze Syftem das bisher verfolgt 
worden, war am Enbe und mußte aufgegeben, bem Ab- 
formmen mit Preußen zur Seite mußten nod andere Maß⸗ 
segeln, bie nicht viel weniger auf fid hatten, in Bezug auf 
Ungarn ergriffen werden. „Sch bin eine arme Königin,” 
bat Maria Therefia eines Tages gefagt, „aber ich babe 
bas Herz eines Königs”. Sie bezwang fic) nicht allein 
um mitten in der Noth ungebeugt und flanbbaft zu er- 
fcheinen, fie batte auch ben geiftigen Muth, bie Bahn 





ihrer Altoordern gu verlaffen, und wie nad außen fo 
nach innen eine andere Politif zu verfuchen. 

Da es nun einmal unmöglich war bie Ungarn zu 
regieren, wie e8 bisher gefcheben, mit einer die Nation 
zugleich niederdritdenden, und burd Mißtrauen und Halb 
beit in fteter Aufregung erhaltenden Gewalt, fo faßte vie 
Königin den Entfchluß, ihnen zu bewilligen was fte vers 
langten, und befonder8 in ter Einen Sade, auf welde 
es ihnen anfam, ein vollfommened Bertrauen qu be 
weifen. . 
Bisher hatte die Öftreichifche Regierung, in Erime⸗ 
rung an wibrige Begebenheiten ber früheren Zeit, nod 
immer Bedenken getragen, ben Ungarn die Waffen in 
die Hände zu geben; eben died verflimmte die Ration, be 
ed der einfeitigen Abneigung einzelner Minifter zuſchtich 
Sept aber bob die Bebrängnif in der man war, jet 
Rüdfiht auf. Am 11 September befchien vie Könige 
die Stände vor fi, um, da fie von allen verlaffen fr 
ihre Zuflucht zu ihnen zu nehmen, wie ihre Worte laut 
„zu der alten Treue und Tapferkeit der Ungarn, Hr 
Perfon, ihre Kinder ihnen anzuvertrauen.“! Als fie der 
Kinder erwähnte, braden ihre Thränen hervor, und fit 
bedeckte ihr Geſicht. Shr Begehren traf mit bem, wal 


1. Kolinowicz hat ©. 491 die offizielle Redaction, wie fe veni 
Hofe an ben Perfonal gelangte. So if fie verbreitet worden, um } 
aud bei Olenfhlager: Geichichte des Interregnums INI, 367, wee 
fegt. Kolinowicz bat jedoch auch noch einen etwas abweichenden tat 
nach der Auffaffung in jener Stunde felbft; biefer macht mehr bes 
Gindrud eines freien Erguſſes. 
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bie Ungarn felber wiinfdten, zufammen, ihrer Liebe zu 
ben Waffen und ihrem Stolze, und als fic bei ben er- 
ften tröftenden und verbeifenven Zufagen, bie ber Primas 
des Reiches ihr gab, ihre jchönen Züge, ble nod die Spur 
ber erbulbeten Leiden trugen, burd einen Strahl der Hoffe 
nung erbeiterten, entftand eine unbefchreibliche Bewegung 
unter ihnen; in ben roffebAnbigenden und freibeitliebenden 
Naturföhnen erwachten alle die Gefühle von Treue und 
Tapferfeit welche fie heraufbeſchwor; mit Einer Stimme 
tiefen fie, daß ihr Blut und ihr Leben ihr gewidmet fei. 
Die beutfhen Minifter verwiinfdend, in deren Mienen 
fie Mißvergnügen und Ungunft zu lefen geglaubt bat 
ten, begaben fie fid in bas Stäntehaus, wo fie auf ei- 
nen Borfdlag des Palatind und des Hofridters, welche 
die Bedringnif und bie Stimmung ber Königin aus: 
führlicher (chilberten, ohne lange Beratbung mit beiftim- 
menbent Geräufh und Zuruf ein allgemeines Aufgebot 
befdloffen. 

Die Königin batte befonders bie Frauen für fic, 
denen fie gern Gehör gab und bie Rüdficht gewährte die 
fie wünfchten — auch die geringfte Evelfrau warb ge- 
ehrt —; man fennt die Macht, welche die Frauen in Uns 
garn wie in Polen ausüben. Unter den Ständen ſchloſ⸗ 
fen fic ihr am meiften die Magnaten an: namentlid 
Sohann Palfy, ber vor vielen Jahren fdon an ber ere 
fen Ausfähnung mit ben Mißvergnügten Theil gehabt 
hatte und jebt zum Palatin ernannt war; die Königin 
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wiirdigte ihn ihres vertrauten Umgangs, ließ ibm einen 
Stuhl reichen, wenn er erfchien, denn fon war er hod 
bei Sabren, holte feinen Rath ein und befolgte benfels 
ben; ferner die Efterbazy und Erbbby, die in ben höchften 
geiftlichen und weltlichen Würben ftanden. Durch diefe ward 
nun auch, wiewohl nicht ohne Widerfprud, die Mitte 
gentfchaft bes Herzogs von Lothringen durdgefest. Am 
21 September ftellte ihn die Königin den Standen vor, 
und in ihrer Gegenwart leiflete er den Cid. Seine Rede, 
Die er mit benfelben Worten ber Hingebung, Blut und 
Leben für die Königin, ſchloß, ward mit tumultuarifden 
Vivats erwiedert. Indem ließ die Königin die Frudt 
ihrer Ehe, den vor kurzem fo fehmerzlich vermiften Gre 
ben, Erzherzog Sofeph berbeibringen, um ibn ben vers 
fammelten Standen zu zeigen. Die Gouvernante bob bas 
Kind hod empor, fo dab es von allen gefeben ward. 
Die Vivatg erneuten fi, und alles drängte fich herbei, 
bie Heinen Hände zu küſſen. 

Wohl war indef aud ein Schreiben Carl Alberts 
eingelaufen, worin er fein Erbrecht geltend machte und 
wider die Krönung Cinfprud that; allein bas Selbſt⸗ 
gefühl ber Ungarn ward burd feine Anmuthungen viel 
mehr beleibigt, ba Die erbliche Krone durch ihren freien 
Willen dem Haufe Oftreich auch in deſſen weiblicher Des 
feendeng übertragen worben fei. 

Dabei aber blieb e8 trot dem allen, oder vielmehr 
ed war bie Bedingung davon, daß die conftitutionellen 
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Zugefänbniffe gewährt werden mußten. Die Königin 
mußte wirklich gufagen, bie inneren und äußeren Ge 
fchäfte des Reiches nur Cingebornen anvertrauen gu wale 
len, Ungarn als bag vornehmfte Ihrer Reiche anerfene 
nen, die Erklärung geben, daß fie Siebenbürgen nur 
als Königin von Ungarn befige, bie Fretheit nicht allein 
ber Œbelleute, fondern aud ihres Grund und Bodens 
von ber Eontributionspflicht ausfprechen, und wie die ans 
bern Artifel weiter lauten; wenn man die Terte ber Ges 
fete vergleicht", fo fiebt man wohl, wie viel es ihr 
gefoftet bat: nur geringe Abweichungen wurden ihr ges 
fiattrt. 

Aber anders war es nun nicht: eben died gehörte 
bagu, um bas Zutrauen der Nation zu gewinnen, fie in 
die Waffen zu bringen. Während der Verbanblungen, 
die fic) bis gegen Ende Ortober fortzogen, haben die 
Abgeordneten der Coelleute oft erflärt, daß fie in ihren 
Gefpanfdhaften nichts ausrichten würden, wenn fie nicht 
bie gewünfchten Zugeftänpniffe guriidbradten. Nod was 
ren fie auc) mit dem was fie erreichten nicht zufrieden; 
benn wirfliche Boribeile feien nur ben Magnaten und der 


1. Die Stände forderten 3. B., fle folle die wichtigften weltlichen 
und geiftlichen Amter in ihrer althergebrachten, gefeblichen und vollen 
Autorität wiederherftellen. Die Königin hoffte Anfangs, es folle ge: 
nügen, wenn fie Gingelnes gewährte, und im Allgemeinen nur ver: 
fpreche, die Amter zu erhalten, wie fle jet feien; aber vie Stände 
drangen auf Wieverherftellung, und fie verfprach biefelke endlich „in 
thre volle und gefebliche Antoritäte, fdon zufrieven, daß man das 
Wort althergebracht fallen ließ. 
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Geiftlichfeit zu Theil geworben. Wenigſtens fonnten vie 
Proteftanten fich Feiner Beglinftigung rühmen, ihre Ans 
träge wurden vielmehr fchroff zurückgewieſen. 

Wie von Grund aus entgegengefept ift pod diefed 
ungarifche Ereignif dem ſchleſiſchen. Für das Haus Oft- 
reich gehören fie aber beibe gufammen. Die Abtretung 
von Schlefien und die Fretheiten ber Ungarn find ber 
Preis, welchen diefe6 Haus einfepte, um ſich vor ber In⸗ 
vafion ber Bourbonen und ihrer Berbünbeten zu retten. 

Hierauf fammelte fic) wieder eine Kraft ded Wider⸗ 
flanded im Angeficht der eingebrungenen Feinbe. 

Sept hatten biefe ihren Weg ſämmilich nad Böhmen 
genommen. Gegen Ende October führte Graf Torring 
bie Baiern von Crems nad Budweis; am erften Nos 
vember überfchritt ber Churfürft mit den Frangofen bie 
Donau und feblug denfelben Weg ein. Snbeffen rüdten 
zwei andere Truppencorps, ein frangdfifdes und ein 
baierifches, von der Oberpfalz in Böhmen ein; fie was 
ren am 6 November in Pilfen. Bon einer dritten Seite 
her überftiegen am 9 die Sachen in verfdiedenen Cos 
Ionnen bas fächfifche Gebirge und zogen die Elbe auf: 
wirts gegen Prag. 

Böhmen felbft war nicht eben beffer gum Widerfland 
gerüftet, als Oſtreich, aber eine ganz andere Sriegds 
macht fonnte bie Königin fept an ben mabrifch «bohm 
{Hen Grengen bem Feind entgegenftellen, al$ einen Monat 
früher an der Donau. 
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Neipperg nabm feinen Weg, von Schlefien fommend, 
fiber Olmütz nad Bnaim; diefem fobloffen fic die 3er: 
fireuten Abtheilungen an, zuerft Browne, dann einige aus 
Böhmen vor der Übermacht zurüchweichende Regimenter 
unter bem Fürſten von Lobfowig. Die in eifriger Ris 
flung begriffenen Ungarn gewährten fdon einige Une 
terfiligung, fo daß fic) der Großherzog mit vieler Zus 
verfibt — auch die Königin zeigte wieder „ein freudiges 
Herz” — zu Neipperg begeben fonnte. Die zur Verthei⸗ 
bigung von Wien von allen Seiten zufammengezogenen 
und in biefen Play geworfenen Truppen, bei denen ei: 
nige niederungarifde Schaaren, befamen jept freie Hand. 
Man hatte den muthigen Gebanfen gefaßt, Stalien für 
einen Augenblick fich felber zu überlaffen, und den größ- 
ten Theil der dortigen Negimenter über die Alpen zurüd- 
zuführen, fo daß fie mit ben von Wien ind Feld rliden- 
ben Truppen gufammen ein febr ſtattliches Heer bilden : 
Tonnten. 

Cs ift augenfcheinlich, wie fo ganz die militàrifche. 
politifche Lage der Dinge bieburd umgeftaltet ward. - --: 

Schon fam e8 weniger darauf an, die Belagerung -- 
von Prag zu unternehmen, die, wenn fie nicht fofort ges . 
lang, fogar verberblid werden Tonnte, als Oberöftreich 
und die in Befig genommenen Kreife von Böhmen gu: 
befeftigen. Bon jeher war die Gebirgélandfdaft an ber : 
oberen Moldau, wo bie drei Lande Oſtreich Böhmen: : 
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und Baiern mit einander grengen, zunächſt unter dem 
Kamme des BHhmerwalded, von großer Wichtigfeit für 
bie gegenfeitigen Verhältniſſe berfelben gewefen. Hier 
hatte einer ber geifivollften Männer, die in Böhmen 
jemals regiert haben, Przemysl Ottofar IL Budweis zur 
Bormauer gegen die beiden anbern, bamal8 verbunde- 
nen Landſchaften errichtet, und biefe Stadt war jest ohne 
Widerfiand in die Hände Carl Alberts gefallen. Mau 
muß diefem Fürften die Geredhtigteit wiberfabren laffen, 
zu bemerfen, daß ibm bie ringetretene Beränberung nidi 
entging; ba bie Oftreicher ben größten Theil ihrer Kräfte 
eben in ber Nähe, an der mähriſch⸗böhmiſchen Grenze, 
verfammelten, fo faßte er die Abficht, die bei Pilfen an: 
gelangten Truppentbeile an fid) zu ziehen, und mit ihnen 
vereinigt ben großen ftrategifchen Boribeil zu behaupten, 
ben er gewonnen batte. Sn biefem Sinne erließ er einen 
Befehl an diefe Armee. 

Wie unglüdlich ift aber ein kriegführender Fürſt, ver 
nicht mit eigenen Kräften zu banbeln vermag! Carl Ab 
bert war durch ein Diplom Lubwigs XV, wie beriifr, 
mit bem Oberbefehl fiber die gefammten Truppen betraut. 
So ernftlih aber wie er dachte war dies nicht gemeint 
gemefen. 

AS ble Ordre des Oberbefehlshabers eintraf, hielten 
fi bie Generale, die jene Abibeilung anführten, für be 
rechtigt, erft zu überlegen, ob fie ihr auch gu gehorchen 
bitten; die vornebmften von ihnen gaben Gutachten, bon 
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ward ein zahlreich befuchter Rriegsrath gehalten." Soll» 
ten fie aber ben Angriff auf Prag aufgeben, deffen Er 
folg fie für unfeblbar hielten, um einen peinlichen Marſch 
im Angeficht eines naben Feindes auszuführen? Dies 
hätte fogar mit bem von Berfailles erhaltenen Auftrag 
in Widerfpruch geftanden; bie Eroberung von Prag war 
bag vornebmfte Ziel jener großen Kriegspläne, welche 
Fleury in feinem Cabinet entworfen batte. Sie befdlof- 
fen, bem Oberbefehlshaber nicht zu gehorden, und luben 
ihn vielmehr ein, feinen Weg forigufegen wie fie, an 
dem Angriff auf Prag mit ihnen Theil zu nehmen. Carl 
Albert war ein Mann von Fähigkeit und Berftand, 
aber er liebte berathen zu werben; Charafterftärfe bes 
fag er nidt; aud bitte er in feiner Stellung faum 
die Kraft entwideln Tönnen bie bazu gehörte um ris 
nem Beichluß der ibm beigegebenen Generale Widerftand 
zu leiften. Am 21 November vereinigte er fid zu Hors 


1. Lettre du C* Clermont-tonnerre au Marquis de ui 
du camp de Beraun le 13 Nov. 1741. Campagnes de Mss 
Marechaux de Broglie et de Belle-isle, cine — der 
ſchen ben Generalen und dem Rriegsminifterinm gewechſelten Briefe. 
„Jamais Généraux d’armée ne se sont trouvés dans les cas où nous 
avons été le 10 et le 11 de ce mois: c’est de désobeir tout d'une 
voix aux ordres reiterés de l’Electeur de Bavière mais cette des- 
obéissance sera cause de l’execution des projets du roi — — — 

mme nous étions pour marcher sur Schebrak à une journée 
d’ici le 10 de ce mois il nous est venu un courrier de l’Electeur 
avec ordre de le venir joindre en toute diligence. L’ordre étoit 
si pressant, qu il fut ordonné de mettre notre infanterie sur des 
chariots." — — — Hierauf Eonfultation und Kriegsrath. — „Nous 
primes notre parti M de Gassion de marcher en avant sur Pra- 
gue et moi de le suivre, malgré un second ordre très précisement 
arrivé de l'Electeur.“ 
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selib mit eben benen, bie feinen Befehlen zu geborden 
verſchmäht. Gr hielt fich wenigftens verfidert, bag der 
Marquis von Leuville, den er in Budweis zurüdgelafs 
fen, nicht ohne thn noch befonvers auf die Wichtigkeit 
des Plages aufmerffam zu machen, und ver Graf Tore 
ring, der fid) bei Weffely fo vortbeilbaft aufgeftellt batte, 
ba man dafür hielt, fein Lager Taffe fic ohne viel 
Mühe bis zu einer untiberwindliden Haltbarfeit bringen, 
biefe Pofitionen behaupten würden. Allein ber Ungebor: 
fam bat etwas Anſteckendes, fo wie er einmal nicht ges 
ftraft worben if. Auch diefe Generale hielten das Ur: 
theil bed Churfürften für unridtig. Sie fanden ihre Aufs 
ftellung nicht fo ftarf wie er wohl denfe, zumal wenn 
die Luſchnitz nicht durch Regengüſſe angefdwellt fei wie 
bie Tage vorher, und den Feind vor ihnen viel zu fiber: 
legen, um bemfelben bie Spibe zu bieten. Sie befchlofs 
fen bem Churfürften nachzufolgen, und fchlugen ebenfalls 
über Piſek und Mirowis den Weg nad Prag ein. Der 
Churfiirft, flatt fie gu tabrin, erfuchte fie nur, fo raf 
wie möglich berbeigufommen. 

Hierauf fonnte fic nun bie Öftreichifche Armee uns 
verhindert in biefen oberen Landſchaften ausbreiten; viele 
leicht darf man die firategifhe Auffaffung, in deren 
Golge vied gefchah, bem erprobten Talente Neippergs, 
ber beim Großherzog alles galt, zufchreiben. Und fdon 
waren bie Öftreicher jebt ftarf genug — nad) der gering« 
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fin Schäbung 36000, nad einer andern 44000 M. — 
um nod eine anfebnlihe Abtheilung in bie Nähe von 
Prag zu fchiden. 

Sn welche Lage wäre die verbiinbete Armee gera- 
then, wenn fie, nod ohne fib Prags bemeiftert gu ba: 
ben, bier im offenen Felde einen Nachtheil erlitten hätte? 
Man behauptet, ber Großherzog babe den Befehl ber 
Königin gehabt, die Hauptflabt von Böhmen um jeden 
Preis gu entfeßen. 

Sn einem Kriegsrath der Verbfindeten warb diefe Gee 
fahr erwogen, dod) machte fid die alte Unentfchloffenheit 
aufs neue Plat. Zum Glad für fie war ber Marfchall 
Belleisle, wenn gleich noch nicht im Lager, aber dod 
in der Nähe, in Dresden angelommen; Triegerifche Ein- 
fidt und die Autorität feiner Stellung vereinigten fich 
in ihm; feine Aufforderungen gaben dem Plan, unver- 
atiglid einen Verfud auf Prag zu machen, das Überge⸗ 
wicht. „Das Übel,“ fagt er, „war dringend, eine Opes 
ration noihwendig; im Rriege gelingen gerabe bie ſchwie⸗ 
rigften Dinge am leichteften, wenn fie mit Muth und 
Eifer angegriffen werben. “ 

Gn der Naht vom 25 zum 26 Nov. foritt man 


1. Belleisle an Breteuil, Dresde de 22 Nov.: Il faut faire 
l'impossible pour prendre Prague et je crois la chose faisable, 
mais les jours et les heures sont precieuses. In einem Schreiben 
an König Friedrich vom 9 Dez. fag i er: C’est ce, qui m’a determine 
à faire tenter l’escalade. So ganz fchreibt er fé felbft bas Untex: 
uchmen zu. 


Il 24 
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bou, eine Überrafehung von Prag zu verfuchen, wie eine 
folche vor Turgem in Glogau fo glücklich gelungen war. 

Einige Stunden lang wußten die Verbündeten auf 
ber Mleinfeite die Aufmerfjamfeit der Bertheibiger sugleid 
zu beſchäftigen und abzufpannen. Erft gegen Morgen, 
als der Gouverneur Ogilvy fid entfernt, aud die Bürs 
ger und Stubenten, welche fon in ben lebten Nächten 
gewadt, nad Haufe gegangen waren, gefdah ber Ans 
griff. ES waren zwei Söhne des Königs Augufl von 
Polen, der Graf von Gadfen, Morit, und ber Graf 
Rutowsly, welche benfelben mit wetteifernder Tapferirit 
audführten, jener an ber Spike der Franzoſen, dieſer 
an der Spige der Gadfen von der antern Seite. Die 
Sade gelang fo wie bei Glogau, doch warb die Um 
wallung von Prag mit Sturmleitern erfliegen, und ben 
Cindringenden ein etwas flärkerer Widerfland entgegenge 
fest. Der Gouverneur gab fich gefangen. 

Ein großer und glidlider Schlag, burd welchen die 
Armee der Berbünbeten fürs erfie aud ihren Berlegens 
heiten gerettet wurde, fie fand Obbad und Nahrung. 
Im Beſitz der Hauptftabt tonnte man fid Herr bed Kb 
nigreies bünfen. : 

Wäre e8 bloß auf die Stimmung der Böhmen an: 
gefommen, fo hätte Carl Albert einige Ausficht für fid 
gehabt. Bei feinem erften Vorrfiden tft ihm an vielen 
Stellen das Landvolf entgegengezogen, die Priefter mit 
Weihwaffer und Kreuz an der Spige, um ibn als ihren 
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Hinftigen Herrn bemittbig zu begrüßen; sur Œrbbultis 
gung, die am 19 Dezember Statt fand, fiellien fich die 
Stände des Reiches in anfehnlicher Zahl ein; eine Hofe 
beputation unter dem Borfib des Grafen von Kollowrath 
führte im Namen bes neuen Königs die Regierung. 
Manche freilich hielten fich fern, alle waren burd die 
Anwefenbeit der Franzofen und deren Forderungen unter 
ihrer eigenen Autorität verftimmt. ! 

Die eigentliche Entfcheivung aber lag in ben großen 
militärischen Berbältniffen. 

Rad einem Befchluffe bes verfammelten Kriegsrathes 
nahm bas “öftreichifche Heer Cantonirungsquartiere in jez 
nen Gebirgölanpichaften und Hochebenen von Strafonik 
big Tabor und Tein hin.? Man hielt died in Prag für 
Furcht, tadelte e8 auch zu Wien am Hofe und in der Stadt 
febr lebhaft, aber ohne Zweifel war ed das Befte, was 
unter den obwaltenden Umftänben gefchehen fonnte. 

Cine anfehnliche Abtheilung der Franzoſen und Baiern 
unter Törring und Aubigné machten nur einen vergebs 
lichen Berfud, hier wiedereingudringen und fid der vera 
lorenen Plage gu bemächtigen. Bor ihren Augen vers 
flärfte ber Großherzog Budweis, zu nicht geringer Gee 
nugthuung ber Königin, die eben died vor allen Din: 


1. Schmettan, Dez. 1741: Les Français agissent avec un de- 
spotisme scandaleux jusqu’ä donner des mandemens de la part 
du roi de France dans les — du royaume au lieu de les don- 
ner ha nom du roi de Bohè 


2. Oſtreichiſche militirifhe Zeltſchrift 1827. III, 149. 
24 * 
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gen winfdte, und wußte e8 zu behaupten. Die verbfins 
beten Truppen wurden nad Piſek guriidgedringt, wo fie 
febr aufrieben waren, nicht energifcher angegriffen zu werben. 

Dadurch geichah nun aber, daß fie von ihrer Vers 
bindung mit Oberöftreich abgefchnitten wurden, was um 
fo mehr bebeutete, da fo eben nod eine neue Armee an 
der Donau erfchien. 

Die aus Stalien zurückberufenen Regimenter vereis 
nigten fid) bei Waidhofen an der Ips mit ben Rhee 
venhüllerſchen Truppen zu einem Heer von ungefähr 
20000 M. Lubwig Anbré Graf Khevenhiiller (ein En- 
Fel bed gejchichtfundigen Diplomaten, dem wir bie ferbis 
nandeifchen Annalen verbanfen), war ein gelebrier Kriegs⸗ 
mann, ber über den Dienft gu Fup und zu Pferde ge 
frieben bat: aber zugleich von bem größten Talent wie 
für die innere Anordnung einer Armee, wo er felbft bas 
vielsfingige Geſchwätz verfolgte, fo für bie Hrerführung. 
Er erwarb fid ein Berdienft, bas für ten damaligen 
Zuftand der Sfireihifhen Macht eben bas nothwentigfte 
war: er wußte die regelmäßige Kriegsmacht mit ben ir 
regulären Truppen die aus Ungarn famen auf dad wirt 
famfte zu verbinden. inter ibm erfchienen guterft wie 


1. In dem Buche: L’histoire et les actions heroiques du feu 
Louis André de Khevenhuller 1744, findet fid) beinahe nichts mas 
ber Rede werth wäre. Überall wo ich es verglichen Babe, ift es 
nur eine Überfepung ans Leben und Thaten Maria Therefia'4. So 
{ft Rochezang von Ifecern hiſtoriſche und geographifche Beſchrei⸗ 
bung von Böhmen im zweiten Theil, ber eine Erzählung diefer Bes 
gebenheiten enthält, nichts weiter ale eine Überfegung einiger Mb: 
föhnitte ber histoire de la dernière guerre de Boheme. 
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ber jene balbwilben Schaaren in bent mittleren Europa, 
bie fid im Rampfe mit Räubern und Heiducten gebilbet ; 
er wußte die Panduren und Hufaren nicht etwa zu bane 
digen, aber für bie großen Operationen zu benugen; bie 
Bewegungen feiner leichten Truppen und die Stellungen 
feiner Infanterie griffen auf das trefflidfte gufammen. 
Sn den lebten Tagen des Sabres überfchritt er die End. 
Sé finde eine Schilderung,‘ wie die Hufaren, thre Pferbe 
mit bem Laut ihrer Stimme antreibend, gleichfam nod) vor 
bem Staube, ben ber Huf erregt, bie Feinde erreichen, 
fic) vor den erften Kugel berfelben hinter den Naden 
ihrer Roffe (igen, darauf aber fic) hoch erheben, und 
mit dem Schwert, bas fie eben noch zwijchen ben Zähnen 
getragen, furdhtbar und unwiderfteblid einbauen. Diefem 
wilden Anfall gegenüber fonnten die Franzofen das Feld 
nicht behaupten; fie zogen fid) nach dem einigermaßen 
feften Ling zuräd. Sn Wien, wohin ber Hof zurlidges 
Febrt war, trafen eben am Neujabrstag 1742, in der 
Mittagsftunbe, die Couriere ein, welche ben glüdlichen Er⸗ 
folg meldeten: die erfte gute Nachricht, die feit langer Zeit 
eingelaufen war. Aber entfdeibenb war erft, daß Genes 
ral Bernclau fid am 7 Januar jened Schärding bemäch⸗ 
tigte, wo cinft alle Anftalten zum Angriff auf Oſtreich 
gemacht worden, und bad jet den Weg nad München 
BSffnete. Sn Ermangelung anderer Truppen bot die plöß- 
lid fiberrafdte baierifche Regierung ihre Landfabnen 
auf. Einer ber berufenften Parteigänger, bed Namens 
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Menzel, erfiirte, der wohlbeftellte Rriegsftaat Ihrer Ma: 
jeftàt ber Königin könne folde Leute als freine Mis 
lig anerfennen; wiirden fid die Snfaffen von Baiern 
nicht nad ihrem Civilftand aufführen, fo würben fie Fener 
und Schwert zu ihrer Belohnung haben. 

Indem Carl Albert von Prag nad Frankfurt reifte, 
um der böhmifchen aud die Faiferliche Krone hinzuzufügen, 
erfüllte fi fein Erbland mit Gewaltthat, Schredien und 
Flucht. 

Daf die Frangofen ihn aus diefer Bebrängnig nidt 
erretten Tonnten, leuchtete ein. Carl Albert wandte fid 
an ben König von Preußen. In eigenhändigen Brie 
fen, bie nicht bringenber fein fonnten, forbert er ibn auf, 
ibn in diefer Gefahr nicht zu Grunde richten, das Werl, 
an bas er Hand angelegt, nicht wieder aerfiüren zu Tafjen. 

Die große Frage war, ob Friedrich darauf eingehen, 
ob er feine Seinfeligfeit gegen Oſtreich wieder erneuern 
würde; aller Augen wandten fih auf ihn und fein 
RKriegsheer. 





Friedrich II in Mähren. 


Bei der Berabrebung, durch welche der Krieg zwi⸗ 
jen Oſtreich und Preußen unterbrochen worden war, 
bildete, wie wir faben, die Geheimhaltung verfelben für 
Sriebrid eine ber weientlichften Bedingungen, wie er fie 
benn auch als folde aufgeftellt hatte. 

Nun war aber biefe Bedingung keinen Augenblid bes 
obachtet worben. 

Aus einem Schreiben bes Reichshofraths Knorr an 
den Herzog von Braunfdweig, vom 18 October 1741, 
feben wir, daß er damals bereits davon wußte, und fein 
Bedenfen trug davon Mittbeilung zu machen. Der Hofs 
fangler Singendorf fprad bavon, als von einem Geheim⸗ 
nip, aber er fprad davon. ! 

Man hat zwar gefagt, bas Gebheimnif zu halten fet in 
biefem Fall unmöglich gewefen, die BSgel in ber Luft wire 
ben es weiter getragen haben; eine Behauptung jedoch, die 

1. Knorr: mit dem König von Preußen hat er (ber Großher⸗ 
- 309) heimlich Friede gemacht, welchen fie nod geheim Kalten mol: 


Ten; Sinzendorf aber fagt im Vertrauen: ber König von Preußen 
erhält was er begehrt. 
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burd das Beifpiel Friedrichs widerlegt wird, der felbft in 
feiner unmittelbarfien Nähe feine Ahnung davon auffommen 
ließ. Es mochte unabfichtlich fein, daß fich die Nachricht 
gar bald auf ben vornehmften Sammelplägen des damalt- 
gen biplomatifhen Verkehrs ausbreitete, 3. D. in Franfe 
furt und im Haag, wo die Anhänger von Ofireih mit 
einer Genugthuung bavon fpraden, welche die Meiften 
überzeugte." Aber man müßte fich verblenden, wenn man 
nicht annehmen wollte, daß tie Abfunft aud abfibilih 
verfiindet worden ift. 

Wie die preußifchen Sntereffen Berfchwiegenbeit for: 
perten, fo machten die bſtreichiſchen Veröffentlichung wins 
ſchenswerth; fie gefchab eben ba wo man fid eine Bir- 
fung davon verfprad. 

Schon am 19 October ging im Feldlager bei Carl 
Albert ein Schreiben feiner Schwiegermutter, der Raife- 
rin Amalie, ein, mit der Melbung, dap ein Bertrag zwi⸗ 
fchen Preußen und der Königin gefbloffen fei; fie bee 
rief fic) babei auf bas Beugnif bed Grafen Singenborf. 
Der Hoftriegsrath machte fein Gebeimnif aus einem 
Tagebude, worin Tag und Stunde angegeben wurden, 
in denen Lord Hyndford und Graf Gols thre Conferenzen 
gehalten, fo wie aus ber Bufammentunft vom 9 October, 


1. Belleisle an den König von Preußen 3 Nov. La reine de 
Hongrie fait publier par tous ses ministres dans toute l’Europe, 
que son accommodement est fait; — — ils affectent avec cela 
un air de satisfaction et de confiance, qui persuade beaucoup de 
gens et impose aux autres — — Mr. de Neuperg a repanda lui- 
méme cette nouvelle. 
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wo ber König felbft erfdienen war. Und eben fo we: 
nig verbetmlidte man ben Snbalt ber Convention. 
Der Churfiirft von Baiern empfing einen andern Brief 
yon der Prinzeffin von Longueval, worin mit ausdritds 
lichen Worten der Scheinbelagerung von Neiße gedacht 
ward; Neipperg fei beauftragt gewefen nachzugeben, weil 
man fonft mit dem König von Preußen nicht zum Ziele 
fommen würde. 

Man deutete an oder fagte geradezu, unter ben Um⸗ 
fifinten in denen man fet mfiffe man biefen Yürften um 
jeden Preis gewinnen; fpäter werde ed an Gelegenheit nicht 
fehlen, ihm wieder gu entreißen, wads man ibm opfere. ' 

König Friedrich befam doch fehr bittere Folgen jener 
feiner Abkunft zu empfinden. Er hatte freilich gefagt, daß 
er die ganze Sache ableugnen werbe, wenn davon die Rede 
fei, aber e8 war doch hart dies thun zu müflen.? Seine 
ganze feindfelige Stimmung erwadte aufs neue Cr 
zweifelte nicht, die wahre Abficht des Wiener Hofes gebe 
dahin, ihn mit feinen Verbündeten zu entziweien, fo gut wie 
einft bet ber Veröffentlichung Des von feinen Gefanbten 


1. Qu'il falloit gagner V M a tout prix et que l’ocasıon ne 
manqueroit pas un jour de reprendre ce, qu’on sacrifioit a cause 
des circonstances et du temps. Klinggräfen aus dem Munde des 
Raifer8. 

2. Refolution auf eine Gingabe von Hyndford 24 Dez. „Bon 
ihm wäre perfnabiret er wütbe bag Secret religieusement halten: 
hatte man öftreichifcher Seits folches gethan, und mich nicht in die 
epinenfeften Umftände von ber Welt gefepet, fo würde meinerfeits 
nicht gefeblet haben. Wollen die Oftreicher bruit davon machen, ift 
es defto fchlimmer vor fie und ich werbe fie hautement dementiren. 
Belfer ware es wenn Hyndford fle ju vernünftigen Gebanfen brin- 
gen Tünnte.«“ 
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eingegebenen Protocols, und fei immer babin gegangen. 
Er fühlte fic) von jeder weiteren Verpflichtung fret. 

Außerdem aber entftand ihm aud burd ben Gang, 
ben die Dinge nahmen, cine Gefahr, die ibn antrieb aufs 
neue in diefelben einzugreifen. Man wird nicht läugnen 
fönnen, daß von ibm ber Beginn des Glückswechſels 
ausgegangen war; denn was die Ungarn anbelangt, fo 
forderten ihre Rüftungen nod immer ein paar Monate 
Zeit, um einen wirffamen Einfluß zu gewinnen. Allein 
weber biefe noch vollends die Unternehmungen Kheven⸗ 
hüllers lagen in feiner Berechnung; die Waffen ber Kö⸗ 
nnigin hatten einen Erfolg davon getragen, ben feine Vor⸗ 
ausfidt fo groß und glingend hätte denken können; fo 
eben dent vollen Berderben nahe, war die Königin nicht 
allein den eingebrungenen Feinden gewachfen, fonbern 
ihren Nachbarn gefährlich. 

In dem ibm bewilligten Befig durch feinen Frieden 
gefichert, wie man denn an einen folchen niemals ernfte 
lid Hand angelegt batte, glaubte Friedrich ber Entwides 
lung biefer Dinge nicht ruhig gufeben, noch bie Zeit erwar- 
ten gu dürfen, wo Öftreich feine Feinde vertrieben, Böh⸗ 
men mit ben Gebirgen, welche Niederfchlefien beberrichten, 
wiebdererobert haben und ftarf genug geworben fein würde, 
um diefed Land wieder zurüczuforbern. 

Man würde ihn aber noch nicht verfteben, wenn 
man glauben wollte, feine Beforgniffe feien allein gegen 
Oftreich gerichtet geweſen; er fühlte fic) der Frangofen 
eigentlich nicht viel ficherer. 
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Die größte BedenMichteit erwedte es ibm, daß der 
franabfifhe Einfluß eben bamals in Rufland burdorang 
und nad einem furgen Kriege — wir werben diefer 
Berhältniffe weiter gedenfen — eine rafdhe Annäherung 
an Schweden bewirkte. König Friedrid) hielt es für 
febr möglich, bag Srankreih, das fo eben in Danes 
mart eifrig unterbanbdelte, und mit Polen⸗Sachſen bee 
reit8 verbündet war, eine große Allianz mit allen norbifhen 
Mächten zu Stande bringe, welche Preußen jeder felbs 
ftändigen Einwirkung berauben und es fogar bebroben 
würde. Leicht möchte ed den Franzofen beifommen, ben 
Schweden den Befis von Bremen und Verden wiedergus 
verfcaffen, um Hannover zu befdmpfen; allein damit 
würden die Anſprüche Sdwedens aud an Pommern 
fi erneuern; e8 laufe ganz wider das preußifche Sn- 
tereffe. Und wie dann, wenn Fleury ben neuen Kö⸗ 
nig von Böhmen fallen laffe, wie einft ben Stanislaus 
Leßezynski, und Maria Therefia babin gebracht were, fich 
biefer großen Berbindung anzufchließen? felbft die Mies 
berherftellung bed franzoſiſch⸗ſchwediſchen Einfluffes dürfte 
fie zugeben, wenn fie ihn nicht zu fürchten brauche. Dem 
König war e8 in hohem Grabe auffallend, daß der Mann, 
mit dem er perfönlich in bem beften Vernehmen fland, und 
der fo eben die Eroberung von Prag entſchieden hatte, 
Marfchall Belleisle von der franzöfiichen Armee abberufen, 
und um benfelben zu erfegen unter den Übrigen Generac 
Jen eben derjenige gewählt wurbe, der mit ibm, dem Kö⸗ 
nig, wie man fid bamals noch wohl erinnerte, von Strass 
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burg ber ein perfönliches os hatte, ber Mars 
ſchall Broglie. 

Sd fürdte, fagt er, Broglie foll e8 dem Cardinal 
nur leichter machen, feine Verpflichtungen zu breden. Es 
ift möglich, daß ich zu mißtrauifch bin, aber fann man 
bas wohl in biefer Welt zu viel fem? Ober barf man 
irgend eine Vorſicht vernachläffigen, wo ed fic) um bie 
größten Sntereffen von Europa handelt? 

Podewils war nicht ber Mann, um biefe Beforgnifft 
zu zerfireuen. Er meinte, man méiffe im Boraus baran 
benfen, ber Macht von Frankreich für ven Fall, daß fie alle 
gewaltig werben follte, einen Damm entgegenfegen. Man 
miiffe zunächft fuchen, Sadfen und Dänemark nidt in 
bie Hand deffelben gerathen zu laffen, Holland zur Auf: 
rechterhaltung bed europdifchen Gleichgewichtes aufrufen, 
auf Feine Weife mit England breden; bald werde wohl 
aud) ber Ehurfürft von Baiern ber barten Abhängigkeit 
müde werben, in welder ibn Sranfreich balte.! 

Man fiebt auf beiden Seiten sweifelbaftes Vertrauen, 
fi) aufthiirmenbe Gefahren; indem man in ihrer Mit 
bie felbftändige Stellung einzunehmen fut, auf bie als 
le anfommt, erheben fi, denn mit geheimen Unterbant: 
lungen fommt man nicht zum Ziele, neue, kühnere Ideen 
für Politif und Kriegführung. 


1. 23 Dec. S'il arrivoit, que la France voulut abuser un jour 
de sa superiorité dans le sud et le nord, il faudra toujours songet 
de loin ì un digue equipollente pour contre balancer un — 
si enorme. Gr nennt bas vorgeſchlagene mittelenropaͤiſche 
eine Contrebatterie. 
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Wie dann, wenn es möglich war, Oftreich nicht als 
(ein in feinem neuen Giegeslauf aufzuhalten, fonbern 
auch bemfelben zur Seite eine fefte politifche Combina» 
tion gu gründen und es auf immer ungefährlich gu machen. 

Dem König von Preußen erbob fid der Gedanfe, 
fih der Anfprüce von Baiern und Sachſen felber thä⸗ 
tig anzunehmen, bem einen Mabren, dem andern Böhs 
men zu verfchaffen und fie bem Haufe Oftreid auf im- 
mer zur Seite zu flellen. 

In Kleinfchnellendorf war das wenigfiens in Bezug 
anf Mähren nicht feine Meinung gewefen; es fcheint ein 
Biberfprud darin zu liegen, daß er damals ein unabe 
bängiges, mächtiged Oftreich für nothwendig hielt, und 
e8 nun bod) zu fo großen Verluften zu zwingen gedachte. 

Der Unterfhied war nicht nur, daß er der Königin 
außer ben fibrigen Provinzen auch Oberöftreih, Tyrol 
und Breisgau laffen wollte, fondern hauptfidlid, daß 
Frantreich nicht jene Übermacht erlangt hätte, die bemfelben 
gu Theil geworben wäre, wenn es ben Frieden nad feinem 
Sinne hätte worfchreiben Fünnen. Denn nicht durd bie 
Brangofen allein wären die großen Fragen eniſchieden 
worden: bie beiden anbern beutfchen Mächte bitten fic 
nicht als Vafallen von Frankreich gefühlt. 

Dah nun aber dabei auch der eigene Boribeil eine 
große Rolle fpielte, liegt am Tage. 

ES hätte dann wenig Schwierigkeiten gemacht, jene 
Gebiete zu erwerben, von benen die Sicherheit von Nies 
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derfchlefien abbing, Oberſchlefien fo wohl wie lab, ja 
noch mehr ald died. Sn die Abtretung von Glat hatte 
Carl Albert gegen eine Zahlung von 400000 Zhlr. bes 
reits gewilligt, und fo eben war Stadt und Grafſchaft 
in preußiſche Hände gefallen. Überdies aber weld eine 
großartige Stellung hätte Preußen bingenommen, zwifchen 
diefen durch eine große Dienfileiftung gewonnenen, oon 
Frankreich losgeriffenen, dem Haufe Oftreid auf immer 
entgegengefebten Nachbarn. Friedrich dachte wohl nicht 
daran einen weltbeberrfdenden Einfluß auszuüben; aber 
Sicherheit für alle Zukunft hätte er erworben: ein zuſam⸗ 
menbaltender Bund der großen Reichsſtände unter einem 
befreundeten Raifer, jene mitteleuropäifche Allianz wäre 
möglich geworben. 

Schon bewegten fid die preußifchen Truppen, mit ben 
beiden friegfibrenden Theilen im Gegenfag, nad einer 
neuen Aufftelung vorwärts; Pring Leopold rückte in 
Böhmen ein, in offenem Widerſpruch mit ben Franzofen, 
nicht ohne einen verbrießlichen und gu Beiten bittern 
Briefwechfel. Der König forderte für feine Truppen, welche 
fo lange im Felde geftanden hatten, Winterquartiere in 
einem noch nicht ausgefogenen Lande. 

Kein Zweifel, daß der nämliche Beweggrund aud) bei 
bem Borrüden ver ſchwerinſchen Abtheilung mitwirtte. 
Das Landvolk in Oberfehlefien, von bem wechſelnden 
Kriegsglück beſonders betroffen und erſchopft, konnte die 
Bedulrfniſſe ver Armee nicht mehr befriedigen; es glaubte 
faft bem Berderben mit Abficht gewibmet gu fein, und 
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wäre verzweifelter Entfchlüffe fähig gewefen. Schwerin, 
ber fich in feinen Quartieren aud nicht mehr ficher glaubte, 
wenn etwa ber Großherzog, verzweifelnd bei Prag etwas -- 
auszurichten, fid gegen ibn wende, forderte bie Erlaube - 
niß vorwärts zu gehen als unbebingt nothwenbig.! Merle :, 
würbig, wie der König und. fein Feldmarſchall in ihren:- 
Betrachtungen sufammentrafen. Was biefer von Neiße 
aus in Vorfchlag beachte, Dazu gab jener fchon von felbft, 
anthem nämlidhen Tuge; von Oblau aus ven Befehl. . 
Am 19:1Deg. 1741 befeste "Schwerin Troppa, dann. : 
flieg er das Gebirge hinab, noch nicht um anzugreifen, 
aber bod ohne alle Rüdfiht auf Oſtreich; am 27 fehlug: ı 
er fein Hauptquartier in Olmütz auf. Ä 
Schwerins Quartiere reichten von Prerau bis Ho⸗ 
benftadt; unfern davon, in Landskron, febloffen fic bie 
Des: Prinzen Leopold mr. : Weiteres Vorbringen hätte der : 
König in biefem Augenblide nicht gebilligt; von bem 
Vorſchlag Schwerins, .einen Verſuch auf Brünn zu mae: 
chen, bad vielleicht zu -überrafchen gemefen wäre, wollte: 
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4. 30 Mov. Man würbe auf diefe Art nicht bis zum Frühjahr . 
aushalten fonnen. 5 Dez.: La prise de cette place (Troppau) nous 
mettroit un peu plus au large, mais il conviendroit pour les in- _ 
teréts de V. M. de se saisir en méme temps de Freudenthal etc. 
Der König, 5 Der.: er habe der Sade weiter nadgedacht und ge: 
funden, daß wenn die Oſtreicher Troppan behalten und die Garni: 
fonen verftàrfen, die Garnifon zu Natibor nicht nur von der zu Jü- - 
gerpborf faft conpirt ift, fonbern die Gorrefpondence zwifchen den. Gar: ; 
nifonen auch fehr ſchwer qu erhalten fein witrde, und die Oftreidjer ” 
fie leicht incommobiren finnen. Schwerin am .9 Der.: bas .befle,- 
wiirde fein, wenn er gar bis Olmütz vorrüde und feine Quartiere 
an die des Prinzen Leopold anfchließe. Der Konig billigt ica dm 14..° 
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er nichts hören. Er hatte aud den Prinzen Leopold anse 
drücklich angemiefen, fich ven fchlefiichen Grengen nahe 
zu halten. 

Friedrich dachte fih Mitte Februar zu der Armee zu 
begeben und dann weitere Entfchlüffe zu nehmen; er war 
— nod in der erften Hälfte des Sanuar — eben im Bes 
griff nah Rheinsberg zu gehen, um eine furge Zeit der 
Rube zu genießen, alè die Nachrichten von dem Bor 
riiden Khevenhüllers und zugleich bie dringenden Auf 
forberungen Carl Albert8, deren wir gedachten, bei ihm 
einliefen. 

Nicht in unbeftimmten Wünfchen aber bewegten fig 
biefe: fie entbielten bie Bitte, daß die Preußen weiter in 
Mähren vorrüden, und fid) in Verbindung mit Frane 
fen und Sachſen, die unter Polaftron und dem Cheva⸗ 
lier be Gare ſchon eine Richtung dahin genommen hat 
teu, Sglaus bemeiftern möchten, um von ba aus Nieder 
öftreich zu bedroben, was eine große Diverfion bewir⸗ 
fen werbe. 

Schmettau, der Carl Albert nicht nach Frankfurt be 
gleitet hatte, fonbern in ben lebten Tagen des Sabres 
1741 nad Berlin zurüdgefommen war, unterftügte dit 
fen Plan bei dem König mit aller Wärme und Bere 
famfrit. 

Sn einer ausführlichen Erörterung — vom 14 Se 
nuar 1742 — ftellt er vor, um Baiern und bie Fran 
zofen in Ling au reiten, gebe ed nur Ein Mittel, nimlid 
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diefes, daß ſich Polaftron Iglaus bemächtige: allein 
wirde er bas jedoch nicht vermögen. Entſchließe ſich aber 
ber König, ihn durch Schwerin unterfttigen zu laffen, fo 
Hune die Sache nicht mißlingen und merde zu ben größe 
im Erfolgen führen." Ohne Schwierigfeit könne man 
ganz Mähren befegen, und fid an ben bergigten, mit 
trefflichen Pofitionen verfebenen Ufern ver Sglawa auf 
fielen, moburd man Niederöftreich bebrobe und den Groß⸗ 
berzog nöthige Budweis zu verlaffen, zum Schuße von 
Wien berbeisueilen. 

Eine großartige firategifche Berechnung, bie dem 
König um fo mehr einleuchtete, ba fie mit feinen politi: 
[hen Sdeen zufammentraf. Sung und triegliebend, wie 
er war, und auf ber Stelle voraugfebend, daß fid 
Dinge daran fnfipfen könnten, die er Feinem Anbern 
überlaffen dürfe, entfchloß er fich, und zwar wie er pflegte 
im erften Augenblid, bie Sache nicht allein zu unterneb= 
men, fonbern fie auch felber auszuführen. Nod an demſel⸗ 
ben Tage ließ er die Verbündeten wiffen, bag er fich in 
Perfon aufmachen wolle, Baiern zu reiten und die Dinge in 
eine vortbeilbafte Lage zurüchzubringen. Dabei verftehe fich 
jedoch, daß man bie vorgefchobenen Gadfen und Frans 
zofen unter feinen Befehl ftelle, denn wo der König von 


1. Œdmettau: Si quelques troupes de V. M. peuvent aider 
M" de Polastron à s'emparer de Iglau alors les troupes de M" le 
Marechal de Schwerin, qui pourroient méme étre joints a tous 
ceux qui sont dans la basse Silésie pourront en sureté camper le 
long de cette Iglawa. — — 
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Preufen erfcheine, ba commanbire er aud); follte man 
ibm dies verweigern, fo waſche er feine Hände in Uns 
fhud. Schon am 16 Sanuar, denn für feine Reifen 
bedurfte er nur weniger Borbereitung, brad er auf um 
fi) zur Armee ju begeben. 

Und wirklich gewährten ihm bie Verbündeten was er 
forderte. 

Bei feiner Durchreife, in Dresden, gelang ed ihm, 
ven fächfiichen Hof für feine Abficht zu gewinnen. Sene 
Conferenz mit bem König von Polen, deren er in feiner Ge 
fchichte gedenkt, bie durch ben Anfang ber Oper unterbro: 
en ward, half ihm noch nichts; aber ein Gefpräd mi 
beffen Beichtvater, Guarini, entidied; an Einwendungen, 
bie auf bem Gefühle berubten, bab bas fächfifche und dad 
preufifhe Sntereffe in fich febr verfchieben feien, fehlte es 
nicht, aber ba body auch ohne die Preußen an eine Defi 
nahme von Mähren nicht gu benfen war, fo drang der Be 
ſchluß durch, die ſächſiſchen Truppen zu ihnen ftoßen, und 
zunächft wenigftens an ber Unternehmung gegen Salen 
Theil nehmen zu laffen. Auf bem Wege nad Böhm 
fam bem König ein frangdfifcher Offizier entgegen, wel 
cher die vorläufige Einwilligung des Marfchall von Broglie 
zur Theilnahme Polaftrons an ber vorgefchlagenen Bewe⸗ 
gung fiberbracdte. In Prag fab Friedridy ben Borftes 
her des Verpflegungsweſens, v. Sechelle8, auf ben a, 
als ein Fürft, wie diefer fagt „von Feuer, Geift und Wil⸗ 
len,” ben größten Cindrud machte, und deffen Geſchiclich⸗ 
Feit und Eifer aud) ihm eine Anerfennung abgewann, 
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bie er aufs lebenbigfte ausgefprochen bai, und ward mit 
ihm über die Verpflegung der Sadfen einig, Wie im 
Sturm hatte er bie Beiftimmung der VBerbiindeten daz 
von getragen; am 30 Januar finden wir ibn bei feinen 
eigenen Truppen in Olmütz, des Sinnes, jenen Kriegs⸗ 
zug auszuführen, welden Baiern gewünfcht und Sdmets 
tau angerathen. 

Seine fühnften politiiden Combinationen fdienen fid 
ibm im Yluge zu erfüllen. 

Da er bie Franzofen in Böhmen nicht fo flarf fand 
wie er geglaubt hatte, ba er jest Mähren, welches der 
fächfifche Hof au erwerben gedadte, in feine Hinde bes 
fam, und an die Spige einer großen Armee trat, fo 
fühlte er, was er eben begehrte, daß er Meifter bes 
Krieges und ded Friedens fei. Wohin feine Beforgniffe 
gegangen waren, fiebt man aus ber Genugibuung, mit 
der er bemerft, bag Frankreich trog aller feiner Macht 
nun nicht mehr im Stande fei, ihn zu bintergeben, ober 
Den Grieben auf eine andere Weife zu fchließen als er es 
billige, * 

Wollte er aber feinen Vortheil nicht etwa nur dazu 
benugen, um feinen befonderen Srieden mit Öftreich zu 
ſchließen? Kaum war er in Olmütz, fo erfchien ein Emif- 
far bed Großherzogs von Tagfana, um die abgebroches 
nen Unterhandlungen wieder anzufnüpfen. Sn ber Um⸗ 

1. An Podewils, Olmig 30 Januar: La France ne sauroit 
malgré toute sa puissance me leurrer ni faire la paix que de la 
facon que je la voudrai. 

25 * 
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gebung des Könige war man der Meinung, er follie bars 
auf eingehen, denn wer Fönne, fagt Schwerin, von ibm 
fordern, baf er Provingen für Andere erobere? ' Allein 
Friedrich wollte fic) auf nichts einlaffen. Er hörte jenen 
Abgeordneten, einen Herrn v. Pfitfchner, gar nicht ein- 
mal recht an, überhäufte ibn, immer felber fprechend, mit 
Beſchwerden fiber bas Berfahren des Wiener Hofes, und 
wiederholte nur immer bie Forberung, bag biefer zu cis 
ner allgemeinen Abfunft die Hand bieten möge. 

Srin Sinn war in biefem Augenblid ber oben be- 
zeichnete, DAB bie Königin von Ungarn, ohne etwas von 
Oſtreich oder Tyrol zu verlieren, Böhmen und Mähren 
aufzugeben babe. Er ließ ihr durch ben englifiben Ges 
fandten fagen, zu Grunde richten wolle er fie nicht, 
aber zu neuen Berluften werde fre fic nunmehr ente 
fchließen miiffen. Aud in feinen Anordnungen in Bes 
zug auf bie innere Berwaltung findet fid bie Bors 
ausſetzung, daß Böhmen baierifd bleiben dürfte. Der 
Cabinetörath, der in biefen Dingen mit bem König Tag 
für Tag arbeitete, verfichert in feinen Privatbriefen, der 
ernftliche Wunfch beffelben fei babin gerichtet, eme ge- 
naue Freundfchaft mit Sachſen aufrecht zu erhalten. > 

Gin nod ganz anderes Unternehmen als das ſchle⸗ 


1. Schwerin an Podewils 4 Gebr. 1742: Au bout du compte 
peut on pretendre du roi, qu'il fasse lui seul la guerre et fasse 
toutes les conquétes pour les alliés qu’ils desirent? 

2. Eichel 1 Februar an Podewils: Des Königs M. intendiren 
fi mit bem fächfifchen Hofe mehr und mehr zu accrodjiren, um anf 
alle Fälle im Stande zu fein, fich eines fourrirten Friedens obmer- 
achtet fouteniren zu fonnen. 
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fifche, auf eine große Einwirkung fiber Europa, eine alle 
gemeine Pacification im preußifchen Sinn hingielend, aber 
nun aud um vieles fchmwieriger, fowohl an fib, als be- 
fonbers darum wetl die Mitwirfung fremder Kräfte dazu 
erfordert wurde. 

Rod vor dem Beginn fonnte man bas bereits fühlen. 

Indem Friedrid) auf bem Wege war, die Frangofen, 
welche in Ling belagert wurden, burd eine Diverfion zu 
retten, Batten fid biefe fon gendthigt gefeben, ben 
Plat zu räumen. Wie bie rafche Bewegung der leich- 
ten Reiterei im offenen Feld, fo gab bie fchonungslofe 
Wuth der Warasdiner Grenger bei ihren Anfällen gegen 
Plätze die nicht allgufeft waren, wie biefer, ber Königin 
einen großen Vortheil. Bald nach Ling fiel auc Paffau in 
die Hände der Oftreicher — 24 bis 25 Januar —; bei 
ihrer Annäherung ward Braunau verlaffen, und ohne 
Rückhalt drangen die Fhevenhüllerfchen Schaaren in dem 
offenen Baiern vor, bem fie gehnfältig vergalten, was Oft- 
reid) von bem Churfiirften gelitten hatte. 

Da dergeftalt der nächte der Bwede, die man fid 
vorgefegt, nicht mehr gu erreichen war, fo meinten bie 
Sachſen bereits, die ganze Unternehmung fet gu unterlaffen; 
Friedrich erwieberte, fie werde barum nur um fo nöthi⸗ 
ger: Baiern wilrde fonft völlig in die Hände der Köni⸗ 
gin gerathen, und ein neuer Zuzug frangöfifcher Hülfe- 
truppen, ben man fo eben in Deutfchland erwartete, uns 
möglich werben. 
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gebung des Kbnigs war man der Meinung, er follte bars 
auf eingehen, denn wer fonne, fagt Schwerin, von ibm 
fordern, daß er Provingen für Andere erobere? ! Allein 
Friedrich wollte fid) auf nichts einlaffen. Cr hörte jenen 
Abgeordneten, einen Herrn v. Pfitfchner, gar nicht rin 
mal recht an, fiberbäufte ihn, immer felber fprechend, mit 
Beſchwerden fiber bas Verfahren bes Wiener Hofes, und 
wiederholte nur immer Die Forderung, bag biefer zu cis 
ner allgemeinen Abfunft bie Hand bieten möge. 

Cerin Sinn war in biefem Augenblid ver oben be 
zeichnete, DAB die Königin von Ungarn, ohne etwas von 
Öftreich oder Tyrol zu verlieren, Böhmen und Mähren 
aufzugeben babe. Er ließ ihr burd ben englifhen Ges 
fanbten fagen, zu Grunde richten wolle er fie nicht, 
aber zu neuen Berluften werde fie fib nunmebr ente 
Schließen müſſen. Aud in feinen Anordnungen in Bes 
zug auf bie innere Verwaltung findet fid die Bors 
ausſetzung, daß Böhmen baierifd bleiben dürfte. Der 
Cabinetsrath, ber in diefen Dingen mit bem König Tag 
für Tag arbeitete, verfichert in feinen Privatbriefen, der 
ernftliche Wunſch deffelben fet dahin gerichtet, eine ge 
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Ein nod ganz anderes Unternehmen als bas ſchle⸗ 


1. Schwerin an Pobewils + ehr. 1742: Au bout du compete 
peut on pretendre du roi, qu’il fasse lui seul la guerre et fasse 
toutes les conquêtes pour les alliés qu’ils desirent? 

2. Eichel 1 Februar an Podewils: Des Könige ML intentires 
fit mit bem fächfifchen Hofe mehr und mehr zu accrochiren, um auf 
alle Fälle im Stande zu fein, fich eines fourrirten Friedens obner: 
achtet fouteniren zu Tonnen. 
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fifche, auf eine große Cinwirfung fiber Europa, eine alle 
gemeine Pacification im preußifchen Sinn hingielend, aber 
nun aud um vicles fchmwieriger, fowohl an fid, als be- 
fonbers Darum weil die Mitwirfung frember Kräfte dazu 
erforbert wurde. 

Nod vor bem Beginn fonnte man das bereits fühlen. 

Indem Friedrid) auf bem Wege war, die Frangofen, 
welche in Linz belagert wurden, durch eine Diverfion zu 
retten, batten fid biefe fon gendthigt gefeben, ben 
Play zu räumen. Wie die rafche Bewegung der leich⸗ 
ten Retterci im offenen Feld, fo gab die fchonungslofe 
Wuth der Warasdiner Grenger bet ihren Anfällen gegen 
Plage die nicht allgufeft waren, wie biefer, der Königin 
einen großen Vortheil. Bald nad Ling fiel auch Paffau in 
die Hände der Oftreicher — 24 bis 25 Januar —; bei 
ihrer Annäherung ward Braunau verlaffen, und ohne 
Riidhalt drangen die Thevenhüllerfchen Schaaren in dem 
offenen Baiern vor, bem fie zehnfältig vergalten, was Oft- 
reid) von bem Churfürften gelitten batte. 

Da bergeftalt der nächfte der Zwecke, die man fich 
vorgefebt, nicht mehr zu erreichen war, fo meinten Die 
Sachſen bereits, die ganze Unternehmung fei gu unterlaffen; 
Friedrich erwieberte, fie werde darum nur um fo nöthi- 
ger: Baiern wiirde fonft sBllig in die Hände der Koni⸗ 
gin gerathen, und ein neuer Zuzug frangdfifdher Hülfg- 
truppen, ben man fo eben in Deutfchland erwartete, uns 
möglich werben. 
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Auch die Frangofen, bie im erften Augenblide nur 
zu empfinden fchienen, daß bie Anfunft ded Könige fe 
“von bem ihnen fonft bevorftebenden Berderben rettete, 
bemerften doch bald, daß er nicht dazu allein gefommen 
war, fondern feine eigene Politif zu vollführen, ihrem Ein- 
fluf Das Gleichgewicht in Mitte ihres Bundes zu bal: 
ten dente. Wenn Polaftron fib an ben König anſchloß, 
fo gefchab bas weniger auf Befehl Broglies, ber e8 vie 
mehr fchon nicht mehr wiünfchte, ald aus eigenem Erme)- 
fen, wie denn die Oberhäupter ber Franzoſen biefem da: 
mals im Staat und im Krieg nicht felten folgten. 

Eine fernere, nicht geringe Schwierigfeit erblidten bie 
Freunde Friedrichs in ber Befchaffenheit bes Landes, 
der Stimmung der Einwohner beffelben.  Cabinetsrath 
Eichel, laut eines feiner Briefe, hofft tein Gli in dem 
bergigten Mähren, bas wenig Heerftrafen babe, und bei 
eintretendem Thauwetter im Winter ganz unwegfam wer⸗ 
den Dfirfte, wo bad Landvolf ihm tüdifch vorfommt; e 
fürchtet, ber Kriegszug könne ben zweiten Band der Ge 
fahren von Mollwig bilden: „möge Gott bas brobente 
Unheil verbilten. “ 

Wie muß fi der raſche Gebanfe des Filrften, bie 
Einen fortreifend, um die Andern fih nicht kümmernd, 
nur bem eigenen Antriebe folgend, felbftherrifch Baba 
machen! 

Am 5 Februar febte fitch der König, an ber Spie 
von 24 Bataillonen und 50 Escabrons, von Olmütz nad 
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bem inneren Mähren in Bewegung. Er nahm querft in 
oerfdiedenen Colonnen, die möglichft in gleicher Linie vor 
rüdten, eine Richtung gegen Brünn, dann aber wandte 
er ſich nad bem rauhen Gebirgsland; fo befchwerlich 
ber Marfch war, fo fab man ibn immer in heiterm Muth, 
oft zu Fuß zur Seite feiner Truppen einherfchreiten; von 
biefen entfernten Quartieren wurben Cabinetsordred nad 
‚Berlin ausgefertigt, zuweilen über die geringfiigigften Sas 
den, 3. B. von Gurein über eine Angelegenheit des joa- 
chimsthalſchen Gymnafiums. Sn Großbitefch vereinigte er 
fi mit Polaftron und ben Gadfen. 

Die Unternehmung, von ber fo viel bie Rede gewe⸗ 
fen, ward hierauf fofort vollzogen, Iglau am 15 Febr. 
ohne Widerftand befept; ber König ftellte fich wirklich, 
wie er vorgehabt, an der Spige einer Armee von 30000 M. 
Preußen und Sachſen — denn die Granzofen begaben fic 
zu Broglie zurüd — an ben Grenzen von Oſtreich auf. Die 
Sachſen nahmen ihre Quartiere an der obern Taya, nä⸗ 
ber ben böhmiichen Grenzen, von Teltfib und Datichiz bis 
nad Böttau bin; die Preußen tiefer unten, nach ben Gren⸗ 
gen von Ungarn, von Znaim bid Roftel und Ging. ' 
Scmettau bat damalé gefagt, König Friedrich wolle bie 
Königin bekämpfen, wie die Römer Carthago; durch einen 
Einfall in Oftreid wolle er fie ndthigen, Baiern zu verlaffen. 
Griedrid) hegte, wie er in einem Schreiben an Podewils 

4. Schmettau an Karl VII 18 Febr.: „Mon maitre s’étoit pro- 


posé, — une diversion — comme l'ont fait les Romains allant 
en Afrique pour faire retirer les Carthaginois de l’Italie. 
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ausfpricht, die Erwartung, daß die Hauptmadt der Ks 
nigin fid nach Unteröftreich zurückziehen, und die Frane 
aofen unter Broglie wieder vorriiden, fid zu feiner Seite 
aufftellen würden. Er hoffte in furjem Budweis wider 
in die Hände ber Verbiindeten fommen, ben Febler ten 
fie begangen wieder gut gemacht zu fehen. Gr felber in 
feiner Stellung fette zugleich Presburg und Wien in 
Gefahr; die Ziethenfchen Hufaren flreiften bis Stoferau 
und Korneuburg; der Schreden ihres Namens erreichte 
bie Wiener Vorſtädte. 

Und follte nun die Königin, da fie Mähren größten 
theilS verloren hatte, und unter biefen Umſtänden Die 
men nicht wiebererobern Tonnte, von einem unternehmen 
ben Feinde in ihrer Haupiftabt bebrobt, nicht wirklich auf 
bie Borfchläge einer allgemeinen Pacification eingehen? 

Nur eine Berlegenbeit empfand fie zunächft, bie pe 
euniäre. Ungarn forgte nod) nicht einmal für fid felbî; 
Oftreid war burd die Kriegszüge erfchöpft; Böhmen, 
aus welchem einft der Gold für die Neippergifche Ars 
mes gefloffen, und jept aud Mähren, welche nod gules 
mit Kärnthen und Steiermarf, die vornebmfte Laft getras 
gen Batten, waren verloren; e6 bat einen Moment ge 

1. Griedridy an ben Cardinal, Zuaim 1743: Quant a mes 


operations elles ont tout l'effet que j'en ai pu esperer. M' de 
Brolio est hors de tout danger, Prague en sureté, l’ennemi dans la 
consternation et le decouragement, qui se retire en basse et baute 
Autriche, la basse Autriche inondée de nos partis et nos troupes 
en état de combattre et de vaincre lorsque l’ennemi aura — — 
l’audace de se presenter Graces au ciel notre superiorité est reta- 
blie etc. — — 
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geben, wo man in empfindlider Geldnoth war, und die 
Furdt um fid) griff, daß die Armee fich auflöfen werbe. 

Eben in diefem Augenblid war es, daß bie englt- 
fhe Allianz der Königin fich bewährte. Aud von Tyrol 
und von Briiffel traf einige Beihiilfe ein, aber bie vor- 
nebmfte Hülfsquelle bildeten 300000 Pfo., Subfibien, die 
bisher burd bie Mangelhaftigkeit ber Transportmittel auf: 
gehalten, enblid anlangten. Die öftreichiichen Minifter, 
felbft Stahrenberg, machten dem englifchen HandelSbevoll- 
mächtigten Porter, der damals in Wien war, bie dank⸗ 
bare Eröffnung, baß biefes Geld bas Haus Oftreich von 
dem Berberben errette. ! 

Wenn man aber Geld hatte, fo Fonnte man die Trup⸗ 
pen nicht allein zufammenhalten, fonbern verftärfen; es 
zeigte fich bald, baf man im Stande war alle Feinde 
au befteben. 

So viel bewirkte bie preußifche Unternehmung aller: 
dings, daß Kchesenhüller feine Truppen nun nicht, wie er 
vorgehabt, nach ben vorberen Reichöfreifen werfen, oder an 
ben Rhein vorbringen fonnte. Der Hof fagte ihm, man 
müſſe erft bas Rriegsfeuer in ben eigenen Landen aus: 
löfchen, ehe man es in fremben angiinde. Darum war 


1. Porter an Garteret: VVhen the prussian troops extended 
themselves, and their income from that side failt, the Austrias not 
recovered from their confusion and consequently nothing to be had 
from thence, the remainder of the subsidy the recept of which had 
beeu retarded trough the difficulty of conveyance was their only 
resource. It came so opportun that it saved their whole army 


from disbanding. 
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aber der Feldmarſchall nod nicht genbthigt, Baiem p 
verlaffen. Es genügte, daß er einen Theil feiner Trup 
pen, vier Regimenter zu Fuß, zwei zu Pferde und 3000 
Groaten zurüdgab und biefe zu ber großen Armee in 
Böhmen ftofien lief. 

Hiedurd) und burd andern Zujug warb biefe in 
Stand gefebt, eine offenfive Haltung anzunehmen. 

Etwas Anderes wäre e8 gewefen, wenn bie Franje- 
fen fi fchlagfertig und fampfbegierig gezeigt hätten. 
Aber fie fürchteten nur immer, daß fic) ber Sturm bei 
Öftreichifchen Angriffs gegen fie entladen möchte; fie beg 
ten Untvillen über ben König von Preußen, daß er fid 
ihnen nicht beigefee und unmittelbar zu Hülfe fomme 
Sn bem öftreichifchen Hauptquartier war man nicht allem 
an fid) überzeugt, fondern auch burd geheime Nachrich 
ten unterrichtet, daß fie nichts Entſcheidendes unterneh⸗ 
men würben. Und ba nun obnebin die Ehre zu fordern 
fdhien, daß man fich zunächft gegen ben filirferen Feind 
wende, ber die Hauptftadt bebrobe, fo ward, denn weit 
ber Hof noch die Befehlshaber hatten die Sache allein ent 
{heiden wollen, in einem Rriegsrath der Generale ber Be 
ſchluß gefabt?, cine fleinere Truppenfchaar, unter doblo: 
wit, bier gegen die Frangofen aurlidaulaffen, mit bet 
größeren aber dem König zu Leibe zu gehen, bem man 


1. Oſtreichiſche Militärzeitfchrift 1827 IV, 535 1828 III, 231. 
Browns Ginreden machten doch die Sache nicht rüdgängig. 
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aud bald von der ungarifden Seite ber beizukom⸗ 
men boffe. 

Dergeftalt behauptete die Bftreichifche Macht ihre ganze 
militärifhe Pofition und erfchien zu neuen Unternebmuns 
gen fertig; es ließ fid) nicht daran benfen, baf Maria 
Therefia auf Anträge, welche ihr eine Abtretung großer 
Provinzen auflegten, eingegangen wäre. 

Man muß fagen, wenn der König mit feinem Kriegs⸗ 
zug etwas ausrichten wollte, fo hätte er auch zu einem 
Angriff auf Wien entjchloffen fein miiffen, fonft fonnte 
feine Diverfion nicht bie Wirkung haben die er beabfiche 
tigte. Wud) die Carthaginienfer waren einft, um bei jee 
nem Gleichniß zu bleiben, nur burd die dringende Ges 
fahr ihrer Hauptftadt bewogen worden, Hannibal zurüde 
gurufen. 

Durch leichte Anfälle war die Königin nicht gu fbres 
den. Sie trug fein Bedenken, nachdem dads Bertrauen 
zu ben Ungarn einmal bergeftellt war, biefe felber, was 
ehedem nie gefcheben wäre, al vornehmfte Befabung in 
bie Befefligungen von Wien aufzunehmen. 

Unvergeßlich tft die Stellung des Könige und der 
Königin einander gegenüber. 

Sener, ber die Erbfolgeftreitfrage noch mit nichten 
für ausgemacht hielt, beabfichtigte eine Bertheilung ber 
Lanbfaften, bei ber Oftreich zwar befteben, auch in fich 
felber Träftig fein, aber feinen allgemeinen Einfluß mehr 

ausüben, ibm niemals wieder gefährlich werben follte. 
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Diefe, wenn fie nun auch ſchon nicht mehr mit ber 
alten Unerfchätterlichfeit auf die vollftändige Behauptung 
des Ganzen beftand, wollte fich doch feinen Schritt breit 
weiter brängen Iaffen, bie Macht ihrer Mltvordern, bas 
allgemeine Gewicht ihrer Monarchie erhalten. 

Gs galt noch einmal bie Zufunft von Oftreich, doch 
war bie Königin in fich felbft die ftärfere. 

Der König verfolgte einen fübnen Gebanfen, jebod 
mehr als einen Verfud, nicht mit allen feinen Kräften, 
in geheimen, aber {bon bervorbrechentem Wiberftreit mit 
feinen Verbündeten. 

Die Königin war entfdloffen, über die vorliegende 
Frage einen Kampf auf Leben und Tod zu beftehen. Sie 
hatte Verbündete, die in biefer wenigftens ganz mit ihr 
sufammenbielten. Denn in ber Erhaltung von Oftreid 
alg einer großen Madt fab England das vornehmfle 
Mittel, bas Gleichgewicht auf dem Continente zu wahs 
ren. So wenig ed auch mit eigenen Kriegöfräften eine 
griff, fo wichtig war Doch die anberweite Hülfe die e8 leiftete. 

Bald neigte fi aud die Entfcheivung ded Geſchickes 
auf die Seite der Königin. Sm Laufe des März belam 
ber König von Preußen zu empfinden, daß er in bie 
fem Lanbe nicht der Herr fet. 

Vor allem wurden die Grenzen unrubig. Zu feiner 
Seite regten fi die Ungarn, von ihren Sammelplägen 
her, wo eben bag Aufgebot, hier genannt Snfurrection, 
ind Werk gefegt wurde. Die mabrifchen Walachen, die 
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fonft nur an ben Abhängen des Gebinges friedlich ihre 
Heerden weideten, ließen fich überreden, daß fie für ihre 
Religion und für ihre Königin ftreiten müßten, und famen, 
fogar mit Kanonen verfeben, in die Ebenen hinunter. 

Pring Dietrih von Anhalt erwarb fich bas Bervienft, 
bie Ungarn in Göding und Skaliz auseinandergujagen, fn 
bem ganzen Gebirge bas Unfeben ver preufifchen Waffen 
wieberherzuftellen: indeffen aber machte fid) ber Commas 
bant bes Spielberg, berfelbe Roth, ber fon in Neiße 
tapfern Wiberftand geleiftet, jest von Brinn ber auf eine 
febr unbequeme Weife bemerflih. Der König nahm — 
feit bem 9 Mary — eine veränderte Stellung, näher dies 
fem Plage, um den Ausfällen der Garnifon cin Ende zu 
maden !, boc ward er fortwährend davon beläftigt. Roth 
trug fein Bebenten, alle Dörfer um bas preußiſche Lager 
ber bem Berberben gu weihen; einft bat ber König von 
bent Schloffe zu Selowig, wo er fein Hauptquartier ges 
nommen, achtzehn Dörfer in Feuer aufgehen feben. Bus 
weilen flieg in ihm ein ironifches Gefühl über fein eiges 
nes Unternehmen auf: zumeilen erfchien ibm ber Rrieg, 
ber Wetteifer ber Berwiiftung bie er vor fic fab, entſetz⸗ 
lich. Snbeffen verfuchten fid bie Truppen Tag für Tag 
gegen einander. Son den Fleinen Actionen, welche vow 
fielen, .will ich bod einer gevenfen, die für beide Theile 
charakteriſtiſch iſt. 


1. Tant pour y attendre l'ennemi, que pour resserrer la gar- 
nison de cette place et l’empécher de continuer ses courses. _ Sulle 
campagnes du roi lettre IV, p. 35. 


Gegen Brünn herangichend, wollte General Truchſeß, 
am 13 März, mit bem einen feiner Bataillone in dem 
offenen Fleden Löſch, ber in einem tiefen Grunde zwi⸗ 
(en nahen Anhöhen liegt, Quartier nehmen. So wie 
er aber anlangte, erfchienen auch herumfchwärmente Hus 
faren, faßen ab, drangen in bas Dorf und ſchoſſen aus 
ben Häufern. Er 304 fid) nad bem vornehmften Gehöfte, 
einem zweiftöcigen Wohnhaus mit Wirthſchaftsgebäuden 
und Garten, das man bas Schloß nannte; unverzüglid 
fab er fich aber auch hier von Feinden umringt, die fich jes 
ben Augenblid mit Croaten und regelmäßiger Infanterie 
verftärften, bis fie auf 2000 Dt. angewadfen ihn auffore 
berten fich gu ergeben, unb um ihn dazu zu nütbigen bie bes 
nadbarten Häufer und die Wirthichaftögebäude in Brand 
fedten. Aber die Preußen, eine Heine Schaar von 366 M, 
hatten ihrem Führer bad Wort verpfänbet, mit ihm gu le- 
ben und gu flerben, feine Gefangenfdhaft anzunehmen; alé 
es unmöglich wurde, in bem von Qualm und Ruinen ere 
füllten Gebsfte auszuhalten, öffneten fie ven Thorweg, vor 
bem fid bie Hauptmaffe der Ungarn gefammelt batte und 
gingen unter bem Rugelregen, der fie empfing, denfelben eni: 
fchloffen entgegen. Shr Erfcheinen babnte ihnen den Weg; 
mitten durch bie Feinde rückten die Preußen vorwärts, bis 
fie auf einen freien Plag gelangten, wo fie zwar von allen 
Seiten angegriffen werben, aber fi auch beffer in Ord⸗ 
nung feben fonnten. Indem bald ein Glied, bald ein 
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Peloton fi gegen die Raddringenden umfehrte, bald 
zwei bald drei Flanfen gebilbet wurden, unter unaufe 
bôrlihem Feuern, bewegten fie fic nad der Gegend bin, 
wo fie mehr vermutbeten als wuften, daß bas zweite Bas 
taillon ftebe'; als died gegen Abend erfchien wich der 
Grind. Er fonnte fich nicht rühmen, bag er von allen, 
vie aus dem Schloßgehöfte vorbrangen, aud nur einen 
einzigen Berwundeten in feine Hände befommen babe; fo 
verfichert Truchfeg, ber übrigens alles der unmittelbaren 
Fuͤrſorge Gottes zufchreibt. Nicmals, ruft König Friedridh 
aus, haben die Spartaner mehr geleiftet ald meine Preus 
Ben; ich febe, bag id mit ihnen zehnmal mächtiger bin 
als ich glaubte, 

Zu den Unbequemlichkeiten der militärischen Lage fam 
nun aber die täglich mehr bervortretende BVerftimmung 
der Verbiindeten. 

Mit bem Oberbefehlöhnber ber Franzofen fonnte Kb⸗ 
nig Friedrich nie ein gutes Berbülinifÿ haben. Graf 
Broglie hielt e6 für einen unbeftrittenen Grundfag im Les 
ben, baf man vor allem feine Würde und äußere Stel- 
lung aufrecht erhalten miiffe; er bat wohl einmal in der 
Hike des Gefpräches gefagt, daß ibm mehr daran liege, 
als an ber Rüdficht auf das allgemeine Befte. Er fonnte 
nicht vertragen, baf er burd die Ankunft tes Könige 

4. Ce regiment ne faisoit que 700 M. à cause des comman- 


dés qui restoient en Silesie. Sd fchöpfte aus dem Bericht des Ges 
nerals. 
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son Preußen in Schatten geftellt, bei den Plänen, die 
man entwarf, nicht erft zu Rathe gezogen wurde. Es 
gefchiebt wohl öfters, daß wefentlihe Dienfie, die einer 
bem andern leiftet, verfannt werden, weil die Cigenliebe 
dadurch verleßt wird. Aber man darf fich auch nicht wuns 
bern, daß das Mißtrauen bes Könige Mißtrauen in den 
Sranzofen erwedte; wie er fie, fo wollten fie ihn nicht 
ben Meifler fpielen Jaffen. Alle Briefe von Broglie ath- 
men Bitterfeit, Verdacht und Unmuth, und nicht ohne Wirs 
Jung blieben fie in Berfailles: Cardinal Fleury fprad 
keinesweges allegeit wie ein guter Verbündeter von den 
Preußen. Seinerfeitd Hagte der König, daß Broglie nicht 
einmal bie jebige Schwäche ber Oſtreicher, die ihm ges 
gentiber feien, zu einer friegerifen Unternehmung bes 
nuße, fonbern feine Truppen in weite Entfernungen ver: 
lege. * 

Chen fo wenig einverflanden waren die Sachfen. Sie 
meinten wohl, Sriebrih wolle fic ihrer Mannfchaften nur 
zu feinen Sweden bedienen, und fie nie wieder freigeben. 
Oder fie beforgten, bie öftreichifche Armee möchte fd 
plöglih nad) Böhmen wenden, fie von ihrem Baterlande 
trennen, und einen Einfall in baffelbe verfuchen. 

Man fannte im Sftreichifchen Lager ben zwifchen ben 


1. Schmettan: Le roi n'est pas content d'apprendre que le 
M! de Broglio a separé si fort ses troupes, jusqu'à envoyer la ca- 
vallerie vers Pilsen et au cercle de Saatz dans un temps, où il de- 
vroit profiter de la faiblesse des ennemis, qui tirent tous vers ia 
pour faire un coup decisif. 
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Verbiindeten, und befonbers zwiſchen Sachfen und Preu- 
fen, obwaltenden Zwiefpalt fehr wohl, als man endlid 
gegen Ausgang bes März fo weit fam, den im Anfang 
dieſes Monats gefaften Beſchluß zu vollziehen: mit der 
Hauptmacht gegen ben König vorgurticen. 

Chen damals erft war bie im vorigen Sabre be- 
ſchloſſene Snfurrection der Ungarn ind Werk gefest wors 
den. Man hatte in Wien jenen Angriff des Könige auf 
thre Sammelpläge nicht ungern gefeben, und in der That 
biente berfelbe dazu, die Rüftungen zu befchleunigen; nad 
und nach überfchritten fte bie mährifchen Grenzen. Die Abe 
fiht bes Hoffriegsraths war, bag die beiden Heere zus 
fammen auf den König von Preußen losgehen und ihm 
eine Schlacht liefern follten. ! 

Eine folde hatte auch darin noc eine befondere Ges 
fahr, baf Das mährifche Landvolf, burd bie Gewaltfame 
keiten, die es erbulbet batte, aufs Außerfte gebracht war 
und nach. Rache biirftete. 

Che Friedrich fid) darüber entfchien, ob er fie anneb- 
men fünne, fragte er noch einmal bei bem Befeblsbaber der 
Sachſen an, ob er fi auf ben erften Befehl mit ben Preus 
fen vereinigen wolle, erhielt jebod nur eine auswei⸗ 
chende Antwort, in welcher ber Schwierigkeiten ber Sade 

1. Aus ber Zeit wo er die Schlacht erwartete, find die Verfe 
an Algarotti: (20 Mars.) 


De Cadiz a Vibourg d’Albion a Messine 
Tout attend de nos bras sa gloire vu sa ruine. 


IL 26 
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und ber geringen Anzahl ber Leute, die in ben Wins 
terquartieren viel gelitten batten, gebadt würde. Der 
König flirdtete, damit folle Minftiger Ungeborfam un 
Voraus gerechtfertigt werben, und hielt für bas Befte, 
die Sadfen, wie fie längft gewünſcht, von fich zu laffen. 
Sch befchloß, fagt er, niemald wieder die Anführung fiber 
andere Truppen zu übernehmen, ald über folde, über 
die ich auch allein zu befeblen babe; niemalé wieder mit 
Andern weber die Gefahren zu theilen, welche au beſtehen 
find, nod ben Rubm, der zu hoffen ift. 

Damit ward e8 aber aud unmbalid, ben Feind zu 
erwarten, ibm eine Schlacht zu liefern, die gefaßten Ent⸗ 
würfe zu verfolgen. Zum erften Mal fab König Friev- 
tidy fio Schranken gefest, die er nicht überwältigen Tonnte, 
und genbtbiat, einen großen politiichen Gebanfen fo gut 
wie aufzugeben. 

Am 5 April 1742 brad er von Selowig auf und 
fhlug eine rüdgängige Bewegung ein über Prosnig, nad 
Zwittan bin. 

So voll von Gefahren war biefelbe nun wohl nicht, 
wie Eichel befürchtet batte, aber febr befchwerlich wurbe fie 
doch, namentlich ben vereingelten Abtheilungen, burd die 
Angriffe der feindliden Hufaren, mit denen man unauf: 
börlih zu fchlagen hatte. Buweilen fprengten fie, mit 
dautem Gefdret, in vollem Sagen beran, tann reichte 
eine Anzahl guter Schügen, etwa in ben Hohlungen vers 
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theilt, (on bin, fie in Verwirrung zu bringen; — zuwei⸗ 
Ten warteten fie in gefdloffenen Linien auf ein aus ben 
Defileen hervorfommendes Bataillon: in ein längliches 
Biere formirt, um welches bie Vorfpannwagen eine Art 
von fabrenber Wagenburg bilbeten, rückte diefes vorwärts, 
glüclih wenn es ein und bas andere Feldſtück bei fic 
batte, deffen Wirkung auf den unbisciplinirten Feind fid 
unfeblbar erwies; — zumeilen aber in fdhwierigen Päf- 
fen brangen fie felbft von allen Seiten aud Holzungen 
und von Anhöhen auf die Heranriidenden ein: bie 
Dragoner mußten abfiten, Bajonette auf ihre Caras 
biner fteden, rechts und Jinks die Häufer vom Feinde 
reinigen; — einmal wenigftens gelang es ihnen, ein Dorf 
anzuziinten, wo bie Preußen Tagen; indem bas Feuer an 
allen Seiten aufging, faßen die Schwahronen zu Pferde, 
um ſich des Feindes gu erwehren. 

Es ift bemerfenswerth, mit welcher Vorfiht man fid 
unter biefen Umftdnden von Stelle zu Stelle bewegte. 

Wenn cin Regiment in bas Dorf fam, wo es das 
Nadtquartier zu nehmen hatte, begann es damit, alle 
Zugänge zu bemfelben mit in einanbergefabrenen Bauer: 
wagen gu bededen. Dinter benfelben tourden Wachtpos 
flen aufgeftellt, von benen immer ein Peloton um das 
andere bas Gewehr tiber die Schultern nahm; die Poften 
wurden burd eine Kette von. Schilowachen verbunden, 
deren jebe durch Graben und Heden geſchützt war; bie 

26 * 
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Hauptwache ward hinter der fleinernen Wand eines Kirch⸗ 
bofes genommen; von Biertelftunde zu Biertelftunbe gin 
gen Ronben von ba aus, nad ben verfchiebenen Pos 
flen. Sn ben Häufern brannte Licht; die Gewehre und 
Patrontafden waren mit Sorgfalt aufgehängt, fo taf 
fie leicht auseinanbergefunden werden fonnten; von ben 
Burfchen mußte immer einer wad fein. Sebte man fid 
bann den andern Morgen in Mario, fo forgte man vor 
allem für die Sicherheit bed Gepädes: ber Regiments- 
wagen mit ben Berpflegungsgeldern fuhr gwifden ben 
beiden Bataillonen. 

Unter Anftrengungen und Kämpfen fo mannidfalit 
ger Art, bei denen dad Land aufs neue unſäglich leiven 
mußte, zog fic) bad Heer durch Mähren nad der bibe 
mifchen Grenge zurück. | 

Der König hatte febr gewünſcht, Olmütz zu behaup⸗ 
ten, wären nur hinreichende Magazine vorhanden geme: 
fen. Schwerin aber, der dafelbft zurüdgeblieben, und 
dem die Sorge bafür obgelegen hätte, war wahrfcheinlich, 
wie er Magi, biegu nicht mit ben gehörigen Mitteln une 
terftügt, und gewiß auch von Natur nicht geeignet; er hätte 
lieber einen Berfud auf Ungarn gemadt, wo bie Pres 
teftanten, Die ſich durch ben lebten Reichstag febr zurüd- 
gefest fühlten, in lebbafter Gährung waren; zulest batte 
ihn Überbied ein Rranfheitsanfall zur Untbatigfeit gend- 
thigt. Es war nur möglich Olmütz fo lange zu bebaups 
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ten, big bie etwa angefammelten Vorrdthe in Sicherheit 
gebracht waren. 

Schon zog Pring Carl mit der gefammten öſtreichi⸗ 
fden Haupimadt unanfgehalten gegen Olmüg beran. 
Am 8 April war er zu Znaim, am 18 zu Prognig; am 
25 räumten die Preußen, nicht ohne für ihre Vorräthe 
geforgt zu haben, Olmüg; ganz Mähren Febrie wieder 
unter ben öÖftreichifchen Geborfam zurück; ber Prinz rid- 
tete ein allgemeines LandeSaufgebot ein, um ähnlichen Uns 
fällen vorzubeugen, und nahm indeß wie Friedrich feine 
Ridtung nad Böhmen. 

Am 17 April war die erfte Colonne des preufifchen 
Heeres zu Chrudim eingetroffen. Hier an den Ufern der 
Sazama und Elbe, in einem durch Getreidebau und Vieh⸗ 
quot reichen Candftrid, wo ein Dorf an bas andere 
ſtößt, dachte ber König feine Truppen von ben mähri⸗ 
Shen Befchwerden au erfrifhen. Dod glaubte er nicht, 
mit denen die um ihn waren allein bie Kriegsmacht von 
Öftreich beftehen zu fonnen. So wie er der ernſtlichen 
Rüſtungen der ungarifchen Nation inne wurde, batte er 
ben alten Fürſten von Anhalt beauftragt, bas einft gegen 
Hannover und Sadfen gufammengebracdte Heer, denn mit 
den bortigen Gefahren war es für jest voritber, ibm nad 
Böhmen zuzuführen; und fon überfchritten die erften Res 
gimenter bei Parbubit und Rollin die Elbe, um fich mit ihm 
gu vereinigen. Schwerin ſcheint e8 doch tief empfunden zu 
haben, obgleich er e8 nicht Wort haben will, dab nicht ihm, 
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fondern dem Fürften ber Befehl in Oberfchlefien ansertraut 
ward; Förperlich angegriffen und geiftig verftimmt ent 
fernte er fic) aus dem Felde.“ Aber aud) dem Fiirften ward 
feine Eigenmächtigkeit geftattet; bag er bei feiner Füh⸗ 
tung von ber Anordnung bes Königs abgewiden war, 
zog ihm cine ftarfe Buredtwrifung zu?; der Oberbefebl 
wurde ihm nidbis beflominber mit vollfommenem Bers 
trauen übertragen. 

Go enbigte ber Felbzug in Mähren. Es war ein 
Unternehmen von weitefter Ausficht, in bas fich Friedrid 
mit einem jugendlichen Sinne, der alles für möglich birit, 
“warf, an das er die Ffibnften Entwürfe einer grofarti- 
gen Weltftelung, gefichert auf immer und nach allen Sri 
ten gewaltig, antutipfte; ba er aber babei nidt ausfdhlies 
Bend mit eigenen Kräften fchlug, fo Batte er um fo mehr 
ben Wechſel des Glüdes erfahren, ben er felbft einmal 
mit den hochgehenden Wogen bes Meeres vergleicht, von 
benen er bald emporgeboben, bald in den Abgrund ge 
ſchleudert werde, und nicht immer mag er feinen Gleichmuth 
behauptet haben; jest nach kurzer Zeit hatte er zurückgehen 
müffen, und es verftebt fid, dab die mißlungene Unters 

1. Die Worte eines Briefes vom 18 März zeigen feine Stim: 


mung: J’ai des accés de foiblesse qui me font plus penser 4 la 
mort qu’à la vie et souvent je ne sais à quoi je pense — — Je 
m'envie en aucune façon la gloire du commandant au prince Leo- 
pold en Ja Silésie, je rends justice à son merite et connois le peu 
que je vaux, et ce que je valais s’abaisse avec mon âge et mos 
infirmités. 

2. Ghrudim, 21 April. Und wenn Sie noch babiler ale Gajar 
wären, unb meinen Ordreé nicht accurat und ftricte nachlebten, fo 
bülfe mir bas übrige nicht. Bet Orlih I, 357. 
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nebmung weber zu feinem Ruhme noch zu feiner Autos 
rität beitragen fonnte. Allen viel zu vorfidtig war er 
bod) von Natur, als daß er die Butunft feines Haufes 
und Landes auf einen Wurf bes Glücks gefept hatte, 
und fon nahm er wieder eine gewaltige Haltung zwi⸗ 
fchen ben Triegführennen Mächten ein. Go eben, am 
25 April, war entlid auch die Citadelle von Glag, nad 
einer Belagerung, bie beinahe eine Aushungerung war, 
in die Hände ber Preußen gefallen: Oberfchlefien war 
gefichert; er felbft bedeckte durch feine Aufftelung an ber 
Elbe nicht allein Nieverfchleften, fondern in gewiffer Weife 
aud Prag; er fühlte mit Vergnügen, bap es bei ihm 
ftebe, fic) nod einmal, wenn die Rriegserfolge es nbtbig 
machten, mit Sranzofen und Sachſen zu vereinigen’, 
was ihm dann ein entfciebenes Übergewicht gebe, oder 
wohin er bei weitem mehr neigte, Politif und Krieg nach 
eigenem Ermefjen zu führen. Er batte eine für die Pers 
bältniffe überaus ftattliche Armee von 28000 Mt. um fic, 
nur aus preufifden Truppen beftebend; er war jet 
weber durd ben Einfluß des grollenden Flirften, nod 
Schwerins beftimmt; er fühlte fid ganz fein eigen. 


1. Friedrich an Podewils, 3 April: par cette nouvelle position 
je couvre Prague (durch wiederholte Couriere batte Broglio ihm 
melden lafien, daß diefe Hauptitadt geführbet fet) la Saxe et mon 
pays, je puis me joindre aux Saxons et aux Français pour aller 
combattre les Autrichiens en force superieure. 


A 


Schlacht von Chotufîk. 


Sobald als Friedrid) bie Waffen wieder ergriff, batte 
ibm ber Wiener Hof, nicht allein burch Pfitfchner, wie wir 
beriibrien, fondern aud) burd Lord Hyndford Anträge 
machen Taffen. Die erfteren fennen wir nicht genau, 
aber bie legteren Tauteten febr beftimmt und febr vortheil⸗ 
haft. Die Königin von Ungarn, heißt e8 in einem Schrei⸗ 
ben Hyndfords vom 12 Februar, fet überzeugt, bap Fried» 
rich fich nicht tiefer mit ben Franzoſen verwideln, fon 
dern es vorziehen werbe, der Befreier feines Baterlanbeë 
zu fein. Um ihm ben bringenden Wunſch zu beweilen, 
ben fie bege, mit ihm Freundſchaft au fihließen, fei fre 
bereit, ibm ganz Schlefien abjutreten, ausgenommen Te 
Shen; ich babe Grund zu glauben, fügt Hyndford hinzu, 
daß fie fid) aud unter gewiffen Bedingungen dazu vers 
fteben wird, auf Glas Berziht zu leiften.' 


1. Am 1 Februar erflärte Hyndford, daß er vorthetlbaftere Bers 
{lage als jemals zu machen babe; am 6 läßt ifm ber König ant: 
worten: „que je ne suis pas contraire ä tout ce qui pourra être 
convenable à à ma gloire et compatible avec mon honneur. 
auf am 12, in einem Schreiben, worin er die Schuld des Seide 
nen Gebeimuiffes auf eine dritte Macht zu fchieben fucht, twahrfchein: 
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Friedrich, noch mit umfaffenden Plänen einer allge- 
meinen Pacification in feinem Sinne befchäftigt, wies da⸗ 
mals alles von fich; feitbem aber hatten biefe ſich unaus⸗ 
führbar gezeigt; mit Verbündeten, wie die feinen waren, 
ließ fic) nichts erreichen; in der Mitte des März fam bie 
preußifche Politi? auf die Nothwendigheit eines abgefon- 
berien Friedens zurück. 

Sn einem Gutachten von Pobewild werben die alle 
gemeinen Gründe, die dafür und dawider feien, ausführ- 
lich gufammengeftellt. 

Die Hauptfache ift einerfeits, daß man Oftreich nicht 
zu Grunde geben laffen dtirfe, weil baburd bas Gleich. 
gewicht in Europa unb bem deutſchen Reiche aufgeho⸗ 
ben wilrdes; — und anbererfeits, daß eben biefes Ofte 
reich, wenn es wieder zu Kräften, ober, wie Podewils 
fagt, über Wafer fomme, doch bem König von Preußen 
HoH gefährlich fein werbe; niemals werde es ihm ver- 
zeihen, was es von ihm erlitten, niemals die Wiedererobe- 
rung von Schlefien aus den Augen verlieren. Habe doch 
fogar bas fo viel ſchwächere Schweden Liefland noch im: 
mer nicht aufgegeben. 

In der natürlichen Verbindung mit Öftreich und dem 
natürlichen Gegenfag gegen daffelbe bewegte fid von je 
ber die politifhe Gefchichte von Preußen. 
lich Sachfen, fügt Hyndford Hinzu: Elle (bie Königin) est prête, à lui 
(bem König) ceder toute la Silesie à l'exception du duché de Te- 


schen et j'ai lieu de croire, qu'elle se laissera porter aussi sous de 
certaines (petites) conditions à la cession de Glats. 
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Der König zog bauptjächlich die Lage des Moments in 
Betrachtung. Er bielt dafür, bah entweder ber Krieg in 
furzem allgemein werden miiffe, was ibn wegen feiner 
niederrbeinifden Provinzen in neue Verwidelungen brin- 
gen merde, ober daß ein plößlicher Friede zwifchen Frank⸗ 
reid) und Ofireidy gu erwarten fei.! Daß bad lebte 
bevorfiche, war ihm nach einigen unvorfidtigen Sußerun- 
gen bes franzöfiichen Gefanbten, den Nachrichten die ihm 
bie Sadjen gaben, die jebod aud fchon für fid in 
Wien Anträge machten, den vorbergegangenen Thatjachen 
das Wahrideinlidere. Cin Seder muß die Schuld feiner 
Vergangenheit tragen, Niemanden fonnte e8 verargt were 
ben, wenn man aus dem, was Cardinal Fleury im Sabre 
1735 gethan batte, barauf fchloß, was er im Sabre 1742 
thun wiirbe. | 

Ng Friebrich mit feiner Armee nad) Böhmen auriide 
ging, fand er gerathen, die früher abgebrodenen Unter⸗ 
banblungen wieder anzufntipfen. 

Schon fein Entihluß enthielt cin Ereigniß; er Fonnte 
gar nicht unterbandeln, ohne bas ſtillſchweigende Zuges 
ſtändniß, daß Oftreich nicht allein, was fon der Ins 
halt ver früheren Abrebe gewefen, unabhängig von Franf 


1. Plus que j'y pense plus je vois qu'il me faut une promte 
paix. L’augmentation des troupes angloises en Hollande, le trans- 
port des troupes angloises qu'on medite de faire dans les pays 
bas pour remplacer les régiments autrichiens qu'on veut tirer des 
places barrières pour les transporter vers le bas Rhin, la grande 
envie que le cardinal témoigne pour se tirer des engagements ou 
il est, avec d’autres raisons, sont des motifs assez puissants qui me 


déterminent pour la paix. Ju einem Muffag vom 20 April fabri 
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reich, fondern bab ed auch ferner ald große europäifche 
Macht befichen follte. Friedrich gab den Gebanfen auf, 
der Königin Mähren und Böhmen zu entreißen, fo viel 
ihm auch wegen feiner eigenen Sicherheit baran gelegen 
gewefert wäre. 

Eigentlich taburd erft febrte er in die alten Bahnen 
des europäiſchen Staatenfyftems zurüd; es warb ihm 
wieber möglich, mit England Hand in Hand zu gehen. 

Wenn es dann weiter darauf anfam, bie Bedingun- 
gen einer definitiven Abfunft gu finden, fo waren es 
eben bie Engländer — benn nad wie vor wünfchten fie 
nichts mehr ald eine Verſtändigung zwiſchen Öftreich und 
Preußen, um ben Franjofen die Unterftügung beds lepe 
tern zu entaichen — welche fidy ber Forberungen des Kö⸗ 
nigs annabmen. Diefe waren zweierlei. 

Vor allem wollte Sriedrich von der Anmutbung nichts 
hören, die auch noch jest ihm gemacht wurbe, daß er 
der Königin von Ungarn wider feine bisherigen Verbiin- 
beten Beiftand Teiften folle. Er behauptete, diefe Fürſtin 
gerathe mit fic) felbft in Widerfprud), indem fie died 
verlange. Wenn fie nicht Kräfte genug befibe, um 
Hrangofer und Gadfen mit ihrer Macht allein gue 
rüdzumeifen, wie wolle fie venfelben widerfteben, wenn 
er mit ihnen verbunden wäre? Süble fie fich aber 


Friebri an: que la France requiert déjà mon secours pour op- 
poser un corps de troupes dans le pays de Cleves aux Anglais; — 
ue Valori m’a parlé sur un ton, comme si la France avoit envie, 
e me prévenir; — le peu de vigueur des alliés — le risque d’un 
revers; und wads bem mehr if. 
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ſtark genug, fowohl biefen ald ihm felbft Widerſtand zu 
leiften, fo müſſe fie um fo viel leichter ben Sieg davon 
tragen, wenn fie nur mit jenen zu fchlagen babe. „Mit 
Einem Worte: meinen Beiftand braucht fie nicht, und 
meine Neutralität verfchafft ihr ben Sieg.” Hyndford 
ftimmte ganz damit überein: er erklärte, er finde died 
Dilemma fo Überzeugend, wie nur einen mathematifden 
Beweis bei Newton. 

{iberdies aber trat Friedrich mit ben weiterreichen- 
ben Territorialanfprüchen Bersor, die er fi indeß ges 
bildet batte. Was er von ben beiden andern Fürften er: 
werben wollen, Oberfchlefien und Glas, nahm er aud 
von der Königin in Anfpruch; er hegte fogar ben Wunfd, 
fait Oberfchleftend zwei böhmifche Kreiſe, Köntgingräg 
und Parbubig, mit Niederfchlefien zu vereinigen. Aud 
bartiber hatte er Schon mit Carl Albert unterbanbelt, nichts 
wäre ihm erwünſchter gewefen; Dod fiebt man aus feis 
nem Briefivedfel, daß er nicht mit Entfchloffenheit Darauf 
su beftehen dachte. ! 

Die Englander ftimmien ihm bei, ohne über bas Spes 
cielle ein Urtheil auszufprechen, baf er mit dem Befik 
von Niederfchlefien allein nicht gufrieden fein Tonne. Die 
Unbaltbarfeit diefes Gebietes, wenn Oftreih Böhmen 
und Olat, Mähren und Oberfchlefien inne babe, leuch⸗ 
tete ihnen ein. Die lebten Unternehmungen ded Könige 

8.9. 22 April: vous savez que je ne me cabre point sur 


le eg il nous faut la paix. 
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leitete Robinfon allein aus biefer politifchen Nothwendige 
feit ab. ' 

Demzufolge verwandten fic nun bie Englander bei 
ber Königin auf bas lebhaftefte für eine Gewährung 
biefer Forderungen; id will nicht fagen, unbebingt und 
auf immer, aber bod) im Drange ber damaligen Vers 
baltniffe. 

Man begreift indefi, daß ber Wiener Hof nicht febr 
geneigt war, auf Bedingungen zurückzukommen, bie er 
unter ganz andern Umftänben angeboten batte. Der vore 
dringende König, von Franjofen und Sachſen unterftt gt 
war unendlich furchtbar erfchienen; ber guriidweidende, 
mit feinen Verbfindeten entzweite, war eS bei weitem mins 
der. Überdies hatte man jest Mähren wieder, fo daß 
jene große militärifche Pofttion, die man überhaupt ein» 
genommen, ungemein verſtärkt war. 

Nad einigem Bedenken gab die Königin eine Ante 
wort, berjenigen ähnlich, welche im vorigen Sabre Preußen 
auf die franzöfifche Seite getrieben hatte. Bon der Abs 
tretung beider Landfdaften wollte fie unter Teiner Bedin⸗ 
gung mehr hören: fie wollte nur entweber die Grafſchaft 
Glag oder den zu ben vorigen Winterquartieren Übers 

1. Robinfon macht, etwas früher, folgende Bemerkung, welche 
bas Schwanken der Dinge zeigt: when once, fagt er, in possession 
of Glatz aud of Vpper Silesia by the consent of this court, he 
may and must have lcss to fear from the house of Austria left 
by his assistance in possession of Bohemia and Moravia, than 


from any other power or powers that may acquire these countrys 
by the way of France. 
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laffenen Theil von Oberfoblefien an Preußen aufgeben; 
aber auch Died nur gegen eine audhridlide Garantie 
ihrer Übrigen Canter und gegen bas Berfpreden, mit 
ihr wider alle thre anderen Feinde gemeinichaftlihe Gace 
zu machen. ! | - 

Der öftreichifche Hof bielt bas Anerbieten, bas er 
machte, für fo groß, daß er wohl einen Preis wie die 
fen vafür fordern könne. Sollte eine Proving abgetreten 
werden, fo wollte er wenigftend dafiir cin neues Heer 
gegen die übrigen Feinde ins Feld führen. Dod war 
das nur die eine Seite der vorwaltenden Gedanfen. Zu 
gleich glaubte man dort im Stande zu fein, und fühlte 
febr ben Muth dazu, dem König von Preußen, wenn er 
bie Bedingungen ablehne, nod einmal im Felbe zu bes 
gegnen; dazu bereitete man alles vor. 

König Friedrich Tonnte alfo wählen: eine große Gre 
werbung und die Öftreichifche Bunpesgenoffenfchaft auf 
ber einen, auf der andern Seite die zweifelhafte Entfcheis 
bung eines neuen Waffenganged. Er fohwanfte, wie man 
benfen Tann, Feimen Augenblid. Wohin hätte er gebradi 
fein miiffen, um die oft wiederholten Grunbfige zu vers 
leugnen, und nun bod) von einem Felde auf bas andere 


1. Robinfon an Hyndford, 3 April: notwithstanding the dis- 
appointment in not having obviated by her offers of the 21 of 
Jan. a. the 14 Febr. the late entreprize of his Prussian Majesty, 
yet she, (the queen of Hungaria) is still willing for the sake of 
a proper alliance to give that prince either Glatz and a strip of 
half a german mile on this side of the Neiss or to give definiti- 
vely in Uppersilesia what was allowed in that country for the 
Prassian winterquarters. 
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überzugehen. Schon die Anmuthung verfeßte ibn in lebz 
bafte Wallung: Eichel verfichert, nie babe er ibn in einer 
beftigeren gefeben, als nah Empfang jener Antwort; 
er glaube fid) verachtet und athme nichts als Rache. 
Unverzüglich fchrieb er an Hyndford, daß jest an feine 
Bermittelung weiter gu denten fei: er miiffe die Kriegsope⸗ 
rationen wieder beginnen; Übermorgen werde er ind Geld 
riiden. 

G8 war am Pfingfitag, 13 Mai, bafi vie Truppen 
aus ihren Quartieren in bas Lager einrildten, bas fid 
der König in der Nähe von Chrudim erfehen hatte. Frith 
um act Uhr erfchien er felbft auf der Anhöhe, wo fein 
Zelt aufgefdlagen werden follte, die ibm eine weite Aus- 
ficht fiber dad ganze, von Hfigeln durchzogene Gefilde 
barbot. Bon allen Seiten, burd die Schluchten und 
Defileen, famen feine Truppen beran: fie fdiencn wie 
aus ber Erde hersorzufteigen; wenn einige feiner Offi- 
atere Betrachtungen machten, wie fie Herodot dem Perfers 
könig am Hellefpont zufchreibt, fo lag ihm Das ferne; 
mit ftolger Freude fab er fie berangicheri, in vollem Ges 
fühle bes Lebens und der Kraft, burd die mifitàrifche 
Ordnung, die hier als ein prächtiges Schaufpiel erfdien, 
zugleich gefeffelt und gewaltig; er eilte an jede Stelle, 
bie ein einrfidendes Regiment einnehmen follte, theilte 
auf einem ver beiten Flügel bie Wachen felber aus, auf 
dem andern überließ er es bem Prinzen Leopold von 
Deffau. 
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Er dachte bier nod die Berflärkung zu erwarten, 
welche ibm von Oberfchleften fommen mußte, und wenn 
er bis dahin nicht angegriffen fei, alsdann felbft bem Feinde 
auf den Leib zu gehen. 

In Wien hatte man den Gedanten gefaßt, mit dem 
Heere aus Mähren unverzüglich nach Böhmen vorzubrins 
gen, und den Weg nad Prag einzufchlagen; laffe ber 
König Dies gefcheben, fo werde er baburd von ben Hran- 
zofen und Sadfen getrennt und gendthigt aus Böhmen zu 
weichen; wolle er e8 verhindern, fo müſſe man fid ihm ente 
gegenfepen und in Gottes Namen eine Schlacht liefern. ' 

Was ben Hof noch befonders zu diefem Plan bes 
wog, war die Nadribt, daß fi Carl Albert in Ge 
jellfchaft eines anlangenden frangdfifden Hülfscorps, nad 
Prag zu begeben und ba feierlich frénen gu laffen beabfids 
tige. Am 8 Mai erfhien das Heer, dreizehn Regimen: 
ter gu Gue, zwölf Regimenter zu Pferde fari, bei Saar, 
an jenem brefzebuten fchlug es fein Lager bei Chotiebori 
auf der großen Straße die über Czaslau nad Prag 
führt auf; die allgemeine Meinung in bemfelben war, 
ber König von Preußen werbe fic nicht rühren, in wer 


1. Daf dies der Plan war, ift ans bem in der öfte. milil. 
Zeitſchrift S. 150 augen tien Briefivechfel des Großherzogs geſchloſ⸗ 
fen worden; es ergiebt fit aus ben Worten Robinfons, daß der 
Plan fei to march into Bohemia by Saar and to advance directly 
to Prague, where there are no more than 2™ men; if the king 
of Prussia appears to the right, they will give him battle, Da: 
mit ftimmen die Schreiben Dolls überein. 
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nig Tagen wfirben fie mit Tlingenbem Spiel in Prag 
einziehen. | 

Da der König aber durch ihr bloßes Vorrücken nicht 
allein von Franzoſen und Sadfen abgefchnitten, fondern 
auch in feiner eigenen Stellung gefabroet worden wäre, 
— fon erfchienen ihre leichten Truppen im Elbthal und 
bebrobten feine Magazine — fo Tonnte er dies unter 
feiner Bebingung aulaffen. Die Abficht ded Feindes 
mit treffendem Blick erfennend, ohne Verzug, beichloß er 
fih ihnen auf ihrem Wege bei Auttenberg entgegensus 
werfen. Nod am 15, fo wie er hinreichende Kunde von 
ihren Bewegungen gewonnen, begab er fi mit einer flare 
fen Abtheilung, bei 6000 M., felber in diefe Gegend. 
Den andern Tag follte bie nicht fo leicht bewegliche 
Maffe ber Armee unter Pring Leopold ibm folgen. 

So geihah, baf am 16 Mat bie beiden feinblihen 
Deere nahe an einander nach Ruttenberg bin vorrüdten. 

Sn diefen Gegenden ziehen fih, an bas große böh- 
miſch⸗ maͤhriſche Gebirge anfchließend, zwiſchen Daubrawa 


. und Chrubinfa die Gangberge, Kankowy boro, von Saar 


ber nach bem Elbthal, Tuppelförmige, durch feichte Tha- 
ler gefchiebene Anhöhen, die ihren Mittelpunet in ber 
Herrſchaft Ronow haben.’ Hier fchlugen, von Klofter 


1. Schon im breigehnten Jahrhundert bat einmal ein Markgraf 
von Brandenburg diefe Herrfchaft befeffen, Kaiſer Rudolf von Habs⸗ 
burg fle ihm abgefprochen. Kopp: König Rudolf I, 470. Sommer 
Königreich Böhmen Br. XL, ©. 296. 


II. 27 
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Willimow fommend, nad einem furzen Marfch am Mor⸗ 
gen des 16 Mai die Oftreidher das vorher abgemarite 
Lager auf. Nur anberibalb Stunden von ihnen mars 
firten die Preußen, unter Prinz Leopold, von Chrudim 
fomment, auf einem mannigfaltig durchfchnittenen Wege, 
burd Gehölze und Berge, mit alle ihrem Geſchütz und 
Gepid, nad der Gegend von Graslau. Sie erfdras 
fen fpäter, wenn fie bebachten, was ihnen begegnet 
fein wilrbe, wenn der Feind eine einzige Bride abgebro- 
chen hätte. 

Die beiben Heere gingen auf benfelben Punct 108, 
die Oftreicher von Silden nad Norden, die Preußen von 
Often nad Weften gewendet; wo ihre Wege fich berithrs 
ten, mußte es awifchen ihnen zur Schlacht fommen. 

Als Prinz Leopold die Höhen von Podborzan erftiea, 
die zu jenem Sod) der Gangberge gehören, fab er dad Ca: 
ger der Öftreicher in voller Bereitfchaft zum Schlagen vor 
fi; ſchon war Czaslau in ihren Händen, und er vers 
aforifelte ed ihnen am Abend abzugewinnen; noch näher 
bem König nachriidend, fchlug er fein Lager in ben Ries 
derungen der beiden Herrfchaften Neuhof und Sebufitid 
auf, vor fi ben Marfifleden Chotufip.' Er batte 5 große 
Meilen zurücgelegt; die Armee war feit 20 Stunben in 


1. Der König fagt: er habe bas Lager bei Chotufib haben mol: 
Ten; Pring Leopold: er felber habe es gewählt. Pring 2. fagt, der 
folgende Tag fei zum Rafttag beflimmt gewefen; in des Könige 
Briefe heißt es, daß er da habe fehlagen wollen. Das find im Des 
tail jeder Erzaͤhlung unvermeidliche Abweichungen. 


con cur vs: — gas 
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Bewegung: erft bei vollem Einbruch der Nacht rüdte er 
in fein Lager ein. 

Der König, der fogleih von allem in Renninif ges 
fest worden, war auch feinerfeitd erft an tiefem Tage in 
Ruttenberg angelangt, und hielt nicht für rathfam, fein 
ermiibetete8 Volf nod in der Nacht ber Armee zuzufüh⸗ 
ren; — aber am früheften Morgen, mit ben ausgerubeten 
und erfrifchten Leuten, verfprad er ba zu fein. Schon 
längft war ihm in ben ſchwankenden Berbalinifien uns 
wohl, und mit Freuden begrüßte er die Ausficht zu eis 
ner Schlacht, bie, wie er fagt, das Glüd firire; er nahm 
fic) aufs neue vor, dem Feinde, wenn berfelbe ja nicht 
angreife, unverzüglich entgegen zu geben: „wenn bie Dors 
febung nicht wider uns iff, fo ift er in unfern Händen.“ 

Diesmal aber waren die Oftreicher nicht gemeint, den 
Angriff zu erwarten. An bem Verfahren Neippergs hatten 
Hof und Armee nad der Schlacht von Mollwig nichts 
fo fehr getadelt, als fein Mandyriren, Zögern, feine 
Scheu zum Angriff zu febreiten. Als Herzog Carl an 
ber Stelle feines Bruders ben Oberbefebl übernahm, 
hatte er vor allem anbern biefen Sauberer entfernt, und 
auf Feine Weiſe durfte er ibn nun nadabmen. So 
war auch der ihm zur Seite gegebene Marfchall Konigs⸗ 
egg gefonnen; e8 war ihr Auftrag vom Hofe aus. 

Sie faßten ben Plan, noch in der Nacht aufzubres 
den, um die Preußen, von denen man vermutbete, dap 
fie, auf ihrem Marfch ermiibet, in den Dörfern um Kut- 

27* 
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Hohlwege und die tiefen Gründe die fin bedten hiel⸗ 
ten ibn aud wieder auf, bei weiten länger als man 
dachte; es ward vier Uhr, ehe die Armee bei Czaslau 
zufammen fam. Erft bier vernabm man, wie nahe man 
ben Feind hatte, und zwar nidt in Dörfern zerftreut, 
fondern in einem einzigen Lager gufammen; entfchloffen 
ihn bafelbft aufzufusben, war man dod nod bis gegen 
fieben Uhr befchäftigt, ehe man gum Angriff fchreiten 
Tonnte. | 

Rod waren die Preußen in ihrem Lager ohne alle 
Ahnung hievon; weder Kundfchafter noch Überläufer bat- 
ten etwas Buverlaffiges gemeldet; ein Rittmeifter, auf 
einer Höhe aufgeftelt, mit ausdrücklichem Befehl, einen 
unnüßen Lärm zu machen, wenn er blos Hufaren fähe, 
unterfchlen endlich bie Bewegungen eines fürmlichen Heer⸗ 
baufens; Pring Leopold, ver eben den Poften befichtigte, 
überzeugte fic) felbft, und eilte zurüd um bas Heer in 
Schlachtordnung zu ftellen. 

Er wählte dazu jene Niederungen zu beiben Seiten 
son Chotufip, defen Kirchthurm zum Richtpuncte der 
Aufftelung für bie Linie des erften Treffens ! dienen follte. 
Bon dem Dorfe, deffen vorwärtd gelegene Heden und 
Zäune mit befonberer Sorgfalt befept wurden, bebnte 
fic) ber rechte Flügel nad den Teichen von Eirfwig, der 
linfe nad dem Park von Sebufitfd bin aus. Inden 


1. point d’alignement, denn technifche Austrüde biefer Art muß 
man wohl umfchreiben. 
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man fih in Orbnung ftellte, erfchien ber König, der mit 
bem frübeften Morgen aufgebrochen, gerabe in der rech⸗ 
ten Stunde. Seine Bataillone nahmen ben ihnen vor: 
bebaltenen Plag, hauptſächlich in bem zweiten Treffen 
auf dem rechten Fiilgel ein. 

Die Oftreicher, durch das Üiberfchreiten eines Baches 
nod) eine Weile aufgehalten, rüdten in berfelben Zeit 
ebenfall3 heran. 

Die Oftreicher zählten 38, die Preußen 30 Batail- 
long; jene 92, diefe 70 Schwabronen.? Mad dem als 
ten Herfommen war bas eine wie das andere biefer Heere 
nod in zwei Treffen aufgeftellt, und bie Reiterei auf bets 
ben Flanfen gefdaart. 

Der Schlacht zu der man fic anfhidte fam an und 
für fic) nicht die Bedeutung der Molwigifden zu. Oſt⸗ 
reich hatte in diefem Augenblide nicht die Wiedererobe- 
rung von Sdlefien, und ber König eben fo wenig eine 
Eroberung von Böhmen im Sinn. Wurde der König 
geichlagen, fo fanden ibm dod nod mannidfaltige 
Hülfsquellen in feinem Nüden gu Gebote, und er blieb 
zu neuem Widerflande fähig. Wurden die Oftreidher bes 
fiegt, fo Tonnten fie fich auf bas lobfowigifde Heer 
aurüdgiehen, und waren barum mit nicten gendthigt 

1. Bgl. über die Zahlen Malinowelf und Bonin TIT, 601; im 
ben ar le es Nachrichten finden fit mauche Abweichungen. 

2. Altere Redaction der Memoiren: Ma cavallerie se mit en 
seconde ligne derritre ceux que commandoit Mr. de Bodenbrug, 


et mon infanterie se mit en partie dans le flanc droit de la pre- 
mière ligne et en partie dans la seconde. 
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Böhmen zu räumen. Die beiven Maͤchte waren Pibetito”! 
lich nur fiber die Bedingungen ihres Friedens wiiteiniy? 1 
bie allerbings auch bie ihres tanftigen gegenfeitigen Ber“! 
bältniffes enthielten. fiber biefe mußte bie SUR mb“ 
ſcheiden. F 
Das Treffen ward auf dem — Flugel von der 
indeſſen neugeſtalteten preußiſchen Reiterei erbffnet. Sie 
war angewieſen, gleich im vollen Trabe vorzudringen 
und ſobald ſie ſich bis auf 100 Schritte dem Feinde ge⸗ 
nähert, alsdann gut geſchloſſen die Pferde aus volent: 
Halſe auf ibn hineinzujagen. Die Cüraffiere von Pas 
benbrod und bie benfelben ans ber zweiten Linie nach⸗ 
friirmenten Dragoner Rothenburgs warfen die Oftreicher 
fiber ben Haufen, fprengten fie auseinander, und etft als 
fie die Glanfe ded Fußvolks angriffen;- fanden fie Wi⸗ 
verftand; zugleich von Hufaren angefallen, und durch 
bite Staubwolfen irre en. kehrten a an ihre Stelle": 
surf. run tt) 
- Gang anders ging es auf bem: linken Flügel! Mir‘ 
wollen den alten Streit nicht erheuern, ob es wirfti®, : 
wie ber König behauptet, der Febler ded Prinzen vor’ 
Anhalt gewefen ift, oder; wie diefer angiebt, die Schuko! 
des General Sees allein; genug bie’ Reittret,’. bie wur 
auf weiten Umwegen an: dle ihr beftimmte Stelle gelane 
gen. fonnte, war nod) nicht a aufgeftellt !, als er yon 


‘è 


1. Alte Red.: Le terrain ci était : — le camp de: ‘cette | 
cavallerie se trouvoit si entrecoopé de raisscaux ‘et si asaretacheur ' 
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ben Ofireidern, welche die ganze Heftigheit ihres An- 
lauf8 hieher richteten, bereits von vorn, in ben Flanfen, 
und gar bald aud im Rüden angegriffen wurde. Cin 
paar preußifchen Negimentern gelang ed fid Luft zu 
machen, in ben Feind ben fie vor fich faben gewaltig 
einzubrechen; aber damit ward bie Schlachtordnung nicht 
bergeftellt, vielmehr wandte fi ber Angriff auf diefem Flü⸗ 
gel nun aud fchon gegen bas Fußvolk, bas Feine Stige 
mehr batte: die Oftreider brängten baffelbe zurück, bras 
en faft fon von hinten ber in bas Dorf ein, das 
nunmehr verlaffen werden mußte, flediten e8 in Brand, 
und fuchten zwifchen bie beiden Linien ber preußifchen 
Sdladtordnung einzubringen. Hier entzünbete fid der 
härtefte Kampf. Der Wuth des Angriffed entfprad bie 
Hartnädigkeit der Vertbeibigung. Graf Königsegg hat 
gejagt, fo viel Schlachten er fchon beftanben, fo babe er 
body nie ein fo mörberifches Handgemenge gefeben. Bon 
bem prinzanhaltifchen Regimente, welded bas äußerſte 
war und fich hinter bem Dorfe wieder fepte, find fiber 
zwei Drittheile ber Leute auf ber Stelle geblieben. Nidi 
alle fchlugen mit gleichem Nadbrud; was bie Bewunde- 
rung ber tapfern oͤſtreichiſchen Führer in biefer getfimmele 
vollen Stunde am meiften erregte, war bie burch bie lange 
Übung erworbene Fertigkeit ber Preußen, fi) immer auf 


qu’au lieu de s’avancer en bataille pour occuper son poste, il étoit 
obligé de defiler en partie par le village de Chotusitz et 

tie, pour s’y rendre. Mal ben Bericht des Prinzen und bie 3 
ferungen von Derenhorft in befien Nachlaß. 
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andere Weife wieder in Orbnung au ftellen; unaufhörlich 
fab man bie ſchon Gefchlagenen wieder vorrüden. Dod 
wurden bie Mannſchaften aud) von geiftigen Motiven in 
Bewegung gefebt. Hier war e8, wo jener Felbprediger, 
beffen wir gumeilen gedachten, fics unter die Weidhenden 
mifchte, und mitten in dem MRleingewebrfeuer, das. ihn ums 
faufte „wie Müdenfchwärme”, durch die wohlbefannte vers 
traute Stimme, welche die Gemüther oft zu guten Ent 
ſchlüſſen angeregt batte, einige Rotten zum Stehen brachte. ' 
Niemand kümmerte fid um das indefi der Planderung der 
Hufaren und Panduren preisgegebene Gepäd. Aud die 
zurüdgeworfene preußifche Reiterei, im Namen Gotte und 
bes Könige aufgefordert, fammelte fich aufs neue. Es fam 
hinzu, daß das brennende Dorf dem Vorbringen ber Oft- 
reicher binberlid wurde. Allmählig fonnten die Preußen 
wieder aufathmen: fie verftiriten die erfte Linie mit der 
zweiten und fchidten fid an bas Dorf wieberzunehmen. 
Dod ſchwankte nod bas Geſchick bes Tages: der 
Ruhm es entfhieben zu haben gebührt bem Konig. Dem 
Talent des Felbberrn fommt darum ein fo bober Rang 
zu, weil Wahrnehmen, Denken und Handeln nirgends 
fo vollftinbig in einander greift, wie auf bem Schlacht 
feld, wo fein Febler wieder gut gu machen, ber verlo⸗ 
rene Augenblif unmieverbringlich if. Durch eine Teichte 
1. Das Schreiben Sergebarts findet fid) vollftindig in einem 
Hefte des Kriegsminifteriums, betitelt: Rare alte Papiere. Fried- 


rich gedentt noch eines Poftmeifters, ber an dem Rampfe Antheil 
nahm, ftatt bei ver Bagage zu bleiben; à Jordan 5 Juni, VIII, 188. 
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Schwenkung befeste Friedrich mit feinem rechten Flügel 
cine vor ihm liegende Anhöhe unb erjhien in der Flanke 
ber Feinde. Seine VBataillone hatien noc ihre Gewehre 
über die Schulter: furdtbar machte fie befonvers bad 
Geſchütz das vor ihnen berfubr, oder von einer andern 
Seite ber ihren Anfall mit geſchickter Beweglichkeit un: 
terftüßte. Friedrich batte fic) im vorigen Sabre fein Feld⸗ 
geſchütz erneuert, und flatt ber üblichen ſechspfündigen 
Stücke breipfünbige gießen laffen, weil biefelben leichter 
fortzubringen und gu laden, und im Grunde eben fo wirk- 
fam feien. Er hatte deren fechsundfiebsig bei ſich; fie kamen 
ber glüdlichen Bewegung, die er machte, und die ohnehin 
alles in Schreden fepte, mit entfcheibenber Wirkung zu 
Hilfe. Almählig ward Pring Carl inne, daß fein An: 
fall abgefchlagen fet; er fuchte nur die Truppen, welde 
zu weit vorgegangen, befonders bie weldje in bas Ge 
pid ber Preußen gefallen waren, wieder an fi zu ziehen; 
dann um fich nicht einer völligen Niederlage auszuſetzen, 
gab er bag Zeichen zum Rückzug.“ Die Preußen ver 
folgten ihn nicht weiter als fo viel nöthig war, um bad 
Schlachtfeld zu behaupten. 


1. Nicht ganz der Vergefienheit zu übergeben find die Berfe te’ 
Ouartiermeifters Johanu Friedrich Buffe vom Fönigl. Leibgrenadier 
regiment: 

Dort ftedt ber Feind Schwarm bas Lager in ben Brand, 

Dod bietet er dadnrd den Unfern nur die Hand 

Die Flanfen von dem Feind beherzt an attaquiren; 

So muß der Gegentheil fo Muth als Herz verlieren. 
Aud Bier fnüpft das Soldatenwefen an die alte Landafnechtsreilt 
an, allerdings in fehr veränbertem Tone. Der Autor it nicht chie 
Anfprud an Bildung. In höherer Fille aber erfcheint dieſe bei 

» 
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Was den Preußen den Sieg verfchaffte, war breierlei: 
gleichmäßige Anwendung des Fufivolles, der Reiterei und 
ber Artillerie in einer feltenen Volfommenbelt des Otens 
ſtes; die aufammentvirfende Anftrengung aller, wofür der 
König ihnen feine Erfenntlichfeit befonders ausfprach, und 
hauptſächlich fein eigenes Talent, bas hier querft in feis 
ner genialen Selbfländigfeit und Kraft erihien. Man 
barf feine Gübrung einer ber Fühnften und glidlidften 
Thaten bes jungen Conde, ald er bei Rocrof ben übri⸗ 
gens fiegreichen Feind mit feinem nocd unbefiegten Flü⸗ 
gel im Nüden bedrohte, und daburd die Bataille ents 
ſchied, zur Seite ftelen. Wie ganz anders als bri Molls 
wis, wo bie Schlacht erft recht begann, als Friedrid fid 
entfernt batte; bier dagegen erfdeint er al8 der wahre 
Führer biefer durch und durch lebendigen militärifchen 
Organifation. Jn Folge der Schlacht nahm die Armee erft 
ganz den ihr gebilbrenten Rang in der Welt ein. Aus den 
öftreichifchen Geſchützen warb ben Gebliebenen eine Salve 
gefchoffen. Wer weiß nicht, wie mannigfaltig dieſes Czas⸗ 
lau in die Unruhen der Huffiten und die Reformationd- 
friege verwickelt gewefen tft? Cinft war dem wilden Bista 
von Trognow von feinen Anhängern dort in der Kirche ein 
prächtiges Denfmal errichtet, Tängft aber in Folge der 


Stille und in der Relation des Königs, beffen bewußte Abficht war, 
vollfommen wahrhaft zn fein. Es if, fagt er felbit, folhe Relation 

wm fo zuverläffiger, ale folde von meiner Bacon fit, und darin nichts 
gefehet worben, alg was der Mahrheit fonder etwas zu fupprimiren 
oder zu exageriren vollfommen gemäß if. 
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Schlacht am weißen Berge aud wieder zerſtört, int gan- 
zen Lande jede Abweichung von der rümifhen Kirche, ſo 
viel immer möglich, vertilgt worden. Wie gewaltig aber 
batte fic) biefes Element feitdent anberwärts in ber Well 
erhoben und in fich felber ausgebildet. Sept hielt eine 
große Armee eben bier ihren Siegesgottesdienft nad 
evangelifhem Ritus. Die im breißigiährigen Ariege in 
Böhmen angefiedelten Fremden erfchraden, wenn fie die 
Folgen überlegten, die baber hätten entfpringen können; in 
ber That aber, fie hatten nichts zu beforgen. Der RE 
nig von Preußen fühlte fic nicht dazu berufen, Den re 
ligidfen Kampf wieder aufzunehmen. 

Schmettau fol ibn nad der Schlacht zu rajdem 
Berfolgen und Vertilgen bed Feindes aufgefordert ba: 
ben: Friebrid, fagt man, babe geantwortet, er wolle tit 
Königin nicht fo tief erniedrigen. Ob e8 miglio ge 
wefen wäre, den Feind, ber doch Teine eigentliche Nie 
berlage erlitten Batte, noch verbderblidere Schläge beizu⸗ 
bringen, wer will es fagen? Allerdings zeigte fid im 
Lager zu Wilimow, wohin fi Pring Carl zurückbegab, 
viel Entmuthigung und eine gewiffe Auflöfung der Die 
ciplin, und der Prinz hielt für bas Ratbfamite, fich zu dem 
lobfowigifden Corps nad der Moldau zurückzuzichen. 
Der König fab fchon darin eine Genugthuung. Mi 
einer Naivetät, worin fic) Befcheidenheit und Selbfige 
fühl vereinigen, macht er barauf aufmerffam, baf der 
weite Rüdzug bed Feindes beweife, bag fich berfelbe ge 








429 


fdlagen fühle; er fragt nad was man von feiner Are 
mee fage, und wünfct gu erfahren, ob ibm die Welt 
nun bie Einficht und das Talent qugeftehe diefelbe angus 
führen. Denn von Rubm und Verbienft wohnte ibm 
wenigfiens für bas praftifche Leben allegeit ein richtiger 
Begriff inne: bag Hohle und blog Scheinbare wiberte 
ihn an. Übrigens aber lag in feinen Siegen fon an 
und für fio, wenn fie ihm nicht verderblich werden folls 
ten, bie Nothwenbigfeit der Selbftbeherrfdung. Er batte 
foblagen miiffen, weil man die Gricdensbedingungen que 
ridwied, die er anbot, und ganz unannebmbare Dinge 
forderte; er erflärte fich jebt zum Frieden bereit, wenn 
man von biefen abftebe und jenen beitrete. Die Koni⸗ 
gin babe es gewollt, fchreibt er Hyndford, und thr 
Wille fet gefcheben; man habe gefblagen und fie beflegt; 
fbm fei es genug ihren Stolz gebeugt zu haben, und er 
febre aufs neue zu ben Vorſchlägen zurüd, bie er thr 
früher gemacht babe. ' 

Die gewonnene Schlacht babnte nur den Weg zu 
neuen Unterbanblungen. 


1. Friedrich 23 Mai Camp de Brzesi an Podewils: L'armée 
du pce Charles est diminuée de plus d’un tiers: elle se retire du 
côté de Neuhaus — — le corps de Lobkowitz assiège Frauen- 
berg; le M' de Belle-isle qui est parti de Prague veut attaquer 
les Autrichiens le 25 on 26 de ce moi et il est à presumer que 
la victoire se declarera pour les Français vu leur superiorité — 
et l’aiguillon d’honneur que leur inspirent mes avantages. Vous 
voyes par ces circonstances, combien la situation de la reine de- 
xient critique et quelle énorme faute elle a fait en refusant mon 
amitié. Cependant je suis toujours du sentiment, qu'une paix se- 

me convient mieux qui la paix générale. — Je crains que 
si de Vienne ils ne se pressent point, leur ruine sera totale. 





Praliminarien zu Breslau, Friede zu Berlin. 


Durch feinen Bug nad Mähren hatte Griedrid bie 
Aniprliche von Baiern und von Sachſen auf bie öſtrei⸗ 
chiſche Erbfolge feftiubalten, Oftreidy von ben Nachbar⸗ 
landen, wo es ihm gefährlich werben fonnte, auszufchlies 
fen gedadt; bamit war es jedoch mißlungen: Diefer Ge 
banfe batte aufgegeben werben müffen. 

Dagegen hatte Oftreich unternommen, die Anfprüche 
son Preußen unter bie ibm früher gefchebenen Anerbies 
tungen berabzubringen, und wenn es biefer Macht ja cis 
niges zugeftand, fie dafür zu nöthigen gemeine Sache 
mit ihm zu machen; allen Anmuthungen defer Art war 
nun aber burd die Schlacht von Chotufik ein Ziel gee 
feBt worden. 

Beide Theile hatten aufs neue ihre gegenfeitige Streit 
fraft erprobt. Friedrich dachte trop feines Sieges nidi 
mehr daran, dag der Königin Böhmen und Mähren entrifs 
fen werben könne; der öftreichifche Hof mußte inne werten, 
bag der unäberwinblie Feind niemald die Beringun- 
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gen annehmen merde, welde ihm guiegt worgefchlagen 
worden. 

Davon abjuftehen ermahnte Lord Hyndford ben Hof, 
nod vor aller Correfpondeng mit bem König von Preus 
Ben, unmittelbar nad) der Schlacht. Auf das dringendfte 
forderte Georg II felber die Königin dazu auf. 

Gn diefen Tagen war Graf Sinjendorf, ber alfo 
body nod einen Anfang ded miederfebrenten Glückes erz 
lebt batte, in hohem Alter geftorben. Sein Nachfolger 
für tie auswärtigen Angelegenheiten war Graf Uhlefeld, 
bisher Gefanbdter in Holland, der gwar dort nicht eben 
populär geworden war, — er galt für troden und ge- 
bieteriih — aber mit ben vorwaltenden Männern in 
perfonlider Verbindung ftand und für bie Politif der 
Seemächte Verflänpniß batte. Er flimmte damit über- 
ein, was biefe fest unaufbörlich wiederholten, daß man 
fic) mit der Reutralität bes Königs von Preußen begni- 
gen müffe.! Denn in bem Rampfe mit Frankreich fei 
fon dies ein großer Gewinn, und weiter fet es nun 
einmal nicht zu bringen. Gleich in feiner erften Erklä⸗ 
rung Batte es König Friedrich zu einer Vorbedingung 
aller Vermittelung gemacht, daß man feine Feindſeligkei⸗ 
ten gegen feine bisherigen Alllirten von ihm fordern blirfe. 
Dies guerft gab die Königin nad). 

1. Que la reine de la Hongrie se devroit eontenter de la neu- 
tralité de S. M. Pr" qui dans la presente condition des affaires 


seroit un avantage suflisant et que la reine devoit étre contente de 
délemer son affaire seule avec le M. de Pr. 
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Eine zweite Frage war, ob man bem König die bris 
ben böhmifchen Sreife, die er forberte, gugefteben follte 
oder nicht. Die Engländer wären nidi bagegen geme 
fen, denn bei großen fibeln, fagt Robinfon einmal, müſſe 
man auch große Heilmittel anwenden. Aber in Wien war 
man in biejem Puncte unerjpütterlid. Man behauptete, 
Friedrich verlange Pardubig nur, weil e8 zur Pferdezucht 
am beften geeignet fet, Königingräz, weil man von ba 
Die beiten Reiter ziehe; in kurzem werbe er feine Cas 
vallerie um 10000 M. vermehren; wie lange tonne es 
dauern, fo werde er ganz Böhmen bis an die Elbe inne 
haben. 

Wenn die Königin Glab oder Oberfchlefien vor ber 
Schlacht angeboten hatte, eins ober bas andere, fo ents 
fchloß fie ſich jest beide gugleid) angutragen, wiewohl 
bas lepte mit einigen Cinfdrinfungen; dabei, fagte fie, 
benfe fie zu bleiben, denn fle wolle nicht als eine Hart 
nädige erfcheinen, die für bas allgemeine Wohl etwas 
au opfern fi weigere; allein weiter zu geben, einen ober 
ben andern Bezirk von Böhmen abgutreten, bazu werbe 
feine Gewalt der Erbe fie bringen, eber wolle fie alles 
erbulden wad eniſetzlich und fchrediich if, und unter ben 
Ruinen von Wien untergehen, bas Schwert in der Hand. 

Am 2 Sunt wurden diefe Erflärungen an Hyndford 
abgefandt, der fie dem König empfahl, denn er werde 
nicht auf Dinge beftehen, die niemal zu erreichen feien. 
So war aud Podewils gefinnt. Cw. Maj., fdrieb er 
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am 5 Sunt, finnen jept entideiden, ob fie binnen’ vier 
Wochen Friebe haben und ihre Vortheile in Rube ges 
nießen, ober ob fie aufs neue fi ben Wechfeln der 
Stürme und bed Meeres ausfegen und zwilchen Klip⸗ 
pen rubern wollen, wo fon viele Schiffbruch gelit⸗ 
ten baben. 

Auf die Entſcheidung Friedrichs hatten auc die Kriegs⸗ 
ereigniffe jener Tage einigen Einfluß. 

Seitvem er die Hauptmadt von Oſtreich auf fic gee 
zogen und befchdftigt batte, war Broglie gegen ben 
fiberreft berfelben unthätig geblieben. Erſt die Schlacht 
von Shotufis erwedte wieder einen gewiffen Kriegseifer in 
ben Frangofen, indem es ihnen empfinblid war, baß in 
Böhmen Stege erfochten wurden, ohne daß ihr Name dabei 
vorfam. 1 Da Lobfowis die Belagerung von Frauen- 
berg unternommen, erhoben fie fi, nadbem fie eine ans 
fehnliche Berftirfung erhalten batter, um biefen Plag 
au entfepen. Ihre Übermadt ward burd die Mans 
gelbaftigteit ber Sftreichifchen Führung unterfifipt: dieds 
mal gelang ed ihnen; bei Sabay gewannen fie einen 
Bortheil über Lobfowit, und biefer fand es gerathen fich 
nad Bubdweis zurückzuziehen. Zur Seite Broglied war 
in biefem Augenblid Belleisle wieder erfchienen, der nun 
auf nichts mehr drang, als auf einen unmittelbaren Ans 

1. Belleiele: au Marquis de Breteuil: Protivin 24 Mai 1742. 
ii importe extrèmement à la reputation des armes du roi, de sé- 


courir Frauenberg, surtout après ce que vient de faire le roi de 
Prusse. 


Il. 28 
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griff gegen Budweis. Aus einem Schreiben von Lobfos 
wis fiebt man wirflid, daß berfelbe verzweifelte, ben 
Plat gegen die Franzofen zu bebaupten.' Dabin war 
aber Broglie nicht zu bringen. Er traute ben Neuanges 
worbenen nicht, welde bei bem Heere eingetroffen waren 
und wollte fie erft an ben Feind gewöhnen; aud an fich 
fand er Fein Gefallen an den Rathſchlägen Belleisle’s. 

Swifden beiden war überhaupt das fchlechtefte Vers 
fiindnif. Da Broglie künftig in Baiern, Belleisle in 
Böhmen commanbiren follte, fo war eine Auseinanders 
fegung nbthig, über bie es fon damals zu widerwärti⸗ 
gen Erörterungen fam. Zugleich mipoergniigt über den 
AmtSgenoffen, und in der Abfiht, Preußen und Sade 
fen noch einmal zu größerer Thatigheit aufzurufen, vers 
ließ Belleisle bas Heer und erfchien am 2 Sunt in bem 
preußifchen Lager. 

Er erfuchte ben König, fid mit feinem rechten Ylügel 
der Moldau zu nähern, damit die Franjofen Zeit haben 
möchten, fid) mit neuen Mannschaften und Pferden gu vers 
feben. Der König zeigte bas größte Erftaunen, daß fie 
fih nod erft in Stand fepen wollten. Gr brachte in 
Erinnerung, daß bas preußifche RriegSheer fett 18 Mo⸗ 
naten in Bewegung gewefen, aud) während bed Winters, 
unter unaufbörlichen Anftrengungen, ohne mehr als 6 
Woden Raft; wie viel Verlufte habe es erlitten, durd 
Defertion oder Krankheit, oder bas feinblihe Feuer, aber 

1. Oſtreichiſche MUMit. = Beitférift 1828, III, 237. 
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immer feien fie fofort erfeßt worden; in ben lester 
Monaten habe er durch feinen Kriegszug die Franzofen 
vor jebem Anfall gefichert und ihnen Rube verfchafft; er 
babe fo eben noch durch feine Schlacht Prag und Böh⸗ 
men für fie gerettet; wie ſchimpflich für fie, daß fie, 
bie bisher nichts gethan, auch jest nod) nicht ſchlagfer⸗ 
tig gu fein erflärten. Er fenne überhaupt bie Franzofen 
nicht mehr: die Gefchichte zeige fie immer eher im Selbe 
alg ihre Feinde, jebt feien fie langfam und nadläffig 
geworben. * 

Belleisle fand biefe Befchwerden größtentheils ſelbſt 
gegründet. Wie hätte er Broglie mit Erfolg in Schuß 
nehmen follen, ba er ihm in feinen Briefen alle Vere 
fäumniffe zur Laft legt. Oft fagte ihm der König von 
Preußen eben das, was er jenem vorgeftellt hatte. 

Dod aud Belleisle fhien in feiner Bewunderung 
und Theilnahme nicht mehr der alte. Den Preußen fiel 
es auf, daß der kriegsgelehrte Marfdall und feine Um 
gebung fein Verlangen zeigten, den Schauplatz ibres 
Ruhmes, bas Schlachtfelo von Chotufip, zu befehen. 

Und faum hatte er fich entfernt, fo sernahm man, 
daß bie beiden öftreichifchen Heere, ungehindert von Bros 
glie, fich vereinigt hätten, daß biefer von Srauenberg nad 


4. Ansführlicher Bericht Belleisles, Ruttenberg 4 Juni (im Ars 
iv zu Paris). Charakteriftifch für ben König ift ber Schluß: Les 
vivacités du roi de Pr. n’ont jamais porté que sur les choses. Car 
il s’est toujours exprimé dans les termes les plus convenables et 
les plus avantageax sur le roi et sur la France. 
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Piel, von ba gegen Prag bin zurüdgebrängt werbe. 
Sein Rüdzug war mit großer Unorbnung verfnüpft. 

Gm preufifhen Lager machte died ben ungfinftigften 
Eindrud. Der gemeine Mann meinte, Broglie ziehe fid 
wohl gar abfichtlich zurüd, nur um ben König nod eins 
mal zur Ergreifung der Waffen zu nétbigen; der folle 
eine Sache führen, die von ben Franzofen nicht mehr 
ernftlich verfochten werde; ſchon fet Ihr Sinn auf Fries 
ben gerichtet, Doch würde es ihnen Bergnügen machen, 
bie Deutfchen unter einander fchlagen zu feben. 

In der That, babin mußte es wohl bei länger 
bauernber Linentfchievenheit nod) einmal fommen. 

Wenn der Friede nicht unverweilt gefchloffen wurde, 
fo war nur zweierlei möglich: entweder Friedrich mußte 
Prag, auf bas die Öftreicher losgingen, in die Hände 
berfelben fallen laffen, woburd feine Stellung wiber- 
wärtig und unbalibar geworden wäre, ober er mußte 
ed mit eigener Kraft vertheidigen, wahrfcheinlich nod eine 
Schlacht darüber wagen. 

Und aud eine glüdliche Schlacht hätte bod, bei ber 
flechten Verfaffung der Verbiindeten, die Sade nicht zu 
Ende gebracht. 

Der Augenblid war gefabrvoll, zur Entſcheidung 
prängend; eben folche find es, in benen Friedrich feine 
Entſchlüſſe zu faffen pflegte. 

Am 9 Sunt lief bte Nachricht von ben Unfallen ber 
Sranzofen und ihrem Rückzug bei ihm cin; nocd an bems 
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felben Tage des Abends fertigte er einen Courier mit ef 
nem befinitiven Befehle an Podewils ab. Er wies ihn 
an, ohne allen Seitverluft feine Vollmacht mit der, welche 
Lord Hyndford von dem Wiener Hofe babe, auszutaus 
hen, noch einen halben Tag gu verfuden, was er bei 
bemfelben ausrichten Tönne, und hierauf mit ihm abzu⸗ 
Ihließen, ohne ferner zu berichten ober weitere Refolu: 
tion einzuholen. Die Grundlage von allem müfle Nie⸗ 
berfcleften und Glag bleiben '; übrigens fo gute Bedin⸗ 
gungen als man erlangen fonne; fet es unmöglich auf 
der böhmifchen Seite, alébann in Oberfchlefien. Er folle 
mit Hyndford die Puncte feftfeben, fie in Form eines 
Priliminartractates gufammenftellen, unverzüglich unter- 
zeichnen, und durch Capitin Sydow, der ibm biefen 
Befehl bringe, unterfchrieben einfenben; binnen 24 Stun- 
ben könne alles gefcheben fein. Der König hatte Pos 
bewils ſchon früher „als treuen Diener des Staates” im 
Allgemeinen ermabnt, alles was in feinen Kräften ftebe 
für ben Grieden zu thun. Sept legte er mit unbedinge 
ter Zuverficht bie ganze Sade in feine Hinde. Sch fchlafe 
tubig, fehließt er feinen Brief, denn ich weiß, baÿ mir 
. 1. Cela posé pour base vous devez quant aux autres condi- 
tions tächer de les avoir pour moi si bien qu'il sera possible, soit 
du côté de Bohème ou s’il n’y a rien à faire de ce côté, du côté 
de la haute Silésie. Mais après avoir tout fait pendant une demi- 
Journée, ma volonté expresse est, que sans m'en faire votre rap- 
Port, et sans même me dcmander ou attendre ma résolution la 
dessus, vous devez absolument regler les points dont vous pourres 


convenir avec Mr. Hyndford, les coucher par écrit et les signer in- 
continent avec Myl, Hyndford en forme des préliminaires de paix. 
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Sydow die Prifiminarartife! unterzeichnet mitbringen 
wird. 

Schon vor defer Ermächtigung hatte Podewils nicht at 
len die Bollmachten ausgewechfelt, fondern nod einen Schritt 
weiter gethan. Um zu wiffen, was fich erreichen laffe, halte 
er, wie er fagt, Hyndford in feine lebte Verſchanzung ver: 
folgt und ibn dahin gebracht, ibm bag Original feiner 
Inſtruction zu zeigen. Er batte ſich überzeugt, daß fid 
auf der böhmischen Seite fdlechterdings nichts erlangen 
laffe, aud nicht, wie es in ber Depefche hieß, „wenn 
ber König von England an der Spige feined Parlamenti 
darauf bringe”; dagegen war, wie berührt, Oberſchle⸗ 
fin und Glatz fo gut wie Nieberfchlefien aufgegeben. 

Als Podewils fo weit war, erhielt er bas neue Schrei 
ben bes Königs, bas fib mit feinem Berichte hierüber 
gefreuzt batte. 

Er fagt: er fet erzittert bei dem Gedanken an bi 
Verantwortung, die er auf fic nehme; nur der ausbrid 
lide Wille des Königs habe ihn dazu beflimmt fich iI 
gu unterziehen. 

Aber fo viel ergab fich doch aud aus dem Serer 
ben bes Könige, daß derfelbe jest mit den Bedingungen 
aufrieben fei, die man von der andern Seite gewähren wollte. 

Überhaupt war nach fo viel Kämpfen die Beit ber 
Entfcheivung gefommen. Die beiden Mächte waren auf 
ben Punct gelangt, wo die Gewalt bed Angriffes und bet 
Vertbeibigung, die Einwirfung von Frankreich und von 
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England zufammentrafen; es Ing eine Art von Nothwendigs 
feit darin, welche ein für alle Mal beftimmend geweſen ift. 
Am 11 Juni früh um 6 Ube erbielt Podewils bas 
Schreiben feines Königs; noch an bemfelben Tage une 
terzeichntete er ben Vertrag wie Hyndford ihn anbot. 
Der flinfte Artifel beffelben lautet: „um alle Streis 
tigleiten und Anfprüche zu befeitigen, trete die Königin 
für fid) und ihre Nachfolger, mit voller Souverdnetàt 
und Unabhängigkeit von der böhmischen Rrone, das nie 
bere und das obere Schlefien, bis auf Zeichen, Troppar 
und das Land jenfeit ber Oppa und ves hohen Gebirge, 
fo wie bie Grafichaft Glag an den König von Preußen 
ab, der dagegen auf alle feine Anfprüche an die Königin, 
welcher Art fie auch immer fein möchten, Verzicht leifte. 
Am 13 Suni, früh um fieben, langte Sydow mit 
diefer Nachricht im Lager zu Malefhau bei Ruttenberg an. 
Der König bezeigte fic) in bobem Grade zufrieden 
mit der pünftlihen Ausführung feines Befehls und mit 
ben Präliminarien felbft. Vieleicht fei e8 möglich geme 
fen, mit ber Zeit qu einem noch vortbeilbafteren Frieden 
zu gelangen, vielleicht aber würde man auch einen bet 
weitem weniger gufriebenftellenden haben annchmen miiffen. 
Wenn er Podewils febe, fehreibt er bemfelben, fo werde 
er ibn noch mehr Überzeugen, daß er als Politifer und 
für bas Wohl ded Volkes, das er regiere, nicht anders 
babe handeln fünnen. Es ift, fagt er, ein großes und 
glidlides Ereigniß, durch welches mein Haus in den 
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Beſitz einer der blühenpften deutſchen Landſchaften ges 
langt, zum Beſchluß eines glorreichen Kriegs. Man 
muß wiffen, zur rechten Zeit inne zu halten; das Glid 
erzwingen wollen, beißt es verlieren; noch immer mehr 
verlangen, ift bas Mittel niemald glüdlich zu fein. 
Nur Einen großen Scrupel fonnte der König hiebei 
fic) felber nicht verbergen; er fitrdtete, man möchte es 
ihm alé ein moralifdes Bergehen anrechnen, daß er, 
ohne Nüdfiht auf feine: Verbündeten, einen befondern 
Frieden fchließe. 
 . Eine alte Frage, oft verhandelt, und immer aufs 
neue zur Sprache gebracht, in wie fern es erlaubt fei, 
son gefloffenen Tractaten abzuweichen. 

Der: größte König und ber zurüdgezogenfte Philo: 
foph bed fiebzehnten Jahrhunderts, Ludwig XIV und 
Spinoza, haben fic beide über fie vernehmen laffen. 
Der Philoſoph geht davon aus, daß die Staaten in 
:fortwährendem Naturzuftand gegen einander verbarren, 
und. trägt fein Bebenfen zu behaupten, daß ein Bünt- 
nif nur fo lange Kraft babe, als die Urfache deffelben, 
Furcht vor Schaden ober Hoffnung auf Gewinn beftehe; 
‚Niemand fet der Treulofigheit anguflagen, ber einen ges 
. febloffenen Bund auflöfe, fobald bie eine ober die ans 
“bere jener Urfachen aufbôre, denn biefe Bedingung fet 
beiben gleich gewefen.' Es fragt fih nur, ob cin Na 


"4. Tractatus politicas You Spinoza, c. III $ 14: Haec condi- 
, uo unicuique contrahentium acqualis fuit, ut scilicet quae primum 
-extra metum esse posset sui jue esset etc. 

















441 
turzuſtand diefer Art in Europa angenommen werben 
Tann, wo alle Staaten auf gemeinfchaftlicher Grundlage 
beruhen, und zu einer großen Familie gehören. 

Dei weitem feiner faft Ludwig XIV die Frage an, 
bei Gelegenheit der damaligen Srrungen gwifden Frank⸗ 
reid) und Spanien, als einen der zarteften Puncte, wels 
cher von einem Fürften in Betracht gezogen werben Tünne. 
Er meint, bet biefen beiden Reichen fei Eiferfucht und 
Feindfdaft bas wefentlide und fortbauernde Berhältniß; 
burd Tractate könne benfelben nie ein Œnbe gemacht, fon: 
bern nur der Äußere und Öffentliche Frieden erhalten werben: 
. geheimen Bruch derfelben erwarte ber eine Theil allezett 
von dem anbern; jeder arbeite wider den andern,‘ nicht 
fo febr, um demfelben zu fobaben, als nur um fich fel- 
ber zu behaupten, was fogar die natürliche Pflicht cis 
nes jeden forbere. ! 

König Friedrich fucht nun befonders die moralifche. 
Burecdhnung des Schrittes, zu dem er gendthigt fei, von 
fich abzulehnen; ben Moraliften, „ven Stoifern von trodes 
nem Gebirn” fpricht er bas Redt ab, über fein Bers 
fahren zu urtheilen. Unverletzlich, fagt er, fei die Moe 
ral eines Privatmannes; — der müffe jeden Augenbiid 
ben SPrivatvortbeil dem Beften ver Gefellfdaft aufs 
opfern — allein ein Fürſt babe für den Vortbeil einer 
großen Nation zu forgen, und ganz andere Pflichten. 
Er der König babe jest zwei Bundesgenoffen, von dex 
nen ber eine ( Frankreich) nichts Rechtes thue, und der 


1. Distinctions sur la foi des traités. Mémoires historiques 63. 
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andere (Sadfen) gar nichts; ber Zufall, der im Glad 
ber Waffen herrfde und die Bweigingigheit ber Politiker 
fete feine Armee bem Ruin, feine Volker bem Berderben 
aus; er werbe feine Erwerbungen verlieren und feinen 
Schatz erfchöpfen: könne man es einem Fürften verare 
gen, wenn er fi einem gewiffen Schiffbruch entzichet ' 
Ein Privatmann, fügt er fpäter hinzu, bem ein vertrags⸗ 
mäßiges Berfprechen nicht erfüllt werde, tonne bie Hülfe 
ber Gerichtähöfe in Anfpruch nehmen, einem Yürfen 
bleibe nichts übrig, als fich felbft zu helfen, denen zuvor 
zufommen, deren Untreue feinen Staat zu Grunde ride 
ten wiirde. Mit Einem Worte, er will fein Berfahren 
nur aus bem politifhen Gefichtöpunet betrachtet wiſſen 
und verbittet fid) jeden Schluß eines Aufenftebenden auf 
feine Moralitàt; er bebauptet yor allem, daß er nicht an- 
ders gefonnt babe. Sd vente, die Nachwelt, auf die er 
fich vertrauensvoll beruft, muß ibm gugefieben, daß er 
bie bringendften Gründe batte. 

Einmal: die Anftrengungen der Verbündeten zeigten 
fid) unfähig, der Königin Böhmen zu entreißen; bielen 
Gebanfen, ben er eine Zeitlang felber gebegt, batte er 
aufgeben miiffen: ihn durchführen zu wollen hätte feine 
Kräfte fiberftiegen und ibn in wiberwärtige Mbbängigfrit 
von der Schwäche ber Andern gebracht. 

Gobann: er mußte allerdings fürchten, bap, indem 
er fich für die Verbündeten fchlage, von biefen ein ein⸗ 

1. Schreiben an Jordan, 15 Suni. O. P. VIII, 193. Avast 


propos ju ber histoire de mon temps. 
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feitiger Friede geichloffen werde, und er ben überlegenen 
Waffen der Königin allein ausgefept bleibe. Man fagte 
ihm von einem Cmiffar Fleurps, der zu Wien erfchie- 
nen fei, und fic mahrfcheinlich noch bafelbft befinde. Bon 
Wien ber drohte man fid mit Frankreich auszufähnen; 
die Erinnerungen von 1735 wurden rege. * 

Hätte zwijchen den Verblindeten Vertrauen obgewal⸗ 
tet, fo würde alles anders haben gehen fünnen: wie aber 
die Gachen fianben, nad den bisherigen Erfahrungen, 
fo war von ber Gortfebung bes Krieges nichts zu bofs 
fen, aber alles zu fürchten. 

Dazu fam, bag ſich Friedrich dod niemals verpflihs 
tet batte, Böhmen für den Raifer au erobern. Cr hatte 
mit Sranfreid ein befenfives Biindnif, mit Niemand ein 
offenfives. Man konnte ibn nicht anflagen, wenn er fid 
von einem Unternehmen zurüdzog, bas er fib niemals 
anheiſchig gemacht hatte durchzuführen. 

Bei alle dem — wenn wir an diefe Betrachtungen, 
welche die Selbftvertheidigung des Königs hervorruft 
noch anbere anfnlipfen ditrfen — wird die Nachwelt wie 
fie heut gu Tage lebt mit dem Verfahren Friedrichs bod 
auch nicht durchaus einverflanden fein. 

1. MNMobinfon, 31 Mai: I beliefe, the Queen would throw her- 


self upon the mercy of France — — rather — than do upon 
any consideration the cession of Königsgrätz a. Pardubits. ord 
Stair im Haag: on sait de quelle manière le C! a parlé du roi 
de Prusse l’hiver passé et durant ce printems. Daffelbe beftätigt 
Gbambrier von Paris. Von dem Emiffar Fargis, welchen der Rd: 
nig erwähnt, bemerft CThambrier, er fet entweder noch in Wien 
ober burd) einen Ander erfebt. Su Wien gebe es immer frane 
zoͤſiſchen Einfluß, ber englife fet nur ftdrfer. 
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Man wird zugeben, daß cine Allianz nicht tm Xichte 
einer Freundſchaft mit perfünlichen fittlichen Anrechten 
angefehen werden Fann, aber aud ben politiichen Stanb- 
punct fefthaltenb möchte man wünfchen, dab die Berpflich- 
tungen genauer fefigefebt worden wären. 

Sollte es nicht doch ber Mühe verlohnt haben, fid 
im Vertrag mit ben Frangofen im Suni 1741 die Reu- 
tralität vorzubebalten, was fich diefe, wie wir berührten, 
gefallen zu laffen geneigt waren. 

Wäre ed nicht beffer gewefen, in Kleinſchnellendorf 
einen Stillftand auf einige Beit zu beftimmen, wie «8 
benn body gu nichts weiterem gelommen ift, und nicht 
alles auf einen Frieden gu verfchieben, an welchen dann 
Niemand ernftlih Hand anlegte. 

Das Auffallende bei biefen Berabredungen if, daß die 
großen Fragen über die allgemeinen Berbälmiffe fo gut 
wie gar nicht berührt werben. Cine Umgeftaltung der 
Melt fcheint bevorguftehen: man fchließt Verträge, ohne 
„ Über bie Geftalt, die man ihr zu geben benit, fid eins 
auverfieben. Es bleiben zu allen Seiten unausgefprochene 
Pläne übrig, an die fic ber befondere Ehrgeiz heftet. 

Bei den Verhandlungen Friedrihs bat es oft bas 
Anfehen, als fchließe er fid) enger an, als fein Sinn ff. 
Er vertraut, wie bemerkt, bem lebentigen Geift, der aud 
für bie folgenden Zeiten eine Austunft finden werbe; 
aber er ffebt fic) dann bod in Verwidelungen gezogen, 
welche ihm bodft unangenehm fallen. 
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Wir find fern davon thm einen Vorwurf machen oder 
aud ihn vertbeibigen gu wollen. Sn biefen ins Write 
gerichteten Entwürfen, wo ein feber fich feinen lebten Bore 
theil vorbebielt, Iebte und webte die ganze bamalige Politik. 

Einmal mag es wohl ausgefprochen werden, daß wir, 
bie werdenden Greigniffe begleitend, ihre Gründe erfore 
fend, doch nicht gemeint find, ben Buftinden und Bee 
firebungen biefer Zeiten einen unbedingten Werth beizules 
gen, weder ihrer politifchen nod militärtfchen Verfaffung, 
weder ihren commerciellen noch ihren Stonomifden Cine 
richtungen, ihrer religiôfen Anficht fo wenig, ald ihrer pos 
tiſchen Moral. Der ganze Kreis biefer Tendenzen, in 
welchen fid alled gegenfeitig bebingt, ift der biftorifchen 
Erforihung fiberaus würdig, eins der bedeutendften Glies 
ber in ber Folge ber Jahrhunderte; aber fchon lange ift 
er wieder gerfebt und durdbroden, durch große Geſchicke 
ber Vergangenheit anbeimgefallen. Denn aud) die Ideen 
geben vorüber; wir unterfdeiden von denfelben nod die 
Geifter, die fic in ihnen bewegen, fie mit hervor brins 
gen, aber aud nod ein freies Selbft haben und nidi 
in ihnen aufgehen. 

In Friedrich feben wir eine Kraft der erften Größe, 
wiewohl nod nicht von allem Zufaß geringeren Stoffes 
gereinigt, jedoch in fich felbft von ächtem und gebieges 
nem Gehalt: eine Intelligenz, der fich die Dinge und 
Perfonen fo barftellen, wie fie find, denn fie flieht ihrer 
Natur nad den Srribum, und die ihren ganzen Umkreis 
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mit Einficht umfpannt; einen ſchwungvollen Willen, der 
doch nur bas Erreichbare ergreift, und felbft wenn er einmal 
bie ftrenge Linie überfchreiten follte, fon die Möglichkeit 
bes Miflingens mit berechnet, und die Rückkehr in feine 
Sphäre vorbereitet; eine Energie, die in ihrem erften ſtürmi⸗ 
fchen Antrieb, wo fie nad Ruhm und Erfolg verlangt, et 
was Unberedenbares und Unaufbaltfames bat, die aber im 
Streite her Meltfräfte fich befeftigt und regelt, fo daß fie 
nicht allein glängenbe, fondern aud) baltbare Dinge voll 
bringt. Man könnte fragen, ob Friedrich {don damals einer 
eigenen und fittliden Selbfibefhränfung fähig war. Wir 
feben doch daß er noch vor aller Entwidelung ber Ereigniffe 
bie Beforgniß bat, burd ben Lauf tes Olüdes zu weit 
fortgeriffen zu werden und mit Bewußtfein inne hält, taf 
er Mittel verwirft, die ibm Die größten Ausfichten barbie: 
ten, 3. B. in bem Staate ber Feinde innere Unruben an: 
zufachen, oder ein Geheimniß, tas im Moment eines wabs 
ten Vertrauens unwillführlih ibm zu Kunde gefommen, 
ald Hebel feiner Politif zu brauchen. Die Leidenſchaft der 
Eroberung will er nidt in fih auffommen laffen, nog 
bie Grundlagen der gebildeten Welt verleben, noch wider 
fein moralifches Gefühl handeln. Und wäre es wohl 
möglich gewefen, über die in fic felbft unentfhiebenen 
Dinge im voraus fefte Befchlüffe zu faffen? Sn bem pos 
litifhen Gefechte, in bem er unaufbörlic begriffen it 
führt auch er die Waffen, deren fid die Andern bebie 
ten; wenn man ihn reden hört, muß man immer willen, 
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mit went, wozu er rebet. Sein Thun und Laffen wird 
son einem flarfen Gefühle bed Momented beberricht, wo 
ihm, ben Feindfeligheiten die er zu befteben bat gegenüber, 
aller Vortheil von der andern Seite enigegentritt, und 
ihn lebenbig ergreift. Gr bat fid wirklich bem Unters 
nehmen der Franzofen, bie Erbfolgefrage au Gunften des 
Haufes Wittelsbad zu entfcheiven, angefchloffen, bis ihm 
aus der einfettigen Politif, vie fie verfolgten, bie Noth⸗ 
wenbigfeit entfprang, fic ihnen qu widerfepen; er wünſchte 
ben Widerftand von Oftreid -hervorgurufen, aber unter ber 
Borausfekung, daß Ofireid ein Mitgefühl für feine Stele 
lung haben merde, bis zugleich bad Geheimniß gebrochen 
ward und ber Fortfchritt der öftreichifchen Waffen ibn fel- 
ber bedrobte; dann verfolgte er ben Gebanfen eines neuen 
Spſtemes beutfher Staaten, er wollte für ben einen fet- 
ner Berbünbeten Böhmen behaupten, dem andern Mähren 
erobern, bid er fab, dag mit diefen niemals etwas aus⸗ 
zurichten fei. Dem rafchen Entfchluffe, eine Verbindung 
einzugeben, fid an ein Unternehmen ju wagen, der dod 
nicht ohne ein lebbaftes Bewußtfein von der Unzuverläffige 
feit ber Dinge und ber Menfchen gefaßt wird, fiebt ein 
immer wachlames, verdachtvoles Mißtrauen zur Seite, 
der Ehrgeiz, denn bas ift es bei ihm, fich nicht täufchen 
zu laffen; fo wie die Abfichten der Verbündeten zu weit 
geben, oder ihre Anftrengungen nicht weit genug, trägt 
er Tein Bebenfen fih von ihnen loszuſagen. 

In der Mitte ber von verfchienenen Weltgegenden 
entbundenen Stürme, wer will mit bem Steuermann 
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babern, daß er feine Richtung bald nach ber einen, bald 
tad der anderen Seite nimmt, um bem Schiffbruch ober 
ben nahen Untiefen zu entgeben. Er bielt e8 fon für 
genug, wenn er von Feiner der entgegengefebten Strömm- 
gen fich ergreifen ließ, nicht von einer Partei auf die an 
bere überging, fonbern unter eigenen Farben immer ci 
nen felbfiänbigen Lauf inne hielt. 

Diefes Preußen, bas unter Frievrih Wilhelm I fid. 
auf allen Seiten hatte in Nadibeil feben und gefähr- 
ben laffen, das feine Dienfte geleiftet, ohne je die Zu 
fagen, die ihm gefcheben, erfüllt zu feben, und enbdlid 
in ein einfeitiges Syftem der Sfolirung gerathen war, 
um welches her die großen Mächte die Welt vertheilten, 
Batte endlich den Augenblid ergriffen fich geltend zu ma 
en. Es ward badurd in die Mitte der Bewegungen 
gezogen, in denen es, eben im Conflict mit ben beiven 
Staaten, von denen ed vernadiäffigt oder mifhandelt 
worben, unter feinem Fugen und fräftigen Flibrer, ber 
ber Monarchie erft eine Bewegung nad außen gab, cine 
unfiberwinblide Stellung in ihrer Mitte einnabm. 

AS Friedrich ble Praliminarien in Händen hatte, 
fühlte er, daß feine Arbeit fürs erfte vollendet fet. Alle 
bie mannigfaltigen Wendungen ber Creigniffe, Wiluſche 
und Meinungen ließ er bei Seite und Tebrte auf feinm 
urfprünglichen Sinn zurüd, Er erflärte feinen Offüie 
ren, er babe niemals die Königin verderben, fonbern fie nur 
nöthigen wollen, ibm Genugthuung zu geben; nadbem 
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vies gefcheben fei, fo lege er bie Waffen nieber. Er 
machte fi bas Vergnügen, ben Abſchluß oer Prälimis 
narien dem Prinzen Carl, mit bem er ben lebten Waf⸗ 
fengang beftanden, eigenbänbig anzuzeigen. 

$n Wien empfand man ganz ben großen Verluft 
ben man litt, Robinfon gebenft oft des heftigen Schmer» 
ae, welchen biefe große Amputation, fo brüdt er ſich 
aus, verurfade; er nur fbnne davon urtheilen, ba er der 
Operation beiwobne, fein Frember.' Cinigen Troft ges 
währte 8, daß man fid) bod) nun, zumal ba auch Sachfen, 
wenn es fid nicht der griften Gefahr ausfepen wollte, 
ben Frieden anzunehmen genbibigt war, gegen die fibris 
gen Feinde in offenbarer Überlegenheit befand; man faßte 
bie Hoffnung und die Abficht fic für bas was man vers 
lor nach einer andern Seite bin zu entfchäbigen. Diese 
mal ließ man Feine Zögerung eintreten: wie der König 
die Präliminarien augenblidlid) ratificirt batte, fo traf die 
Ratification bed Wiener Hofes fchon am 21 Suni im 
preufifchen Lager ein. 

Unendlich bitter war der Cinbrud, ben die Nachricht 
in Frankreich machte. Bei aller Eiferfucht, welche ber 
Cardinal über ben preußifchen Ruhm empfand, batte er 
vod die Schlacht von Chotufit ale eine Wirkung fet- 


1. Robinfon, 31 Mai; er giebt nicht alle die Schwierigkeiten 
an auf die er fieß: Lord Hyndford may talk at ease of amputa- 
tions at a distance but tho, an assistant at a great operation does 
not suffer as much as the patent, yet he suffers with him for him 
and often from him. 
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bes Glidsfterns betrachtet, Der ibm in ben größten Ge 
fahren nod) immer einen Ausweg gewiefen; bie Rad» 
richt von bem Frieden traf ibn wie cin Bligftrabl. Er 
fab, baf die bourbonifden Häufer ihr Unternehmen nicht 
durchführen, und ben Œnglänbern, denen fie die Flügel 
zu befchneiden gedachten, zuletzt würden nachgeben müfs 
fen. Der Gefandte Chambrier verfichert, die Cigenliede 
Fleurys leide am meiften baburd, bag ein Anderer ges 
ſchickter geweſen fei ald er felbft; bisher babe er ſich alles 
zeit für ben feinften Kopf in Europa gehalten. 

Dagegen erwedte die Nachricht eine unendlide Ge 
nugthuung bei den Geemidten. Der preubifhe Gris 
densſchluß war bad Creignif, in welchem alle die erwaͤhn⸗ 
ten Staatéminner, Carteret und Stair, Robinfon und 
Hyndford bas Heil von Europa erblidten, welded König 
Georg II ganz zu feiner eigenen Sache gemacht batte; fie 
bofften, daß die Begebenheiten im Laufe der Zeit noch weis 
ter führen würden. Man war von ganzem Herzen bereit, 
dem König von Preußen ben Befig von Schlefien uns 
verzũglich gu garantiren. 

Su Haag hätte die Freude nicht größer fein fine 
nen, wenn ber Republif felbft ein Glüdsfall begegnet 
wire. Wer fish einigermaßen dazu berechtigt glaubte, 
machte dem preußifchen Gefandten einen Befuch, um ihn 
zu begliickwünſchen; bas Volk bezeigte feine Theilnahme 
mit Öffentlichen Seftlichleiten. Der Name des Königs von 
Preußen und der Königin von Ungarn wurben Hier beis 
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fammen genannt, man brachte ihnen vereinigte Vivaté, 
Den Franjojen, die man fürchtete und hafte, cin beftiges 
Pereat. 

Ich dente nidt, daß Friedrich Vergnügen hierüber 
empfunden Bat; er mußte inne werden, daß man hier 
mod ganz andere Erwartungen hegte, als welche er zu 
erfüllen geneigt fein fonnte. 

Wie viel beffer wäre es auch für ihn gewefen, wenn 
er einen allgemeinen Srieden hätte burchjeben, wenigftend 
bie Stellung Carl Alberts in Deutfchland und Baiern 
Hätte befefligen können! Gonft waren neue Stürme zu 
erwarten, jchon jene Bezeigungen Tünbigten fie an. Wir 
werben feben wie fie nach einiger Zeit ausbraden, und 
alles, was man that und war und wollte, fid nod 
einmal in einem Rampfe auf Leben und Tod erproben 
mußte. 

Hier faffen wir nod die Beftimmungen, die bei bent 
Frieden getroffen wurden, und bie territorialen Berbalt- 
niffe überhaupt ind Auge. 

Eine der dem König widerwirtigften Forberungen, 
welche bei bem Abfchluß des Friedens zur Sprache faz 
men, war die Übernahme jener nicht unbedeutenden Schul 
benlaft, welche auf Schlefien hypothecirt war. Friedrich 
hatte gemeint, Daf es in feinem Willen ftehe, biefelbe zu 
übernehmen ober auch nicht; namentlich ben Hollänvern, 
welche der Königin Subfidien gezahlt hatten, glaubte er 
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zu nichts verpflichtet zu fein. Bei ben Präliminarien 
war in ber That nur ber englifben Schuld gedacht 
worden. 

Die Königin erflärte dies jebod für einen Fehler, 
ber vor bem Frieden wieder gut gemacht werden miiffe, 
denn wie ungerecht fei ed, wenn man ein großes and 
abtrete, auch nod) bie Schulden zahlen zu follen, welche 
darauf haften! Die preußifchen Bevollmächtigten erwies 
berten, es fei ebenfalls ungerecht ein Land, bas man ets 
obert babe, und bas fon abgetreten fei, gleichſam mit 
Geld faufen zu follen. Endlich fam man überein, baf 
ber König zwar die Schuld übernehmen, aber Dagegen 
feine alten Forberungen wegen ber Zölle a Maas in 
Anrechnung bringen folle. 

Aud über bie Begrenzung Des Gebietes gab es febr 
bedeutende Differenzen. 

Bei der Abtretung von Oberſchleſien hatte fich Of- 
teich nicht allein Tefchen und Troppau, fo wie bie ens 
clavirten mährifchen Diftricte, fondern aud nod andere 
Gebirgstheile vorbehalten, die e8 unter bem allgemeinen 
Ausdrud „was jenfeit bed hohen Gebirges und der 
Oppa liegt“, begriff. Diefem Ausprud gaben bie Sftreidi- 
fhen Bevollmächtigten eine umfaffendere Bedeutung, als 
man preufifcher Seits vermuthet batte; [don in Bezug 
auf bas Gebirgsland überhaupt, dann nod befonbrrs 
in Bezug auf Sagerndorf, weldes fie in Anfprud nah⸗ 
men weil es jenfeit ber Oppa liege. 
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Die Frage ift geographifdher Art. Die preußis 
fhen Bevollmadtigten bielten nur bas größere Gewäſ⸗ 
fer in jenem Lanpftrih, bas aus der fchwarzen und 
weißen, mittleren und Heinen Oppa bei Würbenthal zus 
fammenftrömt, für bie Oppa, fo bab Sagernbdorf, von 
Schlefien her bieffeit berfelben gelegen, ihrem König aus 
fiel; ben fleinen Flug, der bei Hermannflabt entfpringt, 
fi von bort turd ein langes mit Dörfern angefülls 
tes Thal nach Sdgernborf hinwinbdet, und unterhalb dies 
fer Stadt in bie Oppa fällt, bezeichneten fie mit den 
fanbfblihen Namen: Troppelwiger oder Cometfer Waſ⸗ 
fer. Die Ofireicher bagegen behaupteten, daß biefes Flüß- 
hen ebenfalls ben Namen Oppa trage und bie eigents 
liche Grenze bilbe, fo dab Sagerndorf auf ihren Theil falle. 

Rad ben damals vorliegenden geographifchen Hülfs⸗ 
mitteln fonnte bie Sache zweifelhaft erfcheinen. Der alte 
Henelius, ben man anführte, bat wirklich beide Flüſſe 
für die Oppa genommen; während die homannifde Karte 
von 1736 fie genau unterfcheibet, und nur ben erften mit 
bem Ramen Oppa bezeichnet. Später bat fich für bie 
Strede von Comeis bis Sagerndorf ber Name fleine 
Oppa in Gebraud erhalten, jedod, wie die fundigften 
Topographen verfichern, mit Unrecht, ba berfelbe eigent- 
lid einem andern Flüßchen zufommt. * 

Friedrich empfand es febr bitter, daß er burd bie 
bloße Ausdehnung eines Slufnamens eine anfebnliche 

1. Gnd Oppaland III, 22. 
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Stadt verlieren follte, auf die er fih Rechnung gemadt 
hatte. Es war diefelbe, von der alle brantenburgifhe 
Anfprücde auf Sdlefien ausgegangen waren. Cr be 
hauptete, hätte fie Oftreich zurückbehalten wollen, fo hätte 
fie ausprüdlich genannt werben miiffen, fo gut wie Trops 
pau und Zeichen. 

Alle Unterbanblungen jedod waren vergebens, und 
Preußen mußte fil mit bem Ländchen Katfcher begnü- 
gen, bas als cine Entſchädigung bienen follte. 

Sn den Frieden fam auch nod) eine Seftimmung in 
Bezug auf bie inneren Berhältniffe von Schlefien, im 
Sinne ber Königin, deren wir fogleich noch weiter ge 
benfen werden; bei ber Abfaffung überwogen fiberall die 
Bfireibifchen Sntereffen, fo febr er er im Ages 
meinen entgegentief. 

Wenn man fragt, wie fo Friedrich dies genehmigte, 
obgleich er die Überzeugung begte, daß ibm namente 
lib in Hinficht ber Grenzen Unrecht gefchehe, fo war 
ber Grund, daß er fic) durch ben Fortgang ber Bftreichis 
fen Waffen gegen die Franzofen und Baiern, der nun 
nicht mehr durch feine eigenen gebemmt wurde, fchon 
wieder in eine etwas nadtheiligere Stellung gebracht fab. 

Mir müffen, fagt er, die Segel einziehen, ba wir 
den Wind nicht mehr hinter uns haben. 

Auch forderten die Engländer auf das dringendfle 
dazu auf. Georg II brachte in Erinnerung, daß man 
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Der Königin von Ungarn bei fo vielen Berluften bod auch 
einige Genugthuung geben miiffe. Das englifche Minis 
fterium madte auf bie Unterbanblungen, bie ber frane 
abfifche ſowohl als ber fächfiiche Hof in einem ganz ans 
bern Sinne in Wien angelniipft babe, aufmerffam, welche 
burd eine längere Verzögerung bed endlichen Abfchlufs 
fes unterflüßt werben würden. 

Hierauf entſchloß ſich Friebrid, am 27 Suli 1742, 
die Bedingungen des befinitisen Friedens, wie fie nuns 
mehr feftgefebt waren, anzunehmen. 

Nachdem die Ratificationen’. ausgewedfelt worden, 
ſchritt man zu einer genaueren Beftimmung ber Grenzen 
nad eben diefen Feftfegungen. 

Sn einer Heufcheuer bei Rudoltowig an ber obern 
Weidfel beim Einfluß der Biela wechfelten die Commife 
farien der beiden Theile ihre Vollmachten aus; ier auf 
ben Grenzen der Herrfchaft Pleß gegen Tefchen, bei eis 
ner alleinftebenden Eiche, fepte man ben erften preußis 
ſchen Markftein. Bon der Weichfel zog man die Grenze 
zwifchen ben zahlreichen Teichen, die hier bas hohe Land 
erfüllen, auf ben Felbmarfen ber Dörfer, wo dann bie 
Austräge swifden ber tefchenfchen Kammer und ben bes 
nachbarten Guishefipern zum Anhalt dienten, nad bem 
Wlußgebiete der Oder, das man mit bem einunbbreifig- 
ften Grengfteine erreichte. Hierauf folgte man dem klei⸗ 
neren Fluſſe Petromfa bis zur Olfe, diefer bis zur Oder, 
bem breiten und feichten Caufe ber obern Oder bis wo 
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‚fie bie Oppo. aufnimmi, die. alsdann zur Grenze biente 
bie, au. jenen Baden gwelfelbafier Benennung bei Ji 
gerndorf; bie hergebrachten natürlichen Verhältniffe ‘ded 
Landes, in welchem ſich hie Anſiedelung eben um die Gee 
wäfler her gebildet atte, . wurden hier oft in ber “Witte 
dyräfchnitten, . Retchter..mard -bie Arbeit bet:den großen 
mahriſchen — Gyemen gegen Schlefien wen 
pur. au ‚erneuern, hatte; :in: ber Nähe der: Bifhofstoppe, 
ouf. ‚einer ftedl, emporſteigenden Pergipipe, mach: term 
Sqheten je, Landleute ben. Stand ber. Beune berechue⸗ 
fen, ward. hie..einhunhertzehnte Säule: errichtet: Bei: der 
weiteren Gremafcheibung nad) dem Gladiſchen / hin war ef 
mafgehent, dab Zufmantel, Woidenau und Sauernit He 
refhifch, Glifhen..... Gdr, die genauere -Yndeinanberfeßung 
ref ‚man, pic. Gupshefiger,. Rideter,- Bauern zu Hilfe; 
quweilen haben bie Zeugen ihre Auplagen vor einen: Crus 
cifir, bas zwiſchen zwei brennenden Wachskerzen aufge⸗ 
gen: ward, veſchwbren möffen,. Go fam. bie Grenzſchei⸗ 
bung'au Stande, ad)” 20 Tagen angeftrengter und ge 
fcbictter Arbeits: be — sat nicht ben ent: 
üoifehen Recep, zu beſtanigen ti; 
cite Pi tis gn prg 
hochſt hie zu ernunnten ontmiffartid ao -1742 errichtet worden. — Da: 
si om man die täglich aufaenommenes Protocolle, unterzeichnet von 
pteußiſchen Bevollmaͤchtigten C..v, Nuͤßler, M. v, Schubart. 
3. "ea Rebbung, und “be è treiifhen 9. D. v. Dorf und ©. & 
Bei. Sktbenäty. Bifehing Fat que den Mapleriden -Vapieren 


ee Schiſverung | der ‘Brena eibun im in X, und eini 
Saite ir MEUBLES Sehe mM a 
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Und weld) ein herrliches Gebiet war e8 nun, welches 
burch biefe Säulen für bie preufifhe Macht abgegrenzt 
wurde. 

Ein Land von ungefähr fiebenibalbbunbert Quabrate 
meilen mit wenigftend 1,200000 Einwohner, die in ans 
bertbalbbunbert Heinen und einigen febr anfebnlihen Städ⸗ 
ten, in 5000 Dörfern und Borwerfen lebten, zum Theil 
flawifden, zum größten Theil aber deutſchen Urfprungs, 
son uralter Eultur, durch Herfunft und erfte Einrichtung, 
Gitte und Religion den Stämmen, zu denen fie geſchaart 
wurden, nahe verwandt. Bon ben Croberungen, bie in 
den neueren Sabrbunberten gemacht und behauptet wors 
ben find, bietet wohl Feine ein ähnliches Verhälmiß des 
eingenommenen Landes zu ten alten Provinzen bar. Dies 
fen wurde in Umfang, Vollömenge und Streitfrifien ein 
guted Dritiheil hinzugefügt. 


1. Die Shagung von Klöber auf 675 OM, und die Berech⸗ 
mimg von Vefbing, auf ble alten Karten und eine Reduction der 
ſchleſiſchen auf geographiſche Quabratmeilen gegründet, auf 642 
COM. (Magazin X, 515), find nur ungefährer Art. Leonhardt 
(1791) bat 640, Krug (1805) 683 IM.; Schubert für die erfte 
Zeit 685, Dieterici für 1804 714. — 1755 zählte man 1,372,754 
Einwohner. Gine Schägung ans etwas früherer Zeit findet fi 
in einem Actenhefte, unter bem Titel: Defignation der im Lande 
SAHlefien erclufive der Garnifou befinnlichen Perfonen; demnach gab 
es adliche Familien 1522, unterthänige 188,428, was man aufam: 
men auf eine Bevölkerung von 949,750 ſchaͤtzte; dazu bad Gefinde 
fn Vorwerfen und Dörfern: 73,120; in den Städten Ginwohner: 
211,666; Mine und Nonnen: 2,364; Juden: 3,530; zufammen in 
beiden Departements 1,240,540. Mad einer Bemerfung des Minis 
fiers, die er am 17 März 1751 nachrichtlich an ben Acten fchrieb, 
war jedod die Anzahl der Dörfer and Vorwerfe (auf 4,882) fo wie 
die ber Familien zu geringe angefegt; aber die Gefammizabi ber Gin: 
wohner fprichi er fich nicht aus. 
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Voltaire traf bei dem König nicht eben auf eine eme 
pfinglide Stimmung, wenn er in diefer Zeit mit einer 
beretten Tirade bervorfam, worin er auf die Flirften 
ſchalt, welche bas Glid ihrer Volker auf biutigem Wege 
gu fibern fuben. Friedrich antwortete ibm: fo lange ber 
platonifche Staat nicht verwirflicht fei, fo werbe eS immer 
Hille geben, wo ein König zu den Waffen greifen müfle, 
um feinen Gegnern bie Genugthuung, gu der er fonft 
nicht gelangen fonte, mit Gewalt abzunöthigen; ein 
Krieg fei weniger ein Unglüd an fid), als eine Krank 
heit; von bem lebten Sieber fei man fhon wieder genefen. 

Dod verbarg ſich Friedrid) nicht, daß die Behaups 
tung feiner Eroberung nod) mannigfaltige Schwierigfeis 
ten haben werde. Er redinete darauf, daß man fid alle 
mählig gewöhnen werde, ihn im Befip von Schlefien zu 
feben; für nothwendig hielt er die Garantie wie von Eng» 
land, fo befonber8 von Rußland; was aber, fagt er, bie 
eigentliche Sicherheit biefer Befigungen anbelangt, fo 
werte ich fie gründen auf eine zahlreiche Armee, einen 
guten Shag und haltbare Feftungen. 

Eine Grundlage von allem mußte die neue Cinrids 
tung des Landes bilden, die inbeffen fon in vollem 
‘Gange war. 


Einrichtung der preußifchen Regierung in 
Schlefien. 


Ms Friedrich II in Schlefien einrüdte, gab er bie 


Abſicht fund, die fländifche Verwaltung, die er antraf, 
bie er aber freilich nur im Allgemeinen fannte, befiehen 
zu lafien. 

Den Lanvesiltefien, bie fic im Dezember 1740 in 
Herrendorf fiber ben Marſch feiner Truppen mit ihm 
oereinbarten, ließ er erflären, er fet gefonnen, ihre Autos 
rität aufrecht zu erhalten.“ Wenn fich bei feinem weis 
teren Vorriiden in ben Lanbleuten die Meinung regte, 
als fet vie bisberige Steuerverfaffung burd die Ankunft 
per Preußen aufgehoben, fo fäumte er nicht fie bartiber 
surechiguwelfen. Im Sanuar 1741 ließ er fi eine Ere 
Märung bed Conventus publicus über die fländifche Nas 
tur bed Generalfteucramtes in Schlefien ohne Widerrede 
gefallen, und verfprach benfelben fammt allen Steuerbe- 
amten und Offizianten weiter gu autorifiren; er fet nicht 

1. Protocoll vom 27 Dec., Gaymann gefammelte Nachrichten IT, 
61: „feine Intention gebe dahin, daß die Winterquartiere aus denen 


ordentlichen £anbespräftanbis berer Herzogthümer Ober: und Nies 
derſchleſien fournirt werden möchten. « 
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itdinmeli nddy"Sriegagebraud) ter Sande zu gebabren, 
Utes ſolle imralten Staiide bleiben, bis ſpaͤter mit Zw 
thun von Fürften und Stänpen: etwas SGedeihlides bes 
ſchloſſenwerder Was ‘er einen Angenblid: forderte, Daf 
Hie Sieneibeamtenſogleich mit Eid und Pflicht an ihe 
KHewieſen würden, ließ er ſpäter fallen, und gab nach, 
‘bag vieſelben eben dem Conventus verpflichtet bleiben folle 
‘tin. Sir den Einen Vorbehalt machte er biebei allezeit, 
vaß bad Landeseinkommen zur Verpflegung und. Befol- 
“Gling: feiner Armee angewendet würde; er fielite hierüber 
ohne Verzug cine fehr beftimtnte "Forderung auf. 

* Auf den Grund einer ihm zu Händen gefommenen 
Berechnung der allgemeinen Landespräſtanda feste er 
lim Gebrnar 1744 fein Pofttlat auf dritthalb Millies 
nen Thaler tes Sabres feft, fo tag alle Monat für bie 
Bedurftiiſſe feiner- Armee ungefähr 190,000 aufgubrin- 
hen fein todrden. "© Diefe Summe follte bas Generals 


U Vetzeichniß, wie viel aller praestanda Silesiee sabquocum- 
cage titulo es feien an. Rapf. oder allgemeiner Landeganlage, Inter 
efen, Vermögenftenern, Recrutir und Remontirungen, Darmäridien 
{prey anis 4798 und, 1739 betragen haben, unterzeichnet, vom Ober 
fteueramte. Die Summe it für 1738 3,605,452 20r, für 1739 
3,725,862 207, mit der Nachſchriſt: "was ein jedes Fürftenigumb 
„und Stanbesherrfchaft pro domestico particulari ausgefchrieben, item, 
as die Landedeinwohner von wegen des Salzapalto oder Zollgefäl 
de ad camerale beitragen miiffen, ift unter obiger Summe nidt bes 
griffen. § — Friedrich forberte nun dutch Cabiniefderbre vom 11 Fe 
Iibrube’ 3,8091798 mouailich 286,4894,0. ber. Shaler des Jahres 
2 538,786, des Monats 190,999; Haymann gefammelte' Nachrichten 
i ‚'324. Die dort mftgetfeitten Attenfüre fammeu aus dem fans 
preti vino von 1742, das fic) in bem Provinzialardio von Pres: 
SERRE a ed gr 
Tre fproph : Sie am machte, ug, vi iter als bag 
ll und pa Bert Me fit dieſe Diga OM 
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feueramt nach ben werfchlebenen FArftenshigern, Gitan- 
beöherrichaften, Städten: und Gemeinpeiten. uan: ‚und 
thte Einbringung beforgen: ven n 
. Hätte ver Conventus hierauf : FIAS Kanen: obey 
sata. fo möchte vicllidt .bie- ſtändiſche Berfoffung, 
wenn and in mobificirier Form -— benn die Begierde, 
alles und jedes im Einzelnen, zu xegieren, foun id. an 
Friedrich nicht: finden,. wofern er: nur dad Heer, qu. erhal⸗ 
ten Im Stande war, bas ihm. ſeinen, Rang in der Welt 
gab: - deftehen geblieben «fein; ‚allein. alle, Unterhand⸗ 
lung mit demfethen war vergeblidy.... Die Miſglieder mad 
tem. Ske mannidfaltisfen.:. Ausßellungen, ‚hergenmmmen 
bald von ber: anäbrädhihen Deßimmung gewiſſer. Gelber, für 
bie Verzinfung angelichenun Sapitakien, bald. von. der felt 
ben: Cosigniffes. im: Bpyil ejngetreienen ‚Frennung APN 
-Oberfelefin ; bath non: vey, Laubedurrfagyng:fiherbaupt. 
Der preußifche DevolmAdtigte antwortete; er ſehe Die Hil⸗ 
Algkeit eines großen. Theiles dex. vorgebeachten Einwen⸗ 
dungen ein; ex wolle hui. fragen, wie ‘sel, berth, vigemts 
tid das Land Sublefi en dem' oberſten “Ors zu zahlen 
ſchuldig ſei. AA) ye Jus N Gide i 
Der Conventus erflärie herauf. had. Sand Fei, ‘bm 
Herzog gar nichts gu geben ſchuldig; alles fer von fiber 
. nad freiem Gutvünfen- bewilligt werben‘; ‘fio- feisn: im 
Stande, die bündigften Neverfalien parier aufzuweifen. 
Der Gegenfay ber provinzialſtändiſchen Verfaſſung 
mit der monarchiſchen Gewalt ‘trat Hite te "feiner. gens 
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dktönmeti!' nach" Kriegsgebrauch im Sande zu gebahren, 
ils fofe-im “alten Stade” bleiben, bis fpäter mit Zw 
thun von Fürften und Ständen’ civas: Gebriblides bes 
ſchloſſen werde." Mag ‘er einen Augenblick forberte, baf 
bie Steuerbeamten "fogleih ‘mit Efo und Pflicht an ia 
vpetotefen tofirben, Tieß er fpäter fallen, und gab nad, 
‘bap diefelben eben bem Conventus verpflidtet bleiben foll« 
ten. Nur den Einen Vorbehalt machte er hiebei allegeit 
vaß Das Landeseinkommen jur Verpflegung und Beſol⸗ 
vling feiner Armee angewendet würbe;, er ſtellte hierüber 
ohne Verzug eine fehr beſtimmte Forderung auf. 
"Auf ben Grund einer ihm qu Hänben gekommenen 
‘Berechnung der allgemeinen Landespräſtanda feste er 
‘im Febrnar 1741 fein Poftalat auf dritihalb Milito» 
“nen Thaler tes Sabres felt, fo daß alle Monat für vie 
Bedürftüffe ſeiner Armee ungefähr 190,000 aufzubria⸗ 
“sen fein wiirden. 7 Diefe Summe follte dad Generale 
TU Verzeichniß, wie viel aller praestanda Silesise subquocam- 
gas .titulo e8 feien an Kayſ. ober allgemeiner Landesaniage, Iuters 
en, Vermögenftenern, Récrutir und Kemontirungen, Dard maͤr ſchen 
Sprit. aunis 4738 .und, 1739 betragen haben, unterzeichnet som Oer: 
fteueramte. Die Summe iit für 1738 3,605,452 20r, für 1739 
3,725,862 20r, mit der Rachichrifi: «was ein jebes Farftenthumd 
me AUD Stanbesherrjchaft pro domestico particulari ausgefchrieben, item, 
‘bas die Landeséinwohuer von. wegen des Salzapaliv oder Zollgefäls 
y-len ad camerale, beitrggen miiffen, it unter obiger Summe nicht bes 
griffen. © — Friedrich —* nun but Cabinekserdre vom £1 Fe 
I'ibrutc' 3,808179 mauatlid) 286,4894,0. oder. Thaler des — 
2,538,786, des Monats 190,999; Haymann gefammelte Nachri 
HII, '324; Die Dort ‘métgethcilten Attenfinfe flammeu aus dem Lau⸗ 
pidgerigeiaeas von 1742, bas fid in dem Provinzialarchiv vou Bress 
‘Tan findet, thd‘ gebt vie’ Hanbſchriſt, anf Die ah Herr Geh. Mrs 


.néprratt. Ste erffam machte, um, vieleg weiter als bas Ges 
pig und en MAS Rit si Ode 7 om 
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fleueramt nad ben verſchiedenen Fürſtenthümern, Stang 
desherrſchaften, Städien und Vemeinbeiten amen. ‚und 
ihre Einbringung beforgen: — | 
. Hätte der: Conventus bierauf - — fonnen: de 
wollen, fo möchte vielleicht die ſtändiſche Berfoffung, 
wenn ‘and 1in mobificirier Gorm -— bean, Dig Begierde, 
alles und jedes im Einzelnen gu xegleren, ‚Tann id. ap 
Friedrich nicht: finden,: wofern ernyr dad Heer, zu. erhal 
ten im Standa ;war;.bas ihm:-feinen,. Rang in der Welt 
gab: Defteben :gsbhighen : Seins; ‚allein. alle, Unterhand⸗ 
Tung mit bemfelben mar vergehtid... Die, Mijgliedes mach⸗ 
stem. de mannidfaltiziion.:. Ausßellungen, ‚bergenmmmen 
‘balb-von dec-audvrhdticen Beſtimmarag gewwiſſer. Geldex für 
bie. Berzinfung: angelichenen Eapitalien, bqld.von. er {eit 
shew: Evriguiffen. inv Apsil rjngetretenen repas ‚DAN 
Oberfſchleſien, bath nan vex, Tanbeßuerfaßnng; überhaupt. 
«Der preußifche Bevollmachtigte antwortete; cr, [ebe die Bil⸗ 
ligkeit eines großen. Theiled:: der. voxgelzaciten. Einwen⸗ 
dungen ein; er, wolle put. fragen, wir. viel berth, eigemt- 
“Hg tas Land Schleſten ‘pend a Heng zu er 
fchuldig fe. ot. ue erg 
Der Conventus erflärie “Slag pad. San fet bm 
Herzog gar nichts. zu geben ſchuldig; alles ſei von 
nod freiem Gutdiinten. bewilligt worden, ſie fein im 
Stante, die biindigften Reverſalien barfiber aufzuweifen. 
Der Gegenfap der provinzialſtändiſchen Verfaſſung 
mit ber monardifden Gewalt, teat, hlet Ar feiner. gene 
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sen Schroffheit bervor. Diefe erflärte eine beftimmie Leis 
flung für unbedingt nothwendig; jene weigerte fich eben 
fo unbedingt, biefelbe zu übernehmen. 

Nachdem man fieben Monate Lang: gebabert, war an 
fein Abkommen mehr zu benfen, bie eine ober die andere 
mußte weichen. 

Der monardifchen Gewalt, die in ihrem Auffteigen 
begriffen war, fam zu Giaiten, daß die provinzialftäns 
bifche Berfaffung eben in Bezug auf dad Steuerweſen 
unendlich viel gu wfinfen übrig ließ. 

Einmal: von den fehr anfehnlichen Anlagen der Pros 
vinz fam ber Regierung faum ber vierte Theil zu gute. 
Wed andere ward durch Befolbungen, Diäten, Binfen, 
und welche andere Poften in ben ia ie erfchies 
nen, aufgezehrt. 

Sodann: in der Reifung diefer Anlagen beftand eine 
{hreiende Ungleichheit. Bei einer alten Schabung vom 
Sabre 1527 hatten die Stände ihr Cinfommen nidi 
allein nach ben liegenden Gründen, fondern nad bem o. 
gerade obwaltenden Bermbgenszuftand angegeben; und 
biefe Bermögensanfage nun biente zur Norm bei allen 
Auflagen. Nod im Anfang Des achtzehnten Jahrhun⸗ 
bertS batte man einige Steuern, deren Aufbringung uns 
bequem gefallen wäre, burd eine Reluition abgefauft, 
und biefe dann ebenfalls in Form jener Schagung aufges 
bracht. Auch in ben einzelnen Kreifen waren die Mins 
bermächtigen offenbar überbürbet: e8 wird ein Beifpiel 
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angeführt, wo dle Herrichaft die Anlage fo vertbeilt babe, 
Dab fie flatt etwad beizutragen, vielmehr einen anfebnli: 
den Gewinn davon inne behielt. © 

Die Stände, wie fie nun einmal im Laufe der Zeit 
fih gebilbet, waren bas Land. Sie bewilligten ber Rec 
gierung nicht was biefe bedurfte, fondern was ihnen bare 
aubieten gut fdien; in Wetteifer mit ben Übrigen Provin- 
zen, fo wenig wie möglich zu zahlen, und doc wieder une 
aufbörlich durch perfinlibe Rückſichten auf den Hof bes 
ftimmi. Der Auflagen waren fo mancherlei, daß man 
faum mehr wußte, was man zu geben hatte; ob fie bem 
Landesauffommen zuträglich feien oder nicht, warb wenig 
beachtet. | 

Friedrich befchloß nun biefen Zuftand der Dinge zu 
ändern, die Grundſätze der Landesverwaltung feiner übri- 
gen Provinzen auch bier durchzuführen. 

Nachdem er feiner Eroberung einigermaßen ficher ges 
worden, am 29 October 1741, erklärte er „aus fouves 
räner oberlandeöherrlicher Macht und Autorität”, er werbe 
in Zulunft die Steuern, Accifen und fonftigen Einkünfte 
in Niederfehlefien von eigenen, in bem Lante einzurichten: 
ben Collegien verwalten laffen, und entbinbe biemit Die 
damit beauftragt gewefenen ftänbifhen Abgeortneten von 
biefer Arbeit, fo wie von ver damit verfnüpften Bere 
anhvortung. 

Am 7 November 1741 gefbab die Erblandeshulbigung 
im Firftenfaale bes Rathhauſes zu Breslau. 


DR Merkwürdige dabei ur, bab bie Edelltute unk 
Rittermafigen -aud aus den :niht:ineorporirten Finſten⸗ 
Kämern: und freien Staudesherrſchaften einberufen wur⸗ 
pen; während. fondi: Fürſten und: Glanteñbereen allein 
Me Gebiete reprifentiut. hatten: Dio Berfammlung war bei 
400 Perſonen ſtark. Nach ver amtlühen. Erzaͤhlung hulvigr 
ten. die. Deputicten der Biichäfe ‚und: ber; Fürſten knicend, 
wobei der Mais bebedten Hauptes anf feinem Throne fiber 
blieb; pie: Stanbesdorrichaften, Die ſtãdtifchen· und alle 
übrigen Deputinten leifteten:: ihren Cid ftebend; auch der 
Konig hatte fid: damn erhoben and den: Hutiabgenommen..: 
11.4 Ein freied 1Donatin: vow: 100000. G., welhes ihn 
a antrugen, nn. shit: fo. qut ab, wie in 
envied A NEID OE i 

Ron: — begierig — Ob: nun nicht — 
Fine bei dicfer Gelegenheit voiveiner fandifden Verfaſſung 
bier Rede geimefen. fei: Die Stände haben idem Konig 
darüber bereits am ‘DA Deteber.:gefchrieben;. in diefer 
Gingabe. legen fe: ihnr alle: feit Sabrbunberten erwors 
bemem: Greiheites und Rechte: zu Füßen, und bitten. ihn um 
cine neue Berleibung : verfelben. ?. | Der König antwors 
ult: Bei Selfatt I Beilagen:41, Sl 425. : Mus Bielefeld Ge: 
ee wage ich nichts au nehmen. 

‘Sw. À. Mt. unterwinden fich unter einem freubenvollen Glad: 
— u der hoͤchſtpyreiswũürdigſten Regierung die trengehorfamftes 
nieverfäileffhen Fürften und Stände, durch aus benfelben Abgeord⸗ 
rete ‘alle von Seculis her erworbenen und wohlhergebrachten Su 
inunitäten, Freiheiten, Statuten, Rechte, Verfaffung und Berechtfame 
vor dero gebefligten "Thron an Füßen zu legen, und von Gw. Kal 


Majeftat Derfelben Berätigung hoffnungsvoll, jedoch nicht anders ale 
durch eine neue Ka ak Berleihung zu erbitten. 


fete; ex. bebarve bei: feinem: Bovjap, fie bein ihren Retibei- 
ten und Rechten: zu ſchültzen / allem: die: Bodingung; dit 
einſt Shurfarft: Frirdrich Wilhelm in Magheburg: aufgen 
ſtellt, fügte auch. er in: unumwundenen Worten binzuy 
wur in fo. weit verſprach er:r3; .,, ald diefelben ihnen ſelbß 
und. der allgemeinen Wohlfahrt zuträglich.'feien. 1°". 1; 
2" Qu: bemfelben Augenblide, wo ‘ie .ariftofuntifcheftänn 
Difche Verfaſſung vow Ungaen. ich auf immer. feftfepie 
ward tinem zwar. nid gleichen, ‘aber bor). verwandten 
Beſtreben in Schleſten /auf immer ein Ende gemacht. Dore 
erhielt: fidy: die wie. nach oben, ſo auch. mach unen ge⸗ 
richtete Röndifche Eigengewalt; Hier ward diefelbe von: den 
Rodeew' des monarchiſchen ‚Staates und einer auf gleida 
mäßigeren Rechten und Pflichten berubenten Berwaltung 
zurückgedraͤngt.Weder das eine noch das andere erregte 
koch ‘bri der damaligen: Welt vin großes Auffeben; fie 
— war vod: zu lebhaft mit ber Auseinanderſetzung der er 
feti Territorialverhaͤlmiſſe befchäftigt.: <: 
MDen Day nad der Huldieung:ließ: der: König sinige 
ber angefebenfien: Mitgliober: ber. Stände, unier. denen. bie 
Grafen: Schbnaich, Räder, Logau/ der Prälat von Ss 
Matibia, vie Herren: von Jeuiha, Neibnitz, Sürft, Gide 
1: SRL beharren bei dem bereits zum offern beslartrten 
allerqnavigiten Borfay,, bero treugehorfamfte Firften und Stände 
ihrer Nieverfihtefiichen Lande bei erwähnten ihren Smmunitäten, Pris. 
vilegien, Freibeiten und Gerechtigkeiteu, in fo weit felbige ihnen felbjt. 
unb der allgemeinen Wohlfahrt auch wahrem Intereffe und Aufnahme 


zufräglih, une damit. compatibel. zu fein befanden werben möchten,. 
a — — — Pa oe Faniglich zu fchügen und SIGH 
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genannt werben, au fid cinfaben, und eröffnete fi ihnen 
in feinem Cabinete fiber die Art und Weife ber Berän- 
berung, die er in Schlefien eintreten zu laffen benfe. 

„Bor allem folle ber Unterfdied zwifchen ben beiden 
Religionen, der biäher obgewaltet, aufhören; Ten Ras 
tholifcher folle deshalb weil er bas fei fein Recht verlie 
ren, noch ein Coangelifeher baburd gewinnen. Er felbfl 
fei „durdaus ein Liebhaber der Toleranz”; er wünfche 
ein guied Verſtündniß zwifchen ben beiben Parteien flatt 
ber bisherigen Verfolgung hervorzubringen.” 

„Er beabfichtige zwei Suftigcollegien einzurichten, bas 
eine in Breslau, bas andere in Glogau, und diefelben mit 
Schleſiern zu befeben, weil fid bei biefen eine größere 
Runde ihrer Landesgewohnheiten vermutben laffe; dod 
folle bei einem jeden ein Brandenburger angeftellt werben.“ 

port dem Finanzweſen Tönne er Feine Sblefier ans 
ſtellen, bevor fich nicht die, welche babei zu dienen ges 
neigt feien, in den alten Landen bazu geſchickt gemacht has 
ben würden; benn in biefem Zweige babe er eine große 
Verfinberung vor. Binnen Jahr und Tag benfe er cine 
neue Claffification aller Güter und alles Œinfommens 
gu Stande zu bringen, und danach bie Contribation zu 
beitimmen, fo baß jeber Ort wife, was und wie viel er 
jedesmal zu entrichten babe; außerorbentlihe Abgaben 
werde er auch dann nicht fordern, wenn er in Krieg vere 
widelt werde. Die Accife auf dem Lande wolle er abs 
Ihaffen und durch eine Nahrungsfteuer erfegen.“ 
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In der Mitte ded Krieges hatten fid mannichfaltige 
und fehr begründete Klagen über die gewaltfamen Were 
bungen erhoben. Der König fagte, er werbe die Regis 
menter beftimmen, welche zur Werbung befugt fein folle 
ten; jeder Beſchwerde miiffe dann der Oberft des Regi: 
mented abbelfen, follte diefer es werfäumen, fo folle man 
fih nur an ibn den König wenden. 

Zu diefen wichtigen Einrichtumgen, fügte Friedrich hinzu, 
werbe es einiger Zeit bebilrfen, doch möge man ihm glau- 
ben, daß feine Abfiht nur auf. bas Wohl von Schles 
fien gerichtet fei; den Erfolg davon werde man in Zus 
funft feben, wenn auch der Anfang felbft fehwer fei. !- 

Go beftimmt, einfach und umfaffend ward ber Pros 
vinz eine neue Zufunft angefiindigt, und unverzüglich 
fdritt man nun zu ben Vorbereitungen der neuen Cine 
richtungen. 

Am 19 Dezember 1741 verfammelten fich bie bisheri- 
gen Lanbesälteften und eine Anzahl von Deputirten der Rite 
terfchaft, um cine nähere Eröffnung darfiber zu empfangen 

Die Propofition die ihnen vorgetragen wurde, geht 
von ben drei Haupigrunbfagen aus, daß die Öffentlichen 
Abgaben zu ber wahren. Landesnothdurft, zu nichts ans 
berm verwendet, bap fie mit gleichen Schultern getragen, 


1. Diarium der eten wad zwiſchen bent conventu publico aud 
vem Generalfelbiriegscommiffariat im Januar 1741 abgehandelt wor- 
ben — fo ber Titel; in Wahrheit Fortfegung ber alten Landesbia» 
rien. In ber alten Schrift finden fit Correcturen: 3. B. des wir 
in fle n. f. w., welche —— daß dex Verſaſſer derſelben perſon⸗ 
lich an der iudiem Theil nahm. 


\ 
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und vornehmlich, daß fie feft beflnntt fein müßten.” Bon: 
bem allen babe in Schlefim bisher nichts Statt gefune 

den; um es aber dahin zu bringen, fei nad ber Erfah⸗ 
rung ber übrigen Königlichen Länder nichts nüglicher, als 

in den gefchloffenen Skipien eine wohlbefellte Aceife, auf: 
bent platten Cante eine gut eingerichtete Steueranlage; : 
und fiir die Berwaltung herrſchafiliche Finanzcollegien: 
mit wohlunterrichteten, in Töniglichen ‚Pflichten fichenden : 
Dienern. Die Accife, welhe in Schlefien auch bas 
offene Land umfaßte, verurfache dafelbft lauter. Une 

terfchleife, Plactereien,.:falfde Gide; fie fale ba for 
von bem. erflen :Sanuar’ ab. -wegfallens..in, den: i Gibier. 
wolle man ihr cine Einsichtung geben, : dap: deren. : Gus. 
portommen.-baburd befördert werde. Die: Ginbringung: 
der Contribution auf dem. Canbe, bei ber: zwar sunddft bic: 
alte Schatzung ober Indiction flatt finden, aber fofort eine 

Anderung von Grund aus cintreten-falle, werbe-angefirengte. 
Thatigkeit nothig marken: Der Konig wfiubs fein Bedenlen 

tragen, fie den Landesqͤlteſten zu Aberlaſſen, aber. ex wiſſe 
fie: feten unbeſoldet, zum Theil ‘bad: in. Jahren; Feiner. 

werbe feine Befchäfte. werfdumen wollen; .ergiehe:nor, fie: 

der — qu entlafjen, = — Des: 
i Propoftion * auf Linie ai ainsi "Spectalscher 


vont 15 Nov. 1741 beſchledenen and verfammelten bisherigen mie: - 
u fifchen Herren ‚Lambesälteften und Deputicten zw. 
re des Hauptcontribationalfs vom pladten Lande pro 
— 4748. zu Begtopoll: gegeben. Ie eixem Aetenſtüchdes 
to fterialardivg: Ordre von Ginceptung des Kreis: und Contributionte 
weten¢ I. 
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folbete Timiglihe Conbrifbe gu ernennen, unt biefe ven 
Kreifen und deren Gaffen vorzufeben; ein fo großes Zus 
trauen. bege ev.aber gu ben niederſchleſiſchen Stinden, daß 


er. biebei alle. Fremden ausfchließen, und nur in ben 


Kreife felbft angefeffene Ritterbilrtige von Adel bazu ers 
nennen wolle. Die Ernannten, ihrer neunzehn in’ dem 
breslauiſchen, fechözehn in dem glogauifchen Bezirke was 
ten anwefend: und erflärten fic, bis auf einen einzigen, 
bereit, in bie Dienfte bed Königs zu ireten. Sn deſſen 
Namen:.ward die Überzeugung ausgefproden, daß die 
Ginsichtungen, : bet denen fich die alten Provinzen fo 


wohl befunden, aud) gum: Gedethen ber neuen gereichen 
würden; bent: :Aontribirenten: Komme die Ordnung unt 


Gleichheit. gw. gui mit wer er frire Raten adzuführen babe; 


baburd -allein,werbe auch ver: Futſt in den Stand ge⸗ 


fest, das Rand: gegen Mangel und Elend, hauptſächlich 
aber gegen: feindliche Anfälle zu ſchüzen cs 1: 


m Schon waren: bie beiden Rriegs und‘ Donvinentame: 


mewmmn::eingericgtet, unter: der Leitung ver biöherigen Bore 


fieher ‘ded Felekriegscommiſſariats: Reinhard: m Brega: 
law, Mündew: in. Glogaw; : von: diefen ‘gingen bie Ere: 
nennungen and;. fie haben. den Konig: erinnert,: daß der 


Buftand von Schleſien ed befonders nothwendig made, 


bie Beamten gut gu. befolden. . Der Konig. fprad . die. 
Hoffnung aus, daß biefe Kammern ein rechtes Muſter 
guter Ordnung; riebtiger und genauer Pflichterfüllung were 
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ben, unter andern auch die erforberliche Berfchwiegenheit 
beobachten würden. ! ; 

Was fih in ben alten Provinzen nicht ohne cin ges 
wiffes Gegeneinanderwirfen von manderlet Kräften ges 
bifbet, aber alébann als nütlich bewährt batte, nahm 
man in bie neue, welde im Ganzen bicjelben Volls⸗ 
zuftände barbot, herüber. Doc hatte man aud) dad 
Gefühl, bag man hier von vorn anfange, und wollte 
zugleich dad Syſtem verbeffern. Die Provinz ward 
nicht der allgemeinen Leitung hed Generaldirectoriumé 
unterworfen; fon im März 1742 warb Mündow 
zum Präfiventen wie der Glogauer fo auch ber Bres⸗ 
Tauer Rammer, alfo zum Borftand ber gefammten fchlefis 
fhen Verwaltung, und zugleich zum Staateminifter ere 
nannt; fein anderer Wille als ver des Könige und bed 
Minifters hatte in die neue Organifation einzugreifen. 

Ludwig Wilhelm von Munchow war ver Sohn je 
nes RNammerprafidenten von Cäftrin, bem Friedrich bei 
feinem dortigen Aufenthalt manderlei Erkenntlichkeilen 
Ichuldig geworben war, ben er wohl ald feinen Wohl⸗ 
thäter bezeichnet bat; es machte ibm Vergnügen, den 
Sohn deffelben zu befördern; aber biefer felber zeigte 
ſich deffen auch vollfommen ivfirbig. Er hatte mit bem 

1. Schreiben des Könige, 27 Nov., an das Felbiriegscommifia: 


riat, in einem Actenſtück des Minifteriafarchiv8: Acta generalia vou 
Errichtung der fchleflfchen Kriegs» und Domänenfammern. 
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König vie nämlichen nationals dfonomifcden Grundſätze, 
wie fie dort in'jener Ciiftriner Schule fich ausgebildet, 
verftand feine Abſichten und ging mit voller Hingebung 
barauf ein; für die praftifche Verwaltung zeigte er zwei 
gleich unenibehrliche Eigenfchaften: Umſicht und Energie. 
Man begann mit einer Beflimmung des zunächft 
von Nieverichleften allein zu Leiftenden. Cine Durde 
fehnittöfumme beffen, was bie Provinz bisher aufgebradt 
batte ward fefigefebt, Davon abgezogen, was fic) von ben 
Domänengefällen erwarten ließ, und bas Tibrige, was 
burd Steuern und Accife biéber cingefommen, zwi⸗ 
fchen Land und Stadt vertbeilt, fo daB den Städien 
nur die Accife, bem Lande nur bie Contribution zur Laft 
falle.“ Der König fand, dab die Summe zu feinem Kriegs⸗ 
fant binreichen werde, wofern man fie nur eben haupt 
fächlih gu diefem anwende. Nach den erften Berfuchen, 
denn Anfangs batte man gesweifelt, erflärte Münchow, daß 
bie Sache gehen werde?, obwohl, ba die bisherigen Rech» 
nungen und Gegenrednungen aufhörten, alles bod ein 


1. Die Durchfchnittsfumme betrug 1,856,219 Thle.; davon die 
Domänen 397,612 Thaler, die Landfteuer 1,181,044 Thlr., das übrige 
bie Accifen. Die Summe der Steuer betrug in Glogau 650,000 Thlr.5 
— wurden auf bas Land 515,812, auf bie Staͤdte 134,108 Tie. 
geichlagen. 

2 Munchow an den König, 15 Jan. 1742: „Ich wärbe gewiß 
mich nicht unterfteben, diefes fo potitio zu avanciren, wenn ich nicht 
vollfommene &ewißheit davon bâtte + Gr Hält nur noch für nds 
thig, „daß weber Arbeiterfuhren zu denen Fortifications noch fonft ets 
was vom Lande ohne E.K.M. Specialordre und Anweifung zur 
Bergütigung auf die Oberftenercafie genommen, und dadurch alfe 
alle Abrechnungen vermieden werben“. Der König unterzeichnete ein 
großes "Gubte. 
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ganz anderes Anfeben BR ‘und — weitem mer 
rer fiel. | 

Die Hauptfache war nun aber, die Contribution, 
welche bie vornehmſte aft ausmachte, ‘beffer au verthei⸗ 
len. Es war bas große Werk, welches den’ Schleſiern 
verheißen worden, die Ungleichheit ber Laſten abzuſtellen, 
über welche man ſchon eben fo lange klagte, als man: 
überhaupt Steuern zahlte, um deren willen Mancher fchon 
fein Vaterland verlaffen Batte. Unter Münchows TR: 
ward daran fofort Hand angelegt. 

Wer weiß nicht; was fic überhaupt: gegen Berändes 
rurigen bes Catafter8 einwenden läßt, deſſen Unvollkom⸗ 
menbeften entweder outth den Wechſel des Privatbefipeà: 
, gebéiligt,- ober Vitr bad Leben ausgeglichen worden: aber: 
bier war die etfte Schägung gatti willführfich: gewofers:: 
der fpätere Gebrauidy, : dad Übergewicht ‘der: Sornehmews 
über DIE Geringen batte die Ungleichheiten inter’ farter 
gemacht, fo daß fie cine ber größten und gegrinidetſten 
Landesbeſchwerben ausmadten’ Der neuen’ Herrfhaft 
Tonnte vielleicht nichts Glüdlicheres begegnen; - als. ein: 
Werk vollenden zu Tönen, bas man ‘Te — ee 
netywendig hielt. Loh Nae a 

Schon die vorige Regierung : — mit vielem Œifer . 
daran gearbeitet. Im Jahre -1723° hatten: Herrſchaften 
und Unterthanen Bekenntniſſe über den Umfang und Er⸗ 
trag ihrer liegenden Güter ausſtellen müſſen; eine Befund⸗ 
tabelle war 1725 hiernach aufgenommen, doch noch nicht 
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für ficher: genug gehalten worden. Cine Rectificationss 
commiffion batte feit bem Sabre 1736 fid vornehmlich 
Damit beichäftigt, die Hebungen und Nubungen anzus 
fchlagen. Aber. nad fo vielen Vorbereitungen batte der - 
Wiener Hof. dann nicht den Muth gehabt, eine ſo tiefs 
greifende Neuerung, welche viele angefehene Leute. vers . 
legen mußte, durchzuführen. 

+ Die new cintretende Regierung bagegen [ab ine eine . 
Pflicht und ein Mittel, ihren Defib erft recht zu bes 
gründen. a 
Der erfte Berfud warb im Februar 1742 im ‘reife 
Schwiebus gemacht; er führte qu bem Grgebniß, wie. 
Munchow berichtet, daß ber Kreis cine anſehnliche Summe 
mehr aufbrachte, und die beffere Beribeilung dod jeders 
mann gufriebenftelite; ein ähnliches gab ein zweiter, den 
man abfichtlich in einer ganz anderen Landedgegend,. im 
Kreiſe Granfenfteig, anftelite, und man befchlop nun die 
Gade foftematifch anzugreifen. 

Unter Münchow, der die obere Leitung führte, warb 
eine Hauptcommiffion gebildet, die ihren Sig in Bres⸗ 
lau nahm. Das thätigfte Mitglied berfelben war Carl 
Gotifrieb von Thile, in deffen Büchern, unter wenig ans 
ziebenden formen, fich neben einer vortreffliden Renninif 
des Gegenftandes bas nicht eben häufig vorfommende Talent 


4. Snftruction vor die Glaffificationshauptcommiffion, ben geb. 
Kriegsräthen v. Biegler und v. Thile (ber legte belam bei biefer 
Gelegenheit diefen Titel). Berlin 1 Juli 1742. 
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zeigt, aus ber Prarid auf ihrem Wege zur Theorie aufe 
zufteigen, und ber nun dabei aud den Ehrgeiz batte, gu 
einer ber Meinung die er von feinem Berbienft begte ent: 
fprechenpen Stellung zu gelangen. Die vornebmften Grund⸗ 
fae, die bei bem Geſchäft beobachtet werben follten, fepte 
bie Commiffion unter Zuziebung der Kammern feft. Dann 
fehritten die Claffificationscommifftonen, deren man zu gleis 
cher Zeit mehrere in ben verfchievenen Streifen ded Ram: 
merbezirks mitrechnete, fogleich ans Werk. Cine unbe- 
freiblihe Erleichterung gewährte ed, daß man die uns 
ter ber vorigen Regierung zu Stande gebrachten Tabels 
len zu Grunde legen fonnte. Sn diefen waren bie 
Claffen des Bodens nach ben Körnern beflimmt worden, 
welche die Auéfant trägt: bie erfte zum fecbften, bie 
zweite zum fünften, die britte zum vierten, bie vierte gum 
britten form; dod) batte man bafür geforgt in jeder Ges 
meinbe und jeder Herrfchaft, indem man einen Durds 
fnitt 309, immer einerlei Körnerertrag in Anfchlag zu 
bringen.“ Eben fo waren bie Nubungen ber Hölzer und 


1. Was bei Bruchzahlen entweder unr 4 ober noch weniger ans: 
trug, batte man fallen Taffen, dagegen was über | austrag anges 
rechnet. 8. B. 12 Malter zum fechften, 12 zum fünften, 6 zum 
britten, 6 zum vierten Korn, gab 36 M. Ausfaat und 174 N. Gr 
frag; die Fraction wäre 43 gewefen, man rechnete aber 41. Diefe 
Ausfant ward alsvann zu Geld berechnet; man nahm an, daß vou 
einem Scheffel zum dritten Korn ein Scheffel verkauft werden Foune, 
indem einer zur Ausfaat, ein anderer zum Berbrand bleibe; beim 
vierten Korn rechnete man auf 14, beim fünften auf 2, beim ſechſten 
auf 23 Scheffel; — nur auf diefen reinen Ertrag gründete man die 
Steuer, ber Scheffel Ansfaat ward in der vierten Claffe zu 13h, 
in der erften zu 23 Thlr. angefchlagen. Bgl. Acta generalia von Res 
gulirung des Contributionswefens. 
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Teiche, bie Zinfen und Dienfle in vier verfdiedene Claſ⸗ 
fen vertheilt worden. Bet biefen Feſtſetzungen befchloß 
man ftehen au bleiben, fobalb die Steuerpflichtigen Feine ers 
beblichen Einwendungen machen würden. Nun gefchab died 
zwar nicht felten, und man fennt einen Gall, in welchem bet 
400 Zeugen haben abgehört werden miiffen, aber eigentliche 
Localrevifionen vermied man dod fo viel wie möglich; 
Die frühere Arbeit erwies fi im Ganzen gut und halt 
bar, und man Tonnte rafd fortfchreiten. Mitte December 
1742 war man mit fiebenthalbbundert, Ende Februar 1743 
mit mehr als 2000 Dérfern, überhaupt mit 22 Streifen fers 
tig, und in elf andern ging man eifrig vorwärts. Ende 
Mai hatte Muͤnchow das Vergniigen, dem König melden zu 
Fonnen, daß bas ganze Werk in dem gefammion Niebers 
ſchleſien glüdlich au Stande gebradt worben fei. Cin: 
mal im Suge, ergofi fich diefe Thätigkeit nunmehr uns 
verweilt aud über Oberfoblefien und Glas, die inbefz 
fen erworben worden. Schon im Auguft war man mit 
600 Dörfern zu Stande; die vollendete Claffificationstas 
belle von Oberfchlefien founte im October, am 1 Noveme 
ber die von ber Grafichaft Glab überreicht werben. 

Es fehlte nicht an Einwendungen gegen diefe Ars 
beit, bie fie während ihrer ganzen Vollziebung begleites' 
ten. Manche fanden die Anfchläge überhaupt zu hod: 
man erwieberte ihnen, der befte Gegenbeweis liege darin, 
bag die Kaufanfchläge immer bei weitem höher feien. 
Andere hätten mehr neue Localrevifionen gewünfcht; die 
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Antwort war: Beit heiten werde bhrin eben fo gut wir 
berfproden werben ‘wie Sen alten. Das Furſtentham 
Sagan führte Beſchwerde, daß auf die ſchlechte Beſchaf⸗ 
fenbeit ſeines Bodens fo wenig Rückſicht genommen werde, 
aid ‘hatte babel: -fogar’ einen ber Commiſſarien auf ſei⸗ 
ner Selle; aber die Hittpteommifften bewies dieſem, daß 
He mett son Hbreiifayen-al8 / aus eigener Kunde «urtbeile 
it? blieb⸗ babel, Dita" Nerjontfum fed nach verifelben 
Grundſãtzen behandelt, wre alle anderen Tchlefifehen Herre 
éafte "und den Mängeln ‘Des Bodens hinreichend Rede 
kung: ‘getrdgin v- Bor alem aber “auf viele: Sleichheit 
Het Behanblung Tomine 48a; nad-der man ftuher fo 
fr: und" fo’ viel gefenfaet habe; ber Katafter- "fei gründ⸗ 
td, vie Claffifieation: gerechtz- jet erft Taffe ſich bas bts. 
bévige “DGGEHAHINE in der Anlage ver öffentlichen La: 
‘ften heben. 81%: ER a le e 
10° Nun” aber ham es auf tine Beftimnnng dieſer 2 
"ten, dem hefundenen Ertrage gem@B; felber- an. :: 
ni Die ſchleſiſche Verfaſſung unterſchied ſich vavutch, daß 
. 4. Thile in einer Cingabe vom 14 April: "Weil in Rice 
fhlefien die Pretia Rerum nach Situation der Kreife differiren, fo 
ft Hierauf reflectixt, und ber Detreidepreié ald das bei biefer Sade 
pehärige Hauptftüd, nad) Befchaffenheit der Anwohner und des Des 

its in biefem und jenem Kreife, höher oder geringer zu Mnfchlage 
gebracht worden. | 

2. Biegler und Thile, 1 Februar 1743: = Ge wird baber durch 

enane Befolgung ver Befunde wud Nectificationetabellen das Glafft: 
B cationswert auf ein folches grünbliges Fundament gelegt, welches 
juft mit bem Endzweck übereinftimmt; nämlich e6 with die bisherige 


Snubiction durch Gruicung des wahren Grtrages aller Dominien uud 
Ruftical = Stade notifictret ac. 
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fett langer Zeit auch ber Adel und bie Geiftlidfett zu 
ben Steuern berbrigegogen worden waren. 

Jn einem Theile bes fchlefiishen Adels flieg die Hoffe 
nung auf, fib bei ber Veränderung der Regierung bier 
fer Pflicht entziehen zu Tönnen; die Ritterfchaft von Sauer, 
Glogau, Sagan, Liegnit, Woblau wendete fid im April 
1742 an ben Konig, mit der Bitte, ba ihnen bas Glück 
zu Theil geworden, unter feinem .glorreichen Scepter zu fies 
ben, und feiner feiner Bafallen es ihnen an Treue und Eifer 
auvortbun werbe, fie nun auch in Hinficht der Eontribus 
tion diefen gleich zu flellen, und fie von ber Steuer gu 
befreien, wie fie vor alters von derfelben befreit geweien. 
Dabin jedod ging weber bie Meinung des Könige nod 
feines foblefifchen Minifters. Der lebtere bemerkte, wenn 
der Adel von ver Steuer befreit werde, fo würde ents 
weber ein großer Theil ber Einkünfte verloren geben, ober 
man müſſe die Caft auf bie Bauern legen, gum offene — 
baren Verberben verfelben. Der König befannie fid. im 
Allgemeinen zu dem Grunbfat und fprad thn in einem 
Edicte (nad einem Entwurfe Munchows) vom 28 April 
1743 aus, daß in einem Stante, in weldem alle eines 
gleichen Schuges genießen, auch alle zu den Abgaben, welche 
‚darauf verwendet werben, ihren Beitrag zu geben ſchul⸗ 
big feien, ein jeder nad Befchaffenheit feiner Einkünfie. 
‘Er, der König, unterwerfe felbft feine Domänen der Cons 
. tribution und babe fie cataftriren laffen. 


tro 
Antwort war: Belt netten werde dunn eben. fo gut nio 
berfprochen werden ‘wie beh alten. Das Flu ſtenſham 
Sagan führte Beſchwerde, daß auf die ſchlechte Beſchaf⸗ 
fenheit feines Bodens fo wenig Rückſicht genommen merde, 
und "hatte Vabei--{ogardinen ‘der Conmiffarien auf fe 
ner Seile; aber die Hnuptrommiſſion bewies dieſem, daß 
te mett von Hbrenſagen/ als aus eigener Runde · urlheile 
und Ble abled, dis Herzogthum fui nach denſelben 
Grundſutzen behandelt, wie alle anderen ſchleſiſchen Her 
ſchaflen⸗ und der MArifgeln des Bodens hinreichend Rei 
Hung: geträgen. v- Bor alleni: aber ‘auf’ dieſe Seidl 
der Behanbluhg komme 48a; nach dee man father o 
ft: ind'fo’ viel geſeufzei babes: bet Ratafter: fe ‚gränds 
Hd, vie Cliffification: gerecht; jeßt:meft Taffe ſich / das tie 
berige · Mißverhaliniß in ver Anlage ver öffentlichen dae 
fen Heben. Kt: BT a Sb a ee a SI 
Nun? aber Tan es auf ine Beſtimmunz dieſer fas. 
Nite, bem hefundenen Erteage gem; felber-an ! 
»0Die ſchleſiſche Verfaſſung unterſchied ſich baburd, del 
. 4, bile im einer Gingabe vom 14 April: "Weil, in Rider 
félefien die Pretia Rerum nad Situation der Kreife biferiren, fo 
ft hierauf reflectixt, und der Getreidepreis ald bas bet diefer 
gehörige Hanptftüd, nad Beichaffenheit der Anwohner und des 

“u an jenem Sretfe, höher oder geringer gu Auſchlage 
o 2. Siegler und Thile, 1 Februar 1743: » Es wird baber bard 
genaue Befolgung ver Befunde mb Nectificationetabellen bas Cioffi 

cationéwerf auf ein folded arünbliges Fundament geleat, wey 
{nt mit bem CEndzweck übereinftimmt; nämlich e8 wird bie bisherigt 


Snbiction durch Gruirung des wahren Grtrages aller Dominic 2 
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fett langer Zeit auch. der Adel und die Geiftlidfeit zu 
den Steuern herbeigegogen worden waren. 

In einem Theile des fchlefifshen Adels flieg die Hoff⸗ 
nung auf, fic bei der Veränderung ver Regierung dice 
fer Pflicht entziehen zu Fönnen; die Nitterfchaft von Sauer, 
Slogau, Sagan, Ciegnig, Wohlau wendete fid im April 
1742 an den König, mit der Bitte, ba ihnen bas Glad 
zu Theil geworben, unter feinem glorreidhen Scepter zu fies 
ben, und Feiner feiner Bafallen es ihnen an Treue und Eifer 
quwortbun werbe, fie nun auch in Hinficht der Contribus 
tion biefen gleich zu ftellen, und fie von ber Steuer gui 
befreien, wie fie vor alters von derſelben befreit gewefen. 


Dabin jedoch ging weder die Meinung des Könige nod 


feine8 fchlefifchen Minifters. Der lebtere bemerfte, wenn 
ber Adel von der Steuer befreit werde, fo würde ents 
weber ein großer Theil ber Einfünfte verloren geben, oder 
man miiffe die Raft auf die Bauern legen, gum offene — 
baren Verderben derfelben. Der König befannie fich. im 
Allgemeinen zu bem Grunbfag. und fpracd thn in einem 
Chicte (nad einem Entwurfe Munchows) vom 28 April 
1743 aus, daf in einem Staate, in welchem alle eines 
gleichen Schutzes genießen, aud alle zu ben Abgaben, welche 


‚darauf verwendet werden, ihren Beitrag zu geben fduls 


big fein, ein jeder nach Befchaffenheit feiner Einfünfte, 
‘Er, der König, unterwerfe felbft feine Domänen ver Cons 


‚ tribution und babe fie cataftriren laffen. 
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Nod viel ftärkere Widerrede als. ber Adel erhob bie 
Geiftlichteit. WS die Commiffion von den Erzprieſtern 
die zur Cataftrirung ihrer Widmuthen und Einfünfte nie 
thigen Nachrichten forderte, wenbeten fie ein, Daß ed ges 
gen bie Gerechtfame eines Elerus laufe, zu ber Landes⸗ 
contribution berbeigezogen zu werben. Bon einem Staat 
aber unter folchen Bedingungen, wie fre einft eine alle 
geivaltige Hierarchie aufgeftellt, batte der König von Preus 
fen feinen Begriff. Er erflärte, der Clerus fet allere 
dings von ber Lanbaccife betroffen worden, babe Tür⸗ 
fenftener und manche anbere Laflen getragen; unmbglid 
fOnne er von der Contribution befreit bleiben, welche tie 
anderen Stände treffe, unmbglid er, ber höchſte Biſchof 
und Landesherr, fic in biefen Dingen etwas vorfdreis 
ben laffen. Es war ibm widerwärtig zu venfen, taf 
ein paar Mönche, vielleicht von Grund ded Herzens feine 
Feinde, die reichften Güter inne haben, und in dieſem 
Beſitz ven Schub ded Staated genießen follten, ohne ets 
nen ftarfen Beitrag zu ben Caften deffelben zu tragen. 

Es ift eine der allgemeinften und folgereidfien Bewes 
gungen des achtzehnten SabrhunbertS, die Creuttionen 
der geiftlichen Güter, namentlid in der Tatholifden Kir⸗ 
che, zu vernichten und fie ben weltlichen gleidauftels 
len. Sn biefer Idee lebte auch Friedrich, und fein erfter 
Entwurf ging fogar zu weit. Bet der Feftfepung der 
yen bem mittleren Ertrag bed Landes zu leiftenden Abs 
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gaben wollte ver König, daß bie weltlichen Stände 284 
bie geiftlichen dagegen 65 Prozent zahlen follten. 

Es zeigte fid bald, baf das nicht ausführbar war. 
Der Erzbifchof, Cardinal Singendorf, den man fon bei 
weitem niedriger angefebt, hätte trop dieſes Nachlafjes 
von ungefähr 80000 Thaler Einfünften, vie er überhaupt 
bezog, doch nod) 21000 Thaler an den Staat abgeben 
müffen. Er fchrieb an den König: man babe nur bes 
rechnet, was er einzunehmen, nicht wads er auszugeben 
habe; vad Confiftorium, die Ofonomieverwaltung Tofte 
ibm allen 44000 Thir., während fein Cinfommen aus 
bem preußifchen Gebiete nur auf 60000 Thlr. anzufchlas 
gen fei. Sein Brief ift im Tone ber guten Geſellſchaft 
gefchrieben, bei aller Verehrung mit einer Freimüthigfeit, 
bie einen Andern hätte verlegen Finnen, und fehr über, 
geugent. Da auch Miindow beflätigte, daß der Cardi⸗ 


. nal unter folden Beichränfungen nicht würbe beftehen 


Können !, fo wurden ibm aufd neue 12000 Thlr. erlaffen; 
was ihm nod zur Laft fiel, war nicht viel mehr, ald wad 
er aud fonft gegeben. 

Eben fo bitten aud bie Pfarreien nicht ohne vers 
berblihe Wirkung fo ftarf herangezogen werben Tönnen: 


1. Mimdow am 26 October bemerkt, daß das Breslauer Dom: 
capitel mehr als 28000 Thlr. nach Wien gefchickt, was er vemfelben 
oft zu Gemüthe führe. Aber er geficht, daß fie bei vihrer allen 
Geiftliden ordinairen fchlechten Wirthichaft“, und weil fie in ftars 
fen Schulden fteden, allerdings in fchlechte Umftände gefegt find, 
„und ich alle Mühe von der Welt habe, mit Grinnern, Bitten, Dros 
= und überhäuften Klagen bie monatliche Contribution richtig zu 
erhalten. 
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man febte fis-anf. 284 Proc., wie bie-weltlidhen Otter. Die 
evangeliſchen Parochieen wurden hievon nicht minder bes 
troffen als vie katholiſchen, tod war für fene fchon Die eve 
worbene Gleichheit · ein groper'Gewinns Früher batten fie 
qu einzelnen Steuern, z. B. für ‘die Bottification, wobl 
aun ſonviel ‘ale! biefe brittagen miſſen. 

Langer hielt: Ber Konigin Bezug “auf ie Stifter 
und Klöfter an feeder’ Fordkrung feft. Den Sefutten des 
Reſidenzhaufes zu Wartemberg gab er auf ihre Befchwerbe 
zu erkennen,Welchet Anſtrengingen es bebürfe, um die 
Unruhen abzuhalten, Ble’ dent Lande verderblich fein vofirs 
ben; und die” demſelben“ auferlegte Schulbenlaſt gu fils 
gui; dem Dontenpitel ai Bredlau Fährte er zu Ont 
the, daß es" ja im vorigen Sabre ber Königin ſehr 
anſehnliche Geldſummen zugeſchickt “habe! aud für : ibn 
möge: es nun Road thud Man iffeht: ‘er betradhtete ben 
hohen Beitrag’ suyleteh- as eine Kriegsſteuet,; aber darum 
fonte ev: fie doch nthe auf immer ‘fefthalten; it Dbers 
ſchleſien wäre 8: ganz! unmbglich “afivefini' ‘Der’ Konig 
febte denn elhen' Yinnterfehten zwiſchen ben beltiett Sine 
besibeilen, wie man vorſchlug, gu madden) hielt er auch 
wicht. Für: rathſam -— "ft denteinen wie fr dem andern 
bie geiſtlichen Stifter auf: As, die Commendarien auf" AO 
Proc.. an. > m. mn nt ty ii AGI + 
I Die ere Nafchläge muß man als Berfude Betti: 
tit: über bere Mdefdbrbritettivrft wir (Erfolg ‘intfbeitea 
mubts And. bus Rabrdngsgelbi das watt ten ‘Handwers 
fern unb Heinen Leuten auf bem Lande anmuthete, erwies 
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fic viel gu bod, und .mußte um die Hälfte. herabgeſetzt 
werben. . Diefe Herabfepungen aber waren nun. doc im 
Ganjen. fo bebeutenb, und bewirtten einen ſolchen Ausfall, 
baf.. an dem urfprünglichen Anfag der. übrigen = 
nicht fefigebalten werben. konnhe.. | 

Der Borfchlag .ward gemacht, zur: Deitung ben 
alle weltlichen Güter, adeliche ſomohl sie bduerlidie, mit 
35 Proc. zu belaſten. Poburd. wurden aber; bie. fchlofle 
ſchen Edelleute in ein gegen, ben. Abel her-dbeigen, Pros 
vinzen allaunachtheiliges, in fich folbft uuhalibarası Berbälte 
nif gexathen fein; ber-Rönig, wollte haven nite bre 
Obgleich er Niemand lieber.erleichtert Hate; als die Bauern, 
fo mußte er, ſich doch entidiefien,. Ihnen. AD Prec. -bed 
Claffificationsan(dlages aufulsgen. Auch biefür mar. ein 
Motin. dag, fonft- ber Uintesfdied 1amifghen. Schlefien sind 
ben AbrigenNrovinzen au. flank, me, fpuriend= gemare 
pen. mire. Man, rechnete, daß hie Banerty, fm: Eichteflen 
bei einer Anloge non 284, Prac, nur: halk-fo, viel zu: gah⸗ 
len, ‚haben würben, als die maͤrkiſſhen une perumerſchen 
auch pad ber. nunmehr anfebnliden: — blieben 
fie. noch immer leichter ‚angelegt ale jee ie cb ote 

. Die Städte leiſteten ihren; Beitrag — die Aeciſe, 
wogegen lle directen ‚Auflagen : bafephfl, wegñelen. Der 
Grund, daß auf biefe Weife ein jeder fo viel-gu den 
allgemeinen Laſten beitzage, alé: er. für: fein. Gewerbe und 
feine. Wirthſchaft nötbig. und. gemächlich finte, ward auch 
bier. geltend — and, bie aa mit Freude 
He re i i. “a 31 
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begrüßt, zumal ba man einige Erleichterungen ber Accife 
far den Handel hoffen ließ. 

Das Berhältniß der Beifteuer ftellte fid) num folgens 
bergeftalt: bas burd biejelbe zu bedende Bedurfniß des 
Militärftantes betrug brittebalb Millionen; bavon brad 
ten bie Bauern zwei Yünftheile auf, die Stäbte nahe an 
cin Sünfttheil, die Eoelleute um ben britten Theil mehr als 
ein folded; das legte Filnfibeil fam von ben geiftlichen 
Gütern und den Heinen Leuten cin. Die Gleichartigfeit der 
Landeseinrichtungen ward im Allgemeinen aufrecht erhalten, 
der Abel behielt cin Borrecht, aber ein bei weiten ges 
ringered; die Bauern waren nicht allein gegen ihren frü- 
beren Zuftand, fondern auch gegen die übrigen Provins 
gen im Bortbeil. 

Sede Einführung einer neuen Drbnung ber Dinge 
bat ihre Befehwerden; diefe um fo mehr, ba fie einen 
ganz andern Charakter athmete, als bas bisherige Sy 
fem, und man wohl vie Beforgniß hegte, ber König 
werbe immer mehr verlangen; er hielt für nbthig, etwas 
zur Beruhigung ber Gemüther zu thun. In einem bee 
fondern Ebict führt er aus, daß die Abgaben einzig und 
allein zum Beften des Landes, Kauptfächlich zum Unters 
halt ber Armee dienen follen, deren Berdraud aldbann 
wieder den Landbau und bie Gewerbe befördern werbe. Gr 


fügte ein Verſprechen hinzu, welches jedoch mehr den Berre 
ſchenden Anſichten von dem objectiven Werth des Geldes 


als der u dieſes Tauſchmittels enifpridt, daß fortan 


ies 
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und gu ewigen Zeiten bem Lande niemal ein höheres 
Steuerquantum aufgelegt werben follte; fein Sinn war 
nur, jene Beforgniffe zu beben. Er fagte zu, daß er 
niemals eine außerorbentliche Steuer auflegen, befonbere 
Leitungen vergüten, Inglüdsfälle entfchäbigen werde; 
ba bie Auflage biezu nicht hinreichen würbe, habe er bie 
Einkinfte aus feinen Domänen dazu beftimmt. ! 

Der fchlefiiche Etat ward im Sabre 1744 auf 
3,265,000 Thlr. firirt, um 100,000 Thr. niebriger als 
anfangs beabfichtigt worden; eine Summe, welche dem 
Berhältniß ves Umfanges und ber Menſchenzahl ente 
fprechend, die Cinfiinfte des Staates ebenfalls ungefähr 
um cin Dritibeil vermehrte. ? 

Dod hatte Schlefien in jenen Schulden, die auf bie 
Provinz -bypothecirt worben, nod einige eigenthimlicde 
Laften, die nun auf die fünigliden Raffen fielen. 

Gegen die bolänbifhe Schuld fiellte Friedrich, nad 
ben Wortlaut des befinitiven Friedens, Gegenliquidatios 
nen auf, welde aus jenen Anforderungen an die ZONE 


1. Diefer Stat bat fit im Allgemeinen fo gehalken; er war 
1748: 3,277,437 11 13; 1744: 3,318,316 20 4; 1752: 3,406,375 
19 3; 1749: 3,520,465 17 3; 1782: 3,533,818 9 1; 1752: 
3,533,716 9 1; 1733: 3,573,680 16 9; 1732: 3,578,680 16 9; 
fo daß die Erhöhung fn diefen 25 Jahren nicht viel über 300,000 
Thlr. betragen bat. 

2. Das Sict tft von Münchow entworfen; der König ließ nur 
Giniges daraus weg, à B. daß weder Militär noch Givilbediente 
etwas fordern follten, was ihm unnöthig fchien, und daß bas Offi: 
chum fisch unter ben Kammern über die Sporteln der Suftizcollegien 
vigiliren folle, was Anlaß geben werbe zu glauben, als ob man foldye 
den Kammern unterorduen wolle. 
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ber Mans entfprangenz die englifche gu:tilgen. traf er 
augenblidlid) Anſtalt. Man ging bri ver: fiberfendung 
ber Gelber febr eigenthümlich zu Werke. Sn. ben lans 
veaiblichen DMtiinsforten; wie fie:eingingen, fibergab. fie 
Münchow. in wohlverwahrten Falfern an einen von Splits 
" gerbex und: Daum als fier empfohlenen: Fubrmann, uns 
ter. Der Adreſſe eines. höheren Beamten;. die Abſicht war, 
alles Aufiehen :zu vermeiden und zugleich ben damaligen 
gaten Stand des Silbers zu benuger. 

: "Bu ves Konigs eigenm Händen Tamen . nicht mehr 
cer 16000 bis 17000 Thir. bes. Sabres / in monatlichen 
Sendumgen, durch die Pohl hefSrdert ;'beren ‚Scheine ſich 
bei den Acten beſinden; ein: beſcheideneres perfialided Sins 
kommen Wunte deinem Prifidenten einer Republs gintigen: 
2 Rohr ‘find: von den monatlchen: Brrichten Mun⸗ 
Dos; dio der ben allmähligen Forigangi der: Bermale 
Mtg Die befte Auslunft geben :tofirben; Mie meiſten vere 
loren; wow ben! Abriggebliebenen will id) awe einen, vom 
16Nov 1743, auszichen, ans dem uan ficht, wie Wie Dinge 
bamals: hidden: Maunchowmeldet darin, bie Stele 
far Dem Ottoberſeien beſſer eingegangen als Siders: met 
Bee dem -Stiften: und “oberfchlefiicden: Kreiſen! laſſe ſich 
Mandesivertiffens die Pathtgelder or ber NRuntern ſeien 
ebenfalls eingelaufen, und für das aachſtt Sabre: bilefe 
man beiſſelbq hoffen, da die Saat vortrefflich fieher. 
ſchon zeige fic) die brandenburgiſche Feuerordnung: auch 
auf dem Rande wirkſam; die Auswanderung riniger ober⸗ 
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ſchleſiſcher Bauern erfebe: ſich durch, das Anziehen Jasfipis 
fiber: Handwerker, beſonders aber franzbſiſcher uni ſchweize⸗ 
riſcher Familien, welche große Hoffnung erregen; die Acciſe 
in den Städten: Ifeferei bereits einen: Mehrertrag, und. babri 
ſei bas Gewerbe sin ‚guter /Aufnahme, wies man: benni fe 
eben Leinwand nad. Hamburg rund; nach Orlin, Cache 
nach ben: Sahrweiz arms nach. Polen in anſehnlichen. Ließe⸗ 
rungen: serfende:;: :Ourds: zwei Meffer ,: die, nad Beran 
thung mit ben Kaufleuten: cingerichiet wurden, hoffte. man 
dem Handel wot Breslau meuen Schwung ;zu geben. 
Moan: began Landerefen.s urbar? zu madeu,: Fabrifantet 
methatotich © herhetgustehen,:, de iGuundfape musguiiben, 
welche dieſenn Sitwatn : überhaupt . eigen ANE, i: Elu 
ber wichtigſten Rüdfdienrhüvete: din: milktäriiche Einrich 
mg ded: Landes : Aytkebwich. fel ft: miometc den Forthfica⸗ 
tionen bon Meigs, Cela, Blag icine unantgdiebte. Auf⸗ 
merkſamleitt Munchom heridstet, had: Cantonwpelen meme 
einen guire Fortgang / fchombhomane der Landkewabner, ſelbſt 
in: Oberfehlofien,! benrMegineuterm: geges hie Deſertjrenden 
gt Hillſe; die angefangenen Caſernen und, Magagine: sy 
Breen si Briegy Geweihelp. marken: bald, ewe, Da 
ſein; Leni dentts einen Reife ‘aad: Oberſchleſien Zu modes 
um mag dene Mw che bei. MEnigd sine: Manougian cine 
gividhteds,”: Maw, up, Sense; Rie Great. den Soloten, 
weldye: nie ‘Faltheme Borliebe fie Pielelben. Schu.gelhnfirkt 
Satter u zusmerhllßftuchuignuärsinngd aid chit aging nab} 
PAR allen Briten mena fie Erg sugheich Unies 
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werfung; in neueren Zeiten ift fie Bereinigung, Anfchlies 
Ben; fie mußte es befonderd bier fein, wo bas Œrbredt 
ben Grund und erjten Anlaß der Erwerbung ausmadie: 
Schlefien mußte mit den übrigen Provingen zu Cinem 
Ganzen zuſammenwachſen. 

Eine Schwierigkeit bot e8 jedoch bar, welde in ans 
dern Provinzen wohl auch vorgefommen war, aber in 
viel geringerem Umfange, und welche bier bie große Les 
bensfrage bilbete: bie Berfdiedenheit der Religion. 

Wir haben gefehen, wie von allen Übetftänben der 
Öftreichifchen Verwaltung der größte in ber Bevorzugung 
ber Katholifen und bem Drude der proteflantifchen Bes 
oölferung lag, wie gerade das Mißvergnügen unb bie 
Beforgniß derfelben zu den Siegen Des Königs von Preu- 
fen mächtig beitrug. Mach der Befitnabme hätte bie 
Frage entfteben fonnen, ob nun nicht die proteftantifche 
Kirche zur berrfchenben in Schlefien erhoben werden folle. 

Dazu aber reichte, um bas einfacdfte Moment angus 
führen, ber Vortheil ben man erfochten bod an fich nicht 
bin. Man batte baburd die ganze Tatholifche Welt in 
Aufregung gebracht, ber Gefahren zu geſchweigen, welche 
im Innern entflanden wären. ' Überdies aber, die Ge 
finnung ded Könige Friedrich war fern davon. 

Schon in ben Präliminarien hatte et die Aufrecht- 
erbaltung bed Statu quo ber Tatholifchen Kirche nicht 


i. Ludewig: catholica religio in tuto etc. machte mit vielem 
Nachdruck und Gefhid darauf anfmerffam, befonbers § 6: „nulla 
catholicorum gravamina contra Borussiae regem. Abgedruckt bei 


Haymann I, 861. 
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weniger alé bie ber Beſitzthümer und ber Gerechifame ber 
Einwohner bewilligt, jebod mit bem Vorbehalt ver Rechte 
ber Souverdnetit. Bei bem befinitiven Frieden wünſchte 
nun bie Königin diefe Rechte in beiberlei Beziehung nds 
ber zu beftimmen: fie ſchlug eine Claufel vor, die diefels 
ben in weltlichen und geiftlichen Dingen befchränft hätte. 

Was die erften anbelangt, fo verwarf died der Ris 
nig unbedingt, nicht als benfe er feinen Unterthanen bes 
ſchwerlich zu fallen, fondern weil er ihnen feinen Anlaß 
zum Widerftand geben wolle. Die Einrichtung der Pros 
ving, in der er eben begriffen war, würde er alsdann nicht 
baben vollenden fonnen, ein unauflöslicher Sufammes 
bang swifchen bem Wiener Hofe und der Proving hatte 
fi gebilbet. Sn Bezug auf die Religion dagegen gab 
Sriedrich ohne Schwierigfeit nad, und ließ fic) die Bes 
ſchränkung der freien Souveränetät, die in jener Claufel 
liegt, wirklich gefallen. 

Das war nun dabei die Meinung bed öftreichifchen 
Hofes wohl nicht, jede Fleine Veränderung in unters 
georbneten Berhaltniffen zu verhindern: er wollte nur im 
Allgemeinen nicht zugeftehen, daß auf den Grund des 
SGouverdnetitsbegriffed vie Tatholifche Kirche beprängt 
würde. Es hätte ja ein Reformationsredt gegen die Ras 


1. So faßte es Podewils ans den Unterhanblungen auf: 
passage est desiré par la cour de Vienne dans la crainte ou alle 

» que par les mots du droit du souverain V. M. ne se croie 
avec le tems autorisé d’anéantir et d’éluder tout ce, qu’elle a pro- 
mis cy dessus en faveur de la religion catholique et des habitans 
de la Silésie. Syndford fagt: qu'on a nullement envie a Vienne 
de prescrire a V. M. de quelle façon elle doit gouverner ses nou- 
veaux sujets, 
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tholifen ausgeübt, ber ganze äußere Beftand ber Rire 
zweifelhaft gemacht werden fünnen. 

Allein Frieprich verftand bie Worte ganz wie fie laus 
teten, und hielt auf bas ftrengfte barüber, obwohl die 
evangelifche Bevblkerung davon doch wieder febr bart bes 
rührt wurde. Bon allen ben Hunderten von Kirchen, 
welche ihr entriffen worben, befam fie feine einzige zurüd, 
auch nicht ba, wo fie noch immer vorherrfchenn war. 

Dem König Friebrib lag alles daran, ben Haber 
zweier veligibfen Parteien, die über bas Mein und Dein 
fo oft mit einanber gefämpft hatten, nicht wieder zu ere 
neuern; er hatte noch erft den Wahn abzuwehren, als 
werde von Preußen eine große proteftantifbe Reaction 
ausgehen. 

GS fohien ibm genug, wie denn aud nur eben dies 
in dem Frieden gefagt wird, daß er ben Proteflanten Sez 
wiffensfretheit im vollften Umfange verfchaffte. Sie bin 
gen nicht mehr von fatholifden Confiftorien ab; aller den 
Gottesbienft betreffenden Beſchränkungen wurben fie entle- 
bigt. Bald. famen wieder Übertritte zu ihrem Belenntritffe 
vor, obwohl die Regierung fic hütete fie zu beglinftigen. 
So wie man fab, daß bie alten Kirchen und ihr Bere 
mögen nicht zurüdgegeben. werben follten, Tegte fede Ge 
meinde, bie irgend dazu Kräfte hatte, Hand an, fid cis 
nen fleinernen Tempel zu bauen und einen Pfarrer gu 
befolden; in furzem find 200 neue Bethäufer entftanden, 
bie doch erft fpäter ben Namen Kirchen erbielten. 

Der Gegenfag der alten und neuen Verhältniſſe tritt 
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unter anvern. in, einer. Rede bervor, mit. welcher Gocceii 
bie Oberamtöregierung. (d. i. bas Iuftizcollegium) in 
Breslau. am 1-Februar 1742 erbffnete. Er febte ben 
Zwed: berfelben nicht allein in die Handhabung der Gee 
rechtightit, welche das äußerliche Band fei, bas die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft Que: die. Furcht vor ‚zeitlicher, Strafe 
gufammendalte,,.jondern- auch. in. bie Grhaltung des. {ns 
nerlighen Bandes, der Religion, nämlich in wie fern ein 
jeder nach den Prinzipien feines Glaubens bebanbelt, und 
dadurch die Gemüther ver ee mit einander. vers 
einigt werden ſollten 00 : mee 

r, Eben ‚beider Gerestighitep lege ‚wor.  Siöhe ein, wi⸗ 
a Unterſchied zwiſchen ben beiden -Religionde 
parteien gum Borfchein gefommen; von biefem vor-ak 
lem SaUlte nicht mebr:.bie ; Rede: fein.; «Den -Töniglichen 
Behörden wars wie beſondern Pflicht gemacht, bie ‘Rae 
tholifese bei. dyer: Religion: qu: fehlten. : 

- Mm liggt:- fred ant Tage, daß pieni, bei. weitem 
nicht. alle Schwierigltiten dieſer VexpAltniffe erledigt wa⸗ 
Hg Der, Stgenſann-zwiſchen Staat. und: KHirche, weicher 
in der Motus: om Hinge liegt, mußte, hervortreten, und 
ep. belan shier eins neue: Bedeutung, DA der Flurſt ver 
ptoteſtantiſchen Eanfeſſion sangrhänte,: devs: die atholiſche 
Kirche oie Reig Die: die den Anhängern per aigenen sve 
erfentto: zu sfibdutragen «Mrebenfen frägt;ẽ es bel:siR gree 
fied Dheere fA oie Briebuich dieſe Verhältniſſer anfop: and 
bebanbalte;.ibanonifaie ud jcboch senta nti eh Dann ‚401 
Mwchenwenng / wins von dene Ganzen des Slanted, wie 


er nunmehr wurde, einen Begriff aufzuflellen verfuchen. 
Wo die Gegenfiige der Prinzipien ſich nicht ansglrigen 
laffen, gewährt ed fdon einen Bortheil, wenn wenig: 
flens ber Widerfireit im Leben vermieden wird. Wer dir 
Verwaltung der Provinz anfah, mußte gefteben, tab es 
bier mit ber Dulbung ber verfchiebenen Parteien ein Emf 
war. Diefer Staat in feiner militàrifh =finanziellem Or- 
ganifation, an bie fi nun aud diefe Provinz anſchloß, 
batte überhaupt nicht den fireng Firchlichen Charalter der 
Staaten der früheren Beit; als einer der allgemeinfien Ge 
banfen erhob fid in ibm bag Prinzip der religidfen To⸗ 
leranz, bad der Fürſt vermöge feiner ganzen Bildung und 
Sinnesweife zu feinem eigenen gemacht batte. Um bie Ber 
deutung ber Gade zu ermeflen, braudt man nur zu ers 
wägen, wads baraus erfolgt wäre, wenn Friedrich wirk 
lich ben Evangelifhen in Schlefien bas Übergewicht ge 
ben, ober gar zu einer Reformation im antikatholiſchen 
Sinne hätte fehreiten wollen. Der bittere Haber, den er 
damit erwedt hätte, wäre ein neues Moment ber allges 
meinen Weltbewegung geworben. Sept aber geſchah was 
man nicht zu erleben gehofft batte, die Katholiken priefen 
Gott in ihren Kirchen fo gut für ben Frieden, wie bie 
Esangelifchen in den ihren. 
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Gedructt bef A. W. Schade, SGrinfir. 18. 
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